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V. ſqiebene Umſtaͤnde haben den vierten Theil 
meiner Sammlung von nuzbaren Inſtrumenten 


und Werfjeugen verzögert; indeſſen, hoffe ich, 


‚wird der vorzüglich praktifche Anhalt der aufges 
nommenen Abhandlungen des gegenwaͤrtigen 
Theils der Abſicht meines — voͤllig 


X 


—— ſeyn. | 
Der erſte Artifel enthält bie Veſchrehung 


ee eine ttähere Anweifung zum Baue eines volls 


kommen guten Stangenzirkels. Diefes Inſtru⸗ 


ment iſt ſowohl fuͤr den praktiſchen Mechaniker 


als uͤberhaupt fuͤr den Mathematiker unſtreitig 
eins der twichtigfen. Zwar findet man Stans 


genzirkel beinahe in allen mathematiſchen Lehr⸗ 
buͤchern beſchrieben, unter denen aber vielleicht 
‚nur wenige gehörig anwendbar feon dürften. - 


Dan tert fehr, wenn man glaußt, daß diefer 
Zirkel uchtg * als/ einer Stange und ein. 
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richtung beffelben fei übrigens wie fie wolle, fo ‘ 
‚wie ich denn deren fo verzeichnet. gefunden, Daß, - 
es vielleicht, dem groͤſten Mechaniker Bei allem . 


ER angewandten Fleiße unmöglich ſeyn duͤrfte, nur 


a 


einen. gewiſſen Grad der Genauigkeit Dabon 4 
erlangen. Mit ſolchen Stangenzirkel habe ich 
gefunden, daß ſich uͤbrigens groß duͤnkende 


F Mathematiker glaubten mit. Sicherheit mathe⸗ 


⸗ 


2. tig war. Ich habe aus dieſem Grunde es daher 


matiſche Theilungen zu unternehmen, und nicht 
einſahen, daß ihr Werkzeug dazu voͤllig untuͤcht E 


Be N 


der Abſicht meiner Sammlung entfprechend- ger 

halten, ein Werkzeug, worauf ſoviel beruht J | 
und gegen eines berfelben man vielleicht hundert 

gute gewoͤhnliche Zirkel ſigden kann, feiner gane ⸗ 

| zen innern Bauart und Einrichtung nach näher. | 


a hefihreiben. Ein. folches vollfommen gutes _ 


Werkzeug ſchien mir heſonders dasjenige zu ſeyn, 
wie es der verſtorbene P. Hulot im erſten Theile 
feiner l'Art du tourneur rhechanicien beſchrie⸗ 
. ben bat. Beine Vorſchrift, bie er in Ruͤkſicht 
der vollkommenen Bearbeitung dieſes ſo wichti⸗ 
gen Inſtruments giebt, iſt in der That ſehr gut 
au | | und 
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ind anwendbar, obſchon freifich dem in Ruͤt⸗ 
ſicht der praftifchen Bearbeitung noch unkundi⸗ 
gen Liebhaber immer noch Luͤkken zum Ergänzen 
übrig bleiben werden. : Ich Habe eittige Bemer- - 
kungen beigefügt, in fofern ich glaubte, daß fie 
-üt diefer Ruͤkficht einen nähern Aufſchluß geben 
duͤrften; allein ich geſtehe frei, es Hält immer 
fehr ſchwer, diefen praktiſchen Theil der Mecha⸗ 
nik ſo zu bearbeiten, daß man theils nicht ekel⸗ 
haft in der Beſchreibung, theils wirklich prak⸗ 
‘td anwendbar werde. Auch wird vielleicht‘ 
felbſt bei der weitlaͤuftigſten Anwetſung in dieſer 
J Rätſicht der Unkundige immer noch Unbollſtaͤn⸗ | 
dig belchtt weggehen: man kann der groͤſte theo⸗ 
retiſche Mechaniker ſeyn, und doch in der An⸗ 
wendung ſelbſt die groͤſten Fehler begehen. Ue⸗ 
berdies bildet ſich nicht ſelten jeder Kuͤnſtler fein 
‚ägned praftifches Verfahren: ſo wuͤrde ich ih. 
der Bearbeitung dieſes Werkzeugs in vielen Faͤ⸗ | 
— fen von dem hier beſchriebenen Verfahren abwei⸗ 
| hen, ohnerachtet wir am Ende zuſammen kom⸗ 
men wuͤrden, und ſonach konnte ich denn auch‘ 
ie einige Bemerkungen beifuͤgen. P. Huͤlot 
hat ſi fi ’ gewiß alle Muͤhe gegeben, deutlich und 
| AZ ver⸗ 
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bverltändlch zu kerden, r ſo wie man st, u 
er ſelbſt praftifgpe Beanbeitungsenflanden: allein 
immer wird dieſe das ſchwerſte Problem bleiben. — 
— ſie ſo zu verſi nulichen, daß fie ſelbſt den ai 
ſenden verſtaͤndlich werde. = 
1 Die zweite Abhandlung enthäft einen we⸗ = 
ſentlichen Artikel in Ruͤlſicht / des Muͤhlenbaues, ee 
und der wichtigſten dieſerhalb angeftellten Ver⸗ 
ſuche. Man kennt Herrn Smeaton als einen, J 
der groͤſten Mechanũker in London; unter Bien. 
andern Inſtrumenten, die er gebaut, und unter 
den Verſuchen, die er in Ruͤlſicht der praltiſchen 
Mechanik angeftellt bat, will ich Bier blos ſene. 
Euftpumpe, anfuͤhren. Gegenwaͤrtiger Artikel 
von ſeinen Verſuchen über die Kräfte bes af. 
ſers und des Windes, und der mechauiſchen 
Einrichtung, dieſe Kraͤfte vortheilhaft wirken 
zu laſſen, wird in mancher Ruͤkſi icht mit vielen, 
Vortheilen verknuͤpft ſeyn. J | 
— Die dritte Abhandlung liefert die Beſchrei⸗ — 
bung eines bisher noch ganz unbekannten In⸗ 
ſtruments zum Aufſchneiden des Sammets 
Mancheſters und andrer aͤhnlicher Zeuge; ; eine 
Beſchaftiguns 2 die ſeitdem immer mit vieler 
Mihe | 
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| mate dact nbeft heweſen it Von eben dieſen | 
Mechaniker, Hexen Praſſe in Zittau, welcher 
praktiſches Genie mit‘ aller Offenherzigkeit zum 
Vortheil ſeiner Nebenmenſchen verbindet, ruͤhrt 
auch Die fuͤnfte ud achte Abhandlung dieſes 
FCheils her, die gleichfalls der praltiſchen An⸗ 
wendung nicht weniger entſprechend wird gehal⸗ 
ten werden, beſonders: da fie mogeſammt nicht 
blos .ſpekulativ And, ſondern — angewen· 
* morden. 
Außer den uͤbregen Inſteumenten und Des 
— „die ich in dieſem Theile theils aus 
Franzoͤſiſchen theils Engliſchen Schriftſtellerr u 
Rn ausdehoben, und die, wie ich hoffe, nicht minder 
die Abſicht und die naͤhere Kenntniß des prakti⸗ 
ſchen Künftlers zum. Gegenſtande haben, wil 
ich hier nur meiner Gedanken und Vorſchlaͤge 
des durch den wuͤrdigen Liebhaber der Kunſt, 
Herrn von Mayer zu Knonow, bekannt gewor⸗ 
denen Bogen⸗Klaviers erwaͤhnen. Es iſt fie 
| neswegs mein Gedanke, daß ich deſſen vollkom⸗ 
er menfle Bauart getroffen, vielmehr fühle ih 
aus theoretifchen Gründen meiner geringen. mu⸗ 
ktauſchar Kenntniſſe nur allzuwohl, baß es | 
ie 
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hier noch droße Luͤtken und Mängel: diebt, vie 


vielleicht nicht. anders als durch unmittelbate 


Verſoche ergänzt werden duͤrften; es wuͤrde 
mich daher fehr freuen, wern.grnltifhl Kuͤnſt ⸗ 
ler nicht blos meine Vorſchlaͤge ind Gedanken 


naͤher unterſuchten, ſondern vtelmehr bob a. ; 
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zen wollten, , was. mangelhaft, vielleicht: fe 


fehlerhaft ſeyn värfte, um einem Inſtruwente 


ſolchemnach eing Vollkommenheit zu geben, de⸗ : 


ven ed in mancher Ruf icht fo würdig. wire; da 


er der Th alg vas vollſtůudigſte Inſtru⸗ 
twueut er werden: Könnte, £ — 
En c “ 


' r . 
D h e r 3 
L ’ 7 
22 kr ; 
\ 
. —* 
— R 
‘> ” 22 4 oe » .« . 2 


; ar 
en 


4 
i ’ Y, # “x ; [3 
ji 
— —* 
2» BG 
7. — 
F * 
J 
Le — „ur ji 
“, I, 
r % 
\. - R 
. 2 — 
“ f H ..d ⸗ — 
—W > ar Ba t® 
‘ ! is * 
+ ! “ 
> A \ 
— / 
⁊ 
* 
* 
* 
N % 
. en N 7 
⸗ v 
€ ER Es 
I 
AN) 
X 1 
N , 
4 
\ \ 
a . 


a, — 








® “% v 
“ 
‘ ⸗ 
‘ ⸗ ẽ— * 
1 RR j E 
. N 
- ® ’ = 
. i 7 rt 
. I; “ = — en » 
. > 
! — * 
® x . m. 
— ee 0 
2 . — « rs. 
s , ; t 
2 v . . De Zr . * 
SEN ” m . — 
x “ 
‘ ‘ i 2 
° J x . 
i * 
I ,: B en j — 4 
.i E 4 
⸗ ee 
* 7 


Beſchreibung eines Stangen⸗Zirkels mit der 
Stellſchraube, zu Eintheilung mathema ⸗ 
Sicher und andrer Inſtrumenete. 
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| 5) af. 1. Fig. 1. ſtellt diefen Stangen eZirfel mit der 
Stellſchrauhe var, Die Stange iſt von einemguten 
Indiſchen Holze, bie beiden Schieber aber. müffen von 


& Meeifing ſeyn, unp-fich an der Stange frei hinſchieben 


laffen.: unterhalb befinden ſich an dieſen Schieberh ‚Die 
zwei ftählernen Spizzen DD, welche eingefchraubt wers 


dein konnen, ‚wie man auß ber fernern Beſchreibung 
finden wird, Der Gebrauch diefes Zirfels ift befonders 


zu genauer Eintheilung mathematifcher -und, anderer 


= Inſtrumente, ſowohl für gerade Linien, als für Zirkels 


linien in Grade, Minuten u. f; f. daher. denn auch 
peſſen Bearbeitung” die gröfte Sorafalt und Genauig⸗ 
Leit erfordert- Da man aus. dem Gebrauche wahrges 


— 


mnommen, dah fo gut auch eine Schraube gemacht ſeyn 


kann, man zu ihrer — dech immer einige Zeit 
ER F ur — Er 


Ce 5, A 
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; bedarf, F 
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U = 
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bedarf, imb Bi berufen Inſtrumenten in 


Ruͤkſicht ihrer Thellung immer Fehler verurfacht, welche 


- 


feine fernere Berichtigung. zulafien, .fo bag man bei 


gegenwärtigen Inſtrumente · beſonders dieſem Fehler x 


abzuhelfen geſucht. 

Zu Verfertigung dieſes Inſtruments muß man 
entweder einen_gefchiften“ Künftler wählen, oder will 
man den Bau felbft-übernefmen, fo muß man ſich von 
‚Seen beber vorfammenden Schwierigfei ten abſchrekken 
‚Taten. , sch werde hier fuchen, alles auseinander’ zu 
u f ezzen, uad die erforberlichen Mittel angeben, um jes 


his Theile feine Vollkommenheit zu geben; ‚nicht weni⸗ 


ger werde ich‘ auch alle Hiffsmictet ‘anführen, Deren 
ſich der Kuͤnſtler bei_ der Bearbeitung: diefes wichtigen 


| Snftruments bedienen kann. Ich fange: mit der ‘eins 


zelnen Beſchteibungbieſes Juſtruments an, worauf 


| beffen Bearbeitung ferner. erwaͤhnen werde. 


1) Defgretsung ves Zir kets und der 
Rn, Stellſchraube. Ba. 


u Die Snige dieſes Zirkels kann v von Ykajoi 


Eben⸗ pder einen anhern ſchiklichen Andifchen Hole . 


ſeyn, nur muß es weder Knoten’ noch Riſſe haben, 
und eine Fibern müffen gerade und_eben liegen N 
- Man giebt dieſer Stange C C Fig. I. ein oder zieh 
Fuß Länge, mehr oder weniger, je nachdem die Anwens 


dung diefes Zirkels es erforderlic macht, Mau hat u 
ihn Hier zu Schonung des Raums nur ‚zum Theil vors . . 
geſtellt. Die Höhe biefer Stange ift ungefähr 8 Linien, 


ober etwas — von i bis k Sig, 3. und 5 einien ſtark 


\. r von 


*) Erlauben es die fände, fo dient: dae Spalten vorrꝛ 


zuglich, weil wein ein ſolches Halz nur: Kent ig trokken 
iſt, man dann wegen alas Werfens dee en ſicher iſt. 


— \ ız 
"son 1 Bis‘ m.-. Man fieht in biefer Figur, baß das. 
- Ende diefer Stange auf fünf Flächen zubearbeitet wor⸗ 
den, und daß die fchiefen Flächen n o unterhalb einen 
fpizgigen Winkel machen, um die Richtung der Schies 
ber A, B längs der Stange hin genau zu erhalten,’ 
Damit wahrend dem Schieben fein Schlottern. erfolge. 
Dieſe Schieber A, B find ivon gegoſſenem Meſſing, 
und äußerlich und innerlich gehörig zugearbeitet: vera 
- möge eines flählernen Dorns von gleicher Geftaht wie, 
bie, Stange, und ungefähr 4 Zoll laug, Den man 
durch den Schieber fehlägt, „erhalten diefe Schieber. 
einen gleichen Kanal; denn es iftwefentlich erforderlich, 
Daß diefer Schieber A genau und millig an diefer Stans - 
ge hinfaufe, und damit diefe Bewegung fanft und. 
gleichfoͤrmig erfolge, lege man innerlich oberhalb des 
Kanals diefes. Schiebers A Fig. ı- eine. ſchwache ges. ' 
ruͤmmte Feder Sig. 5, deren Ruͤkken oberhalb auf der 
Stange aufraht: fie liege in dem Kanale vermitteift 
> zweier Einfihnitte, die man in den Schieber gemacht. 
hat, wie man bei a bc Fig, 4. fieht, wo biefer Schies 
bet ber länge nach durchfchnitten vorgeftellt worden, 
wo zugleich, die zwei Meinen Einfchnitte bemerkt find ,. 
wo die, Enden dieſer Feder inne liegen, desgleichen bie 
. Stimmung, die man ber Feder geben muß, um dem 
Drut der Schraube F Fig. 1;-zuerhalten.. Die Breite 
diefer Feder iftgleich derjenigen des Innern bes Kanals 
des Schiebers; man macht fie von einer Lihrfeder, wels 
cr. ur ſich ſchon Die gehörige Härte und. Krümmung, 
Bat, fehneider fie mit einer Schere ab, und beftößt fie 
mit der Seile, bis fie frei und willig in dieſe beiden 
Einfchnitfe: eingelegt werden. fann, und fo während _ 
> dem Hins und Herfchieben des Schiebers aus ihrem. 
Lager nicht: weiter weichen fann, Die Bedingungen 
in Rüfficht diefer Feder, find, 1) ba fie oberhaib der. 
. Stange aufliege, und die Bewegung derfelben — 
on Fe : ee 2 .. ante 
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-  "fanft und feſt erhalte, ohne fie durch bie Schraube dbers 
Halb anzuhalten, wenn man den Schieber große Räus 
me befchreiben läßt. 2) Wenn man den Schieber A 
Fig. 1. feft fleflen will, fo zieht man’ die Schraube F 
"7 an, deren Ende auf die Mitte der Feder druͤkrt, fodaß 
adurch Fein Eindruk weiter auf die Stange erfolgt. 
Fig. 6. ftelle den naͤmlichen Schieber A vorwärts vor) 
wo man befien Kanal I offen fieht, ‘worin die Stange 
€ lauft; ‚oberhalb demſelben iff der runde Dekkel Kk. 
Fig. 1. und 6, wodurch fenkrecht die ftäplerne Schraus - 
be F Fig. 6. geht, deren Kopf von Mefimg abges 
drehet und ränderirt iſt. Den ſenkrechten Durchſchnit 
dieſer Schraube ſieht man bei g Fig. 6. Der untere 
Theil des Schiebers A, c G Fig. 1. gleicht ungefaͤhr⸗· 
.. einer abgekuͤrzten und umgekehrten Phraniide; die un 
‚tere Flaͤche hat ein Loch bon der Figur eines gleichſeiti⸗ | 
gen Dreieks, ‚welches‘ bis ih das Innere des Sthiebers | 
“A geht. Den Durchfchnitt dieſes Lochs free man uns. ⸗ 
terhalb der Fig. 4. und die Grundflaͤche am Eitde die 
ſes Schiebers Fig. 7. nebft dem Meinen viereffigen Ans 
ſazze für die ſtaͤhlerne Schraube, welche auf die Spizze | 
druͤkt, und fie feſt haͤlt: dieſer Abſaz muß flarf genug 
ſeyn, um das erforderfiche Schraubengewinde zu hal⸗ 
ten, In diefes dreieftige Loch wird die ftählerne Spizze 
H eingeilegt, welche. gehörig abgedteher, und mit der: 
Seile zubeatbeitet worden; das Ende diefer Spizze muß: . - 
ehaͤrtet, und goldgelb angelaſſen werden, wie ih in 
Bee Folge erwähnen werde: die Befeſtigung in dem⸗ | j 
Soche des Schiebers A Fig, i. geichieht vermittelft der 
‘  fläplenen Schraube e, welche auf eine der Flächen des 
Dreieks dritt, die dagegen vorliegt, und Fig. 9 zeige; 7. 
Ber Theil:d zu. und abgebreht, fo wie der Meine - ". 
Anfaz oberha 1. bie Gtumdflädye des dreteffigen Theils 
dieſer Spizze ſteht man oberhalb. Se 
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Bei der Bearbeitung diefer Arten yon Schlebern 
muß man beſonders Sorge tragen, daß die Loͤcher der 
Drukſchrauben F, f Figur 1. genau und ſenkrecht auf 
die dreiekkigen Loͤcher der Vorrichtung für die Spizzen 
treffen, weil fonft leicht der Druk dieſer Schrauben 
F, f die Spizzen auf eine oder Die andre Seite treiben 


dürfte & wodurch denn das Inftrument fehlerhaft würde, 


er zweite Schieber B Sig. 1. wird genau wie 
Der erfte gemacht, doc) mit dem Unterfchiede , daß ſich 


‚ bei diefem die Stellfchraube befinder, deren Mechaniss 
mus befonders große Genauigkeit erfordert, Damit feine 


Zögerung flat finde, während bem die Schraube wirkt, 
welche eigentlich das Hauptwerk an Biefen Inſtrumente 
ausmacht. So wie diefar Schieber fo weit fertig und 


zubearbeitet werden, daß er vollkommen auf der Stan⸗ 


Be, und ohne Schlottern wie der erſte lauft, loͤthet 
man eine meffingene Platte L M vor, deren Stärke 


Die, punktirte Linie anzeigt, . Diefe Platte ding dem, 


Schieber zum Grunde, fü daß die Stange nid)r weiter 
vorgeben kann, doch muß ihr Ende genau an biefe 


Grundflaͤche antreffen; an „diefem Ende. der Stange 


wird fodann ein Loch von ı & Zoll gerade, und unges 
räbr 3 !inien ſtark gebohrt, und die gemundene flählerg 

e Weber Fig. 10. eingelegt. In das Ende a lege 
er. einen Pleinen, runden und abgedrehten meffingenen 
Knopf C, defien Anſaz an den Umkreis der Feder ans - 
ſtoͤßt; der jmeite Knopf d ift dem erftern vollfommen 
gleich, und wird in das andre Ende b diefer Feder eins 
gelegt, nachdem vorher das Ende diefer. Stange ein 


. meffingenes Band erhalten wie Fig. 11 bei A, B: die 
daſelbſt befindlichen Schrauben gehen duch, und befes 


fligen zugleich den zweiten intern Bakken, welcher hier 
nicht vorgeftelle werden koͤnnen. Die Breite jedes dies 
fer Baffen kann blos»dieyenige der Stange feyn, die _ 
ihrer Stärke nach in dem Holze eingelegt Bi | 
ere 


=. . 2 . * 
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| äußere Ende bieſes Bandes if ungefäße um zwei Unlen 


⸗ 


ſſtaͤrker als dieſe Balken, wie man bei CD Fig. rt, - , 
ſehen kann, wo es das ganze Ende der Stange ums ⸗ 
- giebt; diefe Platte erhält eine Schraube, Fig. 3, in . 


welche die Stellfchraube geht. Man hat befonders’dars - 
auf zu fehen, daß diefes Loch volllommen mit dem Mit: | 


relypunkte bes Lochs in der Stange sufammentreffe „wo 


die gewundene Feder eingelegt wird, weil das Ende 


dieſer Schraube auf die Mitte des meff ingenen Knopfs 

d drukken, und auf.dieFeber wirken ſoll; welcher fort⸗ 
doauernde Drut eigentlich verhindert, daß die Schraube 
feinen Spielraum in der Mutier hat, und folhemnacd 


Reine Verzögerung in der Bewegung erfolge. Fig. 12. 


Stelle dieſes meffingene Band nach feiner, Stärke vor; 


— 


—a a iſt feine Laͤnge; e iſt der andre gleiche Bakken; 
und bie Entfernung b c ift die Stärke der Schraubens _ 
mutter, Deren oben. ‚erwähner worden iſt; da er ’ 
— Band bier blos fir ſich vorgeſtellt worden iſt, ſo ſieht 
wan hier die gedrehten Schrauben f, g, deren koniſche 


Koͤpfe innerhalb der Staͤrke des erſien Bakken liegen; 


„in dem andern Bakken befinden ſich die Muttern zu 


Biefen Schrauben. Ich habe ihrer Gier nur zwei vor⸗ 


- geftelle, man kann aber zu mehrerer Sicherheit und 
Feſtigkelt noch eine drirte nahe am Ende beifügen. _ 


Dei Anbringung diefer Schrauben muß man befonders 


darauf Rückficht nehmen ;; , daß man nicht in die Vers _ “ 


tiefung fonime, wo die gewundene Feder liege, weil 


bies igre Elaſticitaͤt gegen das Ende der Stelfhraube N 


aufheben würde. ch werde in der. Folge ein ſicheres 


Mittel anführen, die Loͤcher für diefe Schrauben gehoͤ⸗ 


rig zu erhalten.” Auch hat man noch befonders darauf 


Ruͤkſicht zu nehmen, daß diefe Stellſchraube feinen, | | 
+» Spielraum erhalte, wenn fie in dem Loche bes Schie⸗ = 


bers gewendet wird; folgendes iſt die Art ,wie man. 
babei zu verfahren bar en | — 
— — 3% 


es 


ge 
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Kig. 8. Jeigt den Durchſchnitt dieſes Schiebers 
und der Stellſchraübe der Laͤnge nach durchſchnitten, 

> welche Teztere ungefähr im Ganzen genommen von N 
bis O 16 Linien ift, fie muß von guten Stahl: ſeyn: 
“ der Theil N’P ift von 2 Linien im Durchmeffer und bis 
P ausgefchnitten; fie muß ihrer ganzen Laͤnge nad) voll⸗ 
ommen gerabe ſeyn; der Anſaz P ift gehörig abgedres 
bet, und Hält im Durchmeffer 4 Linien, ſeine Stärfe - 
kann gegen 1 Linie betragen, wie man im Durchfchnitte 
zwifchen Pund Q fieht;, fo muß auch der Theil Q’ gehör 
zig rund und abgedrehet ſeyn, ungefähr 2 Sinien ing” 
Durchmeſſer; feine Länge wird vermöge der Stärke der 
angelörheten meflingenen Platte beſtimmt, welche ber - 
- Grund des Schiebers B Fig. 1 und 8 ausmacht, wie 
ich bereits erwähnet habe; das andre Ende diefee 
Schraube O ift viereffig von gleichem Durchmeffer, 
wie ber Theil Q; ällein ehe man.es mit ber Feile viers 
2. eflig’zubearbeiter, durchbohrt man es in.der Mitte uns 
getäbe 2 bis 3 tinien tief, und giebt ihm eine Schraus 
> benmutter für die ſtaͤhlerne Schraube R, wodon mir 
bald reden werden. Das Vierek am Ende, der Stell 
ſchraube muß genau in bie Mitte des gebrehten und 
tänderirten Knopfs.gehen, wie man bei H fieht Fig..ı, 
und im Durchſchnitt beFig. 8. Dieſes Loch muß folglich 
gleichfalls feiner. ganzen Laͤnge nad) genau vierekkig feyn 
oͤberhalb und in der Mitte diefes Kopfes dreht man 
‚ine Meine Vertiefung r, um den Anfaz der ftählernen 
- EhhraubeR aufzunehmen, deren Kopf die Geftalt einer 
abgeplatteten Kugel bat; man macht eine kleine Hohl⸗ 
kehle zwifthen diefem Kopfe und dem Anfazze, um dies 
fen Theil abzuſezzen, und. ihm etwas mehr Verzierung 
 jugeben; aud) kann man ihn.ränderiren, welches ihm 
- mehr Geſchmak giebt: man ſieht leicht, daß das Vierek 
O der Stelifchraube, wenn es genau in der Mitte des 
meſſingenen Knopfs H ift, welcher zum Kopfe dient, 











” 
a, — . 
ei 3 “ - 4 
U — J — x J . 1 
/ ® nf 
. 


. 
- — 


am dieſe Schraube zu wenden, und die Heine Schraube 


R in der Mitte diefes Viereks O ift,. ihr” Anfaz gegen - 


bie Vertiefung in der. Mitte des meffingenen Knopfs 


äußere Fläche der meflingenen Platte LM druft, wels 


che zum Grunde des Schiebers B Fig, i und 8 dient; 
find diefe Vorrichtungen gehörig gemacht, fo iſt es uns 


moͤglich, daß die Stellichraube ihrer Länge nach Spiel 


raum habe, und ſich ſolchemnach blos in dem Soche am 
>, runde des Schiebers B Fig. 8 bewegen fonne. 
>... Mad, dem mas wir hier erklaͤrt haben, ftelleman 

- fid) vor, daß das mit Meifing belegte Ende der Stan« 


e, vie.wir befchrieben ‚haben, in dem Kanale. des 
Schiebers B Fig, 8 liege, und daß Pie Stellfchtaube 


IN in dem Loche Diefer Belegung fich befinde, fo ſieht 
man deutlich, daß wenn man diefe, Stellfehraube von’ 
der. Unken zur Rechten drehet, fie tiefer in das Loch der 


Stange bes Zirfels eingehen, und daß zu gleicher Zeit 


der Schieber B an diefer Stange vorwaͤrts gehen wers 
be; wenn, man ‚hingegen bie Stellfihraube yon der 
Rachten zur Linken dreht, fo wird der Gang dieſes 
Schiebers B gerade das Gegentheil ſeyn, nämlich der 


Schieber wird mehr oder weniger über die Stange gea 


ben, je nahbem man biefer Schraube mehr oder wenis 


ger Mevolutionen giebt. Bel allen diefen Bewegun⸗ 


. gen der Stellſchraube geht feine Zeit verlohren ; erſtlich 
weil die gewundene Feder, welche beſtaͤndig gegen das 
Ennde dieſer Schraube druͤkt, ſich ſiets dem Eindringen 
in die Schraubenmutter der Stange entgegen ſtemmt, 
und ſolchemnach die Gänge dieſer Schraube ſich nur aufß 


einer Seite in der Mutter reiben, folglich die Schrau⸗ 


be ihrer Laͤnge nach keinen Spielraum haben kann. Von 
der andern Seite, da der Anſchlag eben dieſer Schrau⸗ 
be genau zwiſchen den innern und Außern-Flächen ve . 
Grundes des Schiebers.B gefthieht, fo gebt ıhr — 
RESTE NER ge 


li 


drükt, defien Anfaz S feiner Seits gleichfalls gegen die - ö 


— 


4 


— 


— — — 
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efindhen hiog auf ige, MBenduug, und den Schieber 
BR ppes ‚ober-rufmwärts zu fioßen, ohne Daß Zeit. dabei - 


‚st! 


yerlopuen geher,.bia- Schraube treibe den Schieber. B 


BR") PR 2 2311.1:7 |) ı ee 

> ‚Man fiehs leicht, daß wenn - große Diftanzen- zu . 
Yurchlaufen find, es ſei nun, um die Spizzen D, D 
dieſes Zirkels einender zu naͤhern oder von einander a 
fernen, man dan meſſingenen Schieber A auf den 
Stange C, G hen ganzen Rqum heinahe hinlaufen 
heſſen · muͤſſez man läßt Die Schraube F dieſerwegen 
les, um dem. Gphieber,;mehr Freiheit zu geben, und 
Baht. fie an, ſo wie der Schieber A dem verlangten 
Abſtande nahe. gelomiuen;- ıyarı läßt Hierauf auch die 
" gute, Schraube kan dem Schjeber B mach, und giehg 
der Stellſchraube die Bewegung Hors. oder ruͤkwaͤrts, 
wo⸗ man den verlangeen Abftand der Spizzen leicht und 
| Ina treffen wirdz man zieht ſodann die. Deus 
- Bhraybak wieder art, Die oberhalb dem Schieber B ifl; 
ya ihm. während der Apheit- die gehärige Feſtigkeit zu 
geben. - Wir moflen Auppehr die ſuher ſten, Teichtefben 
‚ad. bequemſten Mittel angeben, um: hivfes Infsrument, 
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Act angewendet werben, kann, zu bearheiten. 
Da Een rn x 
:D Berfohren, dieſen Stangenzirkel mis 
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welches, folchergefalt zu: Theilungen auf dig gewiflefe, 
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ihn leichter in den Kanal der meſſſagenen Schicher — 
B Fiq.'r einzuſezzen, weil er zu beiden: Seiten oo 
Schiebers gebrange burchgefchlagek "werden muß ')y / 
das andre Ende diefes Durchſchlags hat die beffiinnte °— 
Figur, nur daß die zu ſcharfen Effen etwasabgeftumpft 
werden, um williget durchzugehen, und Damit vonden 
Schlage des Hammers feine fharfe-Efken darauf erzeugt 
werden, beſonders um wieder eingelegt werden gu Fond 
hen, nachdem die Grundflaͤche IM auf den’ Schleber 
B geloͤthet worden; im Fall er ſich im Feuer gezuge 
Gaben follte. Iſt dieſer Durchſchlag auf dieſe Are beat⸗ 
beitet, ſo zieht man ihn mit der Feile und eywas ONE 
glatt ab, laͤht Ihn kirſchbraun gehen, und wirft Mhin 
In kaltes Waſſer; da ee: dadurch eine zu große Härte 
erhalten, ſo ſchletft Man ihn mie Bimſtein und Waſſer 
ab, troknet ihn, und legt ihn auf ———— 
ſe daß er gleiche Waͤrme erhalte vermoͤge Ber ii 
kung des Feuers wird ſeine weiße Farbe in eine gelbe, und 
ſodann in eine goldfarbne verwandelt werden, 10. mein | 
ihn unmittelbar vom Kohlfeuer Hirhme, und in Lalte® " 
8W8baſſer oder. Oel wirft, um iieber abzufhhlen. RE. - 
muß geſchwind geſchehen, weit unmlteelbar nach bee 
goldgelben- Farbe eine blaue · zum Vorſcheln kam — 
deren damit verwandte Haͤrte zu dieſer Abſicht aber 
ſchon zu weich iſt: unter gehörigen! Umſtaͤnden iſt ꝛe 
daher noch porzůglicher, ihn nur bis zur gelben Farbe 
‚ anzulaffen, wenn der Stahl gehörig rein ift, und man 
Plcheninach wegen des Springens füherift.' Nch fverde °- - 
in der Folge verſchiedene 
22. X © s Bu ee 4: En; 
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‚ % Ueberhanpt, erinnere ich hier, dab bei allen Ipuil | 

_ Arbeiten, ‚mo ein ſcharfer Schluß der Theile, die Mn : 

auf einander fchieben follen, erforderlich iſt, auf die - 

| Art verfahren werden muß, weil diefer Schluß fo genau’ 
2.2 md fleißig auf Erine andre Art schalten werden kann· 


& .. 


% 
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Bern ich inich ſeiñ langerigeit beblent Habe, um dem 


Stahle den erforderlichen Brad Ger Härte zu geben, 


{1 
v 
— 
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don denen man he gehorigen Falk! die praktiſche An-⸗ 


wendung machen kann, da ſie von den Kuͤnſtlern ges 


fößnHcher Weiſe geheim gehalten werden. Wlan tie 


net ſodann den Duerchfſchlag ab, um ſich deſſen im ers 
for ichen Falfe zu bedienen. er i a eat. en ur ) 
Zu den Schiebern · A, B Big. macht man ein 
Modell von Holz ), wornach fie der Gießer in Shnd 
formen kann. Big. 13:und 14 Melde diefes Modell 
dor; A iſt eine Seite diefer Schieber; die andre tft Dies 


ſer vollkommen gleich. B RB Fig. 14 iſt der naͤmliche 


Schieber von dem einen Ende geſehen! er iſt unterhaib 
bel D nicht geſchloffen, und Die” beiden Bakken B, IE 
find hier weiten Bor enanber als bei C obethalb/ weis 
heo deeſerwegen gefchiede/ damit der Sleßer das Mo⸗ 


hell'aus dem Sunde inanerhalb Den Kanale Heben: Eins 


Re, weil et ſoinſt beicht ausbricht, fe der Guß nicht 
rein genug ausfallt.Man ' bringt: ſodann die Seiten 
kachher leicht naͤher aninander, wie ich in der Folge 

jigeirwerde.‘ Mär macht ein ſolches Bade aus einem 


ten geſchloſſenen Holze z. B. Biruhaum⸗, Lindenholze 


oͤder dergleichen, was von feinen Faſern iſt, damit 
ber Sand ſich nicht einlegen, ober bdaran Hängen koͤnne? 
auch kann mar bas Voden um dieſen Umbequemlich⸗ 
fett zuvorzıfföninten, dorher mit einem-Saf’überziehen, 
Ye nian es dem Gießer giebt. Ch antfpringen daraus 

er · Ba ET doppelte 


Fey Ipas Geber dicſer Schieber, Unis Amderer- Theilt des 


7 Stangenzirkeis, fo wie Aberhäupt bei allen praktiſch/ 


mechaniſchen Becrbeitungen, hat allerbinge feine. Moers 
2. helfe, wenn man dieſe Bequemlichkeit Haben Tann, 
welche bie Arbeit fehr erleichtert; indeſſen laffen fi abex 


"3 an iae dieſt Theile aus gewohnlichem Piattmeifing 


K fhlagen,; und fd ar einander loͤthen, von weicher Arbeit 
. “ws einiges in der Folge erwoaͤhnt werben! “N 
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den man bazu anwendet, ‚nicht in Das. Holz dringend —J 
ſich daran — gewöhnlicher Firniß mit eine - | 


7 ur 






Bir, —X 

Holzes, und mocht bie Oberflaͤche glatt; ugh 
loſſen; 2) wind dadurch verhindert; daß die 2 

tigkeit, welche man nothmen dig dem Sande gebenmuf, 


geift ift zu diefem Gebräuche voflfommen binzeichgun: 
;:, Man fießt. wohl, daß 28-- ganz gleichgültig 


- eb men äfnliche Modelle aus sinem einzigen oder gas 
nmehrern Stüffen zufammenfgst; ‚man kann fi — . 


ten, leimen, und ung mehrerer Sichexheit wegen. m 
kieinen Nägelgoder Stiften befeftigen.,.. Nur darauf 


hat man befouders Ruͤkſicht zu mehmen,. baf das, Dr 


dell etwas. größer. und. Riten fein am 1) genug Mge 
arie zu haben si. mob: änfieriih..gls. ‚innerlich ke 


. hoͤrig .auszufehlen ‚ 2) daß Da Metall . gehörig: au 
Sicher, welches being, Erkaiten. fich Immer wieder. 3 | 
sufammensifs Ddo hingegen 18 igz Fluſſe einen größer 


=. Raum einnaban, + Hr boide Schieben iſt blos ein eingia 


| an; ‚Motel erforderlich · Nach hem. Guſſe befeilt mar 


n er Bud; Drau 5. and niaune fo ‚alle - — 


| u —— man kun — 


n Mobelle Fe 3 — die Ihe, —— 2 
—* elegung am ae der ‚Stange, und 


ieber, die 


e ven Knöpfe na Si. L welcher. um Kopfe der Stell 


I " 
E A 
$ 


ſchraube 


u * Indeſſen muß man abe? in ‚Nefer Ritt boch immer 


. bahin fehen, daß der dazu gebrauchte Firniß nicht Flebrig 
A N weil ſolhenmach bie nen gas — sienge, 


— qeanbe dient, "berswibereite gedocht worden Sp kann 
= auch die Iwe Knbpfe für bie Köpfe der Drukſchrau⸗ 
ben. E, £ Sig. 1. imd g Pig. 6. gießen lafien; oder man 
** alles dieſes von Piattmeſſinge von hinreichender 


Staͤrte, wovon man mit einer Moſſingſchere die erfor 


| derlichen Theile abfihnetber *). 
lg. 15. ſtellt die Dektüng von der Seite ihrer 
zanzen Laͤnge nach vor; T, U-find zwei Bakken, die 
ſcch über die gerade Fache Verheben, und mit der 
FDiache æben eingefeilt find,:in weiche die Enden a, B 
der ſtaͤhlernen Feder Fig.q4. und 3 eingelegt werben; > 
die man am beften vorher: bearbeitet, ehe der Dekkel 
aufgeförher wird: unterhalb bei X ſchont man daran eine 
halbrunde Erhebung, welche durchbohrt wird, um bie | 
— F,£ Big: 1. aufzunehmen. 
ri, 16. fleflt die namliche Dekkung an dem Ende | 
5 t u vor; wegen:ber Waffen, die damit verbunden find, 
erſcheint fie flärker, wo zugleich Aid) der Knopf: x zu 
ſeehen iſt, wie er Big. 15. angegeben wotden. 
. 2 Big. 17. zeigt den Grundriß des hoͤlzernen Mos 
tells diefer Dekrung von der Seite innerhalb dem Ka 
nale bes Schiebers. T und U ſind Heine Auffäzge‘ > 
Holz," welihe.aafdie gleiche Fläche angeleimt und. 

. „ftiget worden ‚. wotüber fie fih von’ hinreichenber-&t. ei 
fe: erheben ‚' um davon r Bakken T, U jugleich zu 


bilden; wie ſie im Profil Big. 15. erſcheinen, wo ſie 


Sergei * der — der punktirten linien T, U 
Be3 
J Sn Sa des Moben⸗ fuͤr die Schieber erinnere ig 
hier noch, daß man: es aus dem Ganzen bearbeiten 
und. die Gtärke des: Kauals vorſpringen laſſen kan 
Ren... formt man &, ‚un: legt fobann einen Kern von 
.,, 2ehm.-und Haaran ein,, ben man vorher ausgegluͤhet 
1, hat. Weberhaupt giebt es bier gewiſſe Vorcheile in der 
"Bearbeitung, die ſich ohne große Weitſchweifigkeit nie 
h 5 — laſſen: uebung thut hiet — — 
— N 
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ig: 15. zubenabeitet werden, nit chhne aumtpibecchen 


aus dem Sande gehoben werden zu fönnen: Die Laͤn⸗ 


ge jeder Diefer Thejle iſt der Abſtand ober Zwifcherttammg 
3, 20der 3, 4, weichen ihm gleich: iſt Fig. 17, und 
gleich der Stärke des ſtaͤhlernen Durchſchlags, weicher 
zur Bildung des innern Kanals angewendet wird, wue 
bereits angegeben worden. no | 


dermittelſt eines. Stifte in: der Mitte Darauf befeffiget 


mad angeleimt worden. Aft-biefe-Deffung gegnfleng 


fo wird fie mit bee Seile vorher gehoͤrig zubearbairent 


Pd 


1 


man ‚bearbeitet fie zwifchen bie. zwei Baffen B, R Fig 


24. ſolchergeſtalt, daß der Raum uber bie Ballen.) . 
U $ig. 15. bis zum Grunde des Winkels C des: 


mals des Schiebers Fig. 14. hen. erwähnten ßaͤhlernen 


J Durchſchlage entſpricht, welches dieſerwegen ſehr.leicht 
Mr, weil man die Raͤnder E, E dieſes Schiebers fo zur . _ 
rükſezzen kann, bis beide Theife genau .auf einander... 


paflen;: man verbindet fie fedann auf. einander mit aus⸗ 
geglühsem Drahte, und löthet ‚fie. mit Meſſingſchlag⸗ 
Soche, wie ich weiger bin anführen werdhe. 7 
AIch merke bier. noch an, daß die Dekkung eines 
jeden Schiebers etwas: breiter ſeyn muß, als erforder⸗ 
Hd; iſt; Be muß zu jeber Seife um x bis 15 Linie vory 
firhen, um das Loth aͤußerlich auflegen zu koͤnnen, 


Damit es ſich nicht inner halb dem Kanole anbaͤufa ¶ Man 
legt den Schieber fo auf Kohlen, daß bie Dekkung uu⸗ 


terhalb, und, ber pyramidenförmige Theil G, wo bie 


Spizze des Zirkels eingelegt wird, während:diefer Bes 


arbestung oberhalb: kommt: iſt fodann das Stüf gelös 


she, fo ſtoͤßt man den vorfpringenden Theil mit einer 
 Horlen Seile ab: ehe man es beſidßt, if es vorehlilbaft, 
esin'ein Waſſer zu werfen, welches aus ı Quart guten 
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Scheidewaſſer, und 3 Quart gemeinen Waſſer befteht, 
.s E . j L | weiches 


\ 


22... 59. 18.Iß die nämliche Dellung äußerlich,neblh . .- 
der halbennden Erhebung. Z, welche abgedrehet, und 
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71 77; dent Schmiutz vom Feuer Wegntimht, und den 


Borar abflößt,; „welcher mit der Loͤthung fließt, und 


‚eine Art von Berglafung macht, welche die Zeilen ſehr 
‚angreift: in dieſem Waſſer kann man es'gegen eine halbe 
Stunde und länger fiegen laffen, worauf man es noch⸗ 


mnals im gemeinen Waſſer abfpüte,- und ſodann abteofs 


net, um es zu befeilen und zu beenbigen. - Den Durchs 
ſchlag muß, man zu verfchiedenenmalen wechfelsweife an 
beiden Enden durchfchlagen, auch zumeilengelinde Ham⸗ 

- " merfchläge auf die Seiten thun; indefien ift zugleich 


hiebei erforderlich, eine eiferne ober meſſingene Platte 
. einzulegen, welche genau der tänge, Breite und Staͤrke 
nad) den Zwiſchenraum der beiden Ballen TU auge . 


füßle, damit wenn man auf den. Dekkel ſchlaͤgt, er fich 
. wicht berabfenfe ; man bearbeitet fobann die Enden Die» 


ſer Schieber vierekkig mit einer englifchen flachen Belle. - 


Nun iſt weiter nichts mehr nöthig, als eine ſtarke meſ⸗ 


fingene Platte. anyuldthen, welche. dem Schieber B Fig. 


‚8. zum Grunde LM dient; man bearbeitet Diefe Piatte 


fo zu, daß fie aufjeber Seite gegen 2 Linie vorſteht, 


wwrdas Loth aufzulegen. Die Loͤthung des Dekkeis 
Die bereits geſchehen, muß vorher ſorgfaͤltig mit Kreide. 
abgerieben werden, die man feuchte gemacht hat, wis 

ches ſowohl innerhafb als außerhalb. dem Schieber ges 
fhehen muß, weil außerdem diefe erfte Löthung zu glei⸗ 


cher Zeit. mit der jweiten in Fluß fäme, und fo die erfte 


Arbeit ganz verlohren gienge. Nach dieferzweitentöthung 
wirft man die Arbeit, fo wie oben angeroiefen worden, 
in gefehrbächtes Scheidewaffer : man nimmt aber jedese 
mal vorher den eifernen Bindedraht weg, weit ſonſt 
wegen des Bitriols, den das Eifen enthält, das Mefs 
ing roth anlauff: auch muß man bieferwegen folche 
Sacher niemals mit effernen Zangen fallen. Dieſes 


jubereiteten. Scheibemaflers kann man fid) zu wieder⸗ 


boßltenmalen bedisnen; .n um ihm ſoviel Stärke zu 
— —* 7 L 4 | j \ 
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geben, 
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geben, als es von dem Meſſinge verlohren, das ſich 


Damit vermiſcht haf, gießt man von Zeit zu Zeit neucs 
zu. Einige Kuͤnſiler bedienen ſich auch zu diefer Abſicht, 
um die Koften zu etſpaten, : des Weinſteins, welchen 

fie in Waſſer anfloͤſen "und ſo darin die Arbeit einige 


Minnten auffochen laſſen, worauf fie dieſelbe in reine 
Waſſer abſpuͤlen und troknen. Auch bedienen ſich eini⸗ 
ge dazu einer Auflöfung von Alqun, worin ſie dieſelbe 
ebenfalls kochen laſſen. 


MNachdem die Arbeit Hichergeſtelt gerelniget wor⸗ 


den, nimmt man dieſen Ueberſchuß mit der Feile weg; 
man treibt ſodann den Durchſchlag vermoͤge ſeines ſtaͤr⸗ 


kern Endes in den Schieber, und macht den Boden 


” 
Varia. Sale " 


dadurch vollfommeneben. Ehe mandie Schieberäufene > 


lich abfeilt, haͤmmert man vorher ben pyramidenförmie 
‚gen Theil G derfelben, wo die Spigze eingelegt wird, 


um ihn Dichter zu, machen: und bamit während dam 
der obere Theil fich nicht ziehe, legt man ben Dur ; 


ſchlag ein; fo ann mamalsdenn jeden Schieber äußere 


lich beſtoßen. Um die Stange ihrer ganzen Laͤnge nach 

gehoͤrig bearbeitet zu erhalten, giebt man fie einem Ebe⸗ 
niſten, der fie genan in Die Schieber paßt, daß ſie dar/ 

an willig und fanft, ohne zu fchlossern, hinfaufe,: nache > 


dem man vorher bie Geber ab Fis. 5. weggenommen = 
; 


Nunmehr bearbeitet. man bie Schieber mit dep - 


Feile vollends aus; um alle Genauigkeit zu erhalten, .- | 


bedient man fich diefermegen eines Uneals, und perſchier 
dener Winkelhaken bei Theilen, wo man fie nicht une 
wittelbar anlegen kann. Was die Theile G, G Fig. 1. 
betriff, fo feilt man fie zu beiden Seiten gerade, daß 
fie einander genau entiprechen, und mit. ber Stange ig 


. gleicher Linie ſtehen, weswegen. man das Lineal anf. bie ° 
an Yaften der Theile G, G beider Schieber legt, 
und a y ob das nal und bie Siange bes Zirkel 


— parallel 
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fh fügen. waß A bene, deß e⸗ 


nerlei Bakken der ‚Theile G,:G der. Schirber Fig. 1. 


gleich eutſernt von der Axe der Stange ſtehn, welches 
man dadurch berichtigen kann, airndem mun die Stange 
bes Zirkels in. einen Schroubeſtok ſo einlegt, daß die 
Theiue G; G der Schieber oberhalb ſtehen; man legt 
ſodann ein MBinkelniaafrfo an, daß der kuͤrjere Schen⸗ 
kel quer uͤber den Ruͤkken der Stange liegt, und der an⸗ 
dre Schenkel ſenkrecht ſei, „md quer über eine Seite 
der nämlichen Stange; man nimmt hierauf. zwei meſ⸗ 
fingene tineale;, ungefähr. 6 'bis-g Boll lang, und voll 
Fomemen»gerabe, legt ihrer tänge. nach eines Aber das 
andre „ fo. daß fie eine Brrite bilden, die genau ber 
- Stärke der ‚Enden G, G biefer. Schieber entſpricht. 
So häkt man’fie vermitreit eines Feiltldbens; allein 
es iſt nothwendig erforderlich, daß die Staͤrke, weiche 
beide Lineale machen, durchaus volllommen gleich fei; 
umd Da die Theile G, G- oberhalb‘ fiehen, fo legt man ſie 
fliach oben auf; fo muß das ferkrecht angelegte‘ Winkels 
mmaaß die Seite des Lineals berühren , oder man fchiebt 
tus Lineal vorwärts: eben Dies wiederhohlt man auch 
auf der andern Seite der Theile G, G; trift alles zu, 
fo kann. man des Mittelpunfts der Theile G, G gegen 
‚ Vie Schieber A, B und ihrer ſenkrechten Lage ſicher fen, 
welche bei dieſem Inſtrumente nothwendig if.  ı 


+ Nachdem ſolchergeſtait alles zubearbeitet worden, 


fo macht man die Loͤcher, welche quer durch den Schie⸗ 
ber A Fig. 1 gehen, naͤmlich dasjenige Fr. die Spizzk 
D, und das andre für die Schraube F, die einander 
gerade gegenüber ſtehen, und ſenkrecht nad ‚alten Rich. 
tungen gegen bie Stange feyn müflen; um dazu zu ge⸗ 
hngen, legt man ein Winkelmaaß an. die. Stange, 
‚fo: da ber große Schenkel fenkrecht damit ftehe; man. 
öofnet ſodann einen gewöhnlichen Zirkel bis zur Hälfte 
des — A, lest eine u an.die. Ösiten des 
ei 85 = Ran 
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guöfeen Schinfels des Binfelmanfis mie 
andetn Sotzze macht man oberhalb G Fig, ı einen fee — 
ven Dirchſchnitt. Wir wollen annehmen, :daß. ber - 

” äußere Winkel des Winkelmaaßes dem Punkte 1 .am . 
Rande dieſes Schiebers A entſpreche; man legt ſodann 
den Arm bes Winkelmaaßes längs dem Anlauf der 
Stange ©: Fig. a und. wiederhohlt das naͤmliche für den 
Punkt 2, welcher das andre. Ende dieſes Schiebers iſt, 


und macht einen Abſchnitt, der dem erſtern entgegen 


geht; wobei man einerlei Oefnung bes Zirkels heob⸗ 
achtet, und die zwei Spizzen des Zirkels in gleicher 
Höhe mike dem Ende des kleinen Schiebers G fegt;. tref⸗ 
fen ſich die belden Sektionen auf einerlei Punkt, ſo iſt 
biefer Punkt die Mitte dee Laͤnge des großen Schiebers 
A; allein gefihieht es, daß biefe Seftionen fid) nicht. - 
srefien es fat num zu Hoch ober zu niedrig, fo, nimme | 
man die Witte bes Unterſchieds, ‚welches denn ber ges 
ſuchte Punkt iſt. Man wendet fodann die Stange € 
um, fo: daß das obere zu unterft fomme, um das ndme 
liche mis. dem Winfelbafen und bem naͤmlichen Zirkel. 
zu wieberholen, macht eine ähnliche Sektion oberhalb 
dem Anſazze K, mo man wegen der Mitte der tängedes |; 
‚großen Schiebers A ficher ſeyn kann, wenn in entges 
gear tage die beiden Dunkle ‚gehörig auf einander‘ 

allen. 

NMunmehr bat man zwei parallele Punkte ober s- 
und unterhalb des andern. Schiebers B zu ziehen: man _ ' 
legt daher den Winkelhaken erſtlich an den Punft-s auf 
eben diefe Stange und nahe am Rande des Schiebers 
B; mit der naͤmlichen Oefnung des Zirkeis sräge man 
die gleiche Entfernung von der Seite des Arms des 
Winkelhakens bis zur Mitte des runden Aufſazzes k. 
und. macht die Sektion. Man wiederholt dies für den 
Winkel Der Stange am Punkte 6, und zieht Den mitt⸗ 


‚ken Punft des. Steinen ae 6, wie man am ans 
Be , ben 
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bein gethan hatz um den —E wittlern 


dern g 
Bunte der Haube KFig. 1 zu erhalten. Füuͤr das andre 


Ende des naͤmlichen Schiebers B Fig. ı laͤßt ſich Hiefe 


ESektion nicht ziehen ‚; weil die Platte I: M vorwärts 
Gem. Schieber Uegt, und man fie nur inwaͤrts von bem 


Grunde. bis gun-Nanbe 3 und‘6 'meflen fan. Unter 


dieſer Vorſicht kann man verfichert ſeyn, daß man ger 
nau die Mitte der Länge eines jeben Schlebers :gefans 


den: es ift num nichts mehr uͤbrig, als bie. Misse. dee 


. Breite zu beftimmen.. In dieſer Ruͤkſicht lage man 


ein LUneal außerhalb: jeden Schieber; ſodann bemerkt 


"man vermitteiſt eines: Zirkels Den. Abſtand / von dieſem 


Lineal bis zur Mitte ſowohl des untern Anſazzes, als 
auch der Haube K. Man kann auch die Mitte der Lochetr 


ſuchen, wenn man ſie vermittelſt des Bohrs nach den 
Balken und den Enden jedes Schiebers A, B. Big. a 
zieht, weil man vorausfezt, daß fie mit der Feile zube⸗ 


arbeites merken, ehe man fie zieht. re man 


alſo die misslern Punkte bemerkt hot, fo ſchlaͤgt man 


‚einen ſpizzigen Körner auf, um den Behr: ſicher auez⸗ u 
‚zen zu koͤnnen; folgendes iſt dag Verfahren, wie man 
ficher dabei — hat, damit fie. gehörig gereda 


an ihrem Ste 


Man bringe Kor kleine Rolle ven Ho oder Horn | 


auf den unterm. AUnſaz G Fig, ı 1, und befeſtiget fie das 
seibh, legt den Schieber A Fig. ı in eine Drehbank 


at Spizzen, ſchlaͤgt um biefe Rolle eine Schnure oder. 


Saite, um ihn herumzudrehen, fezt.die Auflage quer 


über, ſo daß Die Entfernung Diefee Auflage von ber. | 


N 


Spizze der Dokke linker Hand genau nad) der Laͤnge 


des Mittelpunkts des untern Anſazzes G Tel, Ber. in 


der Spizze liegt, bis zum Mittelpunfte der Haube K, | 
wo manden Bohr einfezt; man giebt der Spipe. Del, 


am die Aureibung zu vermeiden, und mit der rechten 


— bas u uf der —— den Bohr feſt, den ° 


: man 


—A 


_ 


ö eintegen , und daran die Rolle für die Schnure befes 
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man nach ber Are der Söcher führt; Mean‘ machen - 


vill, und ſo wie er in ben Mittelpunfe ber Haube H, 


eingefegk wird, folcheninach zur zweiten Spigze dient, 
ſo dreht nıhir vermittelſt des Bogens und den Schmure 
dein: Schieber herum;, -wäßrend ben ber Bohr in — 
Metoll eindringt, bis er in den Kanal des ˖ großen 
bers· A. gekommenz auf dieſe Art iſt man. verſi heit» 
daß das Loch vollkommen gerade wird. Man. wähle 
ſodaun finen Bohr von gleicher Geſtalt wie ber erfte, 
aber ſchwaͤcher, fo Daß er ein Loch mache; das fich in 
a Dreiek des Mittelpunkts bes untern. Anfagzes G. 
beſchreiben lafie; man. wechfelt ſodann die Arbeit an 
en Enten ,. legt bie Spizze ber Drehbank in das tod), 
welches. gemacht worden, .mit-etwas Dad, dreht bie Ark, 
beit mis Dem, Drehbogen herum, und bohrt ſolcherge⸗ 
‚ Kalt: bis in dem Kanal des großen ——— A wie 


—— bieſe Art werben auch die Acher an den. 
Eiche: Bigebohrt. Man kann auch, nachdem ein 
bLoch gebohrt worden, einen einen Stift von Stahl 


fiigons bies würde weniger auf ben Bohr wirken, der 
in den untern Anſaz G bohren ſoll, beſonders da dieſer 
die Schuure von dem Punkte der. Auflage. des Bohrs 
entfernen, würde, wenn .man bie Arbeit amwendet. 
Man kann ſich dieſes Hülfemittels bedienen, allein Dies 
ſer kleine Seife muß genau rund ſeyn, damit er nicht 
— — 

Sind nunmehe bie Licher gebohrt, ſo tommt es. 
Darauf an, Das doch in dem unteru Anſaz G preieffig 
zu machen, um'eden obern Theil der Spizze Fig. 9. ein⸗ 
legen’ zu koͤnnen; in dieſer Ruͤkſicht bearbeitet man es 
Juerſt mit einer kleinen dreiekkigen Felle, worauf man 
einen ſtaͤhlernen, gehörig gehaͤrteten und angelaſſenen 
— . at ber nuch der Zigur zub⸗⸗ 


arbeitet 
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': gebeftet: warden, die des Sach ‚erhalten fall eo muß 
indeflen.;eswas verlanfen zugehen. und gegen einem 
Zoll. haͤnger ſeyn, als bie Tiefe,des Schieheis G:bes 
-wegs: Die Dorarbeitung mit der. Zeile muß der Länge 
wach gany durchgehen, um ihn; beffer einzulegen, auch 
muß man, ihn von Zeit zu Zeit mit Del befireicgen, und 
oberhalb etwas abrunden, damit vr von dem Öchlagen 
des Hammers ſich nicht uͤherlege, das ſchwaͤchexe Ende 
muß aber ſcharf abgeſchnitten, :und ‚hie Glen etpas 
verſchnitten ſeyg. Man muß ihn oͤfters zux ikſchlagen 
und wieder einlegen, weil er fonftieicht zeehrechen. kann; 
jedesmal nachdem man, ihn Deransgeichlegen ;; :ylauın$ 
man denchärah meg, den. das Ende in dem foche 
macht; man Araibt- ihn ſadann ganz durch,wo IBau 
denn ein :voßfansmen. gerades Sach‘ erhalten wird : 
Um waͤhrand dieſer Bearbeſtung bes-Dreieffigen 
Jede nächte zu. verderben, iſt es rathſam, ein Küche 
\ . Kite. vonber-zu bearbeiten; Das beinahe. Hey Kanal 
des großen Schiebers ausfülle, und zu beiden ‚Seiten 
'_ bes Schiebers A dig. 1. um einen heiben-Zolluprfiche, 
um es mif die: Balken bes: Schruubeſtols aufzulegen 
waͤhrend dem man ben Körner: einſchlaͤgt; «auch, mu | 
08 fenfrecht durchhohrt ſenn,, damit der Körner und 
- Begentörger zum Zucußtreiben des erfiern-frei durchge⸗ 
ben könne, „Dasder Schirber. RB an dem, -zinen Ende 
verſchloſſen if, fo legt man. dieſes Stuͤk Eifen ein, 
uud Schraube, es blos mit nem Ende in den Schraube⸗ 
gßok; in dieſem Falle muß es moch ein Loch haben; wo⸗ 
durch Der Koͤrner frei gehen kann; man reinigt ſodann 
den Kanal yon dem Grade, melcher auf dieſe Ace ent⸗ 
Banden. Dies iſt, mie ich glaube, das beſte Werfah⸗ 
nen, ähnliche Locher zu bearbeiten. Indeſſen ehe man 
noch dieſem Loche Die dreiellige Figur giebt, muß man 
zugleich dahin ſehen, ihm die Richtung zu geben, daß 
eine der drei Glaͤchen genau. deri Beinen Auſ Nur ie 
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ö Schraͤube 'e- Mg. 1 "gefehkber ſiehe, vaw det Din 
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ber Schraube genau auf eben dieſe Flaͤche Lumme; iſt 
endlich das Loch bearbelcer ſo bohrt und fchraubt man . 

das Loch für die kſeine Druffchraube-e aus, wo man 

beſonders Ruͤkſicht nehmen muß, daß fie gerade und 
hide Mitte des untern Anſazzes G fieße; auch muß 
man fergfältig den Grab wegnehmen, welcher inwaͤrts 
bon dem ESchraubenbohrer entſtanden; ſo bohrt· man 


auch das koch in· der Haube Kaus, nachdem man ihm 


W die etforderliche Größe und genau In gerader · Aichtung 
gegehen, und nimmt ˖ den Grad weg, welcher von dem 
Scheaubenbohrer in dem Kanale entfltanden. 
PR Mrnmiehr dreht man die Haube K —* md. 


giebt * die noͤthigen *5 man —**8 zu 
ie 


€ r J— Zeilen se 5 


gen zugeben , als mil dem’ Körner einen Punkt einzus 


fhlagen ,> weil man- Die Spizzen leichter in Mittelpunkt 


hurch Rachfellen derfelben bringen kann, ‚bis daß fie 


vollkommen? rund laufen. Hat man die Haube abge 
drehet, ſo bearbeitet man-die beiden Scebnr polende — 


wit gehdtigen Feilen aus. 


Man bearbeitet zuerſt Rander *, 2, 3, 4/ 
5 und 6 an den Schiebern. A und B Gig. 1. giebt ſie 


‚mit: einer feinen Felle und Del ab, und polirt ſte, wenn 
alles beendiget iſt; man iegh ſodarn die ftäßfernen Spiz⸗ 


zen in ihre Schieber, und nimmt mit dee Feile "did 
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ſcharfen Elfen an der. eingelegten Sophie weg, ſo daß 


Die der: Flaͤche gegenüberliegende Effe, auf welche di 


‚ Drußfehraube. e wirft, nicht ganz den Winkel. dei 
—. REN een many Kr} vie 
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ee \ 3, 
Esbeizʒe nicht ſchlotteri, "Gefondere wenn man Die Nein⸗ 
| Schraube e anzieht, man rundet ſodann ab,: brehet 
und beendiget Die Spiijen, y Hiebt ihnen am Eude vers 
mittelſt des Loͤthrohrs und einer Sampe die Härte, und - 
laͤßt'ſte gelb anlanfen. - Die: ‚Köpfe der kleinen Druß 
ſchrauben dreht man oval; haͤrter die Schrauben, und 
läßt fie blau an. So macht man auch die Drukſthrai⸗ 
‚ben F, k von Stahl, und nietet oberhalbi Anen kleinen 
Aſor an .biefe Schrauben mit abgedrehteñ undraͤnde⸗ 
rirten Koͤpfen; die Pernietung oberhalb feilt Man ſodanũ 
fein ab, und pölir fie mit den übrigen Seifen: ZN 
Iſn dies alles fertig ;':fo macht inan Mei Eu 
ſchraube von einem guten seinen Stähle; ben man vier. 
ee 1% ben: tät, we man der Bruͤche · wegen un⸗ 
glei eber iſt, als wenn fie‘ rund geſchmieder wird 
bei‘ pP ſchont man ihre Staͤrke, um den Anſaf zu hole 
en ; man läßt fie kirſchroth glüßent,i-mmd anf der Aſche 
kalt werdeh nan feilt fie ſobunn runb, :Baut Men 
ne ünik laͤnger ab, -ald Rah’ Fig. 8. eo iſt; 
ner bei W eine —* Shpizze/ und das andre Ende 
© haut ran gerade ·ab/ 1db man elneri ſpigigen Köors 
g ner einfhlägt, und tege fein bie bye ar the mar 
u ': abbreht, bohrt man in ber Mitte en Bach, viel Yıl 
- Men tif, ind’ ‚einer Linie im Durchmeſſes Her 
Loch dohrt man auf der Drehbank eben ſo, wie ich fie 
die Schieber A und B angewieſen babe, za s gerad 
nach der Areizuerhaften.::- 
8 Bormdle das Loch * ir, wirb Fri Schreibe 
| ehgebreher;:in-diefer Ruͤkſicht ftefe man eine Rolle an 
den Theil X © für bie Schnure des -Bogens: ‘mo - 
breht ſie auf diefe Art von N-bis.P znlindeifch-ab:, "und 
giebt ihr zwei Linien im Durchmeſſer; man · ſchneidet 
dierauf daran eine feine Schraube, - ud unterſucht ſie 
ferner auf der Drehbank eb fie fich während dem Ein⸗ 
u geworfen : in welchem Balle manıfd ge 
figen Ä 
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Farce same richten — welcher 
ſicht man ſich eines ene und ke 


. ent, um die Schraubpngänge. nicht zu quetſchen; (0 


wie fie ‚munmehr wieben.gehörig rund Täufg,,.; b emerfe 


man ihre eigentliche Länge, die fie, erhalten: ſoll, ohne 


fe jedech ganz. abzuhreßen;, bie Rohht igt man nunmuchr 


an. dag: andre Ende, mp; man. die Gaͤuge etwas mif 


Kolorhoninmn beſtreichen ann, damit fi dje Roll⸗ 
icht logwinda . war drehet ſodonn den Ynfaz hh zuheis. 


hen Soeiten gerade an, „ungefähr vier nien im Durch⸗ 


meſſer und J;einer Linie ſtazke „der Theil, Q. erhaͤlt ve | 


Sinien zum DurchmeſſerAund feine Länge beträgt etw 


weniger/⸗ iS Nie Geärhe den Dobeng, L.:M des a 


bers.R:‚gfle abvigen. Digenfiguen diefer, Schuanpe des 


be ich bereits. gben angegeben... Der Theil. Q. Or erhälg | 


uur längeä.Sinlen.. d. etwas weniger nlg De hi 
—5 RP Ach, welchg Dielen. 


"5 Bau Aapfe Diet! 
| a Awas turzer rals bis Stellen ſund, mo fir 
— — Harzis- des Deat auf-ejnamder ehete 


zhnn ehe. mon dieſen Zwiſchenraum RO vier 


gr feilt — mon. ihn jo ab, daß Die Yier- Winkel | 


—*2 den jumkreiſe liegen; wie ich bereits erwaͤhi 
“Babes Enplich feilt man das. Biere vollkommen glei 
ab, und zieht es mit der Feile und mic Del ab., To daß 


J her Zug dar. daͤngemach d Achehe; man bearbeitet es ges 


hoͤrig nach dem —** 5 mitten ‚Dusch den meſ⸗ 


fingenerRnepg Hi, Sign pa-ipehber, wie Ihomesmähriet, 


. 
. rt — 
m me ME (m 
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her Stylſſchraube zi — Das Loch durch 


"Be Mitte des Kopfs wird mit einem der Größe des 


——— Bohrer gemacht, man je 
bie vier, Elfen mit einer Feile an, und: ſwlaͤgt eigen 
> Körner, durch, big der yigreffige Theil der Stellſchraube. 
eingelags; werben. Bann. . Diefer Körner wird auf die 
—. * hearbeitet wie ich bereits ſchon in —E 
Ruf 


un 


+ 


—— — — — —— 
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Meſſcht etwoͤhai habe, wovon ee in nichts old M feinee 
Ferm und Starke verſchieben iſt. So wie ˖ der Knopf 
menitiehrfeſt an das Vierek Der Stellſchraube angeſcho⸗ 
hen worden ,wird er abgedreht und raͤnderiet, wie ich 
ih der Folge zeigen werde: man macht bei r Fig. 8. eine 
VBertjefung, wie man aus bem Durchfehnitte -odet 
Dei s.h.r ſehen an, Er —— * ; 
*Fig x9. jelgebeih die Grundfläche dieſes Knopf, - 
Vie obere Flaͤche, ben Fänderirten and, und banvier: 
fine Loch in Der Witte, mie bereits angegeben wors 
Bin: Was die Schraube R betrift, fb wird fie gleiche 
ſalls von einem runden Seht Stahl gemacht, und bat 
n der Laͤnge Brei:-bis Hier Zoll; mun macht an beiden 
Enden koniſche Spizzen mit der Feile, befeſtigt an das 
. And Ende eine maß fe Rolle, und legt fie fo in 
inet Deebfhipf, dreht den Kopf urid Die Welle biefee 
Schraube KFig. g, und ſchneidet das Gewinde. Mart 
Kent fie nochmals in die Drehbank, um zu ſehen, ob 
fie ſich während dem Eiuſchneiden gejogen,, in welchem 
Falke man fie behutſam richtet: - Sie Bat einen runden 
Anfchlag, welcher in der "Bertiefung bes Kopfs FI liegt⸗ 
han Fann auch Diefen Anfthläg ränberiten; man’ drehk 
darin den Kopf nach einer abgeplätteten Sphaͤrvbide/ 
poͤlirt ihn, und fiäße ihn ah; oberhafb wird er mir einer 
Geile abgeplatter, und für den Schraubenzieher eine 
Zuge eingefeilt. a er en 
Runmehr muß ich noch das Verfahren beſchrei⸗ 
Bin, wie Die meflingeiie Belegung am: Ende det hoͤl⸗ 
ſeenen Stange ABED Fig. ır.:gefchiehl und ange⸗ 
Ryt wird, wovon .nian an dieſem Bukken nur eine 
Seite ſteht. Man befeſliget fie vermittelſt drei Schrau⸗ 
ben, deren Köpfe innerhalb der Staͤrke dieſes Bakken 
fegefförmig inne liegen. Man ſieht das: Proſil dieſer 
Belchung Fig: 12, fo wie die zwel Schrauben. f, g; 
wriche burch Die Bakken der Bllegung und Bundy die 
— re hölzerne 


— / 


höhers Beanie: ‚gehen; die dricte Scheaabe if nice 

Yorgeftellt worden). ung die Undeurlichfeit zu vermeiden, | 
Alle dieſe Schrauben müffen von Stahl und ge ' - | 
boͤrig abgedrehet ſeyn; nachdem ſie beendiget ſind, wew 


+ ben fie gehuͤrtet, indem man ſie auf eine tannene Kohle 


legt, vermittelſt eines Sörhuohrg rathheiß glüher, und 
ſo in Oel wirft; man laͤßt ſie ſodann, nachdem man 
ie mit Bimftein abgezogen, auf einem ſchwachen eiſer⸗ 
nen Anlaßbleche blau an, ‚und Halt fie uͤber Licht, dae i 

‚mit fie die Wärme durchdringe ‚wo: man fie wieder er 
Del wirft; man trofet fie endlich ab, und polire fie h 
mit feinem Schmergel und Del oder mit. Delftein. Dier . | 
ſe Haͤrte und die Anlaſſung geben den Schrauben chre 
eigene, Haltbarkeit. : 5 
| Sig. 20. zeigt das Mobel biefer- Belegung von ü 
Hol im Profil, fo wie es dem ‚Öießer gegeben: wird;.. y 
man fieht bie tänge des Bakkens a b.gleid) derjänigen h 

des andern Bakkens e, beide an dem Fbeile bc befen 
ftiget, ‚welcher vor das Ende der Stange zu liegen 
fommt, und.zur. Schraubenmutter für die Stelifihraus 
* ‚be dient: der Zwifchenraum c.b bezeichnet deffen Stäre eh 
ke , die größer iſt als diejenige der Aerme, um mehr N 
Echraubengänge zu erhalten. Die zwei Aerme ſtehen N 
«mas von einander entfernt, bamitder Gießer fie leich ⸗ 
ser und unbeſchaͤdigt aus ber Abformung heben koͤnnzz 
wie ic) ſchon oben erinnert habe; auch giebt man einem. i 
folhen Modelle, zufolge der Hereits erwähnten Urfache | 
einen Ueberzug von Firniß. Fig. 3. zeige die Grundfläche | 
vorwaͤrts, biezur Schraube dient, und vorwärts der. | 
hoͤlzernen Stange liegt ABD. Sig. 11. ift die Breite, | 
des Bakken, oder einer der Herme der Belegung; der, °.- 
andre ift Diefem vollkommen gleich. . ch habe die Zeiche 
nung bes Modells fürger vorgeftelle, als die eigentliche: 
Delegung ift, und man Fig. 11. und ı2. fieht, denn: 
da es noch dem Guſſe gehaͤmmert wit, ‚damit bie Aer⸗ 
me 


Fa 


— 


we mehr: Feſtigkelt erhalten, fo wuͤrde es alsbenn zu 
lang. Um das Haͤmmern deſſelben leicht zu veranftals . 
"tn, vimmt man ein flaches Stuf Eiſen, ungefähr eis 
sen Zoll breit und drei oder vier Zoll lang ,. und fo 
Rarf, daß es zwiſchen beide Aerme geht, man fpanne 

es in einen Schraubeftot, fo daß diefe. Belegung frei 
aufgelegt werben könne, und haͤmmert foldyergeftatt die 
Aerme hart; eben fo haͤmmert man auch den Theil vor⸗ 
wärts, indem man es auf Diefen Kern aufſezt 
Man befeilt nunmehr alles, und giebt die gehörige 
Breite, die man megen des Einlegene ins Hol; in 
Ruͤkſicht der winfelfürmig julaufenden Flaͤchen n o 

. Sig. 3. etwas reichlich läßt, und fie fobann barnad) 
abſtoͤßt. An der Stange ſelbſt feilt man alles ſodann 
nach eben dieſer Stange gleichfoͤrmig ab, daß fie durchs 
aus einerlei Stärke erhalte. Man bohrt nunmehr das 
Loch für die Mutter der Stellſchraube, ungefähr 3E 
tinien von oberhalb i der Stange Fig. 3, oder B Fig. 

- 21, bis zum Mittelpunfte diefes tochs, bohrt die Schrau⸗ 
be, und fieht darauf, daß fie gehörig geräde fei, Damit 

: die Stellſchraube nicht auf einer Seite mehr ale auf 
Ver andern anziehe. Die nämliche Eintheilung bringe 
man auch an das Ende der Stange, wo man den Drf 
des iochs bemerkt; eben fo macht man auch am andern 
Ende einen Punkt unter, der nämlichen Eintheilung , 
weicher Dazu dient, um ihn in die Spizze der Drehbank 

: legen, weil mau zum Einbohren in die Stange für 
den Durchgang. der Stellfchraube die nämliche Sorge 
Ult beobachten muß, deren ich bereits oben in Ruͤkſichs 
;  Wsgeraden Einbohrens erwähnen habe. Man mäpfe 
,  Indiefer Ruͤkſicht einen Bohrer von dem Kaliber des 
‚the, mie es bei d Fig. 21. vorgeſtellt worden, weil 
dieſes Loch Die angemeſſene Groͤße hat, um der Feder 
hlxureichend Spielraum zu geben, und frei ſich zu bewe⸗ 
dm So ſtellt auch Big. 21; das Kunde bir Stange 
— € > | ; dor, 
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— — he eingebohrt — die hutdeſetzn 


für die Belegung if hier als geſchehen voransgefeit, 


wvagher ſfie auch von a bis b ſchmaͤler iſt als Fig. 3. von 
pie, wo aber biefe Zurüffezzung sugfeich durch die 


punktirte Linie. Er ae worben. Ich merfe bien noch, _ 


‚an, daß man befonders bie hölzerne Stange einbohren 


muß, ehe man die Seiten zurükſezt. In Rufficht des 
Einbohrens auf dem Drehſtuhle erwähne idy_ bier 
bie Lehren nicht nochmals, die Ich bereits oben gege⸗ 
ben habe. Dieſes Loch erhäft eine Tiefe von dreiz. 


zehn Linien, ohne die Stärke der Schraubenmutter in 


ber Belegung vorwärts zu rechnen. Um die Belegung, 


* anzulegen, und die Seiten zuruͤtzuſezzen, daß oͤeide 


vvͤcher zuſammentreffen, paſſe man einen hölgernen Stlft 


„'in das Loch an der Stange vom gleicher Tiefe und Staͤr⸗ 
le; vorwärts‘ genau an der Defnung made man ein . 
Merkmal, und ſezze biefen Stift auf ber Drebbanf fo 


weit zuruf,- daß er zugleich das Loch für die Schraube 


an der Beltgung auefülle. Unter biefer Vorſicht wird 


man feinen Endzwek volllommen eher erhalten, daß 


beide Löcher auf ihren⸗Mittelpunkten zufammenfallen 


und fonzensrifch ſeyn: man bemsrft nunmehr die Löcher 
für die feine Schrauben in einer Entfernung von der 


‚Seite AB Fig: ı 1. von 12 Kinte, und ſezt fie in einer - 
Entfernung wie Sig, 11. 1 mb. 3. Diefe Merkmale ' 


acht man auch auf der. gegenhberliegenden Seite, das 
mit Die. Löcher, auf einander paſſen; um diefes am leiche - 


teſten zu bewerkſtelligen, siehe man einen Zug mit bee 


gehörigen Defuung des. Zirkels parallel mit der Geite 
AB Fig, 11. bin, und nehme die Stellen ymd 8 
von B vermitselft eines Zirkeis, umb trage fie fo über. 

Die dritte. Schraube fezt man eine Linie von Dem Ends⸗ 


bder Belegung; foft ganz unterhalb; zer Det man’ 
deun auch auf der andern Seite bepiimine.” Es iſt hin⸗ 
Be, BR MESIER —RR free, a 
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EEE A 
‚ind ber Einbohrung in die Stange niicht zu nahe kommt; 


ebhen dies iſt auch in Ruͤkſicht der beiden obern Schrau⸗ 


ben zu bemerken, um der freien Bewegung der gewun⸗ 


. „denen Feder innerhalb diefer Einbohrung kein Anders: ⸗ 


niß in Dem Weg zu legen, welches auch in fofern zubes 
merken ift, daß bas Hol; während bem Bohren nicht 
jurüßfrete, und ſolchemnach die Einbohrung enger mas 


. „de; zu mehrer Sicherheit kann man dieſerhalb von bei⸗ 


den Seiten anbohren, um ſich ſoſchergeſtalt in der Mihj, 


zu treffen. Das Loch an der einen Seite vergroͤßert 
man nach der Belle der Schraube bis zum gegenübers 
ſtehenden Ballen, wo eine Schraubenmurter einges 


ſchnitten wird, in welche diefe Schrauben gehen. 


WUeberhaupt merke ich hier noch an, daß wenn man’ 
in einem etwas ſtarken Stuͤkke ein genau gerades tech: 
haben will, man gegenbohren muß, und. ſolchemnach 
in der Mitte zufammentreffe. Die Abweichung vom 


der geraden Unie, bie während dem aefchehen ſeyn 


Bürfte, "hebt ſodann ein etwas größrer Bohrer anf; 


.. den man auf den erftern ſchwaͤchern folgen fäßt, und 
‚mit dem man fobann ganz durchbohrt. we 


⁊ 


Hat man verſchlebene Sächer zu bohren, ſo legt 


man gerne, damit die Richtung ber zuſammenzuſchlieſ⸗ 


fenden Theite fich nicht verrukke, in das vorhergebohrte 


‚ $och einen Stift feft ein, und fo auch im erforderlichen 
Falle in das folgende: eben dies iſt auch beim Aufrei⸗ 
> ben der öcher in Acht zu nehmen. Dieſe ſcheinbaren 

Kleinigkeiten ſtäd in der Ausuͤbung mechaniſcher Arbeis 


ten von großer. Wichtigkeit: außer Berthoud haben 


indeß wenig Schriftftefler derſelben ermähnet, ſondern 


fit beim prafeifchen Künftfer immer vorausgeſezt. 
Nachdem bie Löcher gemacht ſind, bohrt man die 


Schrauben in dem. gegenüberftehenben Bakken vermits 
telſt eines feinen Schraubenbohrets, deſſen man fich 


Mic Dei bedient, damit er befier faffe; an dem anberm 
un 63. Bakken 
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Bolten verfent m man äußerlich das. — da wo de | 
kegelfoͤrmig zulaufende Theil des Kopfs diefer Schraus _ 


ben zu liegen fommt; den Grad, ben. beides der Boh⸗ 


rer und ber Senflolben ‚gemacht, ninımt man behuts. | 


fam weg, fegt alles an die hölzerne Stange, feilt es 
der Fläche der Stange gleich, und zieht: es fein mit 


Oel ab. Man nimmt fodann die Schrauben nochmals 


beraus, um fie nach bereits gegebener -Vorfchrift zu 
Härten, nachdem man ben Grad am Ende und am 


Kopfe weggenommen ‚und fie gehörig verſtrichen. 
Nunmehr bearbeitet man die gewundene Feder / 


wozu man flählernen. Draht etwas weniger als eine 
„halbe Linie im Durchmeſſer nimmt, und ungefaͤhr einen 


ESchuh lang, welches fuͤr zehn Gaͤnge hinreichend iſt. 


- ne Seife für ſich Fig. 22. feſt inne liege; im der Platte 
AB ig. 23, allein macht man eine Art von ſchwacher 
Vertiefung, um den flälernen Draht aufzunehmen, - 

| woraus de Feder a werden. ris. diefer "fan 

Ä | | ung 


- Man bearbeitet einen eifernen Stift ungefähr. 6 Zoll 


lang, und ı$ Linien im Durchmefler, Fig. 22. rund 
vnd eben, bohrt ein. Loch quer durch von ber Stärke 
Des ſtaͤhlernen Drahts, in. welches man ihn an dem 
einen Enbe einfteft, und nachdem man das andre’ Ende 
in einen Schraubeftof gefpannt, fo fängt man an, ihn 


ein halbes Mahl um diefen eifernen Stift zu winden; 
zwei Stäbe von Holz ungefähr drei Zoll lang und 9 

Zoll breit und drei Linien far, find Fig, a3. fo vorges 

ſtellt, wie fie. auf einanber-gelegt werben: bei D, d ift 


quer durch ein Loch gebohrt, in welches ein Stift von 


Holz geht, welcher in D fefte ift, in d aber frei inne - 


liegt, fo baß beide Plassen auf einander vereinigt, 


ſich öfnen und ſchließen fönnen, und u naeläßr eine 7 
‚von Scharnier machen, Nahe am an 


en Ende ift 
eine runde, wenig tiefe Aushöhlumg bei.ch ch, welche 
queruͤber geht „ſo daß zwiſchen beide Platten der eifers 


fung siehe man pie: IR — von — 


Brad gegen bie’ größere SBertiefung ; diefe, Rei ung 
Def Bu ‚Entfernung der Ange der Feder. 


urichtung, weiche eine Art von — Zwin⸗ 


Be lege mon den eifetnen Seife mic dem ſtaͤhn 
Drahte ein, deſſen Ende: bereits in dem Loche 

— 22. liegt, vnd halb um Ders; Stift gewunden 
worden: man muß darauf Ruͤkſtcht nehmen, daß der 
fähleene Draht genau In der kieinen Bertiefung A B 
Sig. 23. liege: .. Den Vertiefungen eb giebt man. et 
was Seife, um. die Ynreibung zu vermeiden, legt dieſe 


Zwinge in einen gewoͤhnlichen Schraubeſtok ſenkrecht 


ein, ſchließt ihn geliade zu, und giebt dem eifernen 


Stifte eine Bewegung vermirtelft eines Feilkiobens von 


der linken zur rechten Hand, we ber Stahl nad) ber 


ſchiefen linie A B’hingehe, und ſich um dem eiſernen 


Stift windet, der waͤhrend dem auf ber andern Seite 
vorgeht; fo daß der Draht um dieſen Stift einer Schrau⸗ 
be aͤhnlich gewunden wird. Go wie er ſich ganz her⸗ 
ausgewunden, hat ſich die Feder gebildet, und heb 
Oefnung der beiden Plaften ; findet man: die Gänge 
in die Vertiefungen eingebrüft, wießig. 23. So fönns 
te man.nach diefer Vorrichtung andre aͤhnliche Federn 
mehr machen. Man aimmt ſodann die Feder und /den 
Stift heraus, and ſchueidet deren ungefaͤhr 10 Gaͤnge 
ab, die eine Laͤnge von 13 Linien halten werden, wenn 


man Sorge getragen, daß die Gänge unter fi voll⸗ 


tommen gleich find; ungefähr den vierten Theil eines 
Ganges an jedem Ende biegt man ſo, daß er eine ge⸗ 


| rade Flaͤche bildet, worauf man bie Beber auf folgende 


Art haͤrtet. 


ſoͤrmig zu erhizzen, welches vermittelſt eines Loͤthrohrs 
| Kir gut geſchehen kann; * fe kirſchbraun Be 


Man nimmt ein großes Stüe Kople, höhfees aus, 


and legt die Feder hinein, um fie eingeherum gleiche 


e — 
| —— —— nee 





heraus d behuͤtſam übrrpfae a 
Hi. —ã88 abpejbe; monlegt Be:aufSlüherde . rn 
vm fit gleichmäßig zu · Awaͤrmen und enzulafin ; di. | 
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gZeſchwindwegrieht, web. Barkinuf fierhlägtzrüiuted 


+ gufangen, dawit ſie gicht ſtaͤrkeroam außer. man Borinee . 
ye⸗ in Hel werfen, allein man erhaͤlt feine fe ſchoͤne bluu 


hey. ohfehan ihre elaß ſche Nraft weiter nicht laben 
SH hiafe Feder — fertig, maqht nian am 
Be ‚die kleinen Kyorfe c, d Sig 20::. Man — 
in Geht Meſſtes zwei bic deri Aal lang; unh 


=. Starte des Kochs d imder Stange Big. au)  . - 


> 'aga gentrirt eg haorheitet: es, und drebt es nach bes 


F ertorhnslichen Grpfe , und macht einen; Anſaz, wilde 


‚Kuopf dig: 10, und legt ihn im Bie.Zeber--beirb, - = 


willig in Die gempubane Feder einfaͤllt/ wie man .bei.d' 


g: 30 ſeht .- Ehen fe macht man much ben zweiten 


Bazın der Zirkel zum Zeſammenſe en fercig iſt, 
wi Folge A — 6 : 
: Mon Ings. bie, Feder und.bie zwei Kndpfe im die‘ 
Es giehe Küufller, weiche dergleichen Zu 


Bern uch: bärtn ,. ſondern blos winden, und blaw:ans 


(aufen. often. allein fir faygen.fich gemeimigfich.; "und \ 


vexrlteren —* in turzer Zeit. Die Belegung ada 


Sig, 12, kat. man nrumitselft der drei feinen. Schraus - 


-° Renan, läßt die Sleliſchraube in die Scheaubenmutter 


8 ‚Ends der Stange geben; ‚man. ſezt ſodann dert . 
er B on, der an die Stange sind die Seellfehraus  \ 
he antift Man ſchiebt mon dem Knopf H an den 


——— Theil der Stellſchraube, und bemerkt eine 


Yäche dieſea Dierels und an’ des gegenliegenden Geite 

Dos. Kopfs; endlich ‚hraubt, man auch Er 

Jin 8. anı higfe Gchrmube.giebt.vermige ihren Drok⸗ 

” Kur ber ra Spielraum, mau 
etwae 


— 


⸗ en j ale 
awos — braucht, um die Yyaröibing- wötrchk den 
Wendung. ver Schraube zu verhindern; endlich ſchieb⸗ 
man noch den andern Schieber A ig. 1. an, — 
die beiden Spizzen in die kieinen / Schieber G.G 

Kar man alles In Acht genommen, * ich in 
Kifkhr der Bearbeitung aller der ‚hie gehörigen 
Theile angegeben habe, fo wird er ſogleich alle Forde⸗ 


rungen sellfommen Seiten. Golisen aber doch Fehler 


verfallen, fo muß-man ihn nochmals burchgehen; und . 
iſ endlich aues fertig, fo nimmt man ihn nochmals aus 


einander, um alle Theile einzehn zu’pofiven. 


— -— {0 - 
* 


Da ich ſeitdem eine ungleich einfachere imb beffere 

Art erfunden, als ich hier vorgeſchrieben, bie Stange, 

bes Zirkel zu belegen, fo will ich nunmehr noch Das 

Verfohren angeben, deſſen ich mich hiebei — 
"Der Zirkel, den ich hier beſchrichen 


Habe:, und: 
bei deſſen Debrauch kein — erfolgt; welches 


beſonders bie gewundene Feber bewiekt, iſt nach eigemn⸗ 


Zirkel entworfen, den Here Lennel, din Schiuler des: 


berühmten Canivet verfertiget, der wegen ſeiner mathe⸗ 
matiſchen und aſtronomiſchen Iuſtrumente ben Veiſei 


— ir Akademie ber Wiſſenſchafton ſich erworben· 


N) Neues ungiei einfodieres. Verfahren, 
eine Zirkelſtange gu betegen. \ | 


Ich nenne dieſes Vafſoahren der Belegung ver 
Stinse ‚eines ahnlichen Zirdele neu, wei mir nichte 
vorgekommen, das ihm einigermaßen Antich waͤre. 
Die Einfachheit, Dauer und Genauigkeit, — 
wit der leichten Bearbeltung, ſnd Cigenichaften., ie 
in Diefer Dükfiche große Morzge Hoffen laſſen. - "Diefe 
Belegung beſtehzt aus zwei meflingenen Kragen, die 
oderhaib an ben Seiten des einen Tuben der Stange, 
ur drei ‚Keiner Ay Schranken: Kr 
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Stuͤtken.Ich ſezze hier eine Stange van Indifchene 


Holze voraus: bie der erſtern volllommen gleich ift, 


und die man auf diefe Aut. belegen wolle; man nehme 


bieſethalb ein Stuͤk Meſſing 2 Zell 3 bis 4 Linien lang, 


5bis. 6 tinien breit und eben fo ftarf,. und hämmere es: 


‚ "Bart, wozu man fi eines Hammers. ungefähr breb 
Pfund ſchwer bedienen kaun, damit der Schlag bis in 


Die Mitte der Materie. eindringe, und die Poren nahe: 


. am einander bringe; baß;es hinreichend gehaͤmmert wor⸗ 


den erkenne. man daraus, wenn der Hammer weiter, 
Beinen Eindruk auf keiner Seite mehr macht; ehe man 


ein ſolches Stuf: Mefling hämntert, muß man forgfäbe . 
sg bie ſcharfen Ekten abrunden, auch während dem 


Hämmern dies zuweilen öfters wiederhehlen, weil fon 
leicht Riſſe erſoigen, wodurch es unnuz wird, und 
nicht. ſeiten ganz zerbricht, beſonders wenn ein ſolches 
Stufe ſtarke Härte erhalten ſoll. Nachdem man 


es durch Hämmern.halb fo ſtark gebracht als die Stan- 
ge iſt, die man belegen will, fo trennt man es Der-länge: 


riach mit dee Säge; man beſtoͤßt es mit der Feile, um; 
zwei Kreuge zu erhalten wie ef, fh Fig. 25, indeſſen 
ſchone man etwas mehr Materie, als erforderlich ft, 
damit wenn man fie beide gleich macht, und ſie auf ein» 


ander legt, ihre Stärke. um eine Sinte mehr betrage, 
als die Stärke der Stange iſt, die man belegen will; 
indeſſen feilt man die Fläche der Kreuze aus folgenden | 
> Mefachen noch nicht. Sind diefe beiden Kreuze folchers: 
geftalt zubearbeitet , fo werben fie nach ihrer Stärke . 
von e bis i Fig. 26. gefpalten, fo daß der Rüfken eines 


jeden E E Fig. 24. ungefähre eine Linie Stärke habe, 
und bie Säge ungefaͤhr bis 12 Linie zum Ende F, und 
nahe an der punklirten Sinie bei i Fig. 26. fomme: Dies 


ſeer Ruͤkken E F Fig. 24. macht die Fläche dieſer beiden 


— und — ſich mit dem Holze ber Stange, 
wenn 
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wenn Re in ihrem Einſchnitte liegen; Im ben Saͤgen⸗ 
ſchnitt legt man ſodann ein flählernes Blech vn einer ' 
Uhrfeder, das der ganzen Laͤnge nad) inne liegt, in 
Rükfſicht der Breite kann es vor dem Kreuze vortagn, - 
- und wird felbft nothwendig, weil, da diefe Feder ſtarl 
in den Schnitt eingefchlagen. veird, man mit einem 
Hammer auf beide lächen bes Kreuzes haͤmmert / und 
fo der Schlag bis zum Sägenfchniste dringen, indeß 
‚Die eingelegte Platte eine gleiche Stärke durchaus: ges 
‚währet, Nachdem man alles gehörig gehämmert hat, 
nimmt man bie Platte heraus, und legt kein Jasenne 
Kreuz, um ihm.eine gleiche Härte wie dem erften zu. 
geben. Man fchneider. ſodann vermirtelft einer Säge - 
die ſtaͤrkſte Fläche diefes. Kreuzes nach der Richtung der 
 ., tiniegh Sig. 26. ab, und. nahe an ben Söchern, bie 
man an den Aermen diefer Kreuze fießt, um ben Theil 
 e.gh wegzunehmen, während Dem man aber das Jne 
nere des Ruͤkkens Diefes Kreuzes. zu fchonen fucht, mes 
» er in dem Einfchnitte der Stange zu. liegen kommt. 
Aud) nimmt man mit ber Seile ben übrigen Theil ber 
Aerme biejes Kreuzes nach. der. Richtung der !inien 1, 
2 und 3, 4Fig. 26. weg, fo baf bie. Släche des Theile 
e gh dieſes Kreuzes gerade fortgehe, den Theil.y £ 
- ‚ausgenommen, ber ungefähr 2 Linien Stärke hat, da 
‚ Bingegen ber übrige Theil des, Kreuzes nur gegen eing 
Linie beträgt... Diefer Theil wird der Länge nad) vony 
bis f Fig. 26. und nad) der. Staͤrke der Stellfihraube 
ausgehöhlt, und wo die Schraubenmutter biefer Schrau⸗ 
be eingeichnitsen wird. Vother zieht man aber genau, 
Die Figur diefes Kreuzes auf der äußern Flaͤche, die ich. 
den. Rütfen nennen will; auch. muß man bie Löcher auf 
‚ben Yermen g, h Sig. 26, und. das dritte nahe am 
Ende e diefes Kreuzes bemerken; In dieſe Loͤcher kom⸗ 
men die ſtaͤhlernen Schrauben, welche zur Befeſtiggng 
der Belegung der Stange dienen; bei Bemerkung — —— 
— — ee 
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fer Locher muß man indeſſen abe dahin ſehen Hab dad / 

jenige anf dem Arme g ſeitrbaͤrts und außerhalb den 
Striche e, 1, 2 Big. 28. komme, dasjenige aber auf 
Beim Arne Ki fo flehe; daß ber Steich z, 3, 2 biefes 
Loch jr holbiren feheine,; damit ber Kopf der kleinen 
Schraube, die baren kommt, nicht zu nahe am Rande 
Des Abſteßes an den Linien A C, DH unterhafh der 
‚ Gtange Bin. . 24. fiehe, deren Ende man als delegt 
‚Weht: —— J Re di 


Maihden die drei Löcher gemacht find, fo fchraubf 
‚ Inom die beiden Theile mit dem Ruͤkken auf einander ie 
einen Feillkloben, um in ben zweiten die Löcher fo wie - 
auf den erfieri zu bohren. Damit aber bei Bearbeis 
tung beider Kreuze, wenn man fie in einen Schraubes 
“FOR fpannen muß, der Saͤgeſchnitt, parallel mit dem 
Ruͤkken jedes Kreuzes, nicht gequeticht werde, folege. - 
man zinen ſchwachen Streifen Meſſing dazwiſchen. 
Endblich feile man beide Theile nach ben Linien, bie man. 
auf bem Ruͤkken entworfen hat, und fo.wie fie zufolge 
‚des Grundeiſſes bei e 2 £ Hg. 26. verzeichnet find: 
mean lege fie'gegen einander wie bet EF, IL Big. 27: 
und in den Zwifchenraum M, ber zwifchen den Kreuzer 
ſich ergiebt, em Stuͤk Meffing, das ihn eben ausfuͤlle. 
In Baffeibe bohre man die drei Löcher, wie in den beis. . 
den Kreuzen, [0 daB diefer Theil die Geſtalt wie Fig; 
29. erhalte, wo der Einſchnitt N dient, um bas Ende 
der ſtarken Theile an ben beiden Kreuzen aufzunehmen, 
man befeflige alle drei Theile mit Rählerner Seiftenauf ° 
einander, auf weiche Art man fodann vollfommen die ' ' 
ganze Belegung bearbeiten kann. ig. 27. ift das‘ 
Mrofil diefer zwei Bakken, welche die Schraubenmutter 
bilden, welche die Stellſchraube PQ O aufnimmt, des. » 
ren wir bald näher erwähnen werden. Noch made . 
man auch mitten durch diefes eingelegte Stuͤt Meffing 
‚von N big A Fig.29. ein Loch von hinreichender Pe 
ms | EI amis 
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dauult bag. PR ve Stelſchraube ſich darla bewegen. 


doͤnne. Es iſt eben nicht nöthig; dieſes eingelegte Sri 


nach der Figur des Kreuzes weiter zu baarbeiten; es iſt 
hinreichend, wenn es nur genau den Zwiſchenraum 
ausfhllt, wie ich berelts erwaͤhnet habe. Der zilindei⸗ 


ſche Kanal, der von den beiden Kreuzen gebildet wird 


bie auf einander. gelegt werden, wird fobenu fir hie 
Stellſchraube außgabehtt. 
In dieſer Ruͤkſicht macht man einen. Koınen von 


Meſſing wis. Sig. 30; a b Big. 31. ift Die Stärke bier _ 


fes meflingenen Rahmens, und gleich dem Theile 1, 2 

Big. 24. den man ausbohren will. X Y ig. 30. iſt 
die vordere Fläche dieſes Theils, wo man in ber Mitte. 
‚ die Zuge fiehe, welche die beiden Balken f,.f haͤlt, 


. „während dein man den Bohrer einlege: der Ueherfhuß 


a, welcher: leer erſcheint, Dient zu ‘einem ſtaͤhlernen 


— 


Plaͤttchen, worauf die⸗Schraube druͤkt, die man ober⸗ 


dalb Big. 30. ſteht. Dieſts ſtaͤhlerne Plaͤtichen if geb - 


. gen:6 bis 7 Linlen lang, um ber ganzer tänge nad) auf 


den Balken von-ı bis a Fig. 24 aufzuliegen; vermits: · 


teſſt dieſes Druks, und ber Genauigkeit, als biefe 
Bakken ihrer Länge nach. in diefer Fuge liegen, iſt man 


fiber, daß feine Unregelmaͤßigkeit erfolgt, und bed - 


- Bohrer zu Bildung ber Mutter weder zur Rechten noch 

e Linken ausweicht; man geht mit der obern Druk⸗ 
ſchraube nach, ſo wie der Bohrer mehr einſchneiden 
fl, ber ungefähr 11 bis r2 tinien lang, und von eis . 
nem Durchmefler if, als die Stellfchtaube : Halten Toll. 
Auf dem Umkreiſe diefes Bohters macht man ſeiner 
Alnge nach Einſchnitte mit einer dreiekkigen Feile, wel⸗ 
che Die Materie aufnehme, die ſich waͤhrend den Bohe 
ten erzeugt. - Diefee Bohrer iſt durchaus zylindriſch, 


bis ungefähr fınf.bis fechs Gänge, bie etwas verlaufen. 


zugehen, um thn deſio leichter einzulegen, und damit er 
———— beſtreicht man m * Del, ſe Nr 
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Dies zugleich "Dazu dient, um Die Anreibung zwiſchen 
den beiden Waffen f, £ zu ſchwaͤchen. Indeſſen muß 


rt 


man beide Bakken nit ganz auf einander auftreffen lafs 


fen,’ damit fie vermöge ihrer Geberfraft noch auf die, 


' 


Stelifchraube ihrer ganzen Länge nach druͤkken koͤnnen, 


wie ich weiterhin zeigen werde. .. . Mt 
So wie die Schraubenmurter gebohrt ift, .nimme 


i 


man alle Theile aus einander, und nimmt aͤberall den 


. Grad weg. , Eben fo bohrt man auch die Mutter an 
dem einen Kreuze für bie ftählernen Schrauben,. welche _ 


zur Befefligung dienen, und hier eingeſchraubt werden, 
Die drei übrigen Löcher an dem andern Kreuze, Die den 


erſtern gegenüber liegen „ reibt mar auf, bis die Köpfe 
der Schrauben.daran anliegen, wo man fie auswärts . 
nach der Pegelförmigen Geftalt des Kopfs der Schraus 
ben verſenkt, und ich bereits eben ermähner habe. 
Nunmehr giebt man allen Theiten dieſer Kreuze . 


Die Spannung ; zu diefer Abficht nimme man das eins 
gelegte Stuͤt Mefjing.weg, weiches in ben Saͤge⸗ 
ſchnitt von e bis i Fig. "28. gelegt werben, legt bie 


ſchneidende Fläche eines Meſſers ein, fezt das Kreuz 


mach feiner Flaͤche auf einen geraden Amboß, indefi die, 


 Zläche in dem Gägenfchnitte inne liegt, und, in den 


Kanal lege man, fo mie in die Mitte des Zwiſchen⸗ 


soums ı, 2 Sig. 26. und 28, einen zinnernen Stift, 


ungefähr von der Stärke.einer Schreibefeber; hierauf 


ſchlaͤgt man verniöge eines mäßig ſchweren Hammers, 
mo ber Kanal die Krümmung erhält, wie man Fig. . 
27. ſieht, beide Theile auf einander legen, und bie 
Stellſchraube zu umfaffen ſcheinen; man laͤht fobann 
Die Schneide des Meſſers zwiſchen den Saͤgeſchnitt, 
ſpannt, das Kreuz in.einen Schraubeftof, und biegt as 


Ende des Kreuzes von e nach i Big. 28. Beide Krüm- 


mungen find hinreichend, dem Kreuze ſowohl ale der‘ s 
Schraubenmutter .eine hinreichende Feberkraft zu — | 
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| — Ge ·bringt man dieſe Velegung m das Ende . 
ber hoͤlzernen Stange: man macht dieſerwegen 


nach ihrer: ganzen Stärke von s bis ans Eude.2 Fig. 
24. einen Einfchnitt; Fig. 25, ſtellt das Ende oder bie 
Släche diefer Stange vor, nebft der meflingenen Bele⸗ 


gung,’ bie den Einſchnitt ausfulle, und eine Schraus . ' | 


" benmutter für die Stellfchraube macht. Eben fo ſchnei⸗ 


— 


det man auch die beiden Bakken dieſer Stange ein, 
um ben Theil Fuund die Aerme G, H dieſes Kreuzes 
Fig. 24. einzulegen; der andre Balken wird auf glei⸗ 
the: Art eingefchnitten. Beide Kreuze werden vermit⸗ 
teljt der erwaͤhnten drei ſtaͤhlernen Schrauben befeftiger, 
morauf man das Loch ˖ in die Stange bohrt, welches 
zwifchen den beiden Schrauben. dee Aerme G, H bes 
Kreuzes hingeht, und: fünf Linien Tiefe har, fo daß 
noch eine Linie bis zur Schraube am Ende Fides Kreu⸗ 

zes Fig. 24. übrig if, um dem Holze Stärke zu laſſen, 
und das Kreuz gehörig zu befeftigen. 


« 


Man wird auf biefe Art die Wirkung diefer Bele⸗ 


ung leicht einfehen, berm bie, brei ftählernen Schräus 
E haften bie beiden Kreuze an ihrem Orte feſt; bie 
Krummungen, die man ihnen gegeben, verbunden mie 
der Elaſticitaͤt, die fie ducchs Haͤmmern erhalten, fus 
chen fich einander zu nähern, machen die Schraubens - 
mutter enger, und bemirken folchergeftale einen forts 
dauernden Druk auf die Steflfihraube,, deren Bewe⸗ 
gung ohne Zeitverluſt vors und ruͤkwaͤrts geht. Sind 
foichergeftalt alle. Theile: in ihrer gehörigen Vollkom⸗ 
menpeit, fo lege man fie an die hölzerne Stange. Die 
Schraube muß immer in der Schraubenmutter gang 
inne fiegen, daher man fie gegen fünf Sinien. länger als 
eflere macht. F | — — 
Ichhabe dieſer Schraubenmutter eine hinreichende 
Laͤnge gegeben, um ihr mehr Genauigkeit zu verſchaf⸗ 


ſen, Die bei weniger Gewinde nicht ſtatt gefunden haͤtte, 
U a und 
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ab Demi ber —E der: — nech Tr 
huͤltniß ber Are dieſer / Schraube in den Punkten bed - 
Umfangs und der Laͤnge ſich niemals begegrien.. Se pas 
rador dies fiheinen dürfte ‚ fo tft es Kuͤnſtlern mehr als 


zu wohi bekannt, daß alle Mittel, Schrauben zu ma . 


+. chen, in Ruͤkſicht ihrer völligen Genauigkeit unzurei⸗ 
‚chend find. Das einzige Mittel, dieſen Unregelmaͤ⸗ 
Figkeiten zu entgehen, iſt, daß man die Muttern lang 
macht, danut während deut fie viel Chänge-enshalten, 
ſie eine Art von Erſaz madıen, und fo dieſen Ungieichheis — 
sen während dom Gebtauche aufpelfen, den man. ven ' 
‚biefen uſtrumenten macht. u 

| an ficht wohl, daß dieſe Art nen Zirkel mw 
bilegeh,, vor der erftern Vorzuͤge hat; erſtlich ift dag 
Loch ungfeich weniger groß: ‚man fieht den Unterſchied, 


venn mah ben Durchmeſſer bes Lochs d Fig. 21. vers 


gkeicht, welches das Ende ber. erſten Stange vorſtellt, 
gegen das Loch des Mittelpunkts Ber leztern Stange, 

wie fie Fig. 25. vorgeſtellt worden: auch erhaͤlt dadurch 
das Holz mehr Staͤrke, denn der Einfchnitf von dem 
Ende C bis zur Haͤlfte des Abſtandes E F Fig. 4. 
ſchwaͤcht ſie nicht, weil die Schraubenmutter yFLb: 
den lewen Raum diefes Einſchnitts erfuͤllt; übrigens. 
. umgiebt der Schieber B Fig: 1. das ganze Ende biefee 


Stange, und bie Druffcpraube f hätt alle Tpeile an 


einander fuft, ſo daß Alfe diefe Belegung keine Vers . 
ſchwaͤchung macht; übeigens ift die gewundene Feder - 
inwer ſchwer zu machen und zu haͤrten; fie ann zer⸗ 
brechen, oder füch fuer, wenn fe zu lange Zeit zuſam⸗ 
wiengedruͤkt bleibt. Auch glaube ich, daß dieſes Ver⸗ 
fahren, it der Ausfüßrung leichteri® als das erfle. 
Hat man nicht Gelegenheit, diemefjingenen Theis 
| R, die zu dieſem Zirkel gehören, gießen zu laſſen, fo. 
kann man fie auch. aus: Plattmeſſing machen, wein 
— man. ” den — von allen Sorten ad = 
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So nehme mon zu dem Schieber AFig. 3. eigen Strei⸗ | 


fen "gutes Meſſing ungefähr ıE Linien ftarf, in det 
Deeite alg der Schieber von-3 bis 4 Sig ı bat, ‚und 
in.des.fänge,; au die vier Fachen In k om, Sig.. 3 
zu belegen. 20 —— 
2: Hafınan das Meſſing nach · dieſem Maaße abger 
=. hauen, fo laſſe man es:im Feuer gluͤhen, damit es 
wert; wied, und duf der Aſche allmaͤhlich falt werden; _ 
fo. Irge man den Streifen an ben. Durchſchlag ſo haß 
Bas Mefhng m ine Linie am dem Winkel a Fig. 3. 
des. Durchſchlags vorftehe, und fpannt beides in der 
Schraubeſtok, ſo daß der Winkel k und der übrige 
Theil den, meſſingenen Diane oberhalb.fiehe; vermittelſt 
Ans wäßigen Damseees biegt man fo allmäplich Das 
Meſſing über die Flächen des L urchichlags und wen⸗ 
det den Deurchſchlag und das herumgebogene Meſſing 
fo, daß die Fläche a i b und der Winkel k zwiſchen die 
Bakken des Schraubeftofs kommen, um das Meſſing 
an die Fläche m b zu legen. Man gluͤht ſodann das 
Meſſing nochmahls, und mathe vermittelft eines ſchwaͤ⸗ 
chern Hammers die: Ekken fcharf. Den Dekkel des 
Scchiebers T U Fig. 18 macht man gleichfalls von fols 
chem Mefling, das man ungefähr zwei Linien breiter - 
als die dufferen Balken f g Fig. 6 abhauet; dieſet 
Ueberſchuß an Breite bient die tothung aufzulegen, 
weie ich bereits oben angeführt habe. Zur Haube 2 x 
Sig. 16 und 18 nimmt man ein Stuͤt Meffing uns 
gefähr drei Linien ftarf, das man viereffigt nach der 
Breite bes Dekkels des Schieberd abhaul. . 


Zu dem unteen Theile G des. Schiebefs Fig. x _ 
nimme man Mefling drei bis vier kinien ſtark; man giebe 
ihm mit einer Säge bie Öeftalt, und fchneider den Wins 
flnho ig. 6 ein, daß er genau unterhalb an dem : - 

- Schieber anpafle, . — | 
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Es bindet’ man alle die eihzefnen Thelle vermittelſt au 
geglühten eifernen Draht feft auf einander, legt das - 


Loth nad) obiger Anweiſung gehörig auf, und loͤthet 


alles auf einander. Dein Schieber Behrbeitet man: fok . 
dann vermittelft des Durchſchlags, wie ich bereits. ante: 
gewieſen habe.: Uebrigens verfaͤhrt man in allen, wie 


dd) oben mweirlänftig.befchriehenhabe._ - . 27. 


% 
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Man kann auch an dieſem Zirkel ein vertikales Zif⸗ 
ferblatt anbringen, und an den Schieber vermittelſt 
zwei Schrauben befeſtigen, welche in die Pliatte EM 
des großen Schiebers B Fig. r geſchraubt werden! 


Unterhalb dem meffingenert. Kopfe FI befefliger mai 


einen Zeiger gegen das Zifferblatt, das man In irgend 
eitte Anzahl gleicher Theile eintheilt, als man für zwek⸗ 
imäßig finde. 7 
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Verſuche über bie natürlichen Kraͤfte bes Waſ⸗ 
ferd und des Windes, um Mühlen-und: andere 
Maſchinen zu treiben, die auf einer kreis⸗ 
27foͤrmigen Bewegung beruhen, F 
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W. ich hier in bieſer Ruͤkſicht micchele,: iſt eine 


VSolgerung von Vexrluchen, die ih mit Modellen anges 
ftelit Habe, dergleichen idyials die beiten Mittel Hatte, 
der Graͤnzen niechanifcher Kräfte verfichert zu werben, 
Indeſſen ift as in dieſem Falle allemal erforderfich, auf 
basjenige Rüfficht zu ‚nehmen ,, in wiefern din Modell 
von einer Machine im Großen abweicht, :.da’ auffers 
dem ein Modell uns mehr von’ ber Wahrheit führen 

ditrfte, als ein Hulfsmittel dazu zu ſeyn. Daher ben 
Die gewöhnliche Bemerkung, daß eine Sache im Mo⸗ 


Bell-ausführbar ſey, was jedoch im Großen nicht ene | 


fpridyt.  Weberhaupt wird man felbft bei der Aufferften 
Vorſicht des beiten Baus ber Mafchinen nie ganz auf 
andere Art yverſichert ſeyn koͤnnen, als nachdem man 
Verſuche mit folchen Maſchinen von der eigentlichen 
gehörigen Chröße anſtellt. Aus welchem Grunde, obs 
ſchon die Modelle, worauf, man fid) Hier bezogen, fo 
wie Deu. geößte Theil der folgenden Verſuche in ben 


Jahren 1752 und 3753 gemacht worden, ich jedoch 
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immer noch anſtand, fie. der Societaͤt vorzulegen, 


ehe ich nicht Gelegenheit erhalten, die Folgerungen das 
Son für eine Menge von Bälle ,-amd unter verichles 
denen Abfichten aus praktiſcher Ambendung zu ſchließen, 
um ſyſchemnach imm Stande zu ſeyn, der Societaͤt die 
Verficherung, zu geben, daß ich ſie der Abſicht vol 
kommen entſprechend gefunden, | 


Won den unterfhlägigen Wafferrädern. - 
Taf. II. Fig. 1. iſt die perfpeftivifche Anſicht 
einer Maſchine zu Verſuchen mir Waſſetraͤdren; hier iſt 
AB CD der untere Kaſten, welcher das Waſſer aufs. 
nimmt, nachdem es vor dem Rade abgefallen, und 
am den obern Kaſten D E damit zu verſehen, wo ed 
his zu einen.erfonderlichen Hohe wermöge einer Pumpe 
gehoben, weliherber Stab FG angiebt, der-in Zolle” , 
und dinzelne Thelle getheilt worden, und unterhalb’ein 
she; hat; wodurch der Stab. fteigt oder fällt, fo .. 
wie tie Oberfläche des Waſſers höher oder tiefer ſieht. 
HI ift ein, Stab, wodurd das Schuzbrett gezogen, 
und in irgend.einer erforderlichen Hohe vermittelſt des 
Stiftz -K gehalten wird, "welcher in verſchiedene 
Wefn ungenpaßt, die nad) Art eine Diagonalſkale an hey 
vordern Släche bes Stabes HI. befindli find. G L iſt 
der obere Theil der Pumpſtange, um das Waffer.ang 
dem untern Kaften zu erhalten, und bis zu det erfor⸗ 
derlichen Hohe in den obern. Kaſten DE zu heben, und 
folcheinnach das Waſſer wieder zu erſezzen, welches - 
Durch die Defnung ablauft, die das Schuzbrett macht: 


"MM ift der Bogen und Handgrif für den Pumpſtoh, 


und Ber Anſaz N dient dazu). :um ben Pumpſtok niche 

zu hoch zu heben, indem der. Handgrif hier anfößr; 

. die Tiefe regulirt den Boden der Pumpröhre, ” ee 
2 aufges 
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wufgehalten wird. O: iſt die Welle worauf ſich eine 
SGSomurb winder, welche, nachbei fie ber die Rollen 
* Bund Q geführt worden, "die Schake R Füge,” FR 
welche Gewichte gelegt Werden, um dis Kraft des Woſ⸗ 
ſets zu unterfichen. .S T find diezwey Streben, 
weiche das Rad tragen, ind Heraufober herab geſch⸗ 
ben werden fünnen, un: das Rad TE’ ief_ ale moͤglich 
gegen: ben Kanal zu ihen. W HecknTchger, weldher 
die Schale und die Rolle erhaͤltz er ſteht in der Vor⸗ 
ſtellung um etwas "häher als die Maſchlae, eigentlich 
muß · er aher eine Hoͤhe von v5 bis⸗ ad. Juß Uber: bee 
Made Haben. ” 5; a, „mn Lit or a 
Ba: zi Taf, TTEIR ein: Durchfiänie”dek antik 
chen Maſchine, wo einerley Thelleinite' einerleh Bucht 
ſtaben bemerkt find, wie Big. 1. Auſſer dieſem iſt x, 
die Pumproͤhre Ss’ Bol im Durchmeſſer und 171 OH 
lang. Yift der Kolben, und Zifteinefenfiehende Klappe. 
9 V ifteln Zilinder vdn Holz, welcher an der Pump⸗ 
fange befeſtigt wird, und über die Oberflaͤche des Waß⸗ 
| 





ſers reicht; da biefer Theil von einer ſolchen Staͤrke iſt, 
daß deſſen Durchſchnitt die‘ Hälfte des Raums de 
VPumyroͤhre einnirmiar, laͤtt et Die Oberftaͤche des ara 
ſers um'ſo viel ſteigen, inbeß ber Kolben herabgeht, 
alts während dem er fteigt, wodurch denn det Stab FG- - 
'  gleichKörmiger in feines’ Höhe erhalten wirbd. Der Bo⸗ 
gen und der Handgrif M Mt bier auf einer andern 
Seite verzeichnet, damit alle Dimenſionen beſſer unters 
ſchieden werben Foren. a a-ift einet von den zwey 
| Drähte, welche als Direkroren für die Floͤße dienen, 
vm auf dieſe Arc die Stange-F G fenfrecht zu erhal⸗ 
xen; zu der naͤmlichen Abſicht dient quch v. welches 
«in. Anſaz von Holz mit einer Defnung iſt, wodurch der . - 
Srabiigeht, und ſolchemnach aufrecht .erhaften wird. 
uſt die Defnung:dea Schuzbrettes, cc ifl ein Brett, 
am das Waſſer genau nach EUR edin den uns 
a a — 3 — sen | 


t 


> gm Kaſten — und xe du anderes Brett, Am: 
has Waſſer gs fammeln , welches von: ai Saufen Ä 
. es Rades⸗verſtreut wird. u 
:3ig.-3.-feftrein. Ende der Heapwelle nebſt einem 
u chfchnisge des ‚beweglichen · Zilinders vor, welchee 
ig, a mit O hezeiſhnet worben.: MB CD iſt das Ende 
der Weie wprindie Theile-B.und D mie weſßngenen 
" Bingen ‚geficbert:megben; FE itbein: Zilinder- yon: Mies 
Berge amd. der Theif F- deflelheg, mache. den, KZfem 
er: if der Durchſchnitt eines - Bohlen. Zilinders don 
. Brendel, inner Durchmeſſer etwas guößen 7 
als das Band B. aa iſt der Durchſchnitt „eines: meſ⸗ 


—X 


Fngenen Bendes, bas-in das; Enderdes hohlen Zin⸗ 


ders geirigben. worden, und genau an das Band’Brarts . 
ni ließt, um gedranger, daran gefchnben werbeugusfhnte 
‚= pen, daß fein Schlottern ſtatt finde... b b, d digfg ſiel⸗ 
* den Dur Bhnie eines meflingenen Bandes, Platte 
amd Roͤhre ger, die fich am-andern Ende des; hohlen - 
. Zilinders- — die Roͤhre dd ift fo eingerichten 
‚dag fie. frei am dan Zilinder E,geichoben werben: fan, 
9 wie. das Band aa.auf den, Zilinder B geſchoben wirdt 
Das äußere Ende. der Röhre bei gg perlier ſech in einen 
Anſatz, wodurch der hohle Zilindar vor⸗ und yuͤckwaͤrts, 
oder auch willkuͤhrlich auf den zilindriſchen Theilen ber 
Belle B und E bewegt werden kann. ee, iyacıill - 
‚der Durchſchnite eines meffingenen. Bandes; walche 
ieichfoue quf eigen hohlen Zilinder befeftige: woeden t 
‚der Rand dieſes Bandes e e hat, Zähne wie, ein Krone 
rad, und der Kand-qo Zähne wie ein Gteigerdd. 
Wird nun alfo die Platte b.dd b dicht an dag Band. D 
geſtoßen, fo werden die Zähne des. Bandes e e in dem 
‚auf der Welle befefigten Stift G einfallen, auf welche 
Art denn der hohle Zilinder ſich zugleich mit dem Rade 
und der Welle herumdreht; wird ſie · aber vermittelſt 
des Anſazes gg jurüf getrieben, ki wich. dub 


— 
u 


decr hohle Zilinder von dem Stifte G getrennt, und 
bdoöoͤrt auf, fih herum zu bemegen.. Das Gewicht im 
der Schale wird vermittelft eines Sperrfegels aufgehal⸗ 
ten, daß es nicht zurüc® gehen kann, melcher in dag 
Eteigerad oo einfällt. Auf dieſe Art wird der hohle 
BZilinder, um welchen fi) die Schnure windet, in Thaͤ⸗ 
uigkẽeit geſezt, und augenblidlich wieder befreiet, waͤh⸗ 
send dem das Rad in Bewegung if; uͤberhaupt dürfte 
Aghne eine ſolche Einrichtung es ſchwer halten, ähnliche 
Vexſuche mit hinyeichender Genauigfeit anzuftellen. 
5: . Die Anwendung diefes jezt beſchriebenen Apparate 
7 geirb-nerfiändlicher werden, wenn ich im Allgemeineg 
das anfuͤhre, was ich eigentlich zur Abficht dabey harte; 
allein da ich genöthige feyn werde, Gebrauch van einem 
Ausdrude zu machen, melcher feither bie Urſache des 
Streits geweſen, fo halte ich eg für nothwendig, ben 
Sinn feft zu ſezzen, unter welchem ich ihn verftanden 
‚zoiffen will, und unter welchem ich auch glaube, daß 
ar von praftifchen Mechanikern gebraucht wird. | 
-r Dos Wort Kraft, weldes in ber praktiſchen 
"Mechanik gehraͤuchlich ift, bedeutet, die Aeuſſerung ber 
! Stärke, der Gravitation, des, Antriebs oder des Dryfe, | 
am eine. Bewegung zu erzeugen, und hierdurch verr ' 
bunden mit der Bewegung fähig zu fepn,eine Mitkung 
hervorzubringen, fo wie keine Wirkung eigentlich. mer 
chaniſch ift als diejenige, welche eine folche Art von 
Kraft erfordert, um ſie zuleiften.: we 
+ Dos Steigen ‚eines Gewichts, verhäftnißmäßig 
nach der Höhe, zu welcher es ‚in einer, gegebenen Zeit 
gehoben werden kann, -.ift daß. eigentliche Maaß der 
Kraft; oder mit, andern. Worten, wenn das gehobene 
Gewicht durch die Höhe multipliziet wird, zu. welcher | 
es in einer gegebenen Zeit: gehoben werden kann, foift 
das Produkt das Maß der Kraft, womit es gehoben _ 
wird, folglich find alle Diejenigen. Kräfte gleich, deren 
= ne BD Pia 
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Grotte, die vermöge einer ſolchen Multiplication ers - 


folgen, gleich ſind; benn wenn’ eine Kraft zweimaf-dak 
Gewicht zu der nämlichen Höhe heben kann, oder dak 


then Zeit, als eine andre Kraft es vermögend ift, fo t 
die erfte Kraft Doppelt der zweiten ; und kann eine Kra 
Die Hälfte des Gewichts zur doppelten‘ "Höhe hebeit, 
oder das doppelte Gericht zur halben Höhe, in bet 
naͤmlichen Zeit als ein anderes, ſo find dieſe beiden 


Kräfte gleich. Indeffen iſt dies blos in dem Falke zu 


verftehn, wenn die Bewegung des gehobenen Körpers 


Hangfam und gleichmäßig geichieht, denn bei geſchwin⸗ 
den, beſchleunigten oder verzögerten Bewegungen wirb 
die Kraft der Trägheit der gehobenen ‘Materie hie 


Veraͤnderung erzeugen. | E 

Bei Vergleichung der durch Wafferräder erzeug⸗ 
ten Wirkungen mit den Kräften, die fie erzeugen; ober 
mit andern Worten , 'um zu wiffen, welcher Theil dei 


urſpruͤnglichen Kraft nothwendiger Weiſe bei ber Alte“ 


ivendung verfohren geht, muͤſſen wir vorher wiffen, 
wie viel Kraft erforderlich ift, die Anreibung der Ma⸗ 
ſchine und den Widerftand der Luft zu uͤberwinden; des⸗ 

Zleichen welches die wahre Geſchwindigkeit des Waſſers 
in dem Augenbicke fft, wer es auf das Rad fällt, und 


die wahre Menge des Waſſers, die in einer gegebene 
Zeit angewendet wird. ee —— 


| Bon der — des gegebenen Waſſers 
in bem Augenblicke, als ex 
die Höhe der Quelle, die eine ſolche Geſchwindigkeil 


bewirkt, vermoͤge anerkannter und verſuchter Grunde 


ſaͤtze Mr Hydroſtatik hergeleitet werde!’ fü daß durch 
Multiplieirung der Menge oder ber Schwere des Waſ⸗ 


ſers, das in einer gegebenen Zeit angewendet wird, 
durch die Höhe der ſolchergeſtalt erhaltenen Quelle, 


welche als die Hoͤhe angeſehen werden muß, von weichet 


die 


⸗ 


2 nämmliche Gewicht · die doppelte Höhe ſteigt/ In der naͤmll⸗ 


— 


auf das Rod faͤllt, kann 


a — — — 





Pr ka haw⸗ ſeest in Bist gegehenen Zae gefallen, mit 
Ein’ Produkt erhalten, dag der urſpruͤnglichen Kräft des 
Waſſers gleich iſt; und frei vom aller Unzuverlaͤſſigkeit, 


bie von der Anreibung des Waſſers entſteht, waͤhrend 
dem es durch kleine Oefnungen ‚geht, und auffer ollen 
Zweifeln, die von dem verſchiedenen Maße der forine - 


jenden: Wäffer entftehen, ſo wie vom verſchiedenen 
— Schriftffeflern angeführt wird. Hingegen wird DIE 
Suinme ber Laſten, bie vermoͤge diefes Waſſers — 
ben werben, und der Laſt, welche erforderlich iſt, die 
Aunreibung und den Widerſtand der Maſchine zu übers 
winden, inaflipligire durch’ die Höhe, zu welcher die 
laſt in der gegebenen Zeit gehoben werben fann, ein 
Produkt geben welches der Wirkung dieſer Kraft gleich . 
Wi, und das Verhaͤltniß der beiden Produkte wird das 
Verhaͤltniß Ser Kraft jur Wirkung feyn: fo daß wenn 
man das Rad nach und nach mic verſchiedenen Gewich⸗ 
Ken belaͤſtet, wir im Stande ſehn werben; ju beſtimmen, 
bei welcher beſondern Laſt und. Geſchwindigkeit des Ras 
Ges, die Wirkung das Maximum iſt. 
Fr Das Verfahren f die wahre Geſchwindigkeit — 
Waͤſſers zu finden, in dem Augenblikke, wenn es auf 
das Rod faͤllt; vos Verfahren, die Stärke der Ans 
reibung, des Widerſtandes u. fef. in jedem Falle aufs 
zuſuchen; und das Berfahren ,' den wahren Betrag 
desi Waſſers zu erhalten , "fo weit als es folgende Vers 
fische betrift 2 eine ur Thebrie zurück zu gehen. find 
Materien, töohauf die folgenden‘ Defimmüngen bes 
ruhen, And’ x ft. daher erforderlich fe näher zu 
—— wor 

Die Geſchwindigkeit des Waffers 

veſtinnen, ‚welches auf das Rad fälle — 
Us if bereus ſchon oben erwaͤhnet worden, daß Gun 
wichte von einer Schnure gehoben werden, die ſich um 
Sen rg Theil der 2. windet. Es were 
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daher erſilich das Rad vermiteift- des Wetgene ie ee 
wegung:geſezt, allein ohne Gewicht in der. Schale, und 


die Zahl · der Umdrehungen in einer Minite ſei 607 
an ift-offenbar, ‚Daß wenn das Mad frei von aller, Ans 


Feibung und MWiderftand.mwäre,, 60mal der Umkreis 


des Rades der Raum ſeyn wuͤrde, durch welchen ſich 
‚ Bas Waſſer in; eiger Minute bewegt haͤtte, und mit 


riner Geſchwindigteit, wonnit es auf das Rad fielz ale . 


lein ba das Rod Anveidung und Widerfignd erleidet, 


amd doch in einer Minute 69 Umgängg macht, ſo itht 


als 60 Umgänge gemelen 


offenbar , daß bie Gbeihoipnigei es Waſſers größer 
en 


n-müfle, ‚00-48 auf dag 


Mad gefallen. Nunmehr. werde die Schnure um die 


Welle gewunden, aber: entgegen, und in’ die Schafe 


werde ein Gewicht gelegt; ‚Diefes Gewicht (welches dag 


‚ Gegengewicht' genenus.werden kann) wich; jezt das Rab 


unterſtuͤzzen, da e9.baffelbe,auf eben bie Seite Dreher, 


als e8 von dem Üsaffer würde herum gedreht worden 


fein: man lege daher fo.viel Gewicht in die Schale, alg 


ohne Wafler das Mad: eine etwas. gefchminbere Ben _ 
gung erhalte ale 0 Umgaͤnge in. einge Minute; wie. 
wollen 63 annehmen; nun werde es wieder mir Wafler - 
verfucht, unterſtuzt durch das: Gewicht; das Rad. wird . 
alfo jezt mehr alB,69 Umgänge machen 5 B. 64:6, - 


Jäße fich alfo fchligßen, dag das Waſfer noch eine Krafg 
aͤuſſert, um dem. abe eine Bewegung mit; ucheilen 


Das Gewicht, werde fa-meit vermehrt, daß e8-645 _ 


Almgänge in einer Minuse ohne Waſſer mache, mar 
mache, die Berfuche mit Waſſer wie vorher, und ange 
- nommen, es macht jezt die nänliche Anzahl von. Um— 
dreßungen mit Waſſer als.opne Waſſer waͤmlich 644: 
ſo iſt offenbar, daß in dieſem Falle das Rad die name 
‚liche Zahl von Umgaͤngen in einer Minute macht, als 


* 


es thun wurde, wenn gar keine Anxeibung noch Wider⸗ 


ſtand ſtatt faͤnde, weil das Gewicht dem gieich iſt; 
— | En | er F F — J Ne denn. 
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ben wäre ſe geringer, — wiurde as Wahr ben Neb 


über das Gewicht beſchleunigen, und wenn zu groß, 


es aufhalten; das Waſſer wird alfo nunmehr kin Res 


gulator der Bewegung. des Bades, und Die. Geſchwin⸗ 
digfeit feines Umkreiſes wird. ein Map: ber Geſchwin⸗ 


digkeit des Waſſers. 


Auf gleiche Urt, wenn man bas größte Prebuft, 


oder das Morimum der Wirkung ſucht, nachdem nam 
Dutch) Verſuche gefunden ‚welches Gewicht das größte 


Probuft:gieht, indem man- einfach das Gewicht, in der 
Schale durch die Zahl ‚Der Ilmdreßungen des Rades 


multipliziet, fuche man, welches Gewicht in ber Schafe; 


wenn die Schnure gegenfeitig um bie Welle gefchlagen 
worben, Das. Mad einerlei Zahl von Umgaͤngen nach bez 
nämlidyen , Richtung ohne Waſſer machen. läßt; .. fa 
aiſt ofſenbar, daß biefen Gewicht beinape: der Ans 
reiburig und dem, Wiberſtande zuſammangenorimen 
gleich‘ ſeyn werde; und folglich, daß das Gewicht in 


der Schale mit. zweimal) dem Gewichte dee Schale 


addirt zum. Gegengewichte, — Laſt gleich ſeyn werde, 
welche gehoben worden wäre, angenommen dag die 
Maſchine ohne Anreibung und Widerſtand fen: dieſes 
multiplizirt Durch die Hoͤhe, zu welcher ſie gehoben 
wurde, wird die groͤßte Wirkimg dieſer Kraft geben. 
Die Mengedes angemendeten Waſ— 
ſers wich’ folgendermaßen ‚gefunden. — 
Die Püngpe ‚beten man .fich, bedient, um ben Waffers 
kaſien mit Waſſer zu verfehen, war. fo forgfältig ges 


macht, daß kein Waffer durch das Leder dringen Ponnte, 


und gab einerier Menge Waſfer bei jedem Jugejer mochee 
geſchwind oder langfara geichehen; und da der Zug ber 
Rimmt wars folglich der Werth eines Zugs (ober we⸗ 
14 — gen 
* De Sewicht der Schale macht einen Theit des Bes 
wichts s-beiden — | + 
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* nme Gewihdeit RN Züge) v ge der U’ Te 
bekaunt zwar, zu ‚welcher das Waſſer hierdurch in den 
Waſſerkaſten gehoben wurde ; fo konnte leicht eine Be⸗ 
rechnung ſtact finden‘, da ervon einer regelmaͤßigen 
Figur wir Das Schuzoreit, wodurch das Waffer . 
F das Rad ‚geführt wurde, war ſo eingerichtet, baß 
6 ver eines Stifts in gewiſſen Hoͤhen qeſtellt 
per konute, um ſolchergeſtalt einerlei Kraft vom 
Waſſer zu halten: denn wenn man darauf Ruͤckſicht 
nahm ; „nie viele Zuge in einer Minute erforderlich 


9 garen, um die Oberfläche des Waſſers In einer geges . 


Kenen: voͤhe zu erhaften‘, ſo wird, wenn man die Zahl 
der Zügerdavc) ihren Betrag multipfigier y das vermda 
ge einer gegebenen Defnimg.und Strom in einet gegen 
| Venen Zeit erhaltene Woſſer gefunden werden. er 
| Dies wirb aus der fetneen Derecfhungeinee Reife. N: 
| un Werfaden nech beatlicher — 
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Verſ u | 
Das Stuupbeet zur erſten — —5 F 


| Das Waoßer über dem Boden des RER 30 Zoll, 

Züge der Pumpe in einer Minus = 39430 — 
 Wafferkaew erfüllt duch 13 Zuge zu e 2 

. Das Rad ob’die leere Schale, PR uns — war 2 


| a r Minute © » . ® 80 unidtch. 
Mit einem Gegengewichte von hf Ein TE 
Mit Waſſer verſucht an — = - F 
Non, Gewicht. umdrehungen — | 
SUR \ # _ wir Min. Bun; nr J 
we * a sa Rn, 
22.50 42... 210 | ur 
wege 6 * er ee RUF. Sa | - 


' 9* 67 
a Se Gewicht. Umbrefungen Predakt. J 


Pf. Unz. ‚inı Min. 


5 80 30 | 240. Mari, 
6 9 A 2623841— 
.7. — 0 .-: 32. 7.8230. : 
%. 5 | -ı6L nt. 4gıF, 


2; Br hörte auf ſich zu ‚bewegen. 
Wenn fi das Waffer fo langſam bewegt, a 
28 fich vom Waſſer niche fo gefhmind frei macht, alB 
28 von dem Schuzbrerte erſezt wird, fo fälle das Ach ars 


F haͤufende Waſſer zuruͤk; und das Rad’ Hört unmittel⸗ 


bar auf, ‚Sie zu bewegen. 


Grgengewich flır 30 Umdsehungen ohne Waũr Un: 


in der Schafe 
Die Flaͤche des BBafferfaflens betrug. 105,8 Auabretz, 
Gewicht der- leeren. Schale. und Rolle. 10 Un; 
Umteeis det Welle 9 Zoll. . 


S & “ ven 


| Umkreis des Waffercades 75. Zoll, | —— 


Reduktien. der obigen Verſuchte — De 
Umkreig des Rades 75 Zoll, multiplizirt durch 86 Um⸗ 
gaͤnge, giebt 6450 Zoll fuͤr die Geſchwindigkeit deg 
Waſſers in Liner Minute; -2 davon wird. hie Ges 
ſchwindigkeit · in einer Sexunde fenn, gleich 107, 5Zoll, 
oder 8,96 Fuß füe einen Wafferfaften von 15 Zol,*) 
welches wir den virtualen. vder wirkenden‘ 
Sırom nennen wollen ." 2 
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wy Dires wird nach dem — hydroſtatiſchen SGrund⸗ 
ſazze beſtimmt, daß naͤmlich die Geſchwindigkeit des ſtroͤ 
menben Waſſers, der Geſchwindigkeit gleich iſt, als ein 
ſchwerer Körper erlangen wird, wenn er von der Höhe 
des Behälters faͤllt; fo wie es ſich vom ben Btrlgen des 
en bis beinahe zur Hoͤhe feines dihinee 


ergiebt. — 
G. 
x 


4 


! 


⸗ 


t Ä F 

‘ P 2 
z8 I £ ; - 
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De die Flache des Waſſetkaſtens ros 8Zolliſt, 


‚fo giebt dieſe multiplizirt durch das Gewicht des Wafs - . 
fers eines. Kubikzolls, gleich Ber Dezimalzahl, 579 ber. 
Unze Aperdupoife 61, 26 Unzen für-das Gewicht‘ von ' 


. fo viel. Waffer als in dem Waſſerkaſten auf einen Zoll 
Tiefe, deren „4 ift 3,83 Pfund, enthalten if. Dies 
fes mit der Tiefe 21 Zoll multiplizitt, giebt-g0, 43 Pf. 
für ben Betrag von 12 Zügen; und vermöge des Ders 
haͤltniſſes werden 394 (die Zahl in einer Minute) 264, 
7 Pfund geben, als die Schwere des Waſſers, das 
in einer Minyte verbraucht wird: . | Fa 


, ‚Da nun 264,7 Pf. Waffer angeſehen werden | 


Kann, als durch einen Raum von ı5 Zoll in einer Mid 
uute herabgefallen, fo wirb das Produkt diefer zwei 
Sahlen 3970 die Kraft des Waflers ausdruͤcken, was 
Durch) Die mechanischen Kräfte bewirkt werden, welche 
folgende waten: se 5 
in Die Geſchwindigkeit des Rades als Maximum 
war mich oben 30 Umgaͤnge In einer Minute; dieſe 


ducch 9’Zoll, dem Umfreife der Welle mulkiplijice, 


machen 270 Zoll; allein da die. Schale wermöge einer 
Rolle und doppelten Schnure angehangen war, fo 


wurde das Gewicht bios Halb fo-diel, naͤmlich 135 


Zolle gehoben. 7 


Das Gewicht in der Schale beim Maxim. 8 Pf. olinz J 


Gewicht der Schale und Rolle O0O-10— 


Degengewicht Schale und Rolle 0— 12— | 


5 Cumme des Widerflandes 9 6- 
| — | | ober Pf. 9375. : 
- - Da num ‘9,375 Pf. 135 Zoll gehoben werden, 


ſo tft, wenn diefe. zwei Zahlen mit. einander multiplizirt 


worden, dos Produft 1266, als die Wirkung beim 
ee “  Mapis 


\ 


u 
w ’ 

ä — I u on 

s — — .63 


Doenimum e fo Baß bas Vurhalenttz ber Kraft zur Wirz 
fung ıft wie-3970: 1266 wiero: 3, 18... 


FR T.Allein obſchon dieſes He groͤßte einfache Wirkung 


ft, bie won eridäßnter Kraft hervorgebracht werben 


kann, und weldye durch der Antrieb des Waſſers au 


ein unterfchlägiges Rad geſchieht,ſo wird Doch, da die 


ganze: Kraft das Waſſers Vadurc) nicht erfchöpfe wirk, 


Dies nicht das. wahre Verhaͤltniß zwiſchen der Kraftdes 


Waſſers und der Summe aller Wirkungen ſeijn, "ib 





durch: hervorgebracht werden koͤnnen: denn da das 
Waſſer nothwendig das Rad mit einer Geſchwindigtelt 
verlaſſen muß, bie, dem Umkreiſe des Rades gleich iſt, 
fo-Rcht man wohl, daß irgend ein Thell-deriftraft. de⸗ 
Waſſers übrig bleiben. muß. nachdem es von db Radre 
ahgefallen iſt. .. m. | 
Die Geſchwindigkeit des Rades als Marmımt 
ſt 30 Umgängg in einer Minute, und folglich bewegt 
dir deffen Umktel dm 3,135 48 in. einer, Sekunde, 


. 
ty 


welchetßz einem Waſſerſtrome yon 1, 82 Zoll ‚entinricht; 


Wird bieſes durch den Betrag des Waſſers in einer Mi⸗ 
nate naͤmlich 264, 7. Pfund multipllairt, ſo erhat mar 
481 als die uͤßrig bleibende Kraft des Waſſers, nach⸗ 
Dein es das Rad verlaſſen hat; wird dies nun dan der 
tigentlichen Ktaft 3970 Ey fo bleiben 3489, 
welches derjenige Theil der. Krofeift, welcher: anges 
endet wird, um die Wirkung 1266 zu erhalten; 
Hd folglich ift Vet. Theil der, Kraft, „welcher zu Exe 
jeugurig der Wirkung gebraucht wird, zur. größten 
Wirkung‘, "bie dadurch erzeugt" wild, wie 3489: 
1266 = 10: 3, 62, oderwie ll: .. 
2,7 DIE Geſchwindigkeit des, Waſſers, welches auf 
das Rad fälle, iſt deftünme worden, daß-fie.84 Um⸗ 
kreifen des Rades in einer Minute gleich. fei, und die 
Geſchwindigkeit has Rades dis: Maximum fei 30; die - 

Geſchwindigteit des Waſſers wird daher zu derjtnigen 


/ 


des 


des Modes ſeyn wile 86 » 3% ade. 190.0 3,% 


| oder wie 20 zu 7. . " — 


€ —— L 
Die Saft als. Marien, bat — gefunden, daß 


fie 5 Pf. 6 Unz gleich ſei, und daß das Rad aufhoͤrte 


ſich mit 12 Pfund in. der Schale zu bewegen; wird 


nun dazu die Schwere der Schale addirt, nämlich 18 
| Unzen ‚*) fo wird das Verhaltuiß heingbe ſeyn wie 3.0 


4 wifchen der daft: als Marimum, und —— es 
Bird), das Rad aufgehalten wird. 1.3. .. 


‚Es ft merkwuͤrdig, daß obfchew Die Seſchwindi 


Reie bes Rades im Verhaͤltniſſe zum Waſſer fit) größer 


ergiebt / als 4 der Geſchwindigkeit des Mäffers, ſo iſt 


doch der Anttieb des Waſſets int Falle eines Marimuhk J 


größer als doppelt deimſenigen, was durch Theorie ers = 
Foied, d. 1. — 5 ber Dauk ie er eg gleich 


halte 
ber ganzen Säule.‘ 

ch muß hier nech anineten, — im gegenwoͤr⸗ 
tigen . alle das Rad’ nidt ar einenit öfnen Stufe ftand 
wg: der’ tranırkiche Strom, nachdem, er. ſeinen Antrie 


den Siößen mirgerheile hatte, "Raum genng hat, fi 


nad) affeti Seiten zu verlieren, wie die Theorie vorauß 


ſezt, fordern in Kein Kanal, wornoch die Floßen oder 


Schaufeln eingerichtet waren, und foiglich 6 das Waſſer 
anders ſich nicht verlieren konnte ‚als daß es ſich 


Hin mie dem Made bewegte.” Anzumerken iſt noch, 5 


em Kad; welches auf dieſe Art wirft, bal als da 


Waſſer auf die Schaufeln fält, indem es Inen “ 
i 


hohen Stoß erhält „es gehen die Spark, Br 


.% Dh Biderſtand der Luft virſchwindehe "Bietenk za 
" and’die Anreißung wird nicht mit gerefänet, da ed 
: ih der Schale hinreichend wär, das Rad’ gufzuhatte: 
nachdem es in volle Bewegung geſeri worden; 3 
; der etwas mehr als elue ei: für. den 
— des Waſſerts. — — — nn 


1 Ge 


— 


| 


“1 


l, 


CE 5. 


wei eine Welle gegen · inen Fetiiehenden: Abryars im . 
fo vichke wird, weun der Schub: 006: Waſſers niche den 
vierten Theil eines Zolls ſtark iM, che es anf die Schau⸗ 
Jeln faͤlt, doc) dieſer Schuß auf: die ganze Obetflaͤche 
einer Schaufel wirken, deren : Hbpe:y Zoll⸗! betkaͤgtt 
und folglich wäre die Schaufel nicht hößer als’ bie 
Stärke des Schufles des Waffers, wie die Theorie 
auch vorausfezt, fo würde ein großer Theil der Kraft 
durch das Lieberfirömen des Waffers über die Schau⸗ 
fel verlopren gegangen feyn.*) nn 


| Zu fernerer Beftätigung beffen, mas bereits ers | 

| waͤhnet worden ift, habe- ich folgende Tafel beigeflige, 
welche das Refultat von 27 Verſuchen enthält, welche . 
eo ein. | aau 


2) Seildem ich dieſes geſchrieben, finde ich, daß Herr Prof. 

— Euler in den Berlinſſchen Verhandlungen für das Jahr 

— 1752 in einer Abhandlung: Grundſaͤzze, um aufs vors 
F sheilhaftefte die Maſchinen zu Hebung des Waſſers ver⸗ 
mittelſt Pümpen anzuordnen, ©. 192 folgende Stelle 
anführt, welche merkwuͤrdiger zu feyn fcheint, als Ich 

bei jeder Demonftration des darin gegebenen Grunds 

Ä -  faszes theils vermöge Theorie oder durch Verſuche finde, 
er theils infofern er davon in feinen Berechnungen über 
Ä diefen Gegenftand Anwendung gemacht hat. Indeſſen 
Auffert in diefem Falle, da das Waſſer fich biegt, und 

‘auf den Schaufeln gegen die Seiten fließt, es hier noh 

eine beſondere Kraft, deren Wirkung des Antriebs vers 

SR = mehrt werden wird; fo wie denn die Erfahrung verbuns 
x ben mit der Theorie gezeigt hat, daß in diefem Galle die 
Kraft beinahe doppelt it, und man folhergeflalt den 
Durchſchnitt des Waflerfiroms doppelt nehmen muͤſſe, 
damit er in diefem Galle der Oberfläche der Schaufeln 
entſpreche, vorausgefezt daß fie breit genug find, dieſen 
Zuia der Kraft anzunehmen. - Denn wären die Schaus 

fein niche breiter Al& der Strom, fo wuͤrde man nun-den 
einfachen Durchſchnitt nehmen Binnen, ganz fo mie Im 
erften Falle, wo die Schaufef allein vom Waſſer den 
Drut erhielt. E 
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auf oben angegebene Art gemacht mb · rediget werben 
ſind. Was in. Nükficht der Theorie der unterfchlägigen . 
Räder: noch übrig iſt, wird natirlicher Seife von einer 
BBaegeneinanderhaltung der verfihiedenen Berfuche untet 
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Umpdrebungen des Rades 
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auf oben —— Art gemacht uub · rediziet machen 
find. - Was in Ruͤkſicht Der Theorie der unterſchlaͤgigen 
Raͤber noch übrig iſt, wird natürlicher Weiſe von einer 
* Bageneinanderhaltung der verſchiedenen Verſuche unter 
fürs rer werben: koͤnnen. a 
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Umdrehungen des Rad 
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—8 und; Beobachtungen aus der — * | 
gehenden Zar! de Verſuche — 


— 





1 a Wenn ber virruak und wir 
kende Stram einertel. iſt, ſo wird die 
Wirkung beingahe ſeyn, wie die Menge 
des angewent eten Waſſers, n 


Dies ſieht non, wenn man den Juhalt der Kos 
Tonnen 4, 8. und 10 ber vorpergefenben Reihe von 
Verſuchen verglelcht; z. B. 


1. Beiſpiel von Ne und 25 msn, nämlig: 


‚Mo. Virtualſtrom. —— Waſſcc. Wirkung. 

8 7,39. — 61 328 
BU 7 

Nun werben wie, da bie Ströme gleich find, 

wenn die Wirkungen: Dem angemendeteng Waſſer vers ._ 
 Bältmimäßle. gemacht werden, vermöge des 1. Grund⸗ 
ſazzes haben 161: 35= = 328: 7233. pllein 723 ift 
‚gegen 785 zufolge R. ‚25 um 62 in dem⸗ Verſuche zu 
geringe; die Wirkung von No. 25 verglichen mit No. 8. 
inſt alſo nach dem segeniärtigen Grundiaggr in bem * 
———— 14 zu 29 gt oͤßer. 


Das vorhergehende Beiſpiel nebſt 2 ten 
—* An einem Ueberblc — En 
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2% Srundfär Wenn bie Menge des Waß 


ſers einertei il, fo wird. bie Wirkung 
beinahe feun wiebie Hoͤhe des virtual. 
oder wirkenden Strams. 


Died wird man gfeichfafte finden, wenn man den 
Inhalt ‘der Kolonnen 4 f 8 und, 10 in deu — 
vergleicht. | Bu 


1. Beiſpiel von Re. ‚2 und Na. 24, — 


Mo. Virtualſtrom. Angeranbtes Baer: Wirkung. 
2 15 —2647 "1266 
u MT. a. .Y. 385 


Da kun das — Waſſer ganz ‚gleich ifl, - 


fo müffen wir dem zufelge eine der —— in Ver⸗ 
haͤltniß bringen, als: ' .. 
‚vermöge bes 1. Grundſazzes 262: 264,7 385: 389 
und vermoͤge des 2. Grundſ. 25 : WI 1266: 397 


Die Wirkung alſo von Mo. 24 verg chen mit 
No.2 iftgeringer als zufolge des gegenwaͤrtigel Grund⸗ 
ſazzes i in dem Verhaͤltniſſe wie 49: 5% of 


Das vorige und zwei andre aͤhnliche de bet ſind 
in —n — — J | 
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3. Grundſtaß: Wong die Menge bes ange 
wandten Waffers einerlei.ift, To ift die 
Wirkung” beinahe wie das Quadrat 
der’ eſchwindigkeit. ee | 


Dies findet man, went man ben. Innhalt dee 
Kolounen 3,8 ad 2%; bel Iapnd einem ae 
vergleicht, als: J 


1. Beiſpiel — n Mo. — N. 24, , nämlid: 


me Umbräungen in in x Din, Ange. Waller. Eirf, 


+ 1266 


Iſt die Geſchwindigkeit wie die au bee Um⸗ 
drehungen ‚ fo haben wir 


verm. des 1. Gruudf. 262: 3647=, 385: 389 
( .86%: -.48*) | 
(7396: 2304 7 


Die Wiutung ifo von Ne. 24 werglichen mit 


Mo. 2. iſt vermoͤge des gegenwärtigen. Grundſazzes 


tleiner in beht Verhältniffe wie 78:79. 
Das vorhergehende and drei andere cine fnb 
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4 Brunnen, Bei vre Sefwungicinere 
tet ift, fo wird die Wirfaung beinahe 


fe mie her abe der Geſchwindig⸗ | 
® | 


in des Waſſetß, 


—— er 


: ls. ‚findet i man,, och hn man den Jabelriee Ko | 


* ——— BD. 


. ie 


| Pr bon N. Pub: No. ro Nmiich 
J yore, Ademihees Waffe, Wirfung, 


1 88 275 —XXX 
io; ir cd a > Es IR - 7117 
—— 77 


Zaſaz.. er merke bier noch an, daß wenn 


Waeſſ aus einer Defnung in einerlei Sektion aber 


. mit verfchiebenen Geſchwindigkeiten geht, fo wird 
Dos angewandte Wafler der Geſchwindigkeit ver⸗ 


haͤltnißmaͤßig ſeyn; und Daher. umgekehrt, wenn 


Das angewandte Waſſer der Geſchwindigkeit nicht 
verhaͤltnißmaͤßig iſt, ſo iſt Sektion des Waſſers 


nicht gleich. — 


WViecrglelcht man nun. das: ſich — offer 
mit den Umdrehungen von Mo. ı und 10, fo wird 


- man haben 88:42 — 275: 131, 3235 allein das fih 


ergiegende Waſſer vermäge No. ro ift blos 114 Pf.; 


daher, obfchon das Schuzbrett zu einerlei Höhe bei 
No. 10 gezogen werben wie bei Mo 1. fo mar doch die 


Sektion des ausfließenden Waffers geringer bei No. 10 
als bei Mo; 1. in dem Verhältniffewie 114 zu 131, 2, 
folglich. ift Die wirfende Defnung oder die Sektion des 
Waſſers bei No. 10 gleich wie bei No. 1 gewefen, fo 
a. wenn: 1 J Pr: ke m 114 men, 


I SE 5 Ds 
die Mieten, gleichen; Beni wonde ver mo — 
worden fenn 7 Dil, zu sn F were 121 


vermoͤgedes Zuſazzes 83: ” Zu bar — 
nach dem 1. EN _ 114:131,2 ‚at a2 Ä 
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ſer iſt, oben die efeördindigfät.den Map 


[5 


\ 


, 


rer Er & 
1. — J diez — BE 
tan, Vaß der Birs | 


lonne Taf. 1. vergleicht, ſo 
tualſtrom in keinem ſichern Berhaͤltniſſe gegen den obern 
Waſſerkaſten allein daR, wenn die Pen gröfs 

die davon 
ausfließt, Beringer, ſie näher: mit einandee zuſammen⸗ 


treffen: und daß folglich in Han grohen Dffnungen der‘, 


Muͤhlen und Schuzbretie, moi Ane große. Menge Waſſer 


von mäßigen Waſſerkaͤſten sufflicher, der Waſſerkaſten, 


und der virfkale Strom, mie er von d Geſchwin⸗ 
digkeit beſͤmmt wird/ no # echte | die bie Er⸗ 
fahrung beſtaͤtigtt. 


2. Bemerf; WBei Vergleichung — 
‚nen Verhaͤltniſſe zwiſchen ber Kraft und der Wirkung 


in der 17. Kolonne iſt Lie gewdhnlich ſteeno zu 3; die 
äuffern Glkeder 10 zu 352 und 10 
‘da man findet, daß to: He: Dinge 





großen Werfen als bleibend anſehen. 


3. Bemerk. Die Verhaͤleniſſe det Geſchwin⸗ u 
bigfeiten zrohfchen dem: Waſſer undi dem Rade in der. - 


— ur 


12. Kolonne befinden ſich ignerhalb den Ödänzen 3 jur 


und 2 zu 1; allein da: die groͤßern Gaſchwi igkeiten ſich 


dem Verhultniſſe ur nähern; und) die größere 


Menge Waſſer demjenigen Zu. x, fo wit das allges | 


nieine Verhaͤltniß ſeyn 5 zrz "| > 


’ 8; 3 allein Ei 
Maſſer, oder bie - 
Geſchwindi keit de (bin, :D. i. wo oe Ya Kraft am größs. 
gan if, das Zweite Glied: beb Bel haͤltn iſſes gleichfalls am 
groͤß ten iſt; ſo koͤnnen wir das Verhaͤltui 3 zu ı bei. 


En: 


4. Bemerk. Bei Vagleichung dd Zapfen. in | 


‘der 13... Kolonne fi ieht man, ‚daß fein ficheres Vers 


haͤltniß zwiſchen der Zaft, flatt findet, die das Rad als 


Maximum erträgt, und wo es ganz ſtille ſieht; allein 


Ä dan es ——— 20 zu 19 und 20 15 aͤehet da 


u 


Is 


N 


$ 


sun die Wiekung ſich dem Verhaͤltniſſe zo zu 15 


sber 4 zu 3 am meiſten naͤhert, wenn die Kraft am: 
größten ift, es ſei nun Durch vermehrte Geſchwindig⸗ 


keit oder Durch) die Menge des Waflers, fo fcheine dies 
am meiften auf große: Werke anwendbar zu ſeyn: allein 
da die daft, die ein: Rab heben mug, um mit dem. 


beften Vortheil zu wirken, befannt werben Bann, wenn 


mian die Wirkung kennt, Die es hervorbringen foll, und 


| 


| —— vorausſezzen: allein da die Abweichung nicht fehe _ 


bie erforderliche Gefchwindigkeit, um fie zu erhalten; 
fo ift die genaue Kenntniß der größten Laſt, die es tras 
gen wird, in der Nusführung von geringerer Folge. 

ch merke hier noch an, daß. bei allen Beifpielen 
unter den Drei leztern der vier vorhergehenden Grunde 
ſaͤzze, die Wirkung: der geringern Kraft zur größern 


nicht in dem gehörigen: Verbältniffe fteht, wenn fie mit 


dem Grundſazze verglichen werden, ausgenommen das 
legte Beiſpiel des vierten Grundſazzes; daher Denn, 
wenn die Verſuche genau gendmmen merben, wir ans 
nehmen müffen, daß die Wirkungen in einem hoͤhern 
Verhaͤltniſſe wachen und abnehmen, dis dieſe Gruͤnd⸗ 


etraͤchtlich iſt, und die größte ungefähr den achten 


Theil Diefer Größe beträgt; und ba es nicht Teicht ifl, 


Verſuche von einer fo zufammengefezten Beſchaffenheit 
mie vollkommner Genauigkeit anzuſtellen, ſo kͤnnen wie 


eher annehmen, daß die geringere Kraft mit einiger 
Arnreibung geſchieht, oder daß irgend. ein unguͤnſtiger 


Umſtand dazu beiträge, worauf nicht gehörig Ruͤkſicht 
genommen worden, und wir koͤnnen daher Ichließen, 


daß diefe Grundſaͤzze der Wahrheit fehr nahe kommen, 


wenn fie in großen Werken angewendet werben. 


Machdem - bereits ermähnte Verſuche angeftelle | 


. werben, wurde bas Rab, : weiches urfprünglich. 24 


Schaufeln Harte, auf 12 — geſezt, welches 


ee 
EN 


— st, — 


eine 


_.,y 


+‘ 
Se: Fuß 2 h 
je 'ı- » 
* X 


eine Verminderung' in der MWirkung aeugte, weil eine 
großere Menge Waſſer zwiſchen ben Schaufeln und dens 
Kanale vorbeigieng ; allein als eine kreisformige Bögung 


von einer ſolchen Laͤnge angebracht wurde, Baß-eine 


Schaufel in die Kruͤmmung gieng, ehe die vorhergen 
hende ſia verließ, fo kam die Wirkung ziemlich der 
erſten gleich, fo daß bie Zahl der Schaufeln in diefem 
Rade * über 24 vermehrt — durfte. 
a: 2. Theil. 


Won den berfäfägigen Hädern. - 


2 — dem erſtern Theile dieſes Verſuchs * wir 
den Antrieb eines beſtimmten Stroms betrachtet ‚ tod 


‘ 
48 


a." 


ther auf unterfihlägige Räder wirft. Wir fahren nun⸗ 
mehr fort, die Kraft und Anwendung des Waſſers 


zu unferfuchen,, wenn es vermöge fer Schwere auf 
oberfchlägige Räder wirkt. Ä 

Ohne angeftellte Verſuche dürfte man verleitet 
werben zu glauben, daß wie verfchieben auch das Ders 
fahren der Anwendung ift, body wenn nur einerlei 


- Menge Waſſer durch einerlei fenfrechten Raum herab⸗ 


fälle, die natürliche wirkende Kraft gletch ſeyn werde, 
angenommen daß die Mafchine frei von aller Ans 
reibung fei, und nach der Berechnung die völlige Wir⸗ 
kung der Kraft aͤuſſere: denn wenn wir die Höhe einer 
Waoſſerſfaͤule zu 30 Zoll annehmen, bie auf einer Grund⸗ 
fläche ober. Defnung von eineni Duabratzoll ftehe, [6 
wird jeder Kubikzoll Waſſer, welcher Davon abfließt, 
die naͤmliche Geſchwindigkeit oder das Moment von’ 
dem gleichförmigen Druffe von 30 Kubikzoll daruͤber 
erlangen, als ein Kubikzoll, welcher von der Hoͤhe herab⸗ 
faͤllt, im Herabfallen auf die Flaͤche der Oefnung er⸗ 


halten wird, naͤmlich eine ſolche Geſchwindigkeit als in 
entgegengeſezter ng Be zur Flaͤche führen: wuͤrde, 


1006 


Per 


— | 8 


woher er fiel; ) man follte daher vöransfejgen ‚dm 
- ein Kubikzoll Waſſer, der durch einen Raum von 
90.Zoll fiele, und hier auf einen Körper fich eindruͤkte, 
im Stande feyn würde, eine gleiche Wirkung zu erzeu⸗ 
gen, als ob der naͤmliche Kubikzoll durch den naͤmli⸗ 
hen Raum bei einer. langſamern Bewegung herabges 
fallen, und die Wirkungen nad) und nad) erzeugt hätte: ' 
denn in beiden Fällen wirkt Die Schwere auf eine gleis 
che Menge Wafler durch einen gleichen Raum; **) und 
folglich, daß welches auch das Verhaͤltniß wiſchen Kraft 
und Wirkung in unterſchlaͤgigen Raͤdern war, das 
nämliche aud) in oberfchlägigen und. bei allen übrigen 
En würde: indeffen fo viel Verſprechendes biefes * 
9 wird man doch bei’ fernern Folgerungen finden, 

Die Wirfung der Schwere ber fallenden Körper von 
der Wirfung des Stoßes unelaftifcher Körper fehr vers 
fehieden ift, ob fie ſchon von einerlei —— Kraft 
erzeugt wird. 

Die Abänderımgen in ber Dafhinerle, deren id 
Gereiis erwaͤhnt habe, um fie zugleich auch Verſu⸗ 
chen für oberfchlägige Mäder angemefjen vu machen, 
waren vornehmlich folgende. 


Taß. II. Sig, 2. Nachdem das "Schufbrett Ib 
gefchloffen worden, wurde die Stange HIlosge 


eeane und weggenommen. 
52 7 Das 
*, Bine, Solge von dem Steigen des Str 806 be 
zur — — der Behälter, : aht vnahe 


**) Die Schwere wirft in der That einen laͤngern Zeitramu 
auf den Koͤrper, welcher langſam faͤllt, als auf einen, 
wrelcher geſchwind fuͤllt; allein dies kann den Unterſchieb 

in der Wirkung nicht erzeugen: denn ein elaſtiſcher 

. Körper, welcher durch den naͤmlichen Rauimdn gleicher 
Zeit fällt, wird beim Bulle auf einen andern elaſti⸗ 
Ichen — iu der naͤmlichen Höhe wieder 
" geirie DM 


zu 


5 5 3 , 
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84 ⸗ e 
> l 


Das unterfchläglge Rab wurde von der Welle ge⸗ 


nommen, und ſtatt deffeiben ein oberſchlaͤgiges Rad 


von gleichem Durchmeſſer eingelegt. Dieſes Rad war 
zwei Zoll in der Tiefe der Eimer; die Dahl der Eis 
mer war 36. 


Die Pfoſten S und T ig. 1. wurden — hal⸗ 


ben Zoll gehoben, fo daß der Boden. bes s Rabe er 


. vom ftepenben Waffer war. 


"Um das Waffer auf das Rad zu leiten, wirt ein 


Kanal in ben punftirten Ynien f,g Sig. 2. gelegt. Die - 
Defnung gefchahe vermittelft des Schiebers hi, weis 


cher auch zugleich das Auffere Ende bes Kanals förof, 
wenn das Waffer aufgehaften werben ſollte. 


Big. 3. Das Steigerad oo, welches nicht aus 
reinem ide mit dem Bande e e, ii beftand (ob eu 


ſchon oben fo angegeben worden, um unnoͤthige 
Diſtinktionen zu. vermeiden) ward mit deſſen Sperrke⸗ 


gel an die entgegengeſezte Seite gelegt; folglich konnte 


die — Rolle gleichmaͤßig wirken, ohnerachtet 


das Waſſerrad in ſeiner Bewegung die entgegengefepte 


2 — hatte. 


d 


Ver⸗ | 


Derfuhe 


——— 6. Joll. 


BER, in 1Min. ı2 derſelben Bo Pfund, 9 | 
. Schwere der Schale. (maß) 103 Unzen. 
Gegengew. für 20 Umbr. auffer ber Schale zUln;. 


LE 
2 - 1 
3. "2 
4 3 
—— 
6 
7 
8 
9 
10 9 
ı . ı0 
12 E 11 
13. 12 
‚14 13 
15 14 
16 15 
17 16 
18 17 
19 18 
20 19 
ST 20 
22 “ 


23 


24. 3 — Sur die Schwere. 


der. 


No Gewicht in Umdrehun⸗ Produft. Bemerkungen. 
— der — 
0 


gen. 
'60 — Warf bden groͤß⸗ 

56 — I ten Th. d. Waſ⸗ 
52 — ſers vom Rade. 


. 39 247 ) Nahın b. IBafe 


47. 18) RER: 
45 225 


43. 3255 

41 . 387 

383 308 

363 ‚3283 

353 355- 

323 360% 

zı 375 \ 

283 37 

273 385 

26 390 

243. 392 

— 3863, 

21 3913 

J nn 
419-3 — 

12 7.396 Unvegefmäßig, 


. Dan. 


) Der 8 eringe Unterſchied in dem Werthe von 12 Zügen 


umpe nach vorigen Verſuchen entftand von einer 


rn geringen Differenz in der Länge Bes Zugs, die von beim 
— de Holzes Bene — 


2. nen 
Reduktion der vorhergehenden Verſuche. 


Da bei dieſen Verſuchen der Waſſerkaſten 6 Zoll 


Hr, ud die Hoͤhe des Rades 24 Zoll, fo wich der/ 


ganze Gall 30 Zoll ſeyn: bas angemanbte Waſſer war 
143 Pumpzüge in eirier Minute, wovon zwoͤlfe 18 Ps 


enthielten; . Daher war denn_das in ı Minute vers 


brauchte Waſſer 963 Pfund, diefe durch 30 Zoll muls | 


tiplizirt geben ala Kraft = 2900. 


Wenn wie den 2oſten Verſuch als das * 
annehmen, fo haben- wir 20 Umdrehungen in ı 


nute, deren jede die Kaſt 44 Zoll bob, d. i. 93,37 * | 


in 1 Minute. Das Gewicht in der. Schale war 19 Pf- 
das Gewicht der Schafe 104 Unzen; das Gegengewicht 
3 Unzen in ber Schafe, biefes nebſt dem Gewichte der 
Scale 103 Unzen, macht im Ganzen 203 Pf. web 
ches der ganze Widerfland oder bie aft ift: "diefe mul⸗ 
tiplizirt durch 93, 37 Zoll, macht 1914 für Wirkung. 


| Das Verhoͤltniß der Kraft und Wirkung wird 
alſo ſeyn wie 2900: 1914, oder wie 10: 6, 6 oder 


aa 


wie 3: 2 beinahe. Allein wenn wir bie Kraft bfos von. 
der Höhe des Rades rechnen, fo werben wir ‚haben‘ 
963 Pf multiplizirt durch 24 Zoll = 2320 für die 


Kraft, und biefe wird ſeyn zur Wirkung wie 2329: | 


‚1914, ober wie 10: 82 oder wies: 4 beinahe. 
Die Reduktion diefer Verfuche findet man in 


No: 9 der folgenden Tafel; das übrige wird von aͤhn ⸗ 


lichen en Berger, bie ef das Art —— 


J wurden. 


| 
en — 
i ' 8 


In u = ; . =. Safe, 


welche das Hefultatvon 16 Berfucen an 
oberfhlägigen Rädern enthält 
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Bemerkungen und Herleitungen aus den vorher⸗ 


sr 


22 


‚gehenden Verſuchen. 


2 
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1. Bon dem Berfältniffe jwifchen der daft 


d 


und Wirkung der oberfhlägigen ; 
Ä | Mäder vw ® 


|. Die eigentliche Krafe bes Waffers muß auf den 
ganzen Fall gerechnet werden, weil es zu biefer Höhe 
gehoben werden ‚muß, um einerlei Wirkung zum ätoeig 
‚ tenmale zu erhalten. 0: 6 


\ 


Die Verhältniffe zwifchen den! ſolchergeſtalt ge 


ſchazten Kräften und. den von den Verſuchen bergeleis 
teten Wirkungen als Marimum, überfieht man: au 
einmal in der 9. Kolonne der II. Taf.; hieraus folg 
benn, das biefe Verhaͤltniſſe von demjenigen wie ro zu 
, 746, zu denjenigen wie 10: 5, 2 abweichen, d. I. beis 
nahe von 4: 3 zu 4: 2. Zu denjenigen Verſuchen, ma 
ber Wofferkaften / und Die gebraudzte Menge am ges 
tingften find, ift das Verhaͤltniß beinahe wie 4: 3, alg 
fein wo die Hohe und Menge am größten iſt, koͤmmt es 
Denjenigen 4: 2 näher, und als Mittel des Ganzen 


kann man dag Verhaͤltniß beinahe wie 3: 2 annehmen, : 
: Mir haben in unfern Bemerkungen über die Wirkun⸗ 


‚gen der unterfchlägigen Räder gezeigt, daß das alle 
gemeine Verhältuiß der Kraft zur Wirkung, wenn es 
- am größten ift, war 3:1; die Wirfung alfoder 
oberfchlägigen Näder unter einerlei Um⸗ 
ſtaͤnden von Größe und Fall iſt ins Mittel 
gerechnet Doppelt derjenigen der unters 


fhlägigen Räder; und als eine-Folge davon, daß 


unefaftifhe Körper, wenn fie vermöge ihres 


Antriebs oder Stoßes wirken, blos einen 


4 = Theil 


N 


.— 
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Zheil ihrer — Kraft mitthei⸗ 


- Leit; indem der andre Theil bei 1 ya ren 


Zigur zufolge des Zugs verwendet wir 

Deirie zuſammengeſezten Kräfte bes Waſſers nun 
allein von der Hoͤhe des Rades, verglichen mit den Wir⸗ 
kungen wie in der 10. Kolonne, ſcheinen ein mehr blei⸗ 
bendes Verhaͤltniß zu beobachten: denn wenn wir das 


Mittel einer jeden Klaſſe nehmen, wie in der 11. Kon . 


lonne, ſo werden wir die dufleen Glieder finden, daß 
fie nicht mehr als in dem Verhaͤltniſſe ra: 8, ı zu dems 


jenigen 10:8, 5 verfchleden find; und da das zweite _ | 
Glied allmaͤhlich waͤchſt ven 8, ı zu 8, 5 durch Wache 


fung bes. Waſſerkaſtens von 3 zu 4 Zoll, fo iſt dee 
Ueberfhuß 8, 5 über 8, ı bem größern Antriebe des 


Wäffers im Kaften von 11 Zoll über denjenigen von 


3 Zoll suzufchreiben ; fo dag wenn wir 8, 1 auf 8 wes 
gen bes Triehs von 3 Zoll Höhe reduziren, fo mers 
Den wir das Verhältniß der Kraft haben, 


‚bios auf die Höhe des Rades berechnet zuv 


Wirkung als Marimum.mwie 10: 8 oder wie 
5:4 beinahe: und von ber Gleichheit des Verhaͤlt⸗ 
niffes. zwiſchen Kraft und Wirkung, welche unter ähns 
lichen Umſtaͤnden bleibe, läßt fich fchliegen, daß die 


— ſowohl als die Kraͤfte ſind wie 


Die Menge Waſſer, und die ſenkrechten Hi 


hen miteinander gehörig multipligiet. 


2. Bon der ſchitlichſten Höhe bes Rades 
nn nah Berhältniß des ganzen Falls. . 


Wir haben bereits aus der vorhergehenden Bes 


merkung gefehen, daß die Wirkung von einerlei Dienge 


Woſſer, welches durch einerlei ſenkrechten Raum faͤllt, 


doppelt iſt, wenn es vermoͤge deſſen Schwere auf ein 


oberſchlaͤgiges Rad druͤkt, ‚Ale. die naͤmliche —* — 


w 


durch den Antrieb auf ein — Rad bew 
* * | s | | 5 / t 


x 


0 J 
Auch ſtehe man; daß durch Anwachſen der Höhe von 


3 zu 11 Zoll, d.i. des ganzen Falls von 27 bis 35 Zoll 
oder in dem Verhältniffe von 7349 beinahe, die Wirs 


kung nicht größer erfolgt als in dem Verhoͤltniſſe von 


8,2308,4d. i. wie 7:7, 26, und folglich das Stei⸗ 


gen der Wirkung nicht ganz ein Siebentheil des Wachs 
. fens der fenfrechten Höhe Hieraus folgt, je höher 
das Rab im Berbältniffe zumganzen Falle 


iſt, deſto größer die Mirkung fenn werde; 
weil es weniger von dem Triebe der Hohe des Waſſers | 


abhängt, fondern mehr von der Schwere des Waſſers 
in den Eimern: und überlegen wir, wie ſchief das 
Waſſer von dem Wafferfaften gegen bie Eimer wirft, 
46 werden wir in Ruͤkſicht des geringen Vortheils niche 
Anſtand nehmen‘, welcher don bem Triebe darauf ent⸗ 


ſteht; fo mie wir denn unmittelbar fehen werden, von 


welchen geringen Folgen biefer Trieb zur Wirkung 
“eines oberfchlägigen Rades iſt. Indeſſen da alles feine 
Gränzen hat, fo ift es auch bier: denn es kommt im⸗ 
mer darauf an, daß das Waffer irgend eine 
größere: Gefchwindigkeit habe als der Um⸗ 
kreis des Rades, wenn es darauf fälle; 
auſſerdem wird das Rad durch bie Eimer nicht nur 
verzoͤgert werden, in die das Waſſer faͤllt, ſondern es 


- wied auch ein Theil überfließen, und ec ſo viel — — | 


an — verloren. 


Die Geſchwindigkeit, welche ver Umkreis bes 
Rades haben muß, wenn fie aus ben fernern Fol⸗ 


rungen befannt ift, damit Die erforderliche Hohe dem 
ſſer feine gehörige Geſchwindigkeit giebt, wird nach 
den gewöhnlichen Regeln der Hybdroſtatlk leicht berech⸗ 


net, und wird ungleich geringer — — is 


tnsgemein er wird, - | 
". : Z F | — Von 


— F 13 
a "Gi GG 776. \ VO 





® ’ 
- 
. 
" ⸗ 
PR | 
v En 
. .n. 
s a > 
- —— ae 


— 9 


% Bor ber Geſchwindigkeit des unkreiſes 


des Rades, um die groͤßte —— — 
——— erhalten. Ä 


Wenn "man einen Körper von ie Hoͤhe feet u 


‚Gerabfallen läßt, fü bebarf er zum Falle eine gewiſſe 


Zeit, und dann geht bie ganze Wirkung der Schwere, 


‚ darauf, um dem Körper..eine gewiſſe Geſchwindigkeit 


mitzutheilen: allein laͤßt man dieſen Koͤrper waͤhrend 
ſeinem Falle anf einen andern Koͤrper wirken, um eine 
mechaniſche Wirkung zu erhalten ſo wird der fallende 
Körper verfpätet,. weil ein Theil der Wirkung der. 
Schwere alsdenn darauf verwendet wird, um bie Wir⸗ 
fung hervorzubringen, und der Uebecreſt wird blos 
angewendet, dem fallenden Körper bie Bewegung zu 
geben: je laugſamer alfo ein Körper fällt, 


deſto größer wird ber Theil der Wirkung. 


ber Schwere feyn, welche angewendet mwirbd,. 
um eine mehanifhe Wirkung zu erzeus 


‘gen; folglich wird denn auch die Wirkung um ' befto | 
groͤßer fen: 0 


Wenn ein Waſſerſtrom in den Eimer eines obers I 
fhlägigen Rades fällt, fo wird er Hier gehalten, big - 
Das Rad, während dem es ſich herum. Dreher, ihre 
ausgießt; je langfamer nun das Rad fich bewegt, um 
defto mehr Waſſer wird jeder Eimer aufnehmen: fo 


daß was in der Eile verloren gebt, durch den Druk 
einer größern Menge Waffer, die auf die Eimer auf 
‚dnmal wirkt, wieder gewonnen wird: nimmt man 


blos dies zum Augenmerk, ſo wird die mechaniſche 
Kraft des oberſchlaͤgigen Rades, um Wixkungen here 
vorzubringen, gleich ſeyn, bie Dewegung gefchehe nun 
gefchwind oder langſam: allein wenn wir auf Das Ruͤk⸗ 


ficht nehmen, was bereits von dem fallenden Korper 
— worden. Iſt, . man Eu daß fo- dick 


. von 


x 
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taon ber Wirkung ber Schwere, als angewendet wird, 
um dem Made unb dem Waſſer darin eine größere Ges 

ſchwindigkeit zu geben, von beifen Druffe auf die Eis 

„ mer sabgezogen werben muͤſſe; ſo daß, obfhen das 
Produkt, welches durch Multiplikation ber Anzahl der 
Aüubikzolie Waffer erhalten wird, welche auf das Rad 
auf einmal vermöge deſſen Geſchwindigkeit wirken, im 
- lien Faͤllen gleich feyn werde; indefjen da jeder Kubik⸗ 
30H, wenn bie Geſchwindigkeit größer ift, nicht fo vief 
auf den’ Eimer druͤkt, als wenn fie geringer ift, fo. 
wird bie Kraft des Waflers, um Wirkungen zu erzeu⸗ | 
gen bei geringerer Geſchwindigkeit größer ſeyn als bet” 
größerer: daher denn dieſe allgemeine Regel, ba!‘ 
unter gleichen Umftänden je geringer die 
Geſchwindigkeit des Rades, defto größer. . 
die Wirkung davon fenn werde: Eine Des 
ſtaͤtigung diefer Lehre, nebft den Graͤnzen, bie bei der  ' ° 
wirklichen Ausführung flatt finden, kann aus den vor⸗ 
bergehenden Verſuchen hergeleitet werben. = 


Aus dieſen Werfuchen ſieht man, daß wenn bad 
Rad — 20 Umdrehungen in einer Minute mach⸗ 
se, die Wirkung beinahe die größte war. Machte es 

30 Umbrehungen,, ſo wurde die Wirkung ungefähr - 

um den zwanzigſten Theil vermindert; ‚machte es aber 

"40, fo gefchabe Die Verminderung 3, machte e8 we⸗ 
nigersals 18%, fo ward deffen Bewegung unregels 
mäßig; und war. es belafter, fo daß es feine 18 Um⸗ 

drehungen machen konnte, fo warb Das Rad vermoͤge 
feiner Schwere uͤberlaſtet. — — 

| Es ift ein Vortheil in ber Ausführung, daß die. ı° 
- Gefchwindigkeit des Rades nicht weiter vermindert. wer 

. ken müffe, als in fofern ein wirklicher Vortheil im Nüfe 
- Schr der Kraft erhalten wird, weil unter gleichen Lime 

ſtaͤnden, fo wie hie Bewegung vermindert wird, = | 

| ; | ie. 
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Eimer größer gemacht werben muͤſſen, und wied das 
Rad mit Waſſer mehr belaſtet, ſo wird der Trieb auf 


jeden Theil des Werks nad) Verhaͤltniß vermehrt: Die 


vortheilhaftefte Gefhmwinbigfeit in ber 
Ausführung wird, baher biejenige feyn, 


daß’ das hier angewandte Rab 30 Umgänge 


in einer Minute made; b.i. daß bie Ges 


 fhwindigfeit des Umkreiſes wenig mehr 


als 3 Fuß in einer Sekunde betrage. 


‚Die Erfahrung beftätiget, daß diefe Gefchwindige 
keit von 3 Fuß in 1 Sekunde auf bie höchiten eber⸗ 


ſchlaͤgigen Räder ſowohl, als auf die niedrigftenanwends . 


bar. fey; und ſind alle übrigen Theile des Werks ges 
hoͤrig darauf eingerichtet, fo erhält man ziemlich. nahe 


die größte mögliche Wirfung ; indeffen Ift dies auch aus 


Erfahrung gewiß, daß hohe Räder weiter von 

Degelabmeiden fönnen, ehe ie ihre 
Kraft verlieren werden, als es niedrige 
ehun; denn ein Rad von 24 Fuß Höhe kann ſich nur 


6 Buß in 1’ Sefunde bewegen, ohne einen besrächtlis 
chen Theil feiner Kraft zu verlieren; fo wie ich im Ge: 


gentheil gefehen habe, daß ein Rad von 33 Fuß Höhe 
eine volfommne und gute Bewegung hatte, und defs 
fen Geſchwindigkeit wenig über 2 Zuß betrug. : ' 


4 Bon berfafteines oberfihlägigen Rades, 
uum das Marimum zu bewirken. 


Die größte Laſt für ein oberfchlägiges- 


 Rad.ift diejenige, welche dem Umtreije,des 


Rades feine gehörige Geſchwindigkeit ers 


theilt; Dies finder man, wenn man die Wirkung, 


die es in einer gegebenen Zeit herporbringen fell, durch 


den Raum dividirt, ber vermöge. des Umkreiſes des 


Rades in der naͤmlichen Zeit .befchrieben werben ſoll. 
ae ee. . De 
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- Der Quotlent wird der Widerſtand ſeyn, der vom Um⸗ 
kreiſe Des Rades zu. überwinden iſt, und iſt gleich der 
gefüchten Laſt, Anreibung und Widerſtand der Mas’. 
ſchine eingeſchloſſſen. ze: 
5. Bon. der größten möglichen Gefhmwins 
: , bigfeit des oberfdlägigen Rades. | 
2 Die größte Gefchwinbigkeit, deren der Umkreis 
eines oberfchlägigen. Rades fähig. ift, hängt von dem 
Durchmeſſer oder. der. Höhe des Rades und von der 
Geſchwindigkeit der fallenden Körper ab; denn es ifk 
dffenbar, daß bie Geſchwindigkeit des Umkreiſes nie 
drößer feyn fann, als’einen halben Umfreis zu befchreis 
ben, indeß Ein Körper, den man von der Höhe des 
Rades fallen läßt, durch deffen Durchmeſſer herabfaͤllt; 
auch nicht ganz ſo groß, da ein Körper, welcher durch 
den nämlichen fenkrediten Raum fälle, den nämlıchen 
Am einer fo geringen Zeit thun kann, wenn er burch dis 
nen Halbzirfel geht, als in einer fenkrechten Linie ges 
fchehen wäre. 3. B. wenn ein Rad 16 Fuß + Zoff 
hoch ift, fo wird ein Körper durch den Dürchmeffer in 
1 Sefunde fallen: diefes Rad kann alfo nie zu einet 
Geſchwindigkeit gelangen, baf es einen Umgang in’ 
zwei Sefunden mache; fo wie denn in der That ſchon 
ein ’oberfchlägiges Rad fih nie diefer Geſchwindigkeit 
nähern wird; denn wenn es eine gewiſſe Geſchwindig⸗ 
< @eit erhält, fo wird der größte Theil des Waſſers vers’ 
Hindert in die Eimer zu fallen, und der übrige Theil 
‚wird bei einer gewiffen Höhe feines Falls vermöge ber 
Zentrifugalkraft herausgeworfen.- Dies feheint bei den 
vorhergehenden erften drei Berfuchen der Fall geweſen 
zu ſeyn: allein da die Geſchwindigkeit, wenn diefe fich 
ereignet, von ber Geſtalt der Eimer fowohl als won . 
andern Umfländen abhängt, fo fann die größte- 
Geſchwindigkeit der. oberfhlägigen er | 
— | | niche 


! + 


Kg 


nicht — beſtimmt werden; "auch If 


dies um fo weniger in der Ausführuug nöthig, da es 
in dieſem alle. unvermögend iſt, wegen der ‚bereits 


gegebenen Gruͤnde irgend. eine mechaniſche Wirkung 


dervorgubeingen, 


6 Bonber größten daß, bie ein -berfchlagi⸗ 
ges Rad überwälcigen kann. 


Ste größte Saft, die ein oberfchlägiges 


Hab ubermwältigen wird, ift für fih betrach⸗ 


tet, unbegrängt und unbeſtimmt; denn da 
die. Einer von einer gegebenen Kapazität feyn koͤnnen/ 
ſo wird, je mehr das Rad belaſtet wird, es ſich um deſto 
iangſamer herumdrehen; allein je langfamer es fich 
herumdrehet, um defto mehr werden die Eimer- mit Waſ⸗ 
fer gefültt werden; und folglih, obſchon der Durchs 


- mefler des Rades und die Mienge des angewandten Waſ⸗ 


ins beide begränzt find, ſo kann doch fein Widerſtand er⸗ 
folgen, der nicht zu überwinden ſei; allein in der Aus⸗ 


| Führung floßen wir immer, auf etwas, welches uns hins 
dert, auf Snfinitefimalen zu geben; denn wenn wie . 


wirklich ein Rad bauen, ‚fo müffen die Eimer noth⸗ 
wendig von einer gegebenen Kapazität ſeyn, und folgs 


Tih wird ein folder Widerftand das Radans » 


re der gleich der Wirfung aller Eimer 
n einem. halben Umfreifeift, bie mie Wafs 


fer angefüllt-find. —— 


Iſt die Bauart der Eimer gegeben, ſo —* die 


| Größe ihrer Wirkung beftimmt werden, ift aber für 


die Ausführung nicht von fo vielen Folgen, ba in die⸗ 


ſem Falle auch das Rad feine Kraft verliert; denn oe 
ſchon hier die Aeußerung der Schwere auf, eine gege⸗ 


bene Menge Waſſer iſt, ſo erzeugt ſie doch, da die Be⸗ 
wegung ‚Dutch eine Gegenbalancitung verhindert ei 
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nach unfeer. Beſtimmung eine mechoniſche Wirkung: 


Allein in der That hoͤrt ein oberſchlaͤgiges Rad insge⸗ 


mein auf, nuͤzlich zu ſeyn, ehe es bis fo weit belaſtet iſt, 
denn. wenn es auf einen. ſolchen Widerftann 
fiöße, welcher deffen Geſchwindigkeit bis 

zu einem gewiflen Grab vermindert, fo - 
wird Deffen Bebegüng unregelmäßig; als. 
Tein dieß ift niemals der Fall, als bis die 


Gefhmwindigkeit des Umkreiſes weniger _ 


ols zwei Fuß in einer Sekunde iſt, wo der 
Widerſtand gleich if, wie man nicht nur aus 


ben vorhergehenden Berfuchen, fondern auch aus Vers _ 


— 


ſuchen mit groͤßern Raͤdern ſieht. 
DE Anmerkung. ee € 
' Nachdem wir nunmehr bie verfchiebenen Wir⸗ 

kungen der Kraft des Waſſers unterſucht haben, wenn 


es vermoͤge feines Triebs und vermoͤge feiner Schwere 
unter dem Namen unters und oberſchlaͤgiger Raͤder 


wirkt; Tb konnten wie nun weiter fortgehen, und bie 
Wirkungen unterfuchen, wenn ber Antrieb und bie 
Schwere verbunden wirfen, wie bei den verfchledenen 

Arten von Brufträdern u. |. f. Allein wenn man darauf 
Müffiche genommen hat, was man bereits ermähne 
hat, fo wird Die Anwendung von einerlei Grundfäzzen 
in diefen gemifchten Fällen fehr leicht feyn, daß ich in 
Diefer Ruͤkſicht alles ins Kurze faflen kann; denn alle 
Arten von Rädern mo das Wafler nicht Durch einen ge= 
gebenen Raum fallen kann, wofern nicht das Rad fich 


damit bewegt, "müffen von ber DBefchaffenheit eines 
. oberichlägigen Rades betrachtet werben je nach ber ſenk⸗ 


rechten Hohe als das Waſſer herabfällt; und alle dies. 


— ‚ welche den Trieb oder Stoß des Waſſers ers 

Iten,, ‘er fey nun-in horizontaler‘, fenfrechter oder 

ſchiefer Richtung , find als unserfihlägige Raͤder anzu⸗· 
nn — ſehen. 
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| — Bei einem Habe. ale, auf welches das Wa 
fer nöf:einem Pun unser der Oberfläche. des Stroms 


ftößt „ und fodann in einen Zirkelbogen herabfälle, wo 


die Schwere auf das Rad wirft, wird die Wirfung 


kinesfolden Rades der Wirkung ejnes uns 


E 


terfchlägigen. Rades gleich ſeyn, deſſen 


Strom gleich der" Differenz ber wagereche⸗ 


ten Oberflaͤche jwiſchen der Oberflaͤche des 
Baſſers in dem Behaͤlter, und dem Punkte 
wo es auf das Rad faͤllt, iſt, addirt zu der⸗ 
jenigen eines oberſchlaͤgigen Kades, def 


fen Höhe glei Der Differenz bes mwagerede - 


ten Standes zwifchen bem Punkte iſi, wo 
es auf das Rad fällt, und’ dem wagerechtein 


. Stände des hintern Waffers. - Es wird hier 


angenommen, daß das Rad. den Stoß des Waſſers 
unter rechten Winkeln gegen die Halbmeſſer erhält, und 
daß die Geſchwindigkeit feines Unikreiſes gehörig enges 


tichtet ift, um den größten Vortheil beider dieſer Kraft 


te anzunehmen, — EEE eime * 


J duktion geſchehen. 
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Berſchiedene auffallende und — — 
ſerungen in ber gewoͤhnlichen Praxis bieten ſich von 
felbft zufolge einer gehörigen Ueberlegung der hier era 
tichteten Grundfäzje bar, fo mie Die gewoͤhnlichen Feh⸗ 


fer von ſeſbſt in die Augen fallen. Alleln da meine ges - 
* genmwärtige Abficht fich ‚nicht, weiter, erfireft, als "foiche 


Allgemeine Regeln zu:geben, :die:der wirklichen : Muss 


- führung entſprechen, fo uͤberlaſſe ich diefe-befonbere An 


—⸗ 


wendung dem verſtaͤnbigen Fünfter; untt der a 


Maserle weiter u ei af dat, se 


> m . N. : 3. Theil. oo BE J we 

Bon dem Baue und ven Wirkungen ber: . - 
ee MWindmühlenflügel . .. — 
Bel Anftellung der Verfuche über Windmülenz 
Augel ift der Wind ſelbſe für ſich zu unficher, um bet 
Abſicht zu entſprechen; wir muſſen daher. zu einen - 
kuͤnſtlichen Winde unſre Zuflucht nehmen, Er 
- 2... Dies ann auf zweierlei Art geſchehen, entioeber 

daß man die Luft ſich gegen die. Maſchine bewegen laͤßt, 
oder daß ſich die Mafchine gegen die Luft bewegt. Um 
gu machen, daß: bie Luft ſich gegen die Maſchine hin⸗ 
reichend ſtark, gleichförmig, und mit der erforberlis 
chen · Geſchwindigkeit bewege, iſt ſchwer auszuführen, fa 
wie denn un die Maſchine in gerader Linie gegen die ruf 
vorwaͤrts zu treiben, dies einen allzu großen Raum era 
fordern würde. Das was ich in dieſer Ruͤkſicht als 
vorzüglich anwendbar gefunden habe, war, die Welle 
zu treiben, woran bie Slügel befeftiget waren, und fie - ' 
w allmoͤblich in dem Umfreifeeines großen Zirkeis herum 
Brei hierauf gründet fic) denn auch die Bauart det 
folgenden Maſchine. JJ)J SE Be 
Mm el. SEHR 7 


1.9) Wor einigen Jahren unternahm Herr Rouſe die Veran⸗ 
a ſraltund von Verſuchen uͤber die Geſchwindigkeit des Binz ‚ 
une Des, und über bie Stärke deſſelben auf flache Obetfläs 
u ‚Gen and Windmäßlflägel: um eben biefe Zeit erfand, 
EN Tg Herr Tllicott eine Maſchine zum Gebrauche des 
2vierſtorbenen Herrn Robbins, um den Widerſtand flachen: -.- 
8 Hherflächen zu unterſuchen, die fi darch die Luft bes. 
| : wegen. Beide Maſchinen find einander ſehr aͤhnlich, 
= ohne daß beide Künftler ſich mit. eluander befpraden,. 
veiches oft der Gall tft, wenn zwei Perſonen mit Fleiß 
einerlei Gegenftand bearbeiten, -,. Huch war diefe Dias 
ſchine nach einerlei dee wie die vorige gebaut, und nur - 
‚darin verfchieben, daß Die Hauptbewegung mit der Hand _ 
geſchahe, und zur Regulirung ein Pendulum ſtatt — 
ee = ne an u“ 


‘ ⸗ 


— 99 


v0 af: IE. Fig. 1. A.B-C iſt ein pyramidenfoͤrmi⸗ 
get Rahmen. weicher. die beweglichen: Theile träge. 
DEI eine aufrechtſtehende Welle, : wemit dee Arm 

. FG verbunden ift,. weicher die Winbimäßlenflügel im 
gehöriger Entfernung. von dem Mittelpunfte ber auf⸗ 
recheftehenden Welle trqaͤgt. H iſt eine Trommel an 
der aufrechtftehenden Welle, um welche eine Schnure 
gewunden wird, welche, da fie mis bee Hand gezogen. 
wird, der Welle und dem Arme FG. eine Sreisfüemige 
WBewegung giebt, fo daß auf-diefe Art die Belle. den 
(gel in dem Umkreiſe eines Zirkels berumngefüßet werd 
| de, befjen Halbmeſſer DI ift, und. folhemnac, bie 
Frluͤgel gegen die Luft ftaßen, Daß fie. ſich um ihre eigen 
‚ ne Welle bewegenn Bei L-if das: Ende einer ſchwa⸗ 
‚hen. Schnure befeſtiget, welche uͤber die Mollan M, N,O 
"= geht, ſich um eine Trommel an der Welle der Winde - 
muͤhlenfluͤgel fchlägt, und indem fie ſich daſelbſt aufs 
| voindet, die Schale F. heht, wa-bie Gewichte liegen, 
um die Kraft der Flügel zu prüfen. _ Diefe Schale, 
-. Welche ſich aufs und niederwaͤrts! inder Nichtung dee 
aufrechtſtehenden Welle bewegt, erhält von ber Kreis⸗ 
"bewegung Feine Störung... @ R find’ zwei Pparallele 
Pfeiler, welche auf dem Arme FiG ſtehen, und: fe 
bie Schale P tragen, und damit dieſe keine Schwung⸗ 
kraft erhalte, dienen die beiden ſchwachea Herten, -die 
lobkbker um diefe Pfeiler liegen: WAR Gewiehte, um 
den Mittelpunkt der, Schwert des bewegllchen Theile 
„der Maſchine in den Mittelpunkt der Bewegung der 
Welle DE zu bringen. *V X iſt ein Pendulum, wele 

— — en * | G 2 — ches 
Gewichts wie bei der erſten Hatte, um ſolchemnach Von 
77 - YAnseieh des Windes," oder den Widerſtand der Flächen. 
7 Beffee abmeſſen au können: indeſſen iſt leztere Für Vers 
/huche an Windmählenflügel anwendbar, weit jede Ab⸗ 
"änderung in’ der Lage von einerlei Bräger verarfachen ” 


+ 
.n 


“wird, daß fie anf. die Luft mit verfehledener Gefgwine 


digkeit bei einerlet Baviit ſtoßen Sonim ER: 


ge 


—R 
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sim welchen e8:die Vibration wie an einer Welle macht, 


| che⸗ ans Zee Dieltageln beſteht, ie’ an- een Yölyere | 
nen Stabe beweglich ſind, und hierdurch fo geſteilt 
werden koͤnnen doß fie in irgend einer verlangten Zeit 
vibriren. Dieſes Pendulum haͤngt an einem Drahte, 


Viiſt eine durchbrochene Taftl, in welche bie —— des 


VPendulum eingehangen iſt. v..—- - -: 
1:7, Wird Bas Pendulum fo gefiel, daß es zwei Bir 
Brationen waͤhrend⸗ der Zeifwiacht,; als der Arın FG 


nen Umgang macht, und wirb-däs Pendulum in Bi 


bration gefege;‘fo zieht man ’ari: der Schnüre Z.fo, dog 
e Halbe Revolution des Arms‘ einer Vibration end 


ſricht, welches man ſoviel als möglich während des 
der Verluch fortgeſezt wird, beobachten mup.- Einige 
Uebüng wird bald: in Stand ſezzen, dieſe Bewegung 5 


Ener: Br machenʒ als xs blezu erforderlich se 
wur „Berige, — — 


* Zoü 


Laͤnge derſelben im: ae Be 18 


Breite derſelben > . e ae 
Winkel am Ende —9* — 10 — 
Winkel an ber größten ReigungY 25 


20 orllimgänge ber Fluͤgel heben das Gewicht 11,3 zei | 


Gethmineigit des Mittelpunkts der Zlüs 


gel in dem Umkreiſe des großen Bir - 4 ö 
kels in j Sekunde 3 > 6 Fuße 


PH 2 re 27 52 E Ser 


B\ X 


von der Fläche ihrer Bewegung gerechnet; d.i. wenn fie. 
unter rechten Winkeln mit-der Welle ſtehen, fo iſt ihr 
N intel o bemerkt; dieſe Angabe zufolge der Sprache 


«. 
1* 


8 


und iſt groͤßer oder geringer, ‚je nachdem dieſer Winkel, 
welchen die A machen, uither oder geringer iſt. 


In 


is IH H 
j u . t R 2 \ | 


gi 


: ‚per Künftler. heißt das Wetter der Winbmühlenflägel, ' 


* In allen folgenden: Verſuchen iſt der Winkel der Fluͤgelt 


x 
— 
— 


| | | — wor 
Re om Inder Een —R Brobuft, 
op’: ': 





1 108 : o' 
2 6 85 510 
3 5 6... gr 8768 | 
ü 4 A 78 --: 1546 ° 
5 72 73 "349 Darin; 
ı 6 ‚8 65. '820 J 
7 Bir, u. o 10 


he Das Gewicht, den Scale unb ber eoll⸗ war 
3 Unz.; — ein Gewicht von ı Unz. an einem Halbmeſſer 
um_ 123 Zoll vom Mittelpunkte ber Welle aufgehans - 
gen, bob genau Anreibung, Schale und $aft von 7EPf. 
and um 1433 Zoll den nämlichen mit 9Pt: 
in det Säyte.. u 


- Keduttign 6 des — E—— Verſuchs 


: Mo: 5 als dag Marimum, das Gewicht in der 
| Säle war 7 Pf. 8 Ynz. mit. dem Gewichte bar Scha 
und ber Role 3 Unz mache 7 Pf, 11 Unz gleich . 
123 Unz:; dies addirt zur Friktion der Mafchine giebt - 
zue Summe den ganzen Widerſtand.) Diefe Anreis 
bung der Maſchine wird folgendermaßen hergeleitet. 
Da 20 Umgänge ei Flügel .das Gewicht 11,3 Zoll 
wit einer doppelten Schnure hoben, ſo wird der Halb⸗ 
meſſer der Walze ſeyn, 18 eines Zolls; allein wäre 
das Gewicht nermittelft einer einfachen Schnure geho⸗ 
‚ben. worden, und der Radius der Walze wäre Die 
... Hälfte des erftern, nämlich 09, fo würde ber Widers - 
fland der nämlide geweſen ſeyn: wir werden daher 
dieſe Analogie haben; wie der halbe Radius der Wale 
iſi zur raͤnge des Arms ‚we das Meine. Gewicht anges 
3.1 bracht 
*) Der — der Luft wird nicht mit in Rechnung 
. des Widerflandes genommen, weil ex von der Anwen⸗ 
str» Düng der Kraft ungersrennlich iſt. 2 
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Pr x 
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bracht war, foiß: das Gericht, waces ay — Arle 
"angebracht wird‘, zu eirtem vierten Gewichte „velches 
gleich der Summe des ganzen Widerſtandes zuſammen 
genommen iſt; d. i. o9: 12,5 = ı Unz: 139 U. - 
Dies überfteigt 123 Uns. dad Gewichte in der Schalg, 
um: 16 Unz. oder 1 Pf. welches gleich der Anreibung 

ifl; und diefes addirt zu obigem Gewichte 7 Pf. 11 Unj. 


macht 8 Pf. 11 Un 8,69 Pf. als die Summe des 


ganzen Widerſtandes und dieſe multiplizirt durch 73 


Umgaͤnge giebt ein’ — 6341. als die beröonges F 


brachte Wirkung. 


Auf gieiche Ari, wenn das Gewicht 9 pf weh 
ches verurfachte, daß die Fluͤgel fanden, nachdem: fie, 





in Bewegung gefejt wurden, durch. das Gewicht der. \ ’ 


Schale und deffen verhäftnigmäßige Anreibung vers’ 
mehrt wird, fo.wirb es 10, 37 Pf. , Das. Mefultae, 
diefes Verſuchs ſteht No. 12 Taf. ILL, fo wie bie Ner 
ſultate aller übrigen angeftellten Verſuche die fich das 


m stand, 8 und auf Bi Urt —— find.» 
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er Sen der beften Geſtalt und Lage der 
Windmühlfluͤgel. | 
"op Caf. mm. Mo. Tr ift das Reſultat einer Reihe 
von Verſuchen an Flügeln unter einem Winkel, wel⸗ 
chen der berühmte Herr Parent und bie folgenden Geo⸗ 
meter ſeit verſchiedenen Jahren für den beſten gehalten 
haben ‚nämlich ſolche, deren Flaͤchen einen Winkel 
330 deinahe mit der Welle machen; das Komplement da⸗ 
Don,» dder der Winkel, welchen die Fläche. bes Flüs 
gels auit der Floͤche ihrer Bewegung macht, wird alſo 
ſeyn 35°, wie in, der 2. uünd 3. Kolonne. Multipli⸗ 
zirt man uun ihre Anzahl von Umgaͤngen durch die Laſt, 
die ſie haben, wenn ſie mit bem groͤßten Vortheile ar⸗ 
beiteten, wie in der 5. und 6. Kolonne, und vergleicht 
mam dieſes Produkt (8. Kolonne) mit den andern Pros 
dukten, die in eben. dieſer Kolonne enfhalten find, ans 
‚ flott das größte zu ſeyn, ſo erhaͤlt man- geringfte afler 
übrigen. : - Allein‘ ſezzen wir den Winkel der naͤmlichen 
es Flaͤchen etwas geringer als die Hälfte des erflern, oder 
unter einem Winkel von 15° bie 18° wie. No. 3 und 4, 
d. i. von. 720 bis 750 mit der Welle, ſo wird das 
Produkt in dem Berhälcnige 31:.45 uermehet werben, 
welches der gewöhnlichfte Winkel ift, beffen man ſich 
bedient ram bie Oberflächen ber Fluͤgel flach ſind. 


Wenn man nichts mehr :Willens ft, als dem. 

— wieffamften Winkel zu beftimmen, um zu machen, daß: 
‚eine Mühle die Bewegung von. dem Stande ber Ruhe: 

. erhalte, oder zu verhindern, baß fie von dem Zuftande 
Fr der —— in — aͤbergebe⸗ ſo wird man — | 
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daß bie. Einkung: von. Ne: 1 DIEBERe isn cach der 
7. Kolonne, welche die geringſten Gewichte enthaͤtt, 
> machen, daß die Fluͤgel aus der Bewegung in 

= übergehen, werden wie finben, daß No. 1. (vers 
hät 


nißmaͤbig nad) ber Größe. des Tuchs) am größten 


ift. Allein wenn die Flügel die Abſicht haben, bei gege⸗ 


benen Dimenſionen bie größte moͤgliche Wirkung in einer 


gegebenen Zeit hervorzubringen, ſo muͤſſen wir biejenis 


gen No. 1. ganz bei Seite legen, und. find wir ges. 


noͤthiget, Flächen anzuwenden, einen Mintel zwifchen 
No. 3 und 4 gebrauchen „bd. i: nicht geringer. als 73° 
ober größer als 75° mit ber ‚Are. — 


. Der verſtorhene Maclaurin hat ſehr fi nneeich — | 
Ä Unterſchied zwiſchen der Wirkung des Windes auf einen 


Fluͤgel in Ruhe, und auf einien in Bewegung gemacht, 
und zufolge als die Bewegung nahe am Ende fchnefler 
ift, als! gegen den Mictelpunft, fo müffe ber Mintel: 
der verichledenen Theile des Flügels, fo wie fie vom Mits 
kelpunkte abgeben, verändert werden. In biefer Ruͤk⸗ 


die Wirkung des Windes auf Diefen Theil des Fluͤgels 


die größte ſeyn, wenn der Tangente des Winkels, un⸗ 
ter welchem ber a anttift, -ift sum Radius wie 


V(2 4224 * tr” Diefes Thedrem beffimme 


43a. 


Das Geſez, nach welchem: der Winkel zufolge der Ges 
ſchwindigkeit eines jeben Theils des Flügels gegen den 
Mind verändert werden muß: "allein da es unbeftimme 


gelaſſen iſt, welche Geſchwindigkeit: irgend ein gegebe⸗ 
ner Theil des Flügels in Ruͤkſicht gegen den Wind has 


ve muß, fo if auch ir — Welchen iegenb, en 
nn  Khe 


EN Maglanriiis —* T. Newton's.phildfophical 


| En « discoveries &, 176, Art. 29. ’ 


— 


ſicht hat er folgendes Theorem gegeben.) Esfen bie 
Geſchwindigkeit des Winkels a, und bie Geſchwindig⸗ 
Reit eines gegebenen Theils des Slügels fen c,.fo wird 


een ad 


age des gägeis. Haben weß unbellimmt gelaffen, 
fo daß wir in Ruͤkſicht der gehoͤrigen Data ungewiß find, 
um Bäs! Theorem anzuwenden. Indeſſen um mich 
behen zu verſichern, und in Rüffihe, daß ein Winkel 
von 15° zu 18° fihl am: beiten fuͤr eine Flaͤche ſchikte, 
und folglich dere beften Winkel machte, fo ließ ich den 
Fluͤgel in der mittlern Diſtanz zwiſchen dem Mittels 
‚punkte und dem Ende unter einem Winkel von 159 41° 


mit der. Flaͤche der Bewegung feyn; in welchen Falle , 


denn die: Geſchwindigkelt diefes Theils des Fluͤgels, 
wenn er bis zum Marimum ’belaflet war, derjenigen 
Des Windes, gleihimäre, oder c=—=a, Nachdem die 


ſes beſtimmt war, fo erhielt - übrige er — 


rem ———————— 


— — Arxe.“ Stellung.“ 
52 cz Ja - 63° 26° — 269374“ 
gem 32—6 54 — 20. 6 = 


h) 


$— c=ı$Ja—77 20 — 12 40 ' 
do e=14. 27 — 10 33 
1 e=2 a— 81 0.— 90, eier, 


Cheile dec Radins 
v. Mittelpunkte. 
ar 


Das Reſultat hievon war zufolge PET we 


— einerlei wie die flachen Flügel in 'der;:beften 
Stellung: allein als fie um ihre Roͤhren gewendet wur⸗ 


Ben, ſo daß jeder Theil eines jeden Flügels unter einem 


Winkel von 39 und nachher von 6° größer als norher 


land, d. i. wurde ihr Ende gewendet von 9° zu: ı2® 
und. 159- ſo wuchſen die Produkte Mu sıg.und 522 
&o können wir nunmehr von bem Meinen Unterſchlede 


zwiſchen diefen zwei Probuften ſchließen, daß. fie nach 
No. 7, ober nach) irgend einem Winkel zmwifchen dieſen 
und No. 6 beinahe in ihrer beften. Stellung waren :- ins 


vohen Vo ſich von dieſen wopt. als. den Paten nd ” 


m nf! mitder Binde — | 


6 
lc a—74 19 —ı5 21 Mittel“ 
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daß er vom Mittelpunkte gegen das Ende yriabnimmme; 
es doc) immer auf ſolche Arc hun, daß die Dberflähe - 
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‚andern Flügen gleichkalls folgern „deß Alte Ver⸗ 
änderung des Winkels von einem Grade 


oder zwei Grade wenig Unterſchledein der 
Wirkung machen, wenn der Winkel: Rd 


—— dem beſten Stande beinahe nähert. WWW 
Ich muß hier noch anmerken, daß ein‘ vermoͤge 


der vorhergehenden Megel genelgter Flügel gegen den 


Wind sine konvexre Oberfläche darbieten wird: dahln⸗ 


gegen der hollaͤndiſche und alle übrige neue -Mühtens 
bauer, "ob fle ſchon den Winkel verminderh laſſen,! ſo 


des Fluͤgels gegen den Wind konkav wird. Aufdiefe 
Art waren die Flügel, deren man fi Me 8, 9, 105 


‚21, 12 nd 13 bedient. bat, eingerichtet; die Mitte 


bes Flügels machte einen Winkel mit, der äuffern Stans 


ge von 12°; und; der größte Winkel (welcher ungefähe 
x des Radius vom Mittelpunfte war) von 15° damit, - 


Diefe Fluͤgel find in. verfchiedenen Stellungen. verfucht 


worden, unter benen bie vortheilhafteſte diejenige von 


No. 11 ſchien, wo die Enden.unter einen Winkel von 


mit der Flaͤche der Bewegung ſtanden, ‚und, das 
— 639 war: groͤßer als derjenige, welcher nach 


Me Theorem in dem Verhaͤttniſſe 5: 13 gemacht wo⸗ 
den, und' doppelt demjenigen von No. x fo wie denn . 


⸗ 


dies das groͤßte Produkt war, welches ohne Vermeh⸗ 


rung der Oberflaͤche erhalten werden konnte. Hieraus) 
eht:man, daß wenn der Wind auf eine fone 
kave Oberflaͤche fällt, es zum Vortheile der 


Kraft desGanzen geſchieht, o bſchon ee | 


Theil beſonders genommen nicht auf das) 


— a eingeringet ſeyn ee 


> Dermöge verfiebener Verſuche im Großen Habe: ich folk 


gende a geſunden, vo ie fo.gut —— 
pre⸗ 


—* 


—8 


Dr 


\" 





ı 
! 


Rochbem map ſolchergeſtale bie beſte — 
Fige ‚ober die Art-fie zu ſteilen, erhalten, / wie 


| es insgemein nennt, fo war nun das nachſie zu vers 


fuchen, welcher Veortheil von einer vermehrten Ober⸗ 
fläche auf den naͤmlichen Radius erhalten werden dürf⸗ 
te. Zu dieſer Abſicht erhielten die Ffügel, deren man 
ſich bediente, die Stellung, wie biejenigen Mo. 8 bie 


„13 mit einem Zufarze von einem breieffigen Tuche zur 


Seite , deſſen Hohe gleich der Hdhe des Fluͤgels imb 
deffen Grundfläche gleich der halben Breite war: folge 
lich war die Vermehrung der Oberfläche im Ganzer 
‚genommen ein Viertheil oder wie 43:5. Dieſe Flicgel · 


wurden rund herum bewegt, und in vler verſchiede⸗ 
men Stellungen unterfüht; die Ro.24,15, 16 und 17 


-angegeben wurden find, und. woraus fich benu ergab, 
daß die befte Sage diejenige. war, wenn jeber Theil Des 


| Fluͤgels mit der Flache der Bewegung einem um 24° 
groͤßern Winkel machte, als ſolche ohne Zuſatz, wie 


anan bei No. rg ſieht, und das Produkt 820 war, 


folglich 639 in einem groͤßern Verhaͤltniſſe als dency: 5 


ober als die Vermehrung bes Tuchs, uͤberſtitg. Hleraus 


ſieht man,. daß ein breiterer Flügel einen 


groͤßern Winkel erfordert; nub daß wrnn 

ur Flügel am en. ——— iſt, xals rohen 

* — ET Ro Diss 

ſwxteqen. De FRE * in Theile und Z getheilt 

angenommen, vom Diittelputikte en Ber a t 
und das Ende mit 6 bezeichnet wird. 

No. Winkel mit der we Winkel mit si Hide de 


Bewegung.‘ 
Tr gar — ——— 
BR ,- 71 ee 39-5: 
8 — P 18: Mittel. 
— a 
5 a — 
6. 833 We > Fapıtet 
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Mitteivuakre, tet Geft orv ortheilha fter 
ꝛſr; als dieſenigereines Haralielograms.) 
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2 Vlelchlehene haben geglaubt sBöß.je größerder 
Fluͤgeß, Defto ‚größer ber Vortheil fen, weswegen fie 
‚beun vprgeichlagen haben, das ganze Feld auszufüllen: . 
8 snachten.. daher: jeden Flugel zu einem Geftor einer 
Elliyſe wie Herr Parent, der ben ganzen Zilinder von 
WWind aufnahm, um: hierdurch Die größte mögliche 
 Wirbung,zu erhalten...” .-, ” 
Aus :hieſem Grunde fuhren wir denn auch weiter 
PFort zur nberſuchen, in. wie weit die Wirkung durch 
seine fernere Vergroͤßerung der Oberfläche auf den naͤm⸗ 
tichen:Rabigs vermehrt werben fonnte, woron No: ıg 1 
und 19 Proben find; sand; wurben: die Oberflächen | 
nicht flach gemacht, fonbern nach. Herrn Parents Vor⸗ 
ſchlage unter. einem Winfet von 359 geſezt, weil wir 
. nach.Ro.-1 fahen daß dieſe Lage nicht antfpricht, menn - 
fie mit dem größten Vortheile wirken fall. Wir gaben 
Ahnenrbaher: einen ſolchen Winkel, als die norbergehen: 
den: Werfiche für: folche Arten von Flugeln beſtimm⸗ 
ten,. naͤmlich 12° em Ende) und 22° für die größte \ : 
Seellung. Vermoͤge No: 18. haben wir das Probuff ° 
zöspärößer als No 15 indem Verhätnlfie von zig} . , ; 
allein alsbenn ift die Vermehrung des Tuchs bei 
ne: ME 2 Su Er di 8 er 3 nahe 


FEN ae, : a SI; | | 
7) Die Figurund das Verhoͤliniß der. vergrößerten Flügel, bie 
ich gefunden, s daß ſie im Großen am beſten entſprechen, | 
0. Taf, IAL, vorgeftelle; wo die Auffere Stange ; 
"ein Dristheil des Radius, (oder die Wippe, wie fie ins⸗ 
gemein genannt wird) und von der Wippe in dem Ver⸗ 
Hältniffe 3 zu 5 getheilt wird. Der dreiektige Flügel 
wird mit einem Brette von dem Punkte unterhald z feis 
‚Nner Höher gedekt, der übrige The mit Tuche wie:ges 
woͤhnllch. Die Winkel der Stellung, in der vorherges 
henden Bemerkung find auch die beften für vergrößerte 
5 Slägels denn in der Praris findet man, daß Flagel befr 
ſer thaten, wenn fie zu wenig als zu viel ©tellung hatten, '- 
\ . ö , 


\ 2 | ö 
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nahe7: 12. Vermoͤge No. 19 haben wir das Produkt 
1165, welches größer iſt als No. 15 wie 7: 10; als 
fein die Bergroßerung des Tuchs ift beinahe wie 7: 16; 


- folglich) wäre die nämliche Größe bes Tuchs wie in 


Mo. 18 in einer ähnlichen Fignr zu derjenigen von 
‚Mo. 15 eingerichtet worden, fo würden wir flott des 
Produkts 1059 das Produkt 1386 erhalten haben, wie 
‚man aus den fernern Folgerungen finden wird. Man 
ſieht alfo hieraus, daß über einen gemiffen Grad, um 
jemeht die Fläche ausgefüllt wird, je weniger Wir⸗ 
fung in Verhaͤltniß zur Oberfläche erzeugt werde: ale 
ich die Verſuche noch, weiter verfolgte, fo fand ich, daß 
obfchen bei No. 19 die Oberfläche aller Flügel zujams 
men nicht mehr als Z der freisförmigen Fläche war, 
bie fie enthielt, doc) ein fernerer Zufaz die Wirfung 
vielinehr verminderte als vermehrte. So daß wenn der 
ganze Windzilinder gebraucht wird, alsdann aus Mans 
gel an gehörigen Zwiſchehraͤumen, durch welche er fich 


verlieren kann, die größte Wirkung nicht erzeugt werde. | 


Es ift fehr zu münfchen, Daß die Flügel ber Winde 


muͤhlen fo kurz als moͤglich gemacht werben; all in zu 
‚gleicher Zeit ift es eben aud) fo erforberfih, daß bie 


Menge des Tuchs fo geringe als möglich fey, um bei 


. plözlichen Windſtoͤßen Schaden zu verhuͤten. Die 
‚ befte Bauart für große Mühlen ift alfo diejenige, wo 


Die Menge des Tuchs in einem gegebenen Zirkel die 
größte mögliche fen, weil die Wirkung nad) Verhaͤltniß 
der Menge des Tuchs iſt; denn aufferdem kann bie 
Wirkung nad) einem gegebenen Grade durch eine ges 
tingere Bermehrung des Tuchs auf einen größern Ras 


dius vermehrt werden, als erforderlich wäre, wenn .. 
- das Tuch auf den nämlichen Radius vermehrt würde. 


Die wörtheilhaftefte Geſialt iſt daher diejenige No. 9 


« 


oder zo, wie an verihiedenen Mühlen im Großen ift 
verſucht worden. Zr 
Pre IV. A 


? 
114 | 


IV. Tafel | 


Mefultat von 6 Verſuchen zu Beſtimmung 

des Unterfhieds der Wirkungen nad den 

Geſchwindigkeit bes Windes. ‚Die Fluͤgel 
waren von einerlei Große und Art wie 
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— zung des Verſuchs = Min... 
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rn. Von dem Mm Verhaitniſſe zwiſchen der Ge⸗ 
ſchwindigkeit der Windmühlenflügel 


anbelafter, und ibrer Geſchwindig⸗ 
Seit bei der größten tafl. 


Dieſe Verhoͤltniſſe , wie ſte ſich in Verſuchen auf 
perfähledene Arten von Slügeln und bei verfcjiedenen - 
Neigungen ergaben (indeß bie Geſchwindigkeit des 
Windes einerlei blieb) find in der 10. Kolonne Taf. III. 
enthalten „wo bie aͤuſſern Glieder von dem Verhaͤlt⸗ 
niffe 10: 7, 7 bis zu demjenigen 10: 5, 9 verſchieden 
Find; . allein dus gewoͤhnlichſte Verhaͤltniß im Ganzen 
wird beinahe ſeyn wie 31 2. Dieſes Verhaͤltniß ſtimmt 
auch hinreichend nahe gie den Verſuchen uͤberein, wo 
die Geſchwindigkeit des Windes ſo wie in denjenigen 
Taf. IV. ‚Kolonne 13 "erfejieden war, wo die Bers 


haͤltniſſe von 10: 6, 9 bis zu 10! 5,9 abweichen. In⸗ 


deſſen fiehe man im Allgemeinen, daß mo die Kraft 
größer ift, es fey nun durch Vergrößerung der Ober⸗ 
flädye, oder durch eine größere Geſchwindigkeit, des 


Windes, das zweite Glied des Verhältniffes ges 
ringer iſt. | | 


IE: Bon dem Verbaltniſſe — 


größten Laſt, die die Flügel ertragen, ohne 


ſtille zu ſtehen, oder welches beinahe einer⸗ 


in if, zeichen der geringften Laft 
welche die Stügel aufpält unb der 
‚größten Lafl. 


„Die Verhaͤltniſſe für verſchiedene Arten von 
geln und Melgungen, finden ſich in der 11. Kol. 

af ln. wo bie äuffern Glieder von dem Verdältniffe 

= & zu demjenigen 10:9, 2 verſchieden fi find; allein. 
nimme man bei diefen Verſuchen blos, wo die Flügel 
am — entſprechen, fo werden die Verhaͤltniſſe ſeyn 
u a u arole 


N‘ 


16. — m 


— em 


zwiſchen 10: gu ‚10: g, und ing Mittel ohngefaͤhr 


10:8, 3 und 6:5. . Diefes Verhaͤltaiß ſtimmt auch 
ſehr nahe mit demjenigen in der 14. Kol. Taf. IV. 


- überein. Indeſſen fieht man im Ganzen, daß in dene 


jenigen Beiipielen, roo der Winkel der Slügel oder. die 
‚Menge des Tuͤchs am größten war, das’ zweite Glied 
des Verhaͤltniſſes geringer. war... - AT... 7 


.e j 


= IV: Von den Wirkungen der Fiüigel na der 
| verſchiedenen Geſchwindigkeit 
u en des Windes. * RR 
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1. Brundfaz Die Geſchwindigkeit de 


Windmühlftugel, es ſey unbelaſtet 


oder belaſtet, um ein Maximum zu.end 


zeugen, iſt beinahe wie die Geſchwin⸗ 


digkeit des Windes, wenn ihre Geſtalt 2 


undLage einerlei iſt. - 
Dies ſieht man, wenn man mit einander die ge⸗ 


hoͤrigen Zahlen der Kolonnen 4 und 5 Taf. IV. ver⸗ 
gleicht, wo die Zahlen 3, 4 und 6 doppelt Die Zahlen, . 


1, 3 und ſeyn müffen; allein da. die Abweichung micg 
jends größer ift, als io fie der mindern Genauigfeit 
‚ der Verſuche ſelbſt zugeichrieben werben. kann, und 
ſich genau beiden Zapfen 3 und 4 findet, welche von 
dem Mittel einer Menge Verſuche hergeleitet wur⸗ 


den, die den .nämlichen Tag forgfättig. wiederholt, 
worden, und worauf man fid) diefermegen voſſtom⸗ 


men verlaſſen kann, fo laͤßt ſich ſchließen, daß ‘der 
Grundſaz richtig ſee. N ng 


— 1 
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2. Grund⸗ 


Ey 
ä 
A ei 2 AM... =_ 


— ’ 
——— 
u he de ae an FT a a eir.. 5 


! 
) 
I 
h 
. 





— \ 217 


E GSrundſan Die Laſt als — iſt 
beinahe, oben etwas geringer, als das 
: = AQuadrat der Geſchwindigkeit des Wins 


m ‚bes, wenw Geſtalt und a ber ölügel 


Dein erlet Hub, : 


Dies findet män, z wenn man die Zahlen in der 
Kolonne Taf. IV, niit einander vergleicht, wo bie 
Zohlen 2, 4 und 6 (da die Geſchwindigkeit doppelt ift) 


das Vierfache ber Zahlen 1, 3unds ſeyn müffen; Mate 


deſſen find fie flejnet ‚ No. 2 um g, No. qu 
und. Fe. 6 um „5.des Ganzen. "Die größte diefer er 
weichungen iſt nicht befiächtlicher, als etwa Fehlern zul⸗ 


| Ir werden kann, die bei Anftellung dieſer Vers 
u 


che unvermeiblidy find: allein da diefe Verſuche fos 
‚als diejenigen, der größten Laft’afle anf gleiche Ark 
——— „ und auch nit einigen uͤbereinſtimmen, die 
mir Here Roufe über den. Widerftand der Flaͤchen mit 
getheilt hat, To glaube‘ ich eine Mleine Abwelchung vor⸗ 
Ausſezzen zu: Sonden wodurch die Laſt ˖geringer wird 


alsdas Quadrat der. Geſchwindigkeit; und da man ſich 


auf die Verſuche ‚Ne. 3 und 4-am meiften verlaſſen 
bſo muͤſſen wir. ſchließen, daß wenn die Geſchwin⸗ 
digkeit doppelt iſt, die Laſt um 5 odes in der runden 
Zahl um 35 des IR ihres —28 Berpälmife 
geringer wird. — 


3 Grundſaz. ‚Sie Btrfungen. von ——— 
Flügeln aid An Maximum find HE 
_ oder efwaß.geringer, als die Würfel 
„der ‚Serhwndigteit: bes Windes " 


; = * Es M bite ver wbge des 1. Grundſajzes — 


fen worden ," Daß“ die Beichivinbigfeit der Flügel als 
Maximum beinahe aſt, : wie Die Geſchwindigkeit deu 
Windes; und vennöge des = Grundſazzes, ” die 

| Laſt 


2 


u; — 
1. 


| Laſt als Mayimium: beinahe fen wie bos — dee 


naͤmlichen Geſchwindigkeit: waͤren nun dieſe zwel 
Maxima genau richtig, fo wuͤrde folgen, daß die Wir⸗ 


kung in einem dreifachen Verhaͤltniſſe damit ſtehen 
puͤrde: in wiefern dies mit dem Verſuche übereins 
flinmt, wird man finden , wenn man bie Produkte in 
der 8. Kol. Taf. IV. mit einander vergleicht, wo Dies 
jeniger Mo. 2, 4 und 6 (mo die Geſchwindigkeit de⸗ 


indes Doppelt iſt) achtfach derjenigen No. 1 y 3und$ | 


ſeyn follen, ſtatt deſſen find No. 2 um 3, No. Jumz, 
und No. 6 um J des Ganzen weniger, Rechnet man’ 
nun auf No. 3 und 4, da die Umgänge der Flügel 


ſind, mie bie Geſchwindigkeit des Windes, und da die 
soft als Maximum um des Ganzen geringer iſt ale 


Dos Quadrat der Geſchoindigkeit ſo muß das Pro⸗ 


dukt vermittelſt der Multiplication der Umgaͤnge in: die 


Laſt gleichfallg un „5 des ganzen a geringer 
ſeyn ale das drelfache Verhaͤltniß. 


— Grundfaz. Die Laſt von einerlei Stügef ; 


s- 


als Marimam ift beinahe wie die Luna 
drate, undihre Wirkung wie. die Wäre 


fel ihrer Zahl von- Umgängen in. ‚eines 
‚gegebenen Zeit. ze 
Das Mazimum Bann ald eine Fotze der drei vor⸗ 
hergehenden geſchaͤzt werden; denn wenn die Umgaͤnge 


der. Fluͤgel find, mie die- Geſchwindigeet des Windes, 


. fo werden, welche Größen auch. in irgend einem gegebes 

nen Verhaͤltniſſe ber Geſchwindigkeit des Windes find, 
fie in dem naͤmlichen gegebenen Werhätinife der Um⸗ 
gänge der Flügel feyn: Daher denn, wenn bie Laſt als 
Marimum if wie Das Quadrat, oder die Wirkung wie 
der Würfel der Geſchwindigkeit bes. Windes weniger u, 
weun bie Geſchwindigkeit boppefe.ift, jo wird bie Laſt 


" Maximum gleichſalt wie das Quadrat, ri die‘ 


® 


BP» ee 
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Wirkung. *— * Kubas der Zahl. der Umgänge der 


Fluͤgel in einer. ‚gegebenen Zeit. fen, weniger „,, wenn 


Die Zahl. der Umgäuge in-ber nämlishen Zeit boppele 
if. Im gegenwärtigen Falle werden, wenn wir bie 
toft als Marimum 6 Kol, mit den Duadraten ber Zahl 


der Uimgänge 5 Kol. Mo. ı und 2, 5 und 6, oder bie 
J Pkodukte der naͤmlichen Zahlen 8 Kol. mit den Wuͤr⸗ 


feln der Zahl ber Umgänge 5 Kol. vergleichen, anftatf 
geringer zu fenn, wie No. 3 und 4, fie vielmehr dieſe 
Werhaͤltniſſe überfteigen: allein da bie Reihe von Vers 
fishen No. ı und 2, 3 und 6 mit denjenigen No. 3 


und 4, nicht in gleichem Werthe ſtehen, fo kann mar 
weiter darauf nicht rechnen, als in fofern, daß bet 


Wergleihung der Wirkungen großer Mas 
Thinen, das. direkte Verhaͤltniß der Duas 
brate und Würfel ziemlich genau den Wir⸗ 
kungen ſelbſt .enefpreche; und daß es Daher 


fur die ptaktiſche Sching ohne weitern Erſer hin⸗ 
Fa iſt. F 


| 5 Grundſaß Wenn die Fluͤgel betaſtet 


werden, fo daß fie ein Maximum bei 
„seiner gegebenen Geſchwindigkeit ders 
vorbringen, und die Öefhmwindigkeis 
des Windes-wächft, indeß bie Saft die 
naͤmliche bleibt, fo wirbı) die Vermeh⸗ 
rung der Wirkung, wenn der Anwachs 
der Gefhmwindigfeit des Windes ge 
... ringe iſt, beinahefeyn wiebie Auadrate - 
diefer Gefhmwindigfeiten: 3 Wenn bie 
Kr Gefhmwindigkeic des Windes doppelt 
.. iſt, So werben die Wirkungen ſeyn bei 
nahe wie 10:.274: allein 3) wenn die, 


; * Gefhminbigkeiten verglichen mebrfind 


EEE we die gege 


ur 84— ene 


+ 
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bene —E ein Marimum' erzeugt, 8 
 wahfendie Wirfungen’ beinahe in dem 


I einfachen Berbaitniſſe der Geſchwin⸗ 


—— des Windes.“ Are 


Es iſt bereits im 1. und 2. Grundſazze berief 
- worden, daß mern die Gefchwindigfelt des Windes 
vermehrt wird,-die Umgänge der Flügel in dem naͤm⸗ 


lichen Verhältniffe wachfen werden, felbft wenn. eine ° 


Laſt wie das Quadrat der. Geſchwindigkeit entgegen 
wirkt; daher werden, wenn der Vermehrung der Laſt 


nichts entgegen iſt als das Quadrat der Geſchwindigkeit, 


Die Umgaͤnge der Flagel wieder in: dem einfachen Ver⸗ 


haͤltniſſe der Geſchwindigkeit des Windes vermehrt 
werden; d. i. wenn die Laſt die naͤmliche bleibe, fo-wers 
den die Umgänge der Flügel in einet gegebenen: Zeit 
ſeyn, wie dag Quadrat der Geſchwindigkeit des Win⸗ 
des; und die Wirkung, die in dieſem Falle iſt wie die 

| Umgänge der Flügel, wird feyn wie das Duadratiber 


Geſchwindigkeit des Windes; allein Dies muß blos von 
dem erften Anwachs der. Geförindigei des ‚indes 
verflanden werden: denn —F 


2.) da die Fluͤgel nie über’ eine gegebene Ges 


ſchwindigkeit im Werhältnig zu dem Winde. erlangen 


werden, obſchon bie Saft bis auf nichts vermindert 
wird, fo wächft, wenn die Laſt eirierfei bfeibe, die Ges 


= ſchwiudigkeit des Windes um ſo mehr, (obſchon die Wir⸗ 


kung fortfahren wird zu wachſen) erreicht aber um deſto⸗ 
weniger das Quadrat der Geſchwindigkeit des Windes; 
ſo daß wenn bie Geſchwindigkeit des Windes doppelt 
iſt, die Vermehrung der Wirkung anſtatt zu ſeyn wie 
1:4 zufolge der Quadrate, fich vielmehr ergiebejiwie 
10: 272, In der IV. Taf. Kol. 9. find die Laſten 
von No.2, 4 und 6 glei) den größten Laſten in. der 


6. Kol. No. 153 ul 5 Die Anzahl der ._ Ä 
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ver Flügel: mit Diefen Laſten ſtehet, wenn Nee 
ſchwindigkeit des Windes doppektift, cin der 10. Kl. 


und die Produkte ihrer Vervielfachung in der 12.,Rol.: 


.. 


werden dDiefe mit den Probuften yon Mo. 1, 3 und 5 
in ber 8. Kol. verglichen, fo geben fie bie Verhaͤltniſſe 
in der 12. Kol. welche ins Mittel gerechnet (indem man 
gehörige Ruͤkſicht auf Me. 3 und 4 nimmt) ſeyn wer⸗ 
den, beinahe wie 10: 274. 


3 Dit daft; wenn fie die nämliche bfeibe, mächfl 
had) und nad) uͤnbertaͤchtlich in Kuͤtficht der Kraft des 


indes, fo wie er an Geſchwindigkeit zunimint, fo 


daß dle Umgaͤnge der Flügel immer mehr mit Ihren Um⸗ 
gängen unbelaftet zuſammentreffen, d. I. mehr und mehr 


. . bem einfachen. Verhälmiffe. ber. Geſchwindigkeit des 


Windes. Wenn die Geſchwindigkeit des Windes dope⸗ 
pelt iſt; fo werden auch die Umgaͤnge der Fluͤgel, mens 


‚fie aufs hoͤchſte belaſtet worden, doppelt ſeyn; allein 


unbelaſtet werden ſie nach der zweiten Folgerung mehr 


als dreifach ſeyn, daher denn das Produkt über das 


Verhaͤltniß 10: 30 (anſtatt 10: 273). wachſen konnte, 
ſelbſt vorausgeſezt, daß die Fluͤgel keine Verzoͤgerung 
erlitten, wenn ſie die hoͤchſte Laſt für die halbe CGe⸗ 
ſchwindigkeit gefuͤhrt. Hieraus ſehen wir, daß went 
die Geſchwindigkeit des Windes mehr als doppeli des⸗ 
jenigen ift, wo. eine bfeibende Loft ein Mapimum ers 
zeugt, der Anwachs der Wirkung, welche dem Au⸗ 
wachſe dee Gefchwindigfelt der: Flügel folgt, beinahe 
feyn wird mie die Geſchwindigkeit des Windes, und 


zjulezt in dieſem Verhältniffe genau. ' Daher. fehen mie 


auch, daß Windmühlen 5. B. wie die verſchiedenen Ar⸗ 


ten, um Waſſer zu heben u. ſ. w. viel von ihrer vollen 
Wirkung verlieren, wenn fie in unveraͤnderlicher Gegen⸗ 
wirkung ſtehen. J— 
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VAVon den Wiekungen:der Slaͤgelvon ver⸗ 
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Sbiebener. Grbpe, wenn Bauart und Lage 


ed, und die Geſchwindigkeit 
> Ei bes Windes die 1 nn 
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6; —— Bei. — ahnlicher 
Figur ünd Lage wird die Zahl der Um— 


Aange in einer gegebenen Zeit wechſels⸗ 
. , weife ſeyn mie ber: Radius oder Be 
„„ $änge des Slügels. Bao 


... 
“ 


Hat die guſſere Stange die namlche Neigung 9— 

en die Flaͤche der ‚Bewegung und gegen ben Wind, 
wird ‘ihre Geſchwindigkeit als Marimum ſtets in einent 
Ben Verhaͤltniſſe zur Geſchwindigkeit des Win⸗ 
ſeyn: daher denn, wie auch der Radius beſchaffen 


iſt; die abſolute Geſchwindigkeit des Endes des Flü⸗ 


geis die naͤmliche ſeyn wird: bies findet auch in Rüͤkſi ht 
jeher andern Stange ſtatt, deren Neigung in einer vers 
aͤltuißmaͤhigen Entfernung von bem Mittelpunfte einers 
el iſt; es folgt daher / daß das Ende aller ähnlichen Sfüs 


“get ber einerlei Winde, Die nämtiche abfolute Gefchioins ” - 
Digfeit haben, und alſo einen Zeittaum- nehmen wird, _ 


um eine Revolution Im Verhaͤltniß zum Radius zu vol, 
lenden; oder welches einerlei ift, die Zahl det Umlaͤufe 
in der naͤmlichen gegebenen Zeit: wird —— ſeyn 


wi die — des Size, | 


7. Grund⸗ 


I ‘ 
4 





F @ Srundfer- Die Laſt als Merimum, wels 


che Alugelvon ähnlicher Higurund Lage 

.: in. einer. gegebenen Entfernung vom 

Mittelpunkte ber Bewegung überwaͤl⸗ 

..sigen, werden ſeyn wie, der Würfel 
Des. Radius nn 

. Die Genmetrie lehrt ung, " bel ahnlichen Sis 

— die Oberflächen.find wie die Quadrate ihrer aͤhn⸗ 

lichen Seiten, folglich wird die Menge Tuch ſeyn, ‚wie 


das Quadrat des Radius; eben ſo wird in ähnlichey 


Figuren und Lagen der Antrieb. des. Windes auf: jede 
ähnliche. Sektion „des Tuchs ſeyn im Verhaͤltniß zur 
Dperfläche dieſer Sektion, und folglich der Antrigh deg 
Windes auf das Ganze wie die Oberflache des Ganzen: 
allein da die Entfernung jeder ähnlichen Seltion von ' 
dem Mittelpunfte Der Bewegung .ift, wie ber. Radius, 
fo wird die Entfernung Des Mittelpunkts der Kraft des 
Ganzen von dem Bitelpunkte der Bewegung ſeyñ wie 
der Radius, d. i. der Hebel, wodurch die Kraft wirkt, 


‚wird feyn wie der Radius :- da nunalfo Der Antrieb des 


Windes in Ruͤkſicht der Groͤße des Tuchs iſt wie das 


Quadrat des Rabius, - und der Hebei, wodurch æ 


wirkt, wie der einfache Radius, fo folgt, daß die ſt, 


welche die Fluͤgel in’einer gegebenen Entfernung übers 


todftigen werden, fer wird wie der Wurfel des Dadius. 


| * Grundfaßz— Die Wirkung ker Fluͤgel von 


aͤhnlicher Figue und L94 iſt wie das 
+ Quohrat:des.Rabiug, 


Vermöge' des ..6. Grundfges ik beroiefen, wor⸗ 


ni daß die Anzahl ber Revolutionen, bie in, eirief - 


gegebenen Zeit geſchehen, find wie ber Radius. umge⸗ 
dehrt. Vermdge des 7. Grundſazzes ſieht man, haß 


die Laͤnge des Hebels, wodurch Die. Kraft wirkt, iſt wie 


AR —— au Yet denn biefe gehen und - | 
= gege 


7) DE ______1 


gegengeſezten Verhaleniſſe c mander auf; fein da’bck 
ahnlichen Figuren die Groͤße Bed Tuchs iſt wie das 
Auadrat des Radius, und die Wickung: des Windes 
in Verhaͤltniß zur Menge des Tuchs ſteht, wie man 
glaeſchfaus nach dem7. Grundſazje ſieht, ſo folgt, daß 
die Wirkung iſt wie das Quadrat des Rabius. 
Sr AV. Zuſaͤz Vaher folgt,:'daß werin man bie , .' 
Lãuge des Fluͤgels vermehrt, ohne die Größe des Tuthz 
gi vermehren die Kraft nicht waͤchſt, weil das nad 
burch Die Laͤnge des Hebels gewonnen' wird, wiedet 
bdurch die langſame Wndrehung verlohren geht. x 
2. Zufaz. Warn Fluͤgel In der:fänge vermehrt 
ivetben, indeß die Bteite einerlei bleibt, ſo wird die - 
irkung ſeyn wie der Radius. on 
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VI. Von der Geſchw indigkeitebes SEndes 
der Windiänffiügel-inKktfhrder 
Geſchwin vigteit des Winden. er 
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9. Örundfax: Die Geſchwindigkeit des Em 


"sc besdberbellänkifhen Flügel ſowohl ale i 
wmöuher vergrößerten. in allem ihren. ges 2 
w..Wöhnlicheen tagen ohne Laſt, und felbft | 


mittaftals Marimum, ift beträchtlich 
Kun gefhwingertals die Geſchwindigkeit Be 
DEE Windes, | 
>... Die. holländischen Flügel sach wie Taf. III. 
Mo. 8. machten 120 ÜUmgänge In 32”, der Durch⸗ 
meſſer der Flagel war'3 Fuß 6 Zoll, und bie Gefduönk 
digkelt ihres Endes wird fyn 25, 4 Fuß tn einer SR 
Funde; allein da die Gefchwmndigkeit des Windes, det | 
fie erzeugt, zu- gleicher" Zeit 6 Fuß iſt, fo haben’ wit N 
625,4 1:4, 25 im Biefem Falle alſo⸗ war dien 1 
en un € ſchwin⸗ 








ſchwindigkeit ihres Endes 4, 2 mal gröfer-als bisjenige 
‚ des Windes... ‚Auf gleiche Art wird die verhaͤltgiß⸗ 
mäßige Geſchwindigkeit des Windes an dem Ende der 
naͤmlichen lügel,. mern ihre Laſt als Morimum, iſt, 
mo, fie denn 93 Umgänge in 53’ machen, gefunden, 
daß fie find wie 1.: 3, 3, Oder. 3, 3 mal, geſchwinder als 
diejeuige des Windes. —— Rz 
Folgende Tafel enshält 6. Beifpiele von hölländis 
fhen Flügen , und 4 Beifpiele von vergrößerten Fluͤ⸗ 
geln in verfchiedenen Sagen, allein, mit der bleibenden 
Gefchwindigfeit des Windes von 6 Fuß in einer Se— 
ande aus Taf. III. und gleichfalls 6 Beifpiele hollaͤn⸗ 
diſcher Flügel in verfchiedenen Sagen mit verfchiedenen 
Geſchwindigkeiten des Windes. aus Taf. IV. 
a 77 Se z 
Ueber das Verhältniß der Gefhmindigkeie 
„ des Endes der Windmühlflügel zur Ge 
ſchwindigkeit des Windes. . 


BE » — d. Seſchm. des 


ir 


Mindes in Wind.u.d.End d. Sid 




















0m Wind O db. Cud D. Sing. 
Ende | 17, Seh | ohmetak. | mit ap. | 
1 8 | o® 168.08.| 1:42 | 1:3,3 | 
1 9 3 6 0 124, 2. 1:2,8. 
3 10 |.s 16 0 e— — 5.123,75 
4 rn [72 |6 0 1:4 . 1: 2,7 
Si 2 | ıp 416 0. 1: 3,8 1: 2,6 Aus 
ds In 16 0 1235 12293 Taf. all. 
71 14 73 16 o 1:4 2: 9,6 
„at 38 10 1.6 ©: 1:49 | 1:23,86 
96a 16 0 1:4 1:23 
‘8101 17 | 15 6,0 17 3735 1: 2,2 
men 5 8 4 It 1: 2,8 
u 2) 5.189 1:2,6 | 
131 3. 7574 4 122,8 Aus 
141 4 718 9 112,7 ITaf. W. 
4-5 | 10 44.4 Er. L222E DEE 
ı6| 6 | ıo |8.9 | 1:23. 8 
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Man he aus ber verhe gene Sanmſung | 


. von ‚n Beifpielen ‚, daß wenn das Ende der Holländifchen 
Fluͤgel mit der Sfäche der Bewegung parallel, oder uns 


. ter rechten Winkeln gegenden Wird und die Are iſt, wue 
fie gewöhnlicher Weiſe In England gemacht werden, 


Ihre Gefchwindigfeit ohne daft ber 4mal if, und 
mit Laſt als Marimum über dreimal größer, als. diejes 
nige des Windes: allein daß⸗ wenn die hollaͤndiſchen 
Ziluͤgel oder die vergrößerten Flügel in ihrer beſten Stel⸗ 

‚lung find, ihre Geſchwindigkeit ohne Laſt 4mal, und 


mit Laſt als Marimum die holändifchen Flügel ins Mite 


tel 2, 7 und die vergrößerten 2, Gmal größer iſt als bie 


Geſchwindigkeit des Windes. Hieraus ergiebt ſich ein 


Verfahren die Geſchwindigkeit des Windes zu eunen, 
wenn man die Gefchwindigfeit der Windmuͤhlfluͤgel 


beobadhtet: denn weis man den Radius, und die Än⸗ 
‚zahl der Umgaͤnge in einer Minute, fo merden wir Die 


Gefchwindigfeit des Endes Haben, dieſe dividirt durch 


folgende Diviforen ' werben die Geſchwindigkeit Pr 


Windes geben. 
Holland. ölügel in threr herihal Stell [oinefanea 


mit Laſt 3,3 


Hollind Flügel in (fer beſten Seelung —— — | 


Begeöent füge in ihrer beſten Stel { — #e 


Nimmt man nun den Radius zu 30 Fuß an, wel⸗ | 


— die gewoͤhnlichſte Laͤnge in dieſem Lande iſt, und 


Die Mühle hat die hoͤchſte Saft, wie dies. ber Shi -. 


Kornmuͤhlen iſt, ſo wird auf jede dret Umgaͤnge 
in einer Minuse bei holländifchen Flügeln: 
nachihrer gewöhnlichen Stellungber Wind: 


ch um 2 Meilen in einer Stunde bewegen: 
——— Minute —* 


laͤn di⸗ 


— 


— ee F 
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dändifgen Slügeln iniprer been Stellung, 
bewegt fh der Wind 4 Meilen in siner 
Stunde; und fürjede 6 Umgaͤnge in ı Mis 
aute bei vergrößerten Flügeln in ihrer 
beiten Stellung wird der Wind fi 5 Meis 
len in einer Stunde bemegen, 


Die folgende Tafel, welche mir von Seren Konfe 
mitgetheilt worden; und welche mit großer Sorgfalt 


aufgeſezt worden zu feyn ſcheint, die aus einer großet 


Menge Verſuche hergeleitet worden, und da diefe 
Tafel Bezug auf diefen Artifel hat, ſezze ich fie bier 
bei, mie fie mir übergeben worden :: allein zu gleicher 
Zeit muß ic) noch bemerfen, daß diejenigen Zahlen, 
wo die Geſchwindigkeit des Windes über 50 Meilen ik 
2 Stunde ift, nicht von gleichem Anfehen zu ſeyn fcheis . 


nen, als diejenigen von so Meilen in 1 Stunde und 


Darunter. Auch iſt zu bemerken, daß die Zahlen in ber 
3. Kol, nach) dem Quadrate der Gefchwindigfeit des 


Windes berechnet find, welche bei mäßigen Geſchwin⸗ 


digkeiten, nachdem als bereits bemerkt worden iſt, der 


| —— Bir nobe kommen wird. 


- Bauen, bemerft worden, daß in Mühlen mit holländis , 
ſchen Flügeln nach gewoͤhnlicher Stellung, wenn ſie 
ungefaͤhr 13 Umgaͤnge in ı Minute machen, fie als- 

"Denn nach einer mittlern Schaͤzzung wirken, b.i. nach 
dem vorigen Artikel, wenn die Geſchwindigteit des 


| ET Des] grrnrochte Mr Eiintrochte Kraft auf 


rt N — —— 
| VER 
| Weir ber Gefmindigteir w un Scate des F 


Windes nach gewoͤhnlicher — 


Gewoͤhnliche — 
ı Fuß Flaͤche in Pf.. nuugen der — 
* a iu Li, tdupois. ber Wind 

in 1St. linı Set. 
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vii. Von der abfoluten Wirkung, — 
gegebene Geſchwindigkeit des Windes auf I 
Flüuͤgel von gegebener Größe und 


Bauart erzeugt. 
Es ift bereits von. denjenigen, , welche Miühfen 


Windes iſt 82 Meilen in ı Stunde, oder 123 Fuß in 
3 Sekunde, welches nach dem gewöhnlichen Yusbruffe 
ein fanfter erfrifchender Wind iſt. 


si, V——— —— 


Br; Fu . Die | 
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\- Die Were in der IV... Xaf. He. 4 
wit einem Winde, deſſen Geſchwindigkeit 83 Fuß ie 


xSekunde war, folglich. waren: Diefe Verfuche.mit.ein - 


wen: Winde geſchehen, deſſen Geſchwindigkeit 124 Fuß 
in einer Sekunde war, und die Wikung würbe nach 
dem 3. Erundſazz⸗ dreimal groͤße geweſen ſeyn, weil 


der Bürfel von 12% breimat groͤßer iſt, ale dig 


nige von 83. 

AU Taß. iv. Ro 4 finden wir, daß bie Flügel, 
wenn die Geſchwindigkeit des: Winden 84 Fukin ı Se 

Bunde war, 130 Umgänge in ı Minute mit einer Taf 

von 17, 23 Pf. machte, Mach den Maßen der Mas 

ſchine, weiche. der Meihe von Merfuchen vorherſtehen, 

finden wir, daft zo Limgänge: ber Fluͤgel die. Schale 


und Dag Gewicht 1 1,3 3-30 heben. - 130 Revolutio⸗ J 
nen werden daher die Schale 73, 45 Zoll heben, welche 


multiplizirt durch 17, 32 Pf.;zum Produkt 1287 ges 
ben, als die Wirkung der hollaͤndiſchen Flügel in ihrer 
heften- Stellung, d. i. wenn die Geſchwindigkeit des 
Windes 84 Fuß in 1 Sekunde iſt, ſo wird, wenn die⸗ 
fes Produkt durch 3 multiplizirt wird, zur Wirkung der 
nämlfichen Flügel 3861 geben, wenn die Geſchwindig⸗ 
keit des Windes 123 Fuß in 1 Sekunde iſ. 


Deſaguliers ſagt, die äufferfte Kraft — Dan 


186, welche er eittige Stunden aushalten kann, fel, daß 
er ein Hogſheud Waſſer 10 Fuß hoch in 1 Minute 


hebe. Mun euthaͤlt ein Hogſhead Sg Ale Gallons, nach⸗ 
dem ſie in Pfunde Averdupoig und bie Hoͤhe in Zolle 
reduzirt worden; das Produkt durch Multiplizirung 
bvieſer zwet Jahlen wird fern 70800; welches 19 mal 
größer. iſt als das Produkt ber lezt erwaͤhnten Flügel 
zu 123. Fuß in 1 Sekunde: Daher werden wir nach dem 
8. Grundſazze, wenn wir bie Quadratwurzel von 19 
J Zen a 4 45 Er 21 3% ale bie. ins 


= 
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des Flügels, welche Ele Wirkung 3861 Rjeugt, 98, 


66 Zoll, oder 7 Fuß HF Zoll für den Radius eines 
bolfändifchen Fluͤgels in feiner beiten Stellung haben 
deffen mittlete ‚Kraft gleich derjenigen eines Mannes 
ſeyn wide. allein find fie in gewoͤhnlicher Stellung, f& 


muß ihre Laͤnge in dern Verhaͤltniſſe ver Quabtatwurzel 


von 442 zu demjenigen 639 vermepst werden. 


2* 


Das Verhaͤltniß der hoͤchſten Produkte von No. € 


8. Grundſazze find die Wirkungen ber- Flügel von ver⸗ 
ſchiedenen Halbmeffern wie das Quadrat der Halbmeß 
fer; fotglich ind die Quadratwurzein der Produfte oben 


Wirkungen wie die Halbmeſſer einfach; und, daher, 16 
wie bie Quadratwurzel von 442 zu derjenigen von 639 


ſo iſt 93; 66 u 112, 66, ober 9 Fuß 43 Zoll. 


Sind die Flügel von vergeößerter Art, To werdeit 
wir nach‘ Taf. II. No. 11 und 15 die Quadratwurzel 


von 820 ju derjenigen 639 == 93, 66: 82, 8 Zoll, 
vder 6 Fuß 10% Zoll haben: fo daß wir in tunden Zah⸗ 
Ten den Radius eines Flügels von ähnlicher Figur: zu 
ihren gehörigen Modellen haben, deren’mittlere Kraft 
gleich derjenigen eines Mannes feyn wird. — 


Wir wollen annehmen, der Radius eines Fluͤgels 


' 
- 


und ia Taf. II. iſt wie 442: 649; ‚allein nach dem 


Die hollaͤndiſch. Flͤg. in ihrer gewöhnt. Stellung Fuß 
"Die holländifchen Slügelinihrerbeften Stellung 
Die vergrößerten Flügel in ihrer beften Stellung 7... 


fei 30. Fuß, und werde nad) dem Modell der vergeöß 


ferten Stügel gebauet, ſo werden wie No. 14 0der 15, 


Taf. III. 30 dividirt Durch 7, haben 4, 28, deſſen 


Quadrat ift 18, 3; und-dies zufolge des. 7. Grund⸗ 
ſazzes wird feyn bie relative Kraft eines Flügels vom 
30 Fuß zu einem von 7 Fuß, d. i. unter mittlerer, 


Schaͤzzung, der Flügel von 30 Fuß wird ber Kraft 


von 28,3 Menſchen, oder von 33 Pferden gleich feunz = 
a © = M ins 


| — 251 
indein man 5 Menſchen auf ein Pferd rechnet: dahin⸗ 
gegen die Wirkung ber gewöhnlichen hollaͤndiſchen Ge 
gel von gleicher Länge, als geringer in dem Verhaͤltmiſſe 
820: 442 faum gleich feyn wird der Kraft von 10 Men⸗ 
hen oder 2 Pferden. - | 


©... Daß -diefe- Berechnungen nicht blos fpefularn 


‚find, ſondern bei Werken im Großen ftatt finden, habe 


ich Gelegenheit gehabt zu bemerken: denn bei einer - 
Mühle mit vergrößerten Flügeln von 30 Fuß, zum 
Quetſchen des Kübfenfamen vermittefft zwei Läufer auf 
dem Rande, ‚um Del zu machen, angebracht, beobach⸗ 


tete ich, dag wenn die Flügel 11. Umgaͤnge in einer 


Minute machten, in weichen Zalle.die Geſchwindigkeit 


Bes Windes ohngefaͤhr 13 Fuß in einer Sekunde nach 


dem 6. Artikel war, Die Laufer 7 Umgaͤnge in ı Mis 
nute machten: Dahingegen zwei Pferde an ben nämlis 
een zwei Laufern in: der nämlichen Zeit ihnen faum 3X 


Umguauͤnge geben. :; Endlich hat mar in Ruͤkſicht ber 


wirklichen Vorzuͤge ber vergrößerten Blügel gegen bie 
gewoͤhnlichen hollaͤndiſchen Flügel,. deren hinreichend 


nicht nur in denen Faͤllen geſehen, wo fie auf neue Mühe 


len augewandt worden, ſondern auch wo man fie ſtatt 
anderer: angebracht hat. 


NL Von den horizontalen Windmuͤhlen 
Mad Waſſerraͤdern mit ſchiefen 


— Schaufeln. = 
Bemerkungen uͤber die Wirfungen gewoͤhnlicher 


Windmuͤhlen mit ſchiefen Schaufeln, haben mich vers. 


muthen laſſen, daß wenn bie Schaufeln dahin gebrache: 


‚ werben fönnten, ben Trieb’ in ‚gerader Richtung anzu⸗ 


nehmen, fo.nwie ein Schiff, weiches wor dem. Winbe 


ſegelt eine große Verbeſſerung in Ruͤlſicht der Kraft 


erhalten ‚werden dürfte: indeß andere, welche auf bie 
auſſeror dentlichen und unerwarteten Wirkungen fchiefee. 
16 Ja chau⸗ 


* * 
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Schaufeln Obacht harten, verleitet worden ab 
glauben, ‚daß fchiefe Schaufeln au Waſſerraͤdern 
gebracht, fo viele Vorzuͤge vor gewoͤhnlichen Boflers 


- zädern haben dürften, als bie: vertifalen Winduühlex . 


gefunden worden, baß fie alle Unternehmungen gegen 
eine horigongake: übertroffen haben. Beides, befanders 
das erfte hat ein fo viel. verfpzechendes Anfehen, daß 
in vorigen fahren fih Männer gefunden, welche, ſich 


eifrig bemüher haben, biefe Art. anzuwenden: es bürfse 


3 


daher denn auch nicht am unrechten Orte ſeyn, delt — 


Materie in ein helleres Licht zu ſezzen, | 
Taf. III. Zig. 2. ſei AB ber Durchſchnitt einen 


Släche ‚, auf welche der Wind. ia ber Richtung CD:ult 
einer folchen Geſchwindigkeit wehe, daß er einen gegen 
benen Raum. BE in einer gegebenen. Zeit (z B.in.ı Sea 


kunde) befchreibe; und AB worde parallel mit ſich ſelbſt 
‚ in ber. Richtung CD bewegt: Bewegt fi ch men bie 

Kläche ABimit der namlichen Geſchwindigkeit wie der 
Wind; d. i. wenn der. Punkt B- ſich durch den Raumer 
BE.in der naͤmlichen Zelt bewegt, als ein Luftpartikel⸗ 
chen fich durch: den mämlichen Raum bewegen wuͤrde; 
. fo. fieht man, daß in dieſem Falle fein, Druf ober Triebs 
des Windes auf die Fläche ftatt haben könne: allem, 


wenn die Flaͤche ſich langfamer bewegt als der Windin 
der nämlichen Richtung, ſo daß ber Punkt B ſich nach 


F-bewegen koͤnne, indeß ein Luftpartikelchen, ibelches 


von Bzu der nämlichen Zeit ausgeht, ſich nach E bes. - 


wegen wuͤrde, ſo wird BF die Geſchwindigkeit ber Stäche, 


ausdruͤkken, und: die relative Geſchwindigkeit des Wins 
bes und der Flaͤche wird durch bie Linie FE ausge⸗ 


druͤkt werden. Es ſei das Verhaͤltniß von FE u BE! 


gegeben (5. B. 2:3); es ftelle die Linie AB den And: 


trich bes Windes auf die Fläche AB vor, wenn er ‚mie‘ 
der ganzen Geſchwindigkeit BE- wirft, allein wenns er‘ 
mit deffen REDEN Geſchwindigkeit FE - fo 63 

deſ⸗ 
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beſſen Teich durch irgend einen Theil von AB;. B.5 
AB bezeichnet: alsdenn wird 8 des Parallelogram AF_ 


die mechaniſche Kraft ber Flaͤche vörfiellen, d. i. € 


AB-+ 3BE. | | | 
2.). € fel IN ber Durchſchnitt einer Fläche, die 


vr _ Auf eine folche Art geneigt if, Daß die Grundflähe IK . 


des · rechtwinklichten Dreieks IKN gleidy fi AB, und, 


Die ſenkrechte NK BE} auf die Fläche IN falle der 


Wind in der Richtung LM ſenkrecht auf IK: fo wird 


— — — — — —* 
[I 


zufolge der bekannten Regeln von fihiefen Kräften ber 
Antrieb des Windes auf die Fläche IN, der fie nach 
Der Rithtung LM oder NK zu bewegen fucht, durch 
die Grundflaͤche 1 K ausgedruükt werden; und berjenige 
Sheil des Antriebs, welcher fie nach der Sichtung IK 
zu bewegen ftrebt, wird. burch die fenkrechte Flaͤche NK 
beftimme, Es fei die Fläche IN bios In der Richtung 


. IK beweglich , d. 1. der Punkt Tin ber Richtung IK, 


2 


and der Punkt Nin der Richtung N’Q, parallel damit. 
Prunifieht man, daß wenn der Punkt I fich durch die Linie 
IK bewegt‘, indeß ein Luftpartikelchen, welches zu bet 
naͤmlichen Zeit von dem Punfte N vorwärts gebt, fi 
Durch bie Linie N K bewegt, fie beibe an den Punkt K zu 
gleicher Zeit gelangen. werden; und folglich kann auch in 
Diefem Falle kein. Druk oder Antrieb des Luftpartikelchen 


auf die Flaͤche J Nſtatt finden. Nun ſei 1O zu J Kwie BF 


iu BEʒ und es bewege ſich die Fläche IN folchergeftalt, 


Doß der Punkt lan O gelange, und bie fage IQ ern \ 


haite, in der nämlichen Zeit als. ein Windpartikelchen 


fih Burch den. Kaum NK bewege; da OQ parallel mit 


IN ift, fo wird (vermoͤge der Eigenfchaften ähnlicher 


Dreiekke) es NK in dem Punkte P auf foldhe Arc ſchnei⸗ 
den, baENPBF, und PK FE ift: daher ſiebt 


. "tan denk, daß die Flache IN, undem fie die fage 
7 QORQ erhält, ſih ſelbſt von zer des Windes _ 
— | ee 3 | | um " 
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um den nämfichen NP entzieht, als die glache Aw, ma 
bem fie die Sage FG erhält; und folglich wird nermdge 


der Gleichheit von PK zu FE der, relative ‚Antrieb bes 
indes PR auf die Fläche O Q, dem relativen. Aue. 


triebe des Windes, FE auf die Fläche FG gleich feyn: 
und da der Antrieb des Windes auf. AB mit ber -relatis 
ven Geſchwindigkeit FE in der Richtung BE dur SAB 
vorgeftellt wird, fo wird der relative Antrieb des Wins: 
des auf die äche IN in der Richtung N K auf gleiche 
Art durch $ IK vorgeftelle werden, und folglich wird 


die mechaniiche Kraft der Fläche IN in der rue 


IK & des Parallelogram IQſein: d. i. FJIKXENK: 
d. i. vermoͤge der Gleichhelit von IK = ABund N RK 


= BE werden wir haben IQ m FJABX$BE=$ 


AB x4 BE = & der Släche des EDER a 
Daher folgender 


Allgemeiner Sar 
Daß alle Flächen, mie fie auch gelegen find, die eine 
Sektion. Wind aufnehmen, und. einerlei relatwe 
Geſchwindigkeit in Ruͤkſicht Des Windes haben, 
nenn er in einerlei Nichtung geht, gleiche Kräfte 
a um mechanifche Wirkungen ; 
31 erzeugen. J 


Denn was vermoͤge der Schiefe des Anteieba 


verloren geht, wird vermoͤge der Geſchwindigkeit der 


Bewegung gewonnen. Daher fiehf man, daß ein 
ſchiefer Fluͤgel im Ruͤkſicht der Kraft Vortheile bat, 
verglichen gegen einen geraden, ausgenommen was: 


‚son einer Verminderung der Breite in Ruͤkſicht der 
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Sektion des Windes erfolgt: die Breite J N wird dere ee 


möge der Schiefe zu 1X redudirt. 


Dee mindere Vortheil der Windmůhlen beſtehe 
I — og darin, * al dlige wenn er — 


e 
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Bam Winde — wird, einer — Kraft faͤhig 


it, als ein ſchiefer von ben naͤhmlichen Dimenfionen; 
fondern daß bei einer horizontalen Windmühle wenig - 
mehr als ein Sthgel auf einmal mwirfen fann: dafins 
gegen. bei den gewöhnlichen Windmuͤhlen alle viere zus 
gleich wirken: nimmt man baher jede Schaufeln. eines 
Borizontalen Windmühle von einerlei Dimenfienen als 
jede Schaufel ber vertifalen , fo ift offenbar, daß bie 
Kraft einer vertikalen Mühle mit vier Schaufel viers 
mal geößer ſeyn wird, als die Kraft einer horizontalen, 
bie. Anzahl der Schaufeln ſei auch, welche fie wolle: 
Diefer mindere Vorthell entſpringt von der Natur der 


Sache; allein wenn wir ben weniger guͤnſtigen Um— 


ſtand weiter betrachten, welcher von ber Schwierigkeit 
entſteht, die Flügel wieder gegen den Wind u. ſ. f. zu⸗ 
zußfjubringen , fo duͤrfen wir ung eben nicht wundern, 
wenn diefe Art von Mühlen nicht ber 3 oder-zE; Dex 
Kraft der gewöhnlichen Art befizt, wie man aus einigen 
Berfuchen diefer Art gefunden bat. | 


Auf gleiche Are ift eben fo wenig Veerollommung 


von Waſſermuͤhlen mit ſchiefen Schaufeln zu erwarten: 


Denn die Kraft von der nämlichen Sektion eined Wafs 
ferftroms ift nicht größer „ wenn er auf eine fchlefe. 
Sthaufel wirkt, als auf eine gerade: und irgend eig 


Wortheil, welcher durch eine größere Seftion erhalten 


werben kann, wie dies zuweilen im Zalle eines ofnen 
Fluſſes möglich ift, wird von dem größern Widerftande 
aufgehoben, den folche Schaufeln finden, wenn fie 
Sich unter rechten Winkeln mit dem Steome bewegen; 
Vahingegen die gewoͤhnlichen Schaufeln ſich ſtets mit 
dem Waffer in einerlei Michtung berdegen., 

.. Hier entſtaht nach bie Frage, da unfer — 
Wer Beweis allgemein iſt, und ein Winkel der Schiefe 
AR auf ale ber. anbere iſt, — nach unfern Ver⸗ 


Er 4 kuchen 
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fuchen ein grwiffer Winkel vor allen Abkigen den Wehe 


ang habe? Hier ift zur bemerken, daß wenn die Breite 


des Flügels IN gegeben iſt, je größer ber Winkel KIN 


iſt, deſto geringer" die Grundfläche IK fen werdet 


d. i. die Sektion des’ Windes wird geringer ſeyn: Hirt 
gegen’ je ſpizziger der Winkel KIN. iſt, deſto geringer 
wird die ſenkrechte Flaͤche KN feyn: d. i. der Antrieb 
des Windes iſt in der Michtung IK geringer, und die 
Geſchwindigkeit des Fluͤgels größer; der Widerſtand 


Windes auf einer Seite, und ein Anwachs des Wider⸗ 
ſtandes auf der andern ſtatt findet, einen Winkel, wo 


der mindere Vortheil, der von dieſen Urſachen auf das 


Ganze entſpriugt, der geringſte von allen iſt; allein da 
der mindere Vortheil, welcher von dem Widerſtande 
entſteht, mehr auf phyſikaliſche als geometriſche Seite 
faͤllt, ſo wird der wahre Winkel am beſten aus Ver⸗ 


ſuchen gefunden. 
Anmerkung. 


Bei Anſtellung der Verſuche in der IH. und 


TV. Taf. wird die verfchiedene fpezififhe Schwere der 


Zuft, welche ohnzweifel zu verfchiedenen Zeiten verfchies 


den iſt, eine Werfchiedenheit in ber daft verurfachen, 
die der Differenz Ihrer ſpezifiſchen Schwere verhaͤltniß⸗ 
maͤßig ift, obſchon ihre Geſchwindigkeit Die namliche 
bleibt, und eine Veränderung der fpezififchen Schwere 
kann nicht nur von einer Veränderung, in Dem Gewichte 
Der ganzen Saͤule entſtehen, fondern auch vermöge-beg 
Unterſchieds der Luft während dem Verſuche, und fo 
yon andern Urfachen; inbeffen wurben die Anregele 


mäßigfeltin, die von einer Diffeteng ber ſpejifiſchen 


Schwere entſtehen konnten, für zu geringe gehaften, 


big eigentliche Verfache gemiacht, and ihre Wirkangen 
—— — vers 


m 


. bes Medium wird alfo auch'größer feyn. ‘Daher giebt - 
‚+. 06 benn alfo, da eine Berminderung der Sektion des 
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verglichen wurden; hieraus ſowohl als aus ben nach⸗ 
folgenden Verſuchen fand man. dieſe Veraͤnderungen 
für hinreichend, Line merkliche, obſchon nicht betrͤcht⸗ 
liche Wirkung zu erzeugen: tubeflen-Du alle Verſuche 
im Sommer am Tage und im Schatten geſchehen, ſo 
koͤnnen wir annehmen, daß die Haupturſache des Feh⸗ 


lers von einer verſthiedenen Schwere der Säule ber 


Atmosphäre zu verfchiebenen Zeiten entftehen dürfte; 
allein da diefe felten ber „ des Ganzen abweicht, fo 


kann ohnerachtet, obfchon viele Unregelmaͤßigkeiten, 


Die in ben Verſuchen enthalten find, und worauf 9 
"Bezug genommen morben, von diefer Urſache ent 
ſtehen dürften, "annehmen, ba alle Hauptfolgerungen 


va 


‚ aus einem Mittel einer beträchrlichen Amzahl gezogen 


worden, davon verſchiedene zu derſchiedenen Zeiten ges 
ſchehen, daß fie der Wahrheit ſehr nahe kommen wer 


den, und hinreichend ſeyn werden, un den Bau vie⸗ 


ſer Art von Moſchinen zu reguliren, was beſondere 
hier meine Abſicht geweſen iſt. Be ; 
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Sehr ehehhn — zum. Auf | 
ee ben des Sammets u. neh * 
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N; a8 york. bes PR Moarcheſtr,d der 
Piüfhe und anderer. ähnlichen Waaren ‚ die, nach dem 


Weben aufgeſchnitten werden ſollen, , iſt eine Beſchaͤf⸗ 
igung, die i immer mit vieler Mühe ‚verbunden. gewe⸗ 


- fen, wenigſtens nie mie ber gehörigen und erforderlis " 
chen Geſchwindigkeit hat gethan werden koͤnnen. Man 
bat ſich inisgemein zu dieſer Abſicht kleiner Meſſer bedient, 
die man in den Gang einlegte, uno fo darin hinfuhr; 
auch hat mar Scheeren dazu einzurichten gefucht, ale 
lein ofe riß man ohnerachtet aller Mühe ein, oder ans 
dere Hinderniſſe waren fo groß, daß bie: Abſi icht nur 
ſehr unvollkommen erreicht wurde. Ein Fabrikante in 
dieſen Waaren in der Gegend von Zittau unterſuchte 
verſchiedene andere Mittel, um mit mehr Geſchwin⸗ 
digkeit und Sicherheit ſeinen Entzwek zu erreichen, die 
aber alle ſeiner Abſicht nicht entſprachen. me 
Endlich wandfich diefer Sabrifante an Hm. Proffe,. 
Rathsuhrmacher in Zittau, der wegen feines praftifdyen 
mechanifchen Talents bekanut ift, welcher denn auch, 
nachdem er fich die Abſicht und die Art und Weiſe Dies 
ſes Aufreißens des Sammets erklaͤren laſſen, auf einen 
ſehr gluͤkllichen Gedanken kam, nad) welchem et ein. klei⸗ 
ned. Inſtrument bauete, delſen Haupttheile aus —— 
F se ! 
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— die ihm aufe wid BEN frei Bewegung ger 
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Beinen Meer: und. einem’ eioeälihen. fäneibenden‘ 
Made beflantr, : was bicht.-an. Bas:.Mieffer- angelegf‘; 


und: folchenmadh als — — dem ——— 
den bienfe. -: — 
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ndeffen fand man nachber, 206 biefe Reihe 
wegung bes beigefellten Rades während dem Auffchnels 
den nicht nur unnoͤthig mar, fondern:daf das Aufſchnei⸗ 


den, wenn man das Mad befefliger, fogar noch befier 


von ſtatten gieng. Ueberdies war auch noch dieſe erſto 


Maſchine in ihrer Bauart zu ſchwach, daß fie ſich bog 


wenn ſie Gewalt litt. Dies zuſemmengenommen bewog 


Herrn Praſſe noch einen Verſuch einer aͤhnlichen Ma⸗ 
ſchine zu machen, die zwar im Allgemeinen ganz nach 


ben Grundſaͤzjen der erflern eingerichtet warb, allein 


‚ die Fehler nicht haben follte, bie 'man bei der erften | 





toahrgenommen: Folgende a, enthält ale 
wefentliche Theile diefer zweitin Maſchine, von der ch 
hoſſe, da fie Fabrikanten, die ähnliche Sefchäfte bes 


treiben, nicht gang unmilltommen feyn duͤrfte. 


Taf. III. Sig. 3 und 4 zeigt dieſe Maſchine von 
zwei Seiten vorgeſtellt. A Fig 3 iſt die Unterlage, 
woben hintetwaͤrts zu beiden Seiten zwei Ballen auf⸗ 
recht ſtehen, davon einer bei a Fig. 3 ‚der andere aFig. 4 

zu ſehen iſt. Dieſe Unterlage. beſteht aus zwei. Theis 
(en, wie der Grundriß Fig.5 zeige: die Urfache diefer 
Trennung wird aus folgenden deutlich werden. Unter⸗ 


halb seht fi fie verlaufen zu, damit das ganze Inſtru⸗ 


ment zur Geite geneigt werden koͤnne: beide Theile - 
werden. vermittelt der Schrauben: x und y si 3 4 


gegen einander geſchraubt. 


Die Bakken a; a Fig. 3 — nehmen ser run⸗ | 
ben Kopf C. der. Stange B Fig. und ꝓauf, welcher von 
den Spizzen der beiden Schrauben b, b gehalten wird, 


hats 


"Worten? ef Keyf · E Mi rund; durch Apti.geht der 


Zapfen o des Theils B,:der hiedurch ſeitwaͤrts geneigt 


endet, unb-fobanır- vermittelſt der Schraube E in 
irgend einer ihm gegebenen Stellung befefiget werd 


den kann. 


. Auf dieſem Chei⸗ liegt die Gabel F, weiche ſeit⸗ 
wares beweglich iſt. Der Mittelpunkt ihrer Be⸗ 


wegung iſt um bie Schraube d, bem-gegenüber bei _ 


ein Ausſchnitt ift, welcher diefe Bewegung: zuläße, unb 
Die fobann vermitselft der Kopfſchraube f in diefer Lage 


befeftiger wird; der Grund dieſer eigenen Diwegumg | 


| — aus der Folge dentlich werden. 


Dieſe Gabel Fetraͤgt das Schneiderad G, das an -- 


Ä > einen oder vorbern Seite Fig. 3 genau flach zu⸗ 


geht, an der hint 
die Schneide zu gefi 






iſt. Dieſes Rad war an der 


erſten Mafchine zu diefer Abfiche -ie, der Gabel bewege - 
lich, und lief frei in den Lagern oder Zapfenloͤchern dee | 


Gabel, welches aber, mie fchon erwähnt, vermöge 
dieſerwegen geſchehener Verſuche minder vortheilhaft 
befunden wurde, als menn dieſes Rad. feſt und unbe⸗ 


weglich geſtellt worden; dieſes veranlaßte denn auch 


Hrn; Praſſe, dieſes Rad zwar rund an die Welle us 
ſchieben, um es Im erforderlichen Falle, wenn die eine 
Stelle des Umkreiſes des Rads flumpf geworden, wen⸗ 
den zu können, aber es boch vermittelſt der Schraube 
- yolllommen und unbeweglich zu befeftigen, fo lange 


Ber Schnitt geſchieht. Bei I liegt die Welle vierekkig 


in der Gabel, wogegen ber viereffigte. Kopf der Welle 


anliegt, und auf der andern Seite wird fie vermittelſt 


ber Schraubenmutter Kangezogen.: Die eigentliche 


Welle iſt auffer dem Theile, Ber viotekkig in der Gabel 


liegt, vollkommen rund, und die Theile L, L, welche 
J Roͤhren machen, woran das Rad anliegt, nebſt 
dem 


R: "Ar aber Sig. 4 ſchraͤge gegen 


u Bea _. 
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Gem abe felbft ſind rund angefchoben, gegen weiche 
die Schraube Fi. draft: Auſſerbem ift bei Mnoch bie 
Gabel wegen des Durchganges ber Schraube DI.und 
deren’ Spielraum: beim an der- Gabel‘ F — 


ausgeſchuuten. 


Noch —— picher — Diellthreuten N 


EN 0. : Die Schraube zug mit ihrem Schraubenge⸗ 


winde in’ben Theil B und ſizt flath auf deu Unterlage 
auf; fie verhindert alſo, daß der Theil B nebſp der Ga⸗ 


bei E und: dem Made. G nicht tiefer gehen fünne, als‘. 


erforderlich id. Die andere Schraube O geht frei ohne 
Gewinde durch den Theil B und wird in die’ Unterlage 


A gefchraußt; iht Kopf if unterhalh platt ,. fa dafı. der 
Theil B daran anftößt, wodurch er gehindert wird, 
fich hoͤher zu: heben. Diefe. nebſt Dem, Meinen‘ Meſſer 


Fig. 6, :weldyes vorwärts. bei.a fach und EBinterwäxte 
oberhalb ſchvaͤge zugefhliffen if, Find die Haupttheile 
dieſes Werk zeugs deſſen ars ich izt _. — 


ſchreiben win· 


"Das Mefier Big. 6 wirt mie feinem besisen Teile 

uber dem Griffe zwiſchen bie beiben Theile x, y der. Un⸗ 
terlage · A eingelegt, fo daß: der flach gekchliffene Theil 
deſſelben a Ftig: 6. an die gleichfalls. flach geſchliffene 
Seite des Rades EFig. 3 anjufiegen fommf, und vor 
bem Rade vorſtehe, wovauf.die beiden Theile der Un⸗ 


terlage A-vermistelft der Schrauben x und yangtzo⸗ 


gen, und fo-das: Meffer ſelbſt FeRt dazwiſchen anhalten, 
wird; die Eleine Schraube Z Fig, 3 ift heigänäig w 


meßrer Sicherheit mit angebracht worden. 


Machdem das Rad Gin bie Wabel behirig —* 


5 Bangen und befefiget worden‘; "Briuge man es mit fein‘ 
ver — * Sen en dk — * Grit des De “ 


* 


Daß ſfich beide Flaͤchen nahe berühren, Und gewiſſer⸗ 
moßen:eine Art von Schere bilden; dies bewirkt man 
erſtlich durch das Wenden des Theils B und der Gabel F, 
welche, wie ſchon erinnert worden, darauf flach aufliegt, 
zweitens Durch die Stellung ber Gabel Fauf irgend eine 


Suite, als erforderlich ift, welches durch die Schraubef — 


erhalten. wirb unb-brittens vermittelſt der Stellſchrau⸗ 
ben: Nund O, welche die bes ſchneidenden Umkrei⸗ 


ſes des. Rades gegen die ſchneidende Flaͤche dis Meſſer 
recguliren, worauf man alles gehörig feſt ſchraubt, ſo daß 
alle Theile In dieſer gegebenen Lage unverruͤkt feſte ſtehen 


bleiben. Der vordere Theil a des Meſſers Fig. 6 wird 
.. + ‚fobann in den Gang ber Waare eingelegt, welche aufe 
geſchnitten werbenfoll, und fo darin fortgeführe. 


m Ich hoffe, dieſes Werkzeug wird aͤhnliche Ar⸗ 


beiten der Fabrikanten in dieſer Art Waare ſehr erleich⸗ 
tern, ſo wie auch bereits die Erfahrung mit dem erſten 
minder vortheilhaften Werkzeuge, das gleichfalls 
auf die naͤmlichen Grundfäzze gebauet war, hinrei⸗ 
hend gezeigt hat, fo daß id) glaube feine überfluffige 
Arbeit unteenommien :ju: Haben , diefes Werkzeug aufs 
genommen amd näher.befrhrieben zu haben. Alle Theife, 
bieſes Inſtruments ſiad non Meffing und. ſtark, denn; 


die ‚Erfahrung mit dem erſtern ähnlichen Werkzeuge, " 


Deffen Theile ungleich ſchwaͤcher und feiner waren ,. hat 
bewieſen, daß ähnliche Arbeiten eine- ziemlich große: 
Gtärfe in, ben Theilen bes Inſtruments nöthig mach⸗ 
ten, ba fie während der Arbeit, beſonders bei minder; 
feiner Waare, nachgaben- und felbft bogen; - Es vers: 
fteht fich von ſelbſt, daß. das Meſſer Fig. €. und. das: 


- Mad G von Stahl und von guter Härte ſeyn müflen. 


Da: bet’ Diefem Inſtrumente das. Rad unbeweglich 
bleibt, fo ift das Scharfmachen beffeiben nicht mehr 


mit ſo vieler Mühe verbunden als bei erftesm Inſtru⸗ 
Be, mens 


\ 


R 
> * * 
en a —— —J— 


— — — — —— — — 


mente, welches ſchlechterdings auf einer guten Dreh⸗ 
bank gefdjehen mußte, um bie voltommne Rundung 
deſſelben zu erhalten: ) 


) Zu Erleichterung doſſelben hatte Herr Praffe an bie 
Welle eine Rolle angebracht, fo daß es dur Anhalten 
eines feinen Delfteins auch auf der Babel statten 
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fie auf einer Fläche hinlaufen läßt, oder ſonſt von einem - BR 


Uhrwerke getrieben werden, einen nicht unangenehmen 
Ton von fich geben,i ber demjenigen der. Harmonika 
ziemlich nahe fommt. Ehedem waren diefe Singku⸗ 
gen, wie man fie nannte, ziemlich gemein, befonderg 
fand man fie mit Uhren verbunden, wo fie zu gewiſſen 


feſtgeſezten Zeiten 5. B. bei Verlauf einer Stunde u. ſ. f. 
vermittelſt des Uhrwerks ausgeworfen wurden, und in 

Spirallinien, auf geneigten Flächen oder auf irgend 
. eine andere Art liefen, und nach deren Ablauf wieder . 


rn, 


aufgenommen wurden. Jjt ift Diefer fpielende Mechas 


nismus an Uhren fehr aus der Mode gefommen, als. 


er es ehedem gemefen feyn muß, wie man noch an 
Zeichnungen und Riſſen ſolcher Uhren aus Dem vorigen 
Jahrhunderte findet; in neuern Zeiten hat blos Herr 
Mraffe eine ſolche Vorrichtung an einer feiner Uhren ans 


‚gebracht, - bie aber bei dem unglüflichen Brande in 


Bittau im Jahr 1757 mit zerftört worden ift. 


. + Die Erfindung dieſer Singkugeln muß ſehr alt 
ſeyn, indeſſen iſt ihr Mechanismus, ſo vlel mir be⸗ 
kannt iſt, nirgends erwaͤhnt worden. Daß ich es hier 


cthue, geſchieht theils aus Erinnerung an alte Mechanis- 


men, deren Erwaͤhnung doch nicht ganz ohne Zwek ſeyn 


duͤrfte, wenn auch der Vortheil davon nicht immer fo 
erheblich wäre, Noch vor dem Jahre 1757 waren om 
— Pe ein 


+ 


"Dies iſt der Mechanigmu nn 
- Ballen’ der innern Stufchen Eifen während dem Hin⸗ 





air Neßartikel in Leipzig, wo Herr Praffe eine kaufte, 


und um den Mechanismus vollkommen zu wiſſen, 6 


Bfnete: von dieſem Freunde der praktiſchen Mechanif 


abe th ihn, und sheifeihn fo dem Liebbaber und Künpe 
ee mit, "denen er.unbefannt ſeyn dürfte, - re 


Pas ‚% 


RR Der ganze Mechanismus biefer Singkugel befteh 


aus zwei Halblugelre A'undb B Taf. Iit. dig. 17 del 
che auf Zimbelart eingefchnitten And-; mie man aus dir 
Vorſtellung fieht,an welche oberhalb ſich Zapfen a und b 
befitiden, die an zwei andere aͤußere  Halbfugein:-mie ' 
hartem Schlagelothe angeloͤthet werden ;; ſo daß beide 
Halbkugeln, die innern und äußern, konzentriſch Hes 


gen, oder, in Ihren Iimfreifen gleich weit von einander 


abfiehen; wie man aus der Vorſtellung fieht. „Die ins 


‚wem Halbfugeln A und B find etwas Meiner, fo daß 


Beim Aufſezzen ber dußern Halbkugeln C und D em 


leerer Raum ce übrig bleibt, und fie folchemnach nicht 


auf einander flogen! In die Innern Haibkageln wers 


Ben ſodonn emige’ffeine Sräfhen Eiyen gelegt, bie 
Außern · Halbkugeln C und D werden sehr auf einanb 


m Silber Schläge 


bei geſezt, ’gebunden und mit feinem 
Vöch"verlöchee "br & n 


fee, RUE DE 
ganze Mechanismus, wo. denn das 
rollen diefer Kugel den nicht unangenehmen Ton vers 
urſacht, den man während dem hört. Einen ftarken 


Fall folder Kugeln muß. man indeffen immer vers 
‚meiden, benn Da hermittelfk_ des Loͤthens der Zaps 


fen a und b und der aͤuſſern Halbkugeln auf einander 


‚alles weich ift, fo biegen fich die Zapfen der innern 
Halbkugeln, fo daß denn leicht die Halbkugeln anftreis 

fen, wo denn der Ton fogleich aufhört, dem aber durch 
Auflothen ber Auffern Halbfugeln, durch wiebergeges 


bene gehörige: Richtung ia und nochmalige . 


* * 


— 


— 


zu . — 


Zaſammenlothung! der äußern 2: er idee. Saiten 
2 kann. 


ch glaubte, dieſes ſplelenden Mehäniemis ücht 
ganz ar tillſchweigen übergehen zu müffen, der, ob 
er auch weiter eben feine weſentliche Vortheile Bringen F 


hürfte, doch immer eine angenehme Deluftigung were 


ben. koͤnnte. Wohl! wenn unfre enNaungen nun 
immer fo unfchuldig bleiben, 


‚Bufen zu näperer Beriftigung der Bu — 


ſchreibung der Singkugel. 


Beim Einſcheiden der innern halben Kugela 
kommt alles darauf an, daß dieſe Einſchnitte zumbele 
artig geſchehen d, 1. die Spizzen der ſtehenbleibenden 
Theile muͤſſen frei-bleiben,, da dieſe eigentlich, den Tom 
bewirken. . In Fig. 17 Taf. IR find. die Einfchnitse- 
ſchwarz, und die Spizzen d,d, d ſtehen frei: Da dies 
= ee in der Ausführung — etwas bar 


s 2068 


worden m. Sie gehen he quer "über Die —* Ke 


a erzeugen aber immer bie — a 
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| MBoreichtungen zu genauer Einſtimmung deu 
Saiten an einem Violon und Violoncello, 

Be von 
— Heren J. ©. Praffe. 


D. genaue Stimmung vermittelſt der gewoͤhnlichen 
Wirbel beſonders an Inſtrumenten, welche mit ſtarken 
Saiten bezogen werden, und wo folglich die Anreibung 
des Wirbels ſtark ſeyn muß, um nicht nachzugeben, 
bat immer einige Schwierigkeiten, um den Ton 
genauer zu treffen, als der bloße Zug mit bee Hand zu 
erreichen im Stand ift, dahingegen eine mikrometerar⸗ 
tige Vorrichtung dies nicht nur ficher, fondern auch ſehr 
geichwind bewerkſtelligt. Dies war der Fall bei einem 
*03 gebaueten neuen Violon, deſſen Stimmung 
der Beſizzer mit mehrer und geſchwinderer Sicherheit 
wuͤnſchte. Er wandte ſich dieſerwegen an Herrn Praſſe, 
nachdem ber Verfertiger des Inſtruments bereits einige 
fruchtloſe Verſuche mit der befannten Schraube ohne 
Ende gemacht hatte, bie unter gehörigem Verhaͤltniſſe 
que Stärke des Inſtruments und der Saiten, welche 
über ſchon an ſich niche waren in Acht genommen wor⸗ 
. ben, auch allerbings zur genauern Stimmung das Ers 
forderliche gefeifter haben würbe, wenn niche bie Mühe - 
Des Aufziehens einer neuen Saite unter dieſer Vor⸗ 
rcchtung andre wichtigere Hinderniffe in den Weg ges 
‚ Iege Härte. Here Praffe erfond endlich zwei Work 
‚Samgen zu biefer Abſicht mit — der lez⸗ 
a a an j — mn 


rd 
f) 


— 


* 


ras N 


| teen Hinderniſſe an dem Biston, welche beibe auch mit: 
vielem Vortheile angewandt worden find, wozu in ber 


Felge ſich noch eine für- ein Violontello -gefellte, weh 
che gleichfalls in der. Aumwendung: bereits viele Vor⸗ 


theile geleiſtet hat. Ich will Hier für dem Liebhaber 
und Kuͤnſtler alle dieſe drei Vorrichtungen fo deutlich 
als moͤglich zu beſchreiben ſuchen, in der Hofnung, 
daß vielleicht einigen praktiſchen Tonfünftleen fie nicht 
. ohne Entzweck ſeyn dürften, ba fie praktiſch bewaͤhrt 
befunden worden find, _ ee 


> hinterwaͤrts vermittelft einer vorgelegten Schraus J— 


ae ZZ ur BE ne Zee Zu zur = 2,77 Bu 
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Auf dieſem Blatte B, B, B:mutbe: ein Kaͤſichen E — 


mit einen: runden Zapfen unterhalb. aufgeſezt, welcher 


durch Das Blatt B, B. B durchgieng, und. hinserwänes: 


dem⸗ 
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Wenden leicht Dernietet wurde, fodaß;diefes Kaͤſichen 


‚eine freie Bewegung um feinen Zapfen erhielt. Dieſes 
Käftchen ward durchbohrt, fo. daß der obere Theil der 
Schraube F frei inne lag, deren Kopf G fich hinterwärts 
an das KäftcyenE platt anlegee, Die Schraube ſelbſt 
gieng in eime Schraubenmutter welche unterwaͤrts 

en Zapfen hatte, welcher eine Schraube enthielt, die 

, ben Hals des Violon eingeſchraubt wurde, und fols 
ergeftalc biefer Schraubenmutter. eine mn Kreisbe⸗ 
wegung geftattete.. 


Dies war der ganze, und gewiß ſehr et 


erde der erfien Erfindung bes Herrn 
zu dieſer Abfiche, der auch wirklich allen Erforderungen 
ſebr gut entſprach; nur fand er nach der Hand noch 
ee, obſchon minder erhebllche Unbequemlichkeit, ber 
&r aber doch abzupeffen wänfchte: Denn nachdem bie 
Soite vermitteift des gewoͤhnlichen glelchfalls auch Hier 
datan befindlichen Wirbels aufgezogen war, und man 
hen Sperrkegel C in das Rod von 48 Zaͤhnen hatte 
einfallen taffen, fo geſchahe nunmehr die genaue Stims 
mung vermittelft der Schraube - Fi Man ſieht leicht, 
Ba fo sie diefe in Der Schraubenniukter H meiter vor 
eſchraubt wird, das Blatt B, B;B gleichfalls dieſen 
eg nimmt, und fd das Rad A,“in deſſen einem Zah⸗ 


nieder Sperrkegel C liegt, um die ‚tänge bee Schraube 


7* vorwaͤrts zu mehrer Anſpannung der Saite gefloßen, 
ober im enfgegengefejten Halle nachgelaſſen wird. - Zur 
glieich ſieht man’ aus diefem Mechnuismus warum das 


Adfchen. E. und die: Schraubeamutter -H eine freie 


1“ 


KMeisbewegung erhalten miußten, um wänlih dem 


Klemmen und Drängen ber Schraube F darin. auszu⸗ 
jogichen ,. “bie :änıfer Jolchen ‚Manflönbensjebergeit unter 
. er Bogen wirken mußte, - Bar. rum dies nicht hin⸗ 


Wir⸗ 


— ſomußte die or durch den gewöhnlichen - 
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keiten ſiatt fanden; wie ich näher zeigen werde. 


e 


- Wirbel mehr angeſpannt oder nochgelaffen, und die 


Schraube F wieder jurhf gebrehet, werden, . weiches 
Denn bie Hinderniß war , die ihn auf einen neuen Mea 


chanismus denken lleß, wo alles Dies nicht nur gang 


wegfiel, fondern wobei. felbft noch andre Bequemlich⸗ 


Es verſteht ſich von ſelbſt , daß die Theile A, Bi 


E und’ H von Meffing,, biejenigen C,DundF aber di | 


Stahl oder Fifen ſeyn müflen, um bie eeforderliche = 


Dauer zu erhalten. | 
- Der zweite ungleich vortheilhaftere Mechaniemus 


iſt Taf. IL Fig. 5. verzeichnet, deſſen Theile folgende 
find. Hier ift der gewöhnliche Wirbel ganz überflüls z 


fig, dagegen ift die Welie, worauf die Saite gewun⸗ 


den wird, Durch vorgelegte Plärtchen gefichert. Vor⸗ 


La SEE) 


gewöhnliche platte Hanbgrif des Wirbels iſt, wird eine 
Rarke meffingene Platte aufgefchraubt,, fo wie fie bei 


A,A hervorragend angedeutet worden, die in der Mitte 


die gehoͤrige Oefnung fuͤr den Durchgang des Wirbels 


hat. Auf dieſer Platte befindet ſich das Rab. BB von 
36 Zähnen, welches an ben vierekligten Anſaz des 
Wirbels oder der Seitenweile feſt angeſchoben wird, 
und zu gleicher Zeit ‚mit derfelben eine. Kreisbewegung 


erhält, während bem bie Saite angefpannt oder naja 


gelaffen wird, welche Anfpannung ober. Nachlaffung 
dieſes Rad. allein für fich bewirkt. Ä 

Auf die untere an den Hals des Vielen jur Seite 
feft aufgefchraubte Platte A, A, A wirb. ber Theil —— 


aufgeſchraubt, welcher bei a ſi erhebt, und einen Kioa 


ben bildet, wozwifchen nachfolgende Theile auf ihrer 

Welle eingehangen werben. D,D iſt ein Rad non 36 
ſteigeradaͤhnlichen Zaͤhnen, weiches auf ſeiner Welle 
veiigen dem Knie —3 und der uatern Piarte A, Au 


a a a a 


N 


suupismsksieiu | —DE 


agehangen with, daß es eine freis Krelsbewegung hat; 
We tage biefes Rades ift, wie man aus ber Zeichnung 


ſieht, genau über dem Rade B,B; wo es auf der Welle 


befeſtigt ift. Unterhalb diefem Rade D, D liegt ein 


— von 6 Staͤben, welches bei b 6 punktirt angege⸗ 

ben iſt, und in das Rab’B,B greift. An der Wells 
Yes Rades D, D iſt zugleich auch oberhalb dem Made 
DD ber Handgrif oder HebelE rund angefchoben, fo daß 
er eine freie Bewegung um biefelbe hat. An dieſem 


- Handgriffe befindet ſich auf ber untern Fläche deſſelben 


der Sperrkegel F, welcher in bie Zähne des Rades 
D,D einfällt, gegen welche er vermittelſt der Feder G 
Die auf den Arm E unterhalb aufgefchraubt worden, bes 
fändig angebrüft wird: ber Sperrfegel hat zugleich 
einen Handgriff c, womit er aus den Zähnen des Ras 
des D,D gehoben werden kann. Vermittelſt diefer 
Vorrichtung Hehe man, wie bie Saite geipannt wird, 
ihdem man den Arm E hebt, wo der Sperrfegel f das 


Mad DD herumführt, deffen Trieb b6 dem Rabe BB 


die Bewegung mitteilt, und da biefes Rad mit dem 
Wirbel oder der Welle für die Saite verbunden it, bie‘ 
Saite felbft anfpannt. Vor dem Zurüfgehen bes Ras 
des D, D und ſolchemnach der Saite felbft fichere der 
Sperrkegel H, welcher an ber gegenüberftehenden. 
Saite des Rades D,D bie Zähne beffelben fängt. Iſt 
daher bie Anfpannung der Saite noch nicht volllommen 
geſchehen, fo wird der Arm E heruntergelegt, und ſo 
wieder aufs neue gehoben, wodurch dieſe Anſpannung 

aͤrker wird, bis fie vollkommen nach dem verlangten. 

one getroffen worden. Dan fieht hieraus, daß bies 
nicht nur fehr geſchwind gefchehen kann, fondern auch 
vermittelſt des doppelten Eingriffs von Zahn und Teieb 
Beinahe unmerklich gemacht wird, ſo daß ber Meinfte 
Veberſchuß oder Mangel bes Tanes — erfeht wer⸗ 


ne & 
K a Baͤm 
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Beim Zue utlaſſen des. Tons wird ber Spertkegtl 


H vermitkelſt feines Arms I ausgehoben, während.dems - 


mar. ben Arm E anhäft und die Saite. um fo viel nach⸗ 


käße, als erforderlich if. Der "Sperkfegel HI wird 


. Mermittelft der auf. der Platte A,A,A aufgeſchraubten 


e . 


Feder K beftändig innerhalb. den Zähnen des Rades 


D, D gehalten; dieſer Sperrkegel liege gleichfalls zwi⸗ 
ſchen denr'Knie c, o und der Platte A,A,A Sue 


| un Welle, worauf er befeſtiget iſt. 


Die Vorrichtung zu genauer Ein ſtimmung einer 
Eait⸗ auf dem Violoncello zeigt Taf. IL. Fig. 6. Her, 


iſt ein Rad mit 48 Steigerad;ähnen A,A viereffig an. 
. den Wirbel angeſtekt. Unser diefem abe liegt die 
Platte B,B,B,B, welche rund an den Wirbel ange⸗ 


ſchoben wird, ſo daß fie ſich frei um demſelben bewe⸗ 


— 


gen kann. Auf dieſer Platte liege der Sperrfegel C,- 


welcher in bie Zaͤhne des. Rades AA einfällt, und von 


der Feder D Dagegen gebrüft wird, welche "gleichfale, 
‚bie erwähnte Platte traͤgt. Das Aufziehen der Saite 


auf den Wirbel geſchiehet alfo bier ganz vermittelſt Des. 


‚platten Kopfs des Wirbels, wie ‚gewöhnlich, und da, 


“ * 
nn ae. 


der Wirbel Kier fo wie bei allen vorigen Arten einefreie. 
Bewegung in den Seitenlöchern bes. Halfes hat, opne : 


die gewoͤhnliche Anreibung , fo fichert Hier der Sperr⸗ 
kegel C gegen das Zurufgehen der Saite. Schon für 
fid) kann auf diefe Art bie Stimmung ſehr genauere 


halten werden, da ein Umgang der Saite auf den Wir⸗ 


bel folchergeftalt in 48 Theile getheilt wird, als fo viele. 


Zaͤhne das Rad A,A hat. Indeſſen hat aber Here 


Praffe dieſerwegen noch weiter durch folgende — 
tung geſorgt. 


Auf den Hals des Vieloneelo And zwei Stifte a — 


und.b eingefchlagen. : Der Stift a dienst zum Zuruͤk⸗ 
halten ber Diane B. " B Pr da fie, wie —— 
wor⸗ 


| — 023 
worden, rund an den Wuibel angeſchoben iſt, und 
darum eine freie Bewegung hat, gegen welchen alſo 


“die Hächen c-ünd d-‘floßen, im’ resichen Raum zwi⸗ 


{hen c und d fodann durch folgende Vorrichtung die 


‚Saite noch ferner näher eingefiimmt werden fann. Es 


— 


iſt nämlich der Hebel E auf die Platte B, B, B fo aufs 
geſchraubt, daß er uni diefe Schtaube eine freie Kreise 
bewegung hat. Dieſer Hebel iſt um ſeinen beweglichen 
Mittelpunkt ſo eingeſchnitten, daß er Abſaͤzze macht, 
bie der Staffel am Repetiruhren gleich find, und. fols 
chemnach, fo mie er vermitteiſt deſſen Arm F herumiges 
swenbet wird, höhere oder tiefere Abfäzze gegen den 


. Stift b wirken, welcher an den Hals des Violoncello 


eingefchlagert worden, wodurch denn die Platte B,B, B 
und folhemnach vermittelft des Sperrfegels C das Rad, 
AA vor ober ruͤkwaͤrts gezogeri, und ſoſchemnach die 
Saite auf das vollfommenfte eingeftimme wird. - ° 
Dieſe Vorrichtung ift in der That ſehr einfach und. 
bequem, und entfpricht da, wo die Gewalt der Saite 
an ſolchen Snftrumenten nicht allzugroß ift, wie beim 
Bioloncello, der Abficht gewiß auf das vollfommenfte. . 


+ Sci habe diefe drei Vorrichtungen zur fihern uud 


gewiffen Einſtimmung ähnlicher Saiteninftrumense hier 
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Beſchreibuug einer Theilungsmaͤſchine. 
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Manueh.da. Toumeur. (à Paris 1792) Tl. ©. 318% 


i a 


M. hat bei gewiſſen mechaniſchen Arbeiten, wel⸗ 
che z. B. gewiſſe regelmaͤßige Felder enthalten ſollen, 
oder zu irgend andern Abſichten, ohne daß dabei eben 

‚ bie firengfte Genauigkeit erforderlich iſt, gewiſſer Mas. 
ſchinen nöthig, die heils Erleichterung Dabei gewähren, 
theils diefe Arbeit mit mehr. Regelmaͤßigkeit verrichten. 
Ueber das beſtimmt ‚genaue; mathematifche Verfahren 
der Eintheilung habe ich bereits ehebem eine Abhand⸗ 


lung unter dem Titel: Bemühungen der Gelehrten - 
and Kuͤnſtler aſtronomiſche Inſtrumente zu theilen, 
herausgegeben, theils findet man dieſerwegen in Herrn 


Adams geometrifchen und graphifchen Verfuchen, wie 
fie nach meiner Ueberſezzung nebft einigen Zuſaͤzzen be⸗ 


reits unter ber Preffe find, fo wie in verfchiebenen ans: 
deren Schriften fehr gute Anweifungen, und dazu dien⸗ 


liche Inſtrumente. Folgendes eine Inſtrument 7 
‚eigentlich zu methartifthen Abfichten, wo die ſtrengſte 


Genauigkeit eben nicht erforderlich iſt, indeſſen aber 


gemifen äpnliäjen"Abfijten fege gut und hinreichend 


a A,B,C,D Taf. IV. Big. 1. if bie Unterlage bes 


nflruments von gutemiftofnen Holze, unngefähr 8- 


bis 12 Zolle lang, 7 bis 8 Zoll breit, und durchaus‘ 
gegen 1 Zoll ſtarkr. Zu beiden Geiten befinden ſich 
2 2. oe 


zwei 


- 


P * 


zer: eintodets: ‚hhetgelegte Schienen, welfhen welchen 
ein Schieber frei und ohne übermäßigen Spielraum 
laufen kann. In ber. Mitte der Unterla e ift nach. dee 
Länge eine Vertiefung. ausgeftoßen,, Die ‚für den freien 
Gang .einer Schraube beftimmt ik, . weiche den Schies 
Ber dei Laͤnge nach bin und her fuhrt... G,G iſt dieſer 
Schieber, und_E,F bie Schraube. „Oberhalb, diefem 
Schieber befindet ſich eine Vorrichtung, die. um einen. 
Zavfen beweglich: If}, worauf Dasjenige gelegt why 
welches eingetfeilt werden fol. 


. Vorwärts an der Unterlage ift eine Paste von 


Meſſing oder Eiſen befeſtiget, in welche ein Loch ge⸗ 


hohrt worden, worin der vordere Zapfen der Schraube 


ſo eingelegt wird, daß fie darin zwar eine freie Kreis⸗ 


bewegung haben kann, allein doch weder vor⸗ noch ruͤk⸗ 
waͤrts geht, an welchen Zapfen der Schraube ſodann 
— derfelben die Kurbe e viereffig angeſchoben 
und damit befeſtiget wird: dieſe Kurbe dient zum 
Herumdrehen ber Schraube, und zu gleicher Zeit zu 
ührung des Schiebers G,G, nebft der darauf befinde 
n Vorrichtung, die wie ſcch ſchon erwaͤhnt habe, 
in Kreiſe herumgeſtellt werden kann. Zugleich befin⸗ 
ei ih am vorragenden ‚Theile bes Zapfens ber 
chraube ein Zeiger. feſt und unbeweglich daran anges, . 
Fake welcher auf einer an der eifernen Platte bes 
nblichen Scheibe d, welche in gewiffe Grade oder 


Theiie gespeilt worden, 1, ‚bie Theile während einem Um⸗ 


gange der, Schraube. anzeigt, um folchergeftalt zn 
gemmeinfchaftliche Theile zu erhalten.., 
Seitwärts: an der Unterlage find bie beiden — 


rechten Winkeln gebogenen Enden. eines Linials, wel⸗ 


ches. quer.über die Vorrichtung, worauf die Arbeit ges 
legt wird, „welche getheilt werden. fol, durch Schrau⸗ 
— —— und ſo dieſes Linial, welches von = 

ing 


ni \ * 
ERST 


ing ober: Eifew fen fann, vermdge enet Kreiebe⸗ 


wegurig, um Siefe, Schrauben Höher oder tiefer: gegen. 


Bir vorliegende zu theilende Arbeit geſtellt wird. 
jr... Die, Vorrichtung zur Kreisbewegeg auf⸗ dem 


Schieber nebſt der darauf befindlichen zu theilenden Ar⸗ 


beit wird nach gehoͤriger Stellung deu: Arbeit ſowohl 


als: obiger Vorrichtung vefeſtiget, Und dieſes Linial Das 
gegen angelegt, ſo Daß nunmehr. fllne andere. Bo 


wegung mehrſtutt hapen:farm, al: melche vermidreifk 
des Schiebers und der Bewegung der Schtaube erfülge; 
in Ruͤkſicht welcher man, je nach der Eintheilung, wel⸗ 


die die vorliegende Arbeit erhalten fol, eiiilg geworden 
iſt, wornach denn die Wendung der Schrdube vor⸗ 
vodet rükwaͤrts, und ſolchemnach der dürchiaufene Weg 
bes Schiebers nebſt der darauf befindlichen Vorrich 
tung und der qufgeiegten Arbeit zum Theilen fich rich⸗ 


tet, und ſodann auf ber Arbeit ein Strich gefogen ° 


wird. Soll diefe Theilung unter rechten ober irgend 
einem andern Winkel gefchehem, ſo wird ‘die erwähnte 
Vorrichtung zur Kreisbewegung nebfk ber darauf Aex 
findfichen Arbeit‘ zum Thetlen nach Erfordern:geftellt;; 
und die Bewegung des Schiebers ner» oder riıfmdrre, 
nochmals unternommen, je nachbeni biefe Theilimg ber 
fhaffen ft, weiche fodanın durch bie an dem’ &iniafe hith 
gezogene gerade tinien’angedeutee wird, ; "7 
‚ Die-Schtaube E;F geht durch Si 
weiche bie Schraubengänge: von der Schraube Telbfk 
Angefehnitten find; und Hier ſolchemnach die Mutter 


für‘ Biefe Schraube macht. Unterhalb Fig. 1 befindet 
fich eine Gchraubenzwinge, womit das ganze Inſttüc 


ment auf einem Tiſche befeſtiget werden kann. Zugleich 
ſind unterhalb noch ein paar Muſter vorzeichnet/ der⸗ 
gleichen durch dieſes Inſtrument gemacht: werden: koͤn⸗ 
nen, oder je nachdem die Abſicht 
derlich macht ee er 
et | Ich 


\ 


— 


De Arbeit ef 
— — — oe) 


2 A a 


er Ich habe die Beſchr eibung: dioſes kleinen Inſtru 
ments zum Theilen gewiſſer mechaniſcher Arbeiten frei 


überfezt, und habe abgeaͤndert oder ˖ zugeſezt, da wo ich 


glaubte, daß mein franzoͤſſcher Autor minder deutlich 
‚war £ indeſſen · hahe jch an der Sache ſelbſt nichts graͤn⸗ 


dert. Mam: erlaubte mir nun noch einige Gedonkra 


beigufuigen, kheils warum dieſes Theflungs inſtrument 
wicht; genau: die mathematiſch gewiſſe Sicherheit. beiſtec; 
cheils wo aber doch seinige .wefentiche: Verbefferungen 


angebracht werden koͤnnten, nicht nur um ficherer die 


Abſicht zu erfuͤllen, wozu es beftimmt:ift, ſondern auch 


gewiſſermaßen mit: mehr Leichtigkeit dieſes Theilutigsge⸗ 


ſchaͤfte zu verrichtn. 


Vollkommen mathematiſch genau, 
ſtrument nie werden, well’ es erſtlich draktiſch unmoͤg⸗ 
üich iſt, eine ſo lange Schraube zu machen, deren 
Gange durchaus ‚gleich wären, was auch alle Theorle 
dieſerwegen anfüdren dürfte, welches doch nothwendi 


känn dieſes Its 


dazu erforderlich iſt. Daß unter ſo bieten Gängen die . 


Unzüberläßigfeit, einiger Gänge ber Schraube aufges 


hoben werde,’ befonders wenn ſie in einer beinahe gleich 


färgen Mutter‘ ot iſt nicht hinrcichend, wenigſteng 
wird man diefer Ki | 
Berbienftoaile, Hünftier,” Ser Keinsden in Sonden, 


| * gezeigt, fo wie Ay in meiner Abhandlumg Über die 
emäßungen aſtrononitfche Stftrumenre Einpurpelten, 


dufgenomen habe, mit welcher Sihmwitrigfelt es ver⸗ 
Sünden ift, nut drei Gänge einer Öthraube märfemas 


uſch genau zu zrhalten, und un Didfes zu erhalten, 
Eitte eigene Vorrichtung dazu ariglebt, "die ich auch das 


ſekzſt angeführt Habe; indeſſen aber doch, fble ich glaube, 


immer noch einiger Berichtigungen ’bedinfte, wenige 


ömpenfation nie ficher fen. Den, 


ſtens bei alle dem vielleicht nur von einem ſolchen Kuͤnſt⸗ 


(4 


le; wle Vameden, erhalten werben. möchte. Ein fope: 


! 
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ſchoͤmet, uns vielleicht bas vorzůͤglichſte Inſtrument, 
za eine vollkommen mathematiſch gewiſſe Schraube: za 

rhalsen; duͤrfte mohl nur dasjenige ſehn, mas ich im 
Ul. Theile und verbeffert- im V. Theile meines Uhema⸗ 
chers als Schnelkenſchneidezug augegeben und beſchrie⸗ 
ben hobe, da hier alle Huͤlfsſchrauben, wie beim Ye _ 
Arumente Des Herrn Ramsden zu dieſer Abſicht, weg⸗ 

Fallen, fo wie ferner feine Wirkung unter irgend einem 

Bogen ftatt.har, dergleichen insgemein ber Fall if. 
Ein anderes.fehr gluͤklich qusgedachtes Inſtrument zu 
Diefer Abſicht yon. Heren Barth werde Ich befonders ini 
Il. Theile meines Drechslers näher befchreiben, 


Die zweite Unvolllommenheit, daß diefes Su 
ſtrument zu mathematiſch genauer Theilung nicht anges 
wendet werden kann, iſt, weil nothwendig zum Hin 
und Hergange des Schiebers vermittelſt ber Schraube, 
Die außerdem noch in Der Folge ſich abnuzt, und lufti⸗ | 
„ ger geht, ein gewiſſer Spielraum fiatt haben muß, der 
dieſem Theile, unter dieſer Bauart des ganzen Inſtru⸗ 
‚ Ments nicht genommen werden kann, wenn nicht ein 


. 
⸗ 
⸗ 
Ba 


Fecı 


ter dieſer Bauart des ganzen uͤbrigen Inſtruments im⸗ 
mer noch nicht zu erhalten ſtehte. - . .. 


Ein dritter Fehler an dieſem Inſtrumente, der in 
mathematiſch gewiſſer Ruͤkſicht betrachtet, weſentlich 6 


_—— 
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M daß das Ziehrn der von der Nikrometerſchraube alle 

etheilten Linien ber freien Hand allein laͤngſt dem quer⸗ 

r liegenden Linial uͤberlaſſen worden iſ. Man wird 

nie dieſes Zugs ſicher ſeyn, und Herr Adams in feinen 
geometriſchen und: graphiſchen Verſuchen hat gezeigt, 
welche wichtige Fehler dabei begangen werden koͤnnen, 
fo daß vielleicht kaum eine: Linie zweimal auf diefe Are 
gezogen, vollfommen einerlei ſeyn dürfte, Dieſem 

ehler koͤnnte indeſſen dadurch, abgeholfen werben, daß 
man zur Seite oder auf andre Art eine Vorrichtung ans 
brächte, welche den Stift, oder das Meffer zum Zie⸗ 


hen ber Linien In unverruͤkbarer Stellung hielte,. pie 
Herr Ramsden bei feinen Theilungsinftrumenten ange 


bracht, ober. wie id) dieſerwegen einen vielleicht ns 
leichtern Mechanismus in der angeführten Abhanhlung 
zur Theilung. mathematifcher.. Inſtrumente angeführf 


habe ‚ wodurch zugleich noch Eine Menge andrer Vers 


änderungen und Richtungen ber: Linien, die man ziehen 
will, ftatt haben dürften, und überdied bas queruͤber⸗ 


gelegte Linial ganz wegfällt, und. unnsehig wird, ivel⸗ 


ches immer zu vielen Irrungen und Sehlern Anlaß giehe, 


, Die Kreisbemegung der auf dem Schieber beſind⸗ 
lichen Vorrichtung iſt bei. ähnlichen Theilungen aller⸗ 


dings eine wefentliche Bedingung‘, allein der Erfinder 


biefes Inſtruments ſowohl, als mein franzöfifcher 
Schriftſteller hat eine Mittel angegeben, vieles Feiche 


und ficher unter jebem erforderlichen Winkel mit dem - 


Gange des Schiebers vors und ruͤkwaͤrts zu erhalten. 
Ich will Hier diejenigen anführen, Die ich glaubte, dag 


fie der Abfiche bei. gewöhnlichen Theilungen vollkommen 


entiprehen. Wenn man zu’diefee Vorrichtung eine 
runde Scheibe wählt, die eine willführlich angenoms 
mene .aufgebende Zahl fteigerabähnlicher oder andree 
Zähne has, in welche unser beinahe jeden gegebenen | 
— in⸗ 


— 


2 | EUER i 
Wörth ehr: peickepel sinfelte, tr: ARE Scheibe un 
ser dieſer Richtung foſt halte, ſo biete dies Hinweichen 


veren 


Ipr iiicht mehr fordere; als es zur lc im Stande if. 


wenn man nit 


Schaͤefe bei einem en Abftande zweier Körper von 


‚ ments erforderlich; "allein 26 giebt Arbeiten, welche 


eine gewiffe Theilung erfordern, die ſo leicht und wo 
moͤglich zugleich mit einem, gewiſſen Grade von 
Sichetheit, dieſes hier befchriebene Inſtrument ale 
Terdings leiſten wird, beſonders wenn einige erforder⸗ 


⸗ 


liche Abaͤnderungen geſchehen, dergleichen ich z. B. an 
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nicht, als-infofern ich durch eigenes“ 
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Einige Gehanken und Vorſchlage in Ruͤkſicht des 


Baues eines ſogenonuten Vogentlaviers. 
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den fo würbigen tlebhaber der praffifchen Mechanik und 
ähnficher Kun e, den Herrn von Mayer zu Anonoiv, 
wieder zur. Sptache gekommen. Ich hoffe durch füls . 
gende. Gebanken und Vorſchläge in Ruͤkſicht des etivg 
zu unternehmenden Baues eines Ähnlichen $nftrus 
ments den Kunſtliebhabern, Kunftlern und Mufifern 
einige Beiträge zu liefern, die mir beim Machdeiiken 


D BERN I EFT ne ie ee 
/ 8 fogeriannte Bogenflavter’ift gegenwärtig durdj 


eines ſolchen Inſteunents beigefallen, und’ ich erwarte 


non der praktiſchen Anwendung derſelben, in. wiefern 


fie der: Abſicht mehr oder weniger entſprechen dürfton, 


wie es mich freuen wuͤrde, wenn · ich hören ſollte, daß 

e unter dieſen vder jenen Abaͤnderungen dem Künftigr 
Anleitung gegeben haben ſollten, der Sache felbſt noch 
ſchaͤrfer nachzudeulen, als e8- mir pielleicht moͤglich agr 


weſen, oder.ialg mie damals beigefallen find; dent ges 


wiß bleibe en immer, daß ein ähnliches Inſtrument al⸗ 
lerdings große: Vorzüge hat, obſchon es übrigens unser 
jeder Bauart immer einen fehr geübten Spieler erfars 
dern wird, um, dem Dadurch erzeugten Tone. den sppngr . 
lichſten Grab der Seinbeit zu gebeeeee. 
Ich Berne des Herrn Vor Dayre Inſttument 
achdenken narh 
einigen. Aeußerungen dieſes wuͤrdigen Kavaliers bei feis 
ten: Daſeyn in Zittau einige dherftaͤchliche Aennlltiſſe ers 
halten, die mir:eigentlich zu meinen fernern Lnsewfmchads 
gen in: Ruͤlſicht eines — Vaſtruments Gelczesr⸗ 
en ‘ nz beit 


/ 


heit an bie Hand Hoten;-In’miefeen Ich darin gluͤklich 


fen, da ich fefbfi Feine Seit gerolimer Fanmiet ,. 


ſuche dleſerwegen anzufiellen, ‚biebarifchtechrenbings. 


erforderlich find, weil Theorie allein auf. zu viele Abs 
wege verleiten Tann, AMe keinen praktifhen Nuzzen has 
ben; E wie — denn = daß ſo unbedi 
iebhaber der Kunſt nichts Dagegen haben wird, w 
ich * einige ten yon einem Hl te ef ere, 
wovon er erftlich felbit Erfinder oder doch wenigſtens 
| ieberfirelle iſt, und weiches ſelbſt nach ſeinem eige⸗ 
nen 






x 


vıd 


bei feinem Fleiße und bei feinen: Genie in aͤhnlichen Ars 
beiten endlich) gewiß erreiden wird, _ Ba 


—* 


Es if ſchon an ſich deutlich, buß ain Zabriagung 


dertje desmaligen· Saite gegen? den beweglichen Bogen 


‚erforderlich iſt. Eine der größten Schwierigkeiten, wie 
ich glaube, ift, daß diefes Zubringen nicht nur leicht, 


fondern auch mit willkuͤhrlich beſtimmbarer Kraft ge⸗ 


ſchehe. Die zweite nicht weniger große Schwierigkeit 


iſt fowohl die Bewegung und Richtung eines ober eb} 


ver Bögen, als auch die Art von defien Wirkung auf | 


die Saite. Dies find die beiden Gegenſtaͤnde, die 
meines Nachdenkens befonders wershgefchienen haben; 


und wovon ich bier das Nefultat meiner: eigenen Ges 


Kanten, und dasjenige anführen will, Infofern Here 


Praffe, deffen ich in meinen artiſtiſchenẽ Befchäftiguns 


gen.öfters erwähnt habe, Darüber, mir feine Aeußerun⸗ 


geweſen bin, muß ic) Der zeakeifchen Munentung übess 


eftänbniffe denjenigen Grad der Vollfonimenheik 
noch nicht erreicht hat, den er zur Abſicht has, und auch 


’ 
- — — — ——— — 4 


‚gen in Ruͤkſicht der praktiſchen Bearbeitung gefaͤlligſt | 


mitgetbeilt hat. Be 
Nach dem; was ich aus einigen Aeußerungen des 
herrn von Maner habe ſchließen koͤnnen, : find fo tief 
Boͤgen als Saiten. angebracht, welche alſo norbwendig 
er | ee. , | Da. 
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Mgiſchen burtha⸗hen aul ſon· Mebeisenefinb fie fümcs 
Achuin ·Bewegung, »aowelcher Abſiche fie-alle: in einen 
 gehreinkhaftlichen-Hahiiien geſponnt werden muͤfſen, 
velcher durch eenewangebrachten Tote: unterhaͤlb gezo⸗ 
— und je; durch eine leichte mechaniſche Bewegung 
er. aufwuͤris Ehe wirb: ‚ober es kann auch 
pr $ keicht der Tritt Diefen Rahmen heben, wo er 
ſebann dermlterit feier ge fälle, Uebri⸗ 
ges ſieht mar leicht „; duß Hiersicdie- Seitenbewegung 
dieſes Rahmen: wogfallen muß; undt ſolchemnach Diefee 
Nahmen nochmals in einen. andern ſeſiſtehenden - 
laufen muͤſſen. Za Vrrme Alles Akreibens, des 
dabei nochwendig für ſich erfolgenden eesuſches u. d gl 
wird man. nicht weniger dieſe Bewegung fo ſanft und 
leicht machen müſſen, es de moͤgtich ift, welches durch 
— leicht zu erhalten ſeyn drfte. 

In ſo ferne⸗woͤre nun freilich für die leichte Be⸗ 
Sog dieſer in einem: gemeinſchaftlichen Rahmen ge 
vwannten Bögen-geforgt;, Die folchemnach zwiſchen den 
horizontal liegenden Salten, wie bei einem Klavecin, 
ame freie Bewegung aufwärts und herabivärts haben; 
 wehran welche deun dureh. irgend eine. Art von Mechas 
wismus fo viele Saiten blos zugebeacht. werden dürften, 
abs erforderlich iſt. Subeifen iſt dies keinrswegs fd und 





"  Webeutend:als es ſcheinen dürfte, beſonders ifi dahin 


zu. fehen, daß dies nicht nue mit aller moͤglichen Leiche - 
e *2 und ohne alles Geraͤuſch von Seiten des 
Mechanismus.erfolge, ſondern Baß: zugleich auch dieſes 
Zuhringen dem Zone den. md Grat. der Brävfe 
Sowohl ala der Schwaͤche ‚mitehelfe), welches will kichr⸗ 
Ach vom Spieler abhängen niuß;:' ohne daß ihm bee 
—— des sungen Bauesi Hiaberniffe In Deu 
eg lege Ä 

| . Unteriber vorausgefesten Bauart, daß jr Baer Saite 
Iren — Beren babe; — ae 
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; en banegt: warde fuhr mia: zahl 0a — 
| für-fich. frei und ungefindent bowegt werben Röröte, wen 
| el Zubringen der. alte an den Boaey ganz von chen 
r bes Jaſtruments, wie an ‚eisen Klavier ade 
| — abhängen muß , und. zwar-fe, ::bofi die: — 
und Schwaͤche des dadurch n Kılnetıga 
Spieler ſelbſt uͤherlaſſen bleiben. 3— 
wie auch Die Dowaresines ſalcher In ſaumentsn beſchatf/ 
fan ſeyn duͤrfte / muß ſolchemmnoch jate Saite auf · Laten 
geſnannt werben, weſche an dem einem Ende einen Bea 
deguraspunkt haben... fo Daß: Diefeidasten nehſu dre 
- Gnite von ber Tagux des nfeinhents. an den Bones 
willfihelich Ingebradht werden: -Mönsien:..ı.cobenied 
Waß ah jugleid) eine Vorrichtung geichehen, DE 
die Saite, io wie der Druß aber Der Taſtur nachlaͤße/ 
unmittelbar von dem· Bogen ˖abgezogen werde, wet⸗ 
ches durch angebrachte Feder leicht zu: bewerkſtelligen 
waͤre. Noch muß ich bier erinnenn, daß, da die 
aͤnge dieſer Latten, worauf die Saiten geſpannt werd - 
¶nothwendig ·ſich nach ber erforderlichen Länge deu 





ſelbſt richten muͤſſe, und dieſe —5 der 
| fur allmaͤhlich laͤngere oder fürzere Hebel: darbieden 
wexden, oder. welches einerlei iſt, die Taſtur im. Baſſe 


ſchwerer als im. Dinfonte ‚angefihlagen ‚werden müßse, ; 


fo muß nothwendig zugleich mit geforgt werden, daß 
dieſe Hebel alle von eimerkei Länge werden, .und folg 
wvemnach die Toſtur einerlei Kraft anzuwenden möcht 
hobee. Ich werde in der Felge zeigen, wie Dies zu bes 
werkſtalugen ſeyn duͤrfte bei gegenwaͤrtiget Wauark 
‚glaube Ip indeffen, daß biafes ſchan mit einigen Schwie⸗ 
— verknipft ſeyn duͤrfte, und daß dewegen 
vichtige Hinderniſſe in den Weg kommn cbanden.⸗ni t 


Vnhe ſen warer dieſen Echreierigkeiten — — 
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welchen/ en micht · rin aadere RER In den or 
Bine, gegen welchen ich kein andres Attel fuhr , ats 
eine binreichenb: große Trennung .anb:tdge ber Saiten 
verceinander. Denn man ſiehe: wohl⸗ daß wenn bie 
'-  Galten in einer Entfernung non telsanber liegen, als 
mie Taſtur it, um fie wicht puwriegriffig: ju machen, 
tan. bie Zubtinzung der Saiten gegen den ..n uud 
abſteigende Bogen nicht die erforderliche. Stärke unten 
gegebenem Rarken Tone wird geben koͤnnen, ohne daß 
dieſe angeichlagene Saite nicht zugleich auch gegen bass 
Wegen ſo flarf druͤkte, Daß diefer Bogen ſelbſi die nen 
benliegende Saite ſtreiſe. Ueberdier if dieſe Zubric⸗ 
gang der Saiten ſeitwaͤrts noch mit einem ngleich mich⸗ 
Samen Mechanismus verknuͤpft, als ein einfaches He⸗ 
er derſelben erforderte, fo wie zu gleicher Zeit eine An⸗ 
wendung von einer giferordentlichen Menge von: Fe⸗ 
gen nothig wied welche ta Ipnren: Falle: KL 
wegftelen.. : : : 
nt Edles wartn. mine Gedenken, ee ich ——— 
coinin anſchaultchen Begrif uͤber das Mayerfche Jaſtra⸗ 
ment gu bilden ſuchte Indeſſen gebe ich fie keinerwegs 
Vafhr:'ane; als ob· dies ber eigentliche Mrechanistiuus 
Fey, deſſen ſich Herr wow Mayer beiden Bau ſeines Ins 
ſtraments bebient Babe: er kann vielleicht weit von = 
Begriffe abwelchen, den Ich mir davon gemacht: 
. Wehe ainige ungefähr Aeußerungen ‚biefes wird bi 
Muwalters haben nue Gelegenheit dazu gegeben, befond 









Bers.da:et Ach: fFücheik:RIbk merken neß Daß bie eifor⸗ 


Weihe Staͤrke des — der Saite ihm ne 
wii chioiitigkeiten we b 
2 —— —— dh einiger" GSedanken eridäße 
Bu ‚tn: wieferntheils ner Mechanicinus veteinfucht, 
| uerinod ich hofſe; Vioſet Zubringing der Salte de⸗ 
ukbtglichſte Grad daru Starte gegeben wirben könnte; 
2 — en ii 
h i ; - = v 








. ‚ S 2 r 
re 


ver, daß tae Sauen eine harallel⸗ Lage aufwaͤrte Uber 
‚einander erhielten. : Der Bogen, woelchen ich hier ᷣbeñn 

als zirien einzelnen annahm, gieng: werdifal neben ben 
Eaiten biutermärtsrdurcd Dem Tritt. auf und. niedeer : 





allein man fiehtiuahl ; daß der Mechanismus in Nich 


ſicht bes Zußziegenssber Galten immer ſchwet und 
müubfam-mwar , oh ich ſchon ale arten Anfhlage 
babei gewans. '- 
Ä Ich ef-folehinnad;wieber. auf bie Sochontafe eng 
Ber Eaiten neben einander ‚' wie beine Klavecin, allein 
ich legte den:glekhfafls. einfachen Bogen quer iberunft 
‚gleichfalls horizontal, deffen Bewegung man babued 
ſehr leſcht und ſanft. machen koͤnnte, wenn ntan: ihn in 
einen. Rahmen auf Rollſcheiben legte Hierdurch Ve 
freilich der vordere Theil des Inſtruments hinter den 
Taſtur etwas breiter werden miffen,. um dem Bogen 
hie freie Bewegung vor⸗ und: ruͤkwaͤrts zu geſtatten⸗ 
welcher vermeintliche Uebelſtand aber ſehr leicht durche 


eine ſchilliche und angemeſſene Bauart gehoben. were 


Den; dürfte. Zu dieſer Bauart betechtigte mich ‚befonie - 
ders nicht ſowohl Die. leichte Zuhringung der Saite auf⸗ 
wörfs gegen den queruͤberliegenden Bagen⸗ ſondermauch 
das Zuruͤkfallen der Saite ohne alle Anwendung voh 
Febern; mur eine Rolle an der aufwaͤrtsſteigenden Taf - 


zum Heben ber Latte und der darauf geſpannten Saitſe 


im Srhkficht des ſauftern und leichtern Ausdruka /ſe zhe ich 
xnrauß, denn der. Abfall. vom Bogen erfelgte Haze 
mistelbar Bein Aufheben ber Tafte, durch die eigene 
Gere der Latte ber Salte, 150 Dan meiter: achts 
erforderlich wäre, als haß biefes Herabſallen aufreiies 

. weichen untergelegten Körper geſchehen müßte, um kein 
Gerquſch zu machen: welches allen· mir durch einen fehe 
lichten. ud: fehr einfachen Mechaniscaus zu brwirkan 
ſcheint. Zugleich erhielte man auch hierdurch einewille 
| re Sale are Ai 
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Mehrnioadts, % vie zu ‚gleichen: Zeit. auſſcrordent⸗ 
lich leicht wird, Wierfatten,:. auf. welche Die Saiten ges - 
ſpannt werden „muster gleichen: Hebeln wirken zu laſſen, 
ſe daß das Anſchlagen der Taſten im Baſſe und Dies 
ante mit gleicher Leichtigkeit unb einerlei Kraft der Hand 
arfolgen koͤnnte. Eben ſo leicht waͤre auch das Ueber⸗ 
ſchlagen und andere Unbequewlichkeiten zu vermeiden⸗ 
indeſſen will ich hier nicht den Bau eines ‚folchen In⸗ 
ſteuments volllemmen beſchreiben, ſondern ich fuͤhre 
blos einige Gebanfen: und Vorſchlaͤge an, die eewa zur 
praktiſchen Anwendung unter gehörigen Abaͤnderungen 
dienen koͤnnten, ba ich aus. Erfahrung weis, wie oft 
Wir prattiſche Kimftier von der noch ſo gut ſcheinbar 
entworfenen Thaorie abzugehen genoͤchiget iſt, bem nicht 
ſelden Hinderviſſe in Weg kommen, an welche ber biofe 
Theoreciker aus Mangel oraltiſcher Kenntniſſe Hella 
wicht Dante; rg ſiet gar nicht vermuthet. 
.Um dae Zeit ſrach ich var dieſem Inſtrumente 
mit meinem: Freunde, Herrn Praſſe, und theilte ihm 
—— dieſerwegen mit; Er ‚biliges 
„.unb;gieuhte: ſie gas; anwendbar, allein das Abfeye 
zeu de BVogens fiel ihm auf, vnd er glaubte, daß ei 
wuenblicher : Etrich vorcheiſhofter ſeyn duͤrfte, welchen . 
mit meinen leztern Gedanken leicht zu verbinden wire 
Ich hoffoman wied leicht einſehen, was. mein: Freunub 
unter einem unendlichen Striche des Begens -fogen 
wollte; daß naͤ der DBagen- wiedar zu ſich zuruͤf⸗ 
kehre. Hierdurch fiel daan Die: groͤßene Breite. den up 
: Geumente vyrwoͤrta Meg... indem man eine But 
‚ als Bogen onwenkete,. hie das Melonhunium ſo leicht. 






len gefchlagen, ‚ und erjan — ein we: — 
brachtes Sowungtod eine risbenegung, bie ". 
el: 7 i 


£ — Rinen Unemblithen. Strich chewirtte· Dieſt 
Subſtanz uͤ berlaſſe ich übeigens Kuͤnfllern fo — 
lan, inß;fie bie Abſicht fo wie Pfeetrehaare erfülle: Dies 
jenige ‚welche mir — einfaͤlt/ ‚Khan: mit vom 
senöch:Hanffäden zu-fünm 
:; Ich. hoffe dieſe Getärtten aiber den Dani: eines in 
bee. That: ſehr vorzliglichen Juſtrumentt Hier nicht gang 
am unrechten Orte aufgenonmen zu haben; und ich 
wünfthte, daß Kuͤnſtler die erforderlichen Verſuche ana 
ſtellen moͤchten, um dieſern Fnfirumente alle die Voll⸗ 
kommenheiten zu geben; * die es — fabis 
ſeyn dürfte. = 
. Lines andern Mechanismue zu diefern Drhufe; 
——— Praſſe in der Folge il: muß ich hler noch 
arwaͤhnen, da er nicht ganz ohne Entzweob ſehn dinfte 
Map weiß, daß die gewoͤtzuliche daier durch in. Rab 
den Ton erhaͤlt, welches gegen die Saite ſteeift; eine 
Verbindung fülcher Raͤber, niit einer elaſtiſchen Sub⸗ 
Kanz umgeben, die unrer ven’ Salten gemeinſchaftlich 
in treisfoͤrmige Bewegung geſezt tolmbey und gegen 
welcht die Sdite oberh⸗ herab. durch irgend einen Died - 
chanismus gebracht dlnde ,- Dimfte dieſer Aifiche nicht 
wehlger entſprechend ſeyn, ſo wie der Tomn datzurch ie: 
Staͤrte und Heinhait gewoͤnne. Ich etwaͤhne:n dieſos Gar 
bdankbens noch befonbers: Wegen / einns Eiinmurfs, Der 
mir in Ruͤtſicht des vorgeſchlagenen einfachen Bogens 
gemacht werden, da ehr glich ſatkir Bögen fin 
alle Saiten wegen: des vaburch erhaltenen Tones nicht 
gleich anwendbar fa ; oh ·mich chon verſchiedene praßs 
sche Vonkluſtire vevficheet Haben, denen ich meine Ge⸗ 
danken mitgechellt hutte/ baß dieſe Jolgerungchier nicht 
minttatur Mate Gabe, das der Goielere hierdie ganze - 
Zr anv ihren — RR: an 
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wen dev Bretter oder Latten iſt nicht ner. ſehr befchmern 


Uch und muͤhſam, fonkern es gehoͤrt auch noch überbied 


einegeübte Hand day, um den Schnmiſt fo gerade zu 
— ala es nicht ſelten erforderlich. it, ‚mewisfieng 
wfirder-aufferdem.z B. der Tifchler und andre Drofehe 
fionsyerwandte und Künftler vieles verſchneidem beiona 
ders bei Hoͤlzern, welche ſeiten und: koftkar find, wen 
ihre Ucbung darin fie nicht einen genauen geraden 
Schnitt zu Führen geiehre- haͤtte. Das Brühfame bei 


‚binfer Art Arheit, baſonders bei fahr feſten Hoͤlzern er 


leichtart man ſich indeſſen theils durch einen DBeigebüle 
den; teils. buch, Anhaͤngung eines Gewichts an: demn 


gegen uber ſtehenden Ende des. Gägeblatts zwar fehr, 


allein Keibey Vortheil koͤnnte jedoch auch unter. gehäwie 
ger Vorrichtung verbunden werben, deren bereits audı 


- 8. Schäfer in einer, befandern Abhandlung Darüber erg 
waͤhnet, und. wezu. ich hier noch zwei. —*2* beifue 


gen will, von denen ich Hoffe, dah Bo Tiſchlern und ame 


Bern. Kuͤnſtlern, "Die viel in Holz arbeiten nicht cben uns 


willlzeumen feyn: durften, Run: Muhr — 
wi ootſorechend ſinn. 
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deſſen Theile mit einander duich Querhoͤlzer und — 
genau und feſt verbunden werden; EG, Hl find 
Streben am Hintern Ende diefes Geſtelles, welche fe 
recht bis zu einer Hoͤhe geben, als man fir. He ra 
ſchiklich finder, die oberhalb gleichfalls vermittelſt eines 
Querriegels verbunden werden. An biefen Streben 
find oberhalb zur Seise zweij Baflen a,b, in denen die 
Zapfen des obern beweglichen Theils K liegen, ums wel⸗ 
che diefer Theil eine freie Bewegung hat. Diefer Theif ’ 
ift eine Art Kahmen, an welchem vorwärts der Rgh⸗ 
men LL beweglich) eingebangen ift; hintermärts if das 
nult:ein Kaften M verbunden, in welchen Steine u. d.g. 
eat werden, Me-diefen Theil K' nebft: dem Rahmen 
L heben ; Peinſ auch zugleich noch zu eben dieſer Ab⸗ 
ſechr der Hintere Rahmen O, © Hilfe, welcher oberhalb 
mit den hintern Ende des Theils K beweglich verbun⸗ 
den ift, uñd auf weichen unterhalb die: doppelten elaſti⸗ 
ſchen Stangen P,P,P,P ſo darauf wirken, daß see 


| 303 ferner noch mebr befdeder wird. 


:Der Hapınen LL hangt frei vorwaͤrts im bem 
Weile K, und geht aufferhalb dem Geſtelle, wird une 
trhalb-AD; FE, wo er’ Durch: einen Querviegel ver⸗ 
Buiiben iſt, und. folchemnach dient das Saͤgeblatt, Das 

in biefen Rahmen in ber. Mitte eingefege worden, frek 
voewaͤrts gegen die Arbeit zu führen, weiche zum: Schnei⸗ 
Ben oder Trennen vorgelegt worden; beie iſt ein Hands 
grif, um diefen Rahmen gehörig gegen bie Arbeic-fühe 

“ gen’ zü Können, : Diefer ganze Rahmen fire das Saͤge⸗ 
blatt hängt feel, und verurſacht Zoeiter feine Anreibung 
für ſich, ſo daß bie volle Kraft des Bägeblarts gegen 
vie vorgelegte Arbeit wirken fan.’ Dex ganze Theil k 
AR durch einen Draht d,d,d mit dem zur Seite des Ge⸗ 
Hilks ‚angebehthten Fußteistl'Q erbunden, wodurch 
Er —— dem u 


ER 





pic rgegen are ans ben ef Rahmen mie 
be ; Sagebltette san die eingelegte :: Arbeit gehalten⸗ 
wird, u ber Schau — deſe⸗ — 
Werben: kaſin. ae 


Auf den ref. FE, "ap! ſuft — = 
Wagei RR, welcher für dei Garni des Sägeblttiät 
einen Ginreichend: lagen! Einſchnite hat. Auf · deſent 
Wagen wird die Arbeit in ber erforderlichen Richtung 
gegen Das Sägeblatt befeftiget ; und um bie Anreibung 
"des Wagens fo viel als möglich aufzuheben, find daran 
zur Seite Rollen e, e angebracht, auf welchen er vors 
und ruͤkwaͤrts geſchoben werden kann. Damit ſich aber 
dieſer Wagen beim Aufwaͤrtsgehen der Saͤge nicht he⸗ 
be, iſt zu mehrer Sicherheit an dem Wagen ſeitwaͤrts 
ein Falz abgeſtoßen, gegen welchen bie Seitenbakken ig 
bie, an AD, FE befeftiget find, fallen. 


F She fich ſteht während dem Saͤgen der Wagen 
‚ +» RR ruhig und unbeweglich, wo denn das Saͤgeblatt ſo 
lange gegen die vorgelegte Arbelt gehaten, und geführe 
wird, als es biefelbe zum Schnitt erreichen fan. Gehe 
dies weiter nicht, oder geſchieht der Schnitt in einer alls 
zufchiefen Richtung, fo wird der Wagen mit der Ar⸗ 
beit weiter gegen das Saͤgeblatt angeſchoben. Die 
gefchiehe vermittelt der Kurbe 8. Es liege nämlich 
| zioifchen den beiden Teilen AD, FE des Geſtelles eine 
Welle, um welche eine Echnure fich legt, die vorwärts 
. am Wagen befeftiger iſt. Die Kurbe S ziehe alfo fol 
chemnach den Magen weiter por, während dem bie 





Schnure fich um die Welle legt, welche gegen das - | 


Zurüfgehen wermitselft bes Sperrrabes T, das um 
die Melle viereflig arigefchoben worden, und dutch den 
u en V geſichert welcher in dieſes Rad 
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1 gch hoffe, wien wii dieſe Maſchine ja jeber Ab⸗ 

— rennen den Bretter u. ſ. f. JIum Behuf ber 
Niſchler und bei ander aͤhnlichen Beſchaͤftigungen voll⸗ 
kommen entſprechend finden. Folgende Maſchine. if 
„Theil der. ijt befchriebenen. in Ruͤtſicht des Ges 


auchs aͤhnlich —* gegen einander will ich 
m Schluffe aus einanber ju fenien fjuggen. a 
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A. A gig, 2 Taf. IV. iſt· ein Gabelſtůt, welches ii 
ber erforderlichen Hoͤhe auf dem Tiſchblatte befeſtiget 
wird. Einwaͤrts ber beiden Seiteriſtreben A, A ſiüib 


Fugen, wozwiſchen ber Rahmen oberhalb lauft, nnd 


ia dem Querriegel iſt ein. laͤnglicher Ausfchnise für bie 
Schnuren, weiche den Rahmen tragen: unterhalb lauft 
der Rahmen in einem Duuerriegel, welcher zu gleicher 
Keit auch zu einer andern Abfiche dient. Diefer Theil, 


welcher in irgend einer Höhe willführlich geftellt werden 


kann, wie män’ aus der Vorſtellung ſieht, waͤhrenb 
dem · er zu gleicher Zeit den gabelformigen Theit A, A 


befeſtigen Hift, Biene auch als Führer des Saͤgeblatts, 


damit es waͤhrend dem Sägen nicht ausgleiten koͤnne; 
man befeſtiget dieſen Querriegel in der erforderlichen, 


Höhe vermittelſt der beiden Schrauben a, a, die auſſer⸗ 


halb an. die beiden Streben der Gabel druͤkken; dieſer 
Fuͤhrer befeſtiget alfo die Gabel genau und ſicher, und 
verſchaft zugleich dem Rahmen der Saͤge einen freien 
Durchgang. In der Mitte dieſes Theils iſt ein Ein⸗ 


ſchnitt für den Durchgang des Saͤgeblatts, und damit 
dieſes nicht ausweiche, fo ift er etwas mehr zurüßgejeit, 


als der Rand des Theils, welcher ihm bie Richtung 
giebt; ums aber doch die dichtung der Saͤge zu beobach⸗ 
J ! fen, 
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ten, macht man vorwaͤrts Dis Fuͤhrers einen Halbzirfels 
.  Körmigen Einfchnitt um ben ‚Vorfprung des Pappe der | 
Säge gu fh ht ne PIERRE 


= Die Säge an ſich iſt wie eine gewoͤhnliche Trenn⸗ 
fäge gefaßt, und wird vermittelſt der Schraubeb ober⸗ 
Halb Des obern Querriegels des Rahmens gefpannr, 


worin fie in der Mitte deffelben genau eingelegt wors 
ben, Man’ fiebe vermäge. der Bonfkellung;? aß die 
Säge volllommen die Freiheit hat, fih aufs und ads 
wärts zu bewegen, und daß wenn das Sägeblatt ges 


‚ hörig flach, von der erforderlichen Stärfe und gut ver⸗ 
. bunden iſt, es einen regelmäßigen und genauen Schaͤct 


Bnreichen werbe. Werbriden herabgehenden Theileder 


Babel ruhen auf. deim: Diſchblatte auf datan beſinblicher 
Abſaͤzgen, ſo daß ver gabelfoͤrmige Theil die erforbers 


liche oͤhe in Rirkſcht des Rhhmens der Saͤge erhaͤlt, 
als dlieſer zum Schnitte gehoben werden wiuß, und ums —. 
fee Tifhblatteif.ar-fobanndund; Meile befeſtiget. 


Odberhalb dem Rahmen zů beiden Geiten find zwei 


Haken angebracht, in welche das Ende zweier Schnuren 
hefeſtiget wird, die.fich ſodann etwas, mehr oberhalhi 
verbinden, und um eine Rolle gewunden; werden, de⸗ 


ren ich ſogleich exwaͤhnen werde. Unterhalb dem Rahe 


wen iR gleichfalls in der Mitte eine Schnure befeſtiget⸗ 
weiche zum Fußtritte herabgeht, durch welchen dar 


Rahmen zugleich mis bey Säge herabgezogen wirb, die, ' 


fo wie man mit dem Treten nachläßt ‚unmittelbar vom 


dem u dem Geftelle der ganzen Mafchine .anges  - 
ogen wleder gehoben wird.. ‚Man fiehf aus; 


brachten | 
der Borftellung Taf. IV. Sig. 2 daß ‚biefer Bogen em 
dem Geſtelle der Maſchine genau ‚mittag. über das CA 

geblatt gefchoben, und dafelbft befeftiget werden koͤnne, fe; 
daß der Zug, ober..das Heben des Mahmens bes Sägen, 


blatts genau gleich und zegehmäßig erinjge,... Auer Be 


‘ 
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beitens erfolge, ſondern auch oßne Zwang der Mas 


! 


part Tiſchblatt wich ein⸗ lLVortt mit eiaen (Eprfihiite für 
gen: Durchgang des: Saͤgrbhlacts gebegt, und. daſelbſt 56 
RKeſtiget, worauf :fobe Basjenige Bar Hol; u. dv gl. 


gelegt. und gegen: ie Säge angehalten wird, weiches 
auf diefe Art getrennt werben fol, indem demſelben Ye 
Richtung vermittelt der Hände: gegeben ‚: und_fo. ges 
gen das Gägrblatt gehalten eindsije:unhdeme der 
Schnitt gefcheben folk, welcher jedergeit: während ‚Days 
Smabtreten bet Rahmen im» Der dar enſolgt, un 


nach denn die Säge: ißte: Zahnung erhalten muß: ..: 3 


RE EEE EURER Ener 10 
Bis der-gangen, Vvarnthan ſo wie im Falle, 
wenn Die vorge egte. Arbeit, welche getrennt werben, fol, 


von betraͤchtlicher Stärke ift, flebt man wohl, daß der 


Bogen, welcher zum Heben des Rahmen nebft der 
Säge beſtimmt ift, von einer folchen Stärke fei, daß 
er genugfame und hinreichende Kraft befizze, den Wi⸗ 
Derftand zu überwinden, welcher von dem Durchgange 


und dem Schnitte, . den die Säge machen muß, 
herruͤhrt. | | | 


Dies iſt, wie mir deucht, ein weſentlicher Fehler 
an dieſer ſonſt ſehr guten Saͤgemaſchine, weil nicht 


‚nur in dieſer Ruͤkſicht beſonders bei einer etwas ſtarken 


vorgelegten Arbeit zum Trennen oder Saͤgen, ein ziem⸗ 


lich ſtarker Bogen angewendet werden muß, ſondern 


weil noch uͤberdies der Rahmen, welcher die Saͤge haͤlt 


und in dem gabelfoͤrmigen Theile und dem Fuͤhrer 
lauft, dadurch nothwendig noch mehr Anreibung erlei⸗ 


det, welche von dem Schnitte, und dem Durchgange 
bes Saͤgeblatts durch dieſen Schnitt, beſonders bei 
ſtarken vorgelegten Arbeiten zum Trennen, um ſo mehr 


vervielfacht wird, ſo daß die Kraft und Staͤrke des 


Bogens dagegen genau abgewogen werden muß, wenn 
der Schnitt nicht nur leicht, und ohne Muͤhe des Ar⸗ 


fine 


\ 


Wineerfölge, uch aufferdent leicht ſihr: das WBägchlane 
Burch Das. dadarch erſolgte Aemmen wenden und oh 
drachtet aller Borſicht bee Sehuutt nicht „ir: der ‚Dich 
zung erfolgen wäib;..als tie Aofläht: Babel eufordere 
Ich Halte doher erſtere Diafchine zum dequemen: Sägen 
and Trennen; ſo wie ſich dieſelbe Hetr Praſſe ya feinen 
rigenen Gebrauche erfunden. and :vekfertiger hat, ups 
gleich, vorzuͤglicher, fo wie die damit angeſtellten CB 
Fahrungen auch biuireichenb bewieſerhaben. Indeſſen 
bleibe. dieſe teztere Maſchme gur kleinern Acheiten wenige 
ſtens immer ſehr brauchbar, heſonders da ſie leicht mit 
jeder großen Siehbant verbunden‘, Und wiedet abges 
Rommen werden Law) ſo wje ® [aa Ban „ 
braucht ach 
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Ä S. * Newton hatte in feiner OprielB 1. p. X 
P. 68:) b 
bilitaͤt der Lichtſtrahlen, Zeteflope zu einem ſehr zohen 


en 2 Be : — u ee — 
Beweis des Newtonſchen Thoorems in Raͤkſicht 
der Korrektion dir ſphariſchen Fehler bei. 


Odhjebtglafern zu Teleſtoßpen. 
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emerkt, daß ohne Die verſchiedene Refrangi⸗ 


Grade der Vollkommenheit gebracht werden kdnnten, 
wenn man das Objektglas aus zwei Glaͤſern zuſämmen 
fezte, zwiſchen welchen auf folgende: Art Waſſer en 
halten waͤre: MET | — 
Es fh ADFC Taf. IH. Fig: 8. das as zwel 
fäfern ABED md BEFE zuſammengeſezte Obfefes 
$,' gleich konver auf den äußern Seiten AGD und 
REF, und gleich konkav auf den innern BME)BICE, 


mwelche Konkavitaͤt BMEN mit Waſſer ausgefülir wor⸗ 


Bert. Der Sinus des Einfalls ſel zu dem Sinus ver 
Refraktion des Glaſes in Luft wie I zu R, "und ads 


Wuſſer inLuft nie K zu R, folglich aus Glas in Maß 
. fer wie J zu K: esfel ferner der Durchmeſſer der Sphdte} 


gu welcher die konveren Selten AGD: ımb CHB ges 

ſchliſſen werden D, und der Durchmeſſer der Sphaͤre, 

gu welcher Die konkaven Genen gerliflen werben zu D, 
—— = i N wie 


i 


% 3 
. 
R . 
1 
' 
s n 
\ x 
. ; 


- wie die Kubikwurzel von KK — KI zuu der Kübikwub⸗ 
zel von RK - RI; auf dieſe Arc die Refraf 


ne anf dem konkaven Selten der /@lffer vicrach ig 


. Die Fehler der Refralcionen auf den. fonveren. Seiten 


verbeſſern, in. ſo feyn alg fie von den Sphaͤricitaͤt der | 


* 


Figur abhaͤngen. 


Herr Euler, als er dieſen Wink benuzte, glaubte 


ſich durch den naͤmlichen Kunſtgriff faͤhig, die Zer⸗ 
ſtreuung zu verhinbern / welche wermögedes Unterſchieds 
der Refrangibilitaͤt verurſacht wird, er gab daher über 
dieſen Gegenſtand eine Abhandlung in den Berliner 
Transactionen dom: Jahr. 1747 heraus. Dieſe Abs 
handlung erwekte die Aufmerkſamkeit des Herrn Dol⸗ 





- Hand, und gab ſolchemnach zur bem-Streit Anlaß, wel⸗ 


eher fich fo glüflicher Weiſe mit der wichtigen € 
kung ber ashromatifchen Teleftgpe endigte. 


ER iſi fonderbar, daß diefe Zufammenſezzung bes BF 


exrſten zuſammengeſezten Obiektglaſes, ſo ein wichtiger 
GegenPan Ber Unerfichung es au Mb, dem Bee 
folge-diefes Streites doch nie bewiefen worden iſt. Dex, 


>, Gnaf.Redern, in feiner, Abhandlung über den Einfluß, 


wilden der beruhmte Newton der verfdjiehenen, Res; 


frongibilitaͤt beräigrhrabten auf refrangirende Teleffope 


in den. Berliner Transarsionen vom Jahr, 1750 zus, 
fejneihe, bemerkt, daß es zu beklagen ſei, daß und, 


_ Meoten nicht den Beweis biefer,befondegs, wichtigen, 


. Wanont,gegeben, deſſen Entdeffung in der. That nicht, 
geringer ‚gerogfen ſeyn wirde, als diejenige der dere 


r 


Fſciedenen Refrangibilitaͤt des Lichts, und. daß er und; 


Bine Nachricht Hinterlaffen, ‚ob er felhft Ahuliche Bere, 
. ſhache angeſtellt habe. — we ee 

+ Binden Quart und Oktav Ausgaben: der. Optik; 
“Mm Or. Clarke's lateiniſchen Ueberſezzung, in Dr. Dora; 


ee — — DER 


86, 


I 


ftlegis Ausgabe, in Martins Phili. Brit; Voliiik; 


J 
———— — 


Wesen ift dan Merhäleniß der Halbmeffer auf gleiche. 
AIrt beſtimmt, wie ich. bereits oben angeführet habe 
ndeffen ift fein Zweifel, es muß iegend ein Fehler ſich 


f ’ 


in’. den Text eingeſchlichen haben, ;denn Die Cwbßen- 
KK KI und RK.— RI find zueinander wie KzuR;. 


une dapek hänge das. Verpäleniß. der Knlbmeffer, zus, 
* folge bieres Ausdruks, ganz von der. Refraktion zwi⸗ 

Khen Waſſer und Luft ad, ohne alle Rüfſicht der res, 
frangirenden Kraft des umgebenden Medium, welches! 
das Waſſer einfhließt, und alfo offenhar falfch if. 
Auch) Tann man nidye annehmen, dag Newton dad: 
Pethaͤltn iß in dieſer Form wuͤrde gegeben haben, wel⸗ 


8 augenſcheinlich auf einen ungleich mehr einfachen 


usdruk zuruͤkzubringen If. Herr Harris in feinen‘ 
Optik, uhd, Dr., Prieftlen in feiner Geſchichte des, 
Sehens ui. ——— die Einrichtung uͤberhaupt, 
daß ſie in einer Zementirung aͤhnlicher konkab⸗konveren 
laͤſer auf einander beſtanden, wozwiſchen Waſſer ge⸗ 


geoſſen worden „ deren Halbmeffer der Oberflächen ein 


* 


geiviffes Verhaͤltutß ‚gegen einander haben, allein kel— 


rer. von beiden Hat uns dieſes Berhäftniß.heftimmtiand‘ _ 


gegeben. Eine Unteruchung des Benseifes diefer Eins 
 elöhtung IM Dahör dicht minderinoffiehbig, fücdhe nur 
1 or Mitfhe fetbfl; Toner weil fie auch Telbft fur 


2 


dieſer Ruf 
— — 


use bern.als id) angenrerfe Gabe, offenhar verfäufsht 
u fen fh 
Der ze ee 
St er das Verhatmiß von Jzu bag Verhaitz 

niß des Sinus des Eiufalls jum Sinus der Nefrakeion 


| | ——. 199. 
S62. und Inder angeführten Abhaudlung des Graf 


— 


gus Glas in Luft, D den Radiuß der ſphaͤriſchen Ober⸗ 


faͤche, mb y die. halbe Oefnung ber Liuſe bezeichner, 


. fe har Newtou bewieſen; daß wenn. parallele Stri 
len auf: die. ſlache Eeice einer Ziestännepen tirfe — 
—2 | a... 


i \ 
i * 


190. \ | REES E 
dke Setrenabweichung am getus Wehe IE 


."  &ppärkitdt der Figur herruͤhre, gleich ſeyn Wrede: 


Sep welches durch = ‚ den Abſtanb rs Bei von. 


dem Mittelpunkre · der — diolbirt, giebt — an f 


. 


: telpunfte der ſphaͤriſchen Oberflächen: ee ck Sch 


“ 
2 


Ds 


FÜR den Winkel, welcher die Saenaͤbweichup ng am dor | 


kuͤs am Mitrelpunikfe der Oberfläche macht. Geht num, 


der Strahl vom Glaſe in das nagfünnfene A 


nd von dem Woſſer in das Glas. ip ift offenbar, "da 

die Refraftionen, ‚und folglich die ſphaͤriſchen Ahkrr 

en gegen diejenigen an der 'erfien und legen Vber⸗ 
g 


che entgegen find, und daß daher alle Aberration verf 
ſchwinden, und bie eitenaberrationen von Glaſe ie E 


und von Glaſe in Waſſer (da fie die vornehmſten, un 
beinahe gleich. ‚denjenigen aus Luft in Glas, und & | 
after in Glas find) on dem — Mira 


machen werden. Der Sinus des — aus 

din Luft iſt zum. Sinus det Refraktlon wie,K iu.R,.. 
folglich aus Glas in Waſſer wie I zu K, daher ben 
wenn wir ariyehmen, daß bie Stra| ten in fhrem Butt 


ange von Glas, in Waſſer parallel auf das Woſſtl 


allen, fo wird der Winkel, welchen. bie, Seitenaberra⸗ 
Uon der Strahlen am Fokus ‚am Mittelpunfee Der red res 
frangiten den Oberfläche macht, gleich: ſeyn — 


welches wenn es — rn gfeich gemacht wird, vo 





erhalten d? zu D> Wie KK — Klzu RR—RI. Ka | 


um ſchon die Strahlen nicht parallel guf · das Tiger fals 
* Yan, ſo wird doch ver durch ihra Hwwergend ader Genvame 


gend verurſachte Fehler keinen Unterſchied in dem Schluſſo 


von irgend einer Felge erzeugen. S. Fmerfons Mam 


wrica Cor. 7.u. 8. Prop. 40 B. 3:. Daſ dieſe vedllamuend 


— — Heron nicht geſtaͤtr wurde; ſucht 


man 





\ 


‘ 


wur aus feinen Werten, „es wird ſchr die Fehler ber 


— in ſofern als ſie von * Syhaͤ⸗ 


efrabtion 
ricicat der Figur herruͤhren 
Wermoͤge des lest erwähnten Auedruk⸗ bemerken 


‚wir hiernach, daß das Verhaͤltniß der Halbmeſſer der 


Oberflaͤchen ſowohl quf· der Kefryftiorrgroifchen Luft und 
Glas, als auf der Refraktion zwiſchen Glas und Waſſer 
beruft. Eben fo erwaͤhnen wir bier, no), daß In dem 
lezten Gliede der Analogie, wie fle in Newton's Terte . 
ſteht, wir RRanſtatt RK fefen müffen,, wo denn alles 
übereinftimmend Did, und eine —— Verfaͤlſchung 
gufgehoben ı worden . 

52Sind die Deerkägen niche Tongenteikl, ſondern 
jedes Glas wird ein Meniskus, fo wird von daher kein 
Fehler ergſtehen, weil der Mittelpunkt der konkaven 
Oberflaͤche ehen ſo yiel weiter von dem Fokus der zu⸗ 


ſandmengeſfezten Linſe auf einer Seite werden wird, als 


er ihr an Der andern: nöher iſt; daher wird denn die, 
Kstreftion vermöge einer Oserläche um. eben ſoviel zu 


groß ſeyn, alß fie vermittelſt der andern zu Mein iR, fe 


| daß die Summen beider "Abeeratignen in dieſem Sale . 
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vegernne — m Compenoftnb er einem | 
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D er — wie er —* 1m. Ei. 14, 15 —* 
16 vorgeſteilt worden, iſt fuͤr verfchiedene chemifche 
Verſuche fehr beauem befunden worden. Er befie 
aus einem zilindeifchen Körper, 4330 im Durchineſ⸗ 
| e } ’94 Bolt hoch (a Fig. 15.) —* mit einem La⸗ 
oratorium (oder einem Raume, welcher die. Gefäße 
enthäln verbunden; welches ein Böhler abgekurzter Kes 
gel ift, oberhalb 64-300 weit, und. unterhalb 4E Zoll 
(b Big. 15). ° Seine legeiformige Geſtalt macht es zu‘ 
Gefäßen von verſchiedener Groͤße geſchikt An die in⸗ 
nere Seite dieſes Laboratorium werben’ ſechs Roͤhren, 
eines Zolls im Durchmeſſer (c,c,c Fig. 16) vernie⸗ 
tet, worauf das. Gefäße ruht, fo daß für den Durch⸗ 


gang der erhizten Luft ein hinreichenber Raum dazwi⸗ 


ſchen und der innern Seite des Laboratorium übrig, 


bleiht. An drei Diefer Röhren werden die eifernen Spiza s 


gen A Sig. ı5 angebracht, ‚welche daſelbſt eingeführt. 
werden fünnen, fo mie bie Gelegenheit es nöthig m macht, 
Die zulaufenden. Enden derfelben bilden eine S Stüzze 
für Gefaͤße, deren Boden geringer if. ale 4 Zoll im 
Durchmeſſer. In eine dieſer Roͤhren wird, während, 
dem die Lampe brennt, das kleine Rohr a Kg 6 ges. 
| kt, welches da es mit dem were b verbunden iſt, 
it dqse 


= — — — —— —— — — — —— — 
* 


Bas Oel der fampe vermoͤge einer zu biefer Aficht ein⸗ 
gerichteten Defnung nach und nach wieber erſezt. Die 
tampe’befinder ſich in. dem Koͤrper Des Oſens, und iſt 
nach der Bauart des Argand, mit einem Oelbehaͤlter ver⸗ 
ſehen welches ein hohler Zilinder iſt. Der Durchmeſſer 
des Dochthalters innerhalb beträgt 15Zoll; ber. Durch⸗ 
meſſer der zirkelfoͤemigen tuftoͤfnung innerhalb (A Fig.14) 
1. Die lampe wird von zwei KHreuzſtaͤben (a ig. 14) 
getragen, welche:oberhatb dem Rohre b Fig. 14 befeftis 
get find. Diefes Mohr ſteigt und faͤllt an dem Stifte d, 
und wird unter verſchiedenen Hoͤhen vermittelſt der Ein⸗ 
falisfeber c Sig. 14 befeſtiget ,welche fo wie fie in die 
Loͤcher b, h geht, zugleich in die gegenuͤberliegenden tür 
cher des Süfts-eiufälle,. Das Rohe nimmt bei feinem 
Steigen und. Fallen zugleid) bie Lampe mit. ſich, welche 
auf diefe Art unter verſchiedenem Ahftande:von ben Ger 
fäßen in dem Leboratorium geftellt werden kann. Der 
fen feibft entfpricht der Abſſcht eines Rauchfangs für bie 
Sampe, Sin dem Körper dee Ofen ift eine Defhung. (d 
Big. 15) sum Puzzen der Campe, weiche vermitselft eineg 
Schiebers wieder verfchloffen werden kann. Wenn dieſer 
zugeſchoben wird, ſo wird die Hizze der Lampe beträchtlich 
verſtaͤrkt, wie man Teiche. einfehen wird. Der Baden bes 
Jampe ift mit Blei befchtert, "um fie feſter zu. machen. 
Als ich einige Verſuche mit diefer Lampe im Bei⸗ 
feyn meines Freundes, Herrn Healy anſtellte, fo fiel 
ihm bei, daß die von derſelben erzeugte Waͤrme aller 
| Waprfceinlichkeis nach anfehnlich verftärft werden 
koͤnnte, wenn die Innere tuftofnung. des Dochthalters 
vermindert wuͤrde. Diefe Muthmaßung ſchien mir fehr 
| wahrſcheinlich zu ſeyn, da in dem Zuſtande der Lampe, 
ails ich angeführt habe, die Zentralluft fo weit von ber 
Flamme entfernt. war, daß ſie dadurch nicht hetraͤchtlich 
Lrwaͤrmt werden | —*— und dies, ik wir, dürfte 
F nis kcgend einem Sartpele — ta⸗ Er 
UN ; 6x 


284 —— J 
der von. * ‚ungleich Freiera Erſaʒ bee Luft — PN 
Flamme herrüßren künnte. Um nun zu veſtimmen, ob 
Dies wirklich der Fall ſei, legten mir einen. Ding eins 4 
halben Zoll im Durchmeſſer ein, weldyer da: er indie Zee 
stolöfnung federartig eingelaffen wurde, eine Kreisäfs 
- nung von} Zoll weit fürden Durchgang ber Luft machte, 
| Wir bemerften fodann vermittelt: eines Therme⸗ 
meters ımb einer Uhr, weiche Temperatur das in einem 
Glaſ⸗ enthaltene Quekſilber, ſo wie es in das Labora⸗ 
torium eingeſezt worden „ angenommen, erſtlich ohne 
Anwendung des einzulegenden Ringes, und jodann mie 
bemijelben. "Der Boden des Geſaͤßes war ij gell von 
dem Dochthalter entfernt. 
| Das Reſultat diefer Beobachtungen enthäßt fofs 
gende Tofel, Zu Unfange ber — auge ve 
Auekſilber auf 113,5 | 2 | 
Ohne eingelegten King. 2% 
Mint der — Temper. Vermehr. der FON, J 
— Minute. eh 
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mm _. __ Duke mut u Fe nn a 
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u; 143,3. — 
2170 E73 — 
3 203 0 29, Wo 
u — 28 | 
$ 25 a astnge | 
— Me engelegtem Kinge. — 
F —— — 
Se u Or 
& 43 54,81 | 
n 2 ‚458 | 48,5 ee | 
: iQ a — a SR: 
— "ang im sa” 
= 4% Ser — der Zemperatut in ſechſten nie | 
ward verminderg, — a - leber niederlaffeh | 
\ i — um den (6 etnzul An war 4 43 


Led 
Sen * — 


— — 


RT — — — — -.- 


J | E — — — — — or 
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"2. Man Gap deutlich, daß die Wickung des eingen 


legten Ringes in Ruͤkſicht der Vermehrang der Möre 
wa’ beträchtlich gesorfen. ſeyn miſſe, ba vermoͤge Def 


erſtern Theils der Beobachtung man ſieht, daß fo-wig 


hie Temperatur detz Auekfilbers ſich vermehrt, die Ver⸗ 
mehrung ber Temperatur deſſelben in. einem — 
Zeitraume (wenn alle Umſtaͤnde ſich gleich bleiben) fic 


‚ vermindert. - Indeſſen übertrift die Summe dir Vers 
mehrung in den Testen fünf Minuten berrächtiich die 


Summe der Vermehrung in den erſten. Wir wüunfche 
ten. nunmehr bie Mirkung ber noch- waiter vermiuden 
ten Intern Luftoͤfnung des Dochthalters zu unterfud)en, 


und brachten zu Diefer Abſicht noch einen Ring an, weis 


her deſſen Durchmeſſer bis zu Z eines Zolls vermehrte, 
und folglich) die Weite der Freisförmigen Oefnung fie 
dier Luft um eines Zolls verminderte. 


>, Bolgende. Tafel wird die Wirkung dieſer Veraͤn⸗ 


derung zeigen. “Bei dieſem Verſuche brannte bie Jams 


pe weniger lebhaft ala bei dem erfiern. : "Die Teniperar 
Mut des Quekſilbers zu Anfange der Wesbachtung 
‚wari13,5. 0. 


2 : Ohne eingelegten Ming. ! 
Minus. der Beobacht. Temper. Vermehrẽ ber Temper. 


— inm Minute. 
11233 21,5 | 
eu. mE, — au2,8 

3 17 19,3 t 
4 .. 296 ' :: 09. ee 
Tel 00:2 1799, 3 the 
er ME dem Verflärkungeringe, — 
824534 — 
In FE 322⏑—2—— v— zz 
8402,83 733 ar 
ns = 468 3 — 
— I 524 50— 3117 ins° 
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Da das Verhaltniß von ari je89, Swigfeih 
größer iſt, als von 244 zu 142, 3,ſo fchien der Woe⸗ 
Rärfungsring ‚allerdings zu Vermehrung der u; 
beträchtliche .Worcheile zu leiften. . iv 

„ ., Die fomperafive Wirkung beider Kinge werd 
errhöge eines andern. Verſuchs ‚beftimmt , pie in Are 
— Tafeln angegeben worden. 


Lampe mit dem. Verſtaͤrkungsringe. 


Temperatur des Quekſilbers 125. 
Pin. der Beobacht. Temperat, Vermehr. der: — 
| | vperat. in 1 Rnute, 


1 .ı175° ‚so, 
a 0 7. 02 -, 53° 
3 N a7 46° 
| x us Ing8 
Lampe mit dem kleinen Ringe. 
4 Temperatur bes Quekßlbers 125. 


Migat, ber Beohacht. Temperat. :Betmepr. der 
perat. inı Minute. 


117045 
2 er % 314, — 49 
* 3 = . 254 409 


129 ing | 


Auf dieſe Art ſieht man, daß bei Sampen von dies, 
fer Bouart die innere Defnung für die Luft mit Bora 
theil fehr vermindert werden ann. Welche Defnung 
indeſſen aber die vortheilhaftefte ift, babe ich noch nicht 
Gelegenheit gehabt näher. zu beſtimmen. Sehr wahre 
ſcheinlich iſt es, daß diefe Verminderung nicht um viek 
welter. gehen koͤnne, als bei dem lejt erwaͤhnten Ver⸗ 
ſuche iſt angegeben worden, 
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. N, 9. Taf. III. iſt ein Durchſchultt des Auftrumense, 

‚ welches von; Mahagony⸗ nder Buxbaumholz gebauet 

worden. A,A find zwei längliche wierekfige Oefnungen, 

‚ welche vermoͤge einer engen Röhre mic einander. werz 
Kunden find, Die von dem Boden des einen zum Yes 
hen des andern hinlauft. B,B-find zwei. Mertiefungen 
In. dem Holze für die. Dioptern u. L-f. Sie werden 
neumirgelft eines Blatts verſchloſſen, welches. ums ben 
Bapfen einer Schraube herum, bewegt werden fanıı, . 

bie man beionbers Sig. 12 ſeht. 
1 ..$ig. 10. D, De ſind die zwei Dioptern, die eine 
mit omer kleinen Defaung, die andere mit einem Kreuz⸗ 

Ken, Dieſe Dioptern ſtehen auf zwei Lagern von Ei⸗ 

feenbein, oder einem andern harten Holze, welche beis 
ehe nad) den. Dimenfionen der Vertiefungen AA zus ' 
bearbeitet find „Indeffen aber um fo- viel Eleiner, m, 
Shrleran die Selten zu ftoßen ober daran ſich zu reiben, 
engelegt werden zu Sonnen... Sin: dleſe zwei Vertiefun⸗ 
gen A; A wird Quekſilber gegoſſen dis ſie halb poll Ind, 
und Die zwei Lager von Eifenbein, welche die Diepterp 
SEScxagen, worden in bie Vertieſungen eingelegt, fp.dafi 
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Juſtrumenis ſo mie die Dioptorn von dem Queffitbes-. 


— werden, ib; Fig. 12, wenn die: Dioptern 
erausgenommen, und das Blatt offen iſt. | 


. Da die zwei Vertiefungen durch einen gemeins E 
ſchaftlichen Ganginit eirtander verbuaden find, fo wird 
die Oberfläche des Queffilbers in beiden jederzeit wagen 


e recht ſtehen, ſo daß alſo, wenn die wel Dioptern ges 
boͤrig eingerichtet find, fie nachher immerfort den wage⸗ 


rechten Stand geben werden, ohne daß dieſerwegen ir⸗ 


. gend eine fernere Berichtigung erforderlich ift. 


ments wird es auf eine horizontale Oberfläche geftgt, 
wo dein die Dioptern unmittelbar "bert' geliauen Bag 


Bei der wirklichen Anwendung vieles u 


rechten Stand geben werden. Auch kann es WIE DIE 


Weingeiſtwage mit einem Geſtelle verbunden werben 


gleich entſprechend iſt fie auch, wenn ſie sberhätbin 
‚einent’einfachen Grabe befeſtiget wird, welcher fig 


zutauft, um in den Erdboden gefchfagen Werden zu find 


dien. »Solf es ein Inſtrument ſeyn, das man beatient 


inte ſtch tragen kann, fo gebe man fh eine Lange won 


ſieben Zeil, ungefähr die doppelte Dinrenſion lab 


verzeichnet worden. Ein gewöhnlicher Spazierflok dient 


ſcobann dieſem Yaprimense zn Aufſtellen Man ber 


feſtiget es auf das Mohr: vermittetſt des meſſigenenNa⸗ 


. geist, weicher durch die Oeſnung G, und fo gleich 


falls durch das am Stoffe befindliche Loch gelegt’ wird, 
00 fodann an die Schraube dieſes Nagels die menge 


Mutter F gefhraubt;; anb: fobann-ialtes gehoͤrig mit 


Agander befoſtigt wird: - Wie zieei Vertiefungen B;B 
Anchalsen die zwei Dioptern und den meſſingenen Mas 
gel, wenn das Inſtrument auſſer Ariwerdiing if’ Zu 
Morke, die mit einem feinem Leder uiigeber ſtund, wen 
iben ſo zubeatbeiter, daß fie in die Vertlefuragen· A. 2 
Paſſen, und ſodas Quetßlber verſchließen Ram du 
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uche gehraucht wich ,: Bio man ds Senn ſal⸗ 


chemnach teiche mit ſich tuagem Funn5. aber: mondk:imas 
"- — ſolte, daß auge ſilber — 
diufte, ſo kann mon — Bi A —*8 ante 
gießen, die man. ipban gehoͤrig es 


———— —* Oper mon. benrhe s 


ge6.die Büchfe. ip ,. daß fie i in eine ‘ber Pestiefunaen de 


ofen ing werden Be... * 
"Die Worzlige difes Snfrinints gegen Ale se 


Bit hichen fnbzr). Es.erfo —57 — 
en teing fetnere Derichtig Folglich merben, zug 
rigens ig Ihren Mieohadir 


Russen 
—— — Reſaltate geben; 2) Kanu 


VWaehen Juſtramente bea wagerechte Stand nom | 
—— Orten während 2 —— — 


| „als, erforberlich: it, die Weingeiſtwage zu einer 
Rahel 8 9, ee 


izigen Ber Kehtung zu berichtigen. auigs 
An der Weingeiftwage beruht auf ber geringen Krlims 


er nung der Glasroͤhre, fir‘ Deren gehörige Auswahl 
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eine. frehere, Regel. gegeben werden kann; auch‘ erhäft 
man. dadurch nichts in Ruͤkſicht ver mebretn Genauig⸗ 
it, wenn man der Roͤhre auich eine Sänge uͤber Drei 


| ober pier Zell geben, wollte. Indeſſen iſt jedes Inſtru⸗ 


‚von dieſer Art nach einerlei Rormalmaß, ſo daß 
peiter die Dioptern von einander geſezt werden, um 
eſtomehr der Fehler fich vermindert. 4.) Diefeg‘ In⸗ 
ument kann vollkommen genau —** werden, ohne 


irgend eine Beobachtung zu nehmen, oder fie mit einet 
andern Nivellirwage zu vergleichen. Dies zu erhalten, 


-müflen die Unterlagen, warguf die Diopfern ruhen, 
beide von einerlei Dimenfion und Schwere feyn, fo. 
wie benn auch das Kreuzhaar, und die Okularoͤfnung 
als Yes gegen einander haben müffen, mo dann 
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ohnernailerhernere eBerichtigung o — wagercce 
un damit wird -geusbinmen werben: können. 
ae gendes rann als Beweis boñ⸗ der Benauistehr 
bit eh Verfahrens dienent, For EM; matheinakle 
her ö dnſtrumen tmacher Hatte ar dei üegetüberfiegen® . 
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dieſe Merkurialwa e auf den befannten Or Dr ſo daß fle 
| genatt wãgerecht | 
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dieſer Linie ftanib, Wir ſahen ſo⸗ 
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fanden wit, ditß das Haar — hatte⸗ 

enn &R8 ſie wiedery ee ra ſo wath die Chad 
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Wenn der id. heftig iſt, 9 —5 die al 
tern zu ſehr bewegt. Um dieſem Fehler abzuhelfen, % ni 
man fich. eines Käftchen von Zinnplatten oder Pappe be 
dienen, welches zugleich ſo eingerichtet iſt, Daß das Set] a 
ment auffer dem Gebrauche hineingelegt werben fait; J 

ig. 13. Während der, Anwendung deffelben unter" te | 
68 Umftänden wird. hingegen dieſes Kaſichen oberhä 
aufgejeit, ſo daß die. Dioptern vollkommen Frei Hat 
—— koͤnnen, in welchem Sale zum Viſtren a. ii 

ioßtern auf der vordern und hintern Seite zwei o 
Icher gebohrt ſind, wodurch ſodann die — a 
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» : Borerinuerung. 


2 diefes fünften helle mei⸗ 


ner Sammlung von Inſtrumenten und Kunſtwer⸗ 


Ten, deren geneigte Aufnahme von wahren Kennen 


ich mit Dank erkenne, enthält eine vollkommne Be⸗ 


ſchreibung der mit ſo vielem Rechte bewunderten, 
aber leider! bereits ſchon Durch einen ungluͤklichen 
Brand ruinisten Dampfmafchine zu Albion MIN, 
Künftler. werden den außerordentlichen Scharfſinn 
des Heren Fames Watt in feinen Verdeſſerungen 
und Vervollkommungen diefes fo wichtigen Kunſt⸗ 


werks nicht verfennen, wie er alles, feibft ſcheinbar 


geringfügige. Dinge in Atht genommen, um alle 
Vortheile zu gewinnen, die nur zu erhalten mög: 
lich ſind. Ich Hoffe durch diefe nähere Bekannt⸗ 
machung eines wahren Werks des menfchlichen 


Scharfſinns von Zielen Dank zu verdienen, befon- 
‚ders da ich mich nicht erinnere, daß je eine voll 
ſtaͤndige Befchreibung“ diefes großen Kunſtwerks 


in Deutſchland erſchienen i — 


Die ‚teilte Abhandlung giebt eine volftändige. 


. Befchreibung eines Durchgangs » Fnftruments von 
weentlichen Vorzuͤgen zum Behufe praktiſcher aſtro⸗ 
Ne, | no⸗ 


W 


11 3 — 


nomifcher Beobachtangen7 wars nicht nur wirk⸗ 
lic) gebaut, fondern auch mit praktiſch mechanifchen 
Bernerkungen von dem Verfaſſer diefer Abhand⸗ 
Jung bereichert worden iſt. | 


Nicht weniger ohne Vortheile wird. die Be⸗ 
fchreibung des Fnftruments zu Beftimmung dee fpes 
zififchen Schwere der Floͤſſigkeiten fein, zu deren 
fernerer Berichtigung noch immer fo viele Luͤkken 
ſich finden. Vince's Beobachtungen über die Fun⸗ 
damental⸗Eigenſchaften des Hebels find zwar nicht 
unmittelbar praftifch, allein ich Hoffe doch, daß fie 

bier nicht ganz unzwekmaͤßig fein duͤften. 


»> Die fünfte Abhandlung über die Beſtimmung 
ber Fomparativen Dichtigkeiten des Lichts bietet zu 
wichtigen praftifchen Unterfuchungen in: mehr als.eis 
ner Ruͤkſicht Die Hand, und dieſe duͤrften in der Folge 
vielleicht mit wichtigen Vortheilen ſowohl in theores 
tiſcher als praftifcher Hinficht :begleiter- fein. Die 
darauf folgende Abhandlung iſt eigentlich eine ‘Folge 
der vorhergehenden, und, wie ich nicht weniger 


4 


hoffe, der Aufnahme in diefe Sammlung he 


unwerth. Ds 


an | J J. G. Geißler. 
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Die D ampfmaſchine. 





Halls new Royal Encyclopedia. Art, Steam: engine, 


\ : i a ich 2 er 


’ a — se 
Ä D. Dampfmaſchine, oder wie man fie auch nennt, 
- Keuermafchine, iſt eine von den nutzbarſten hydrauliſchen 
Maſchinen, die der Fleiß neurer Kuͤnſtler, beſonders 


in Ruͤkſicht ihrer Anwendung in Bergwerken u ſ. f. ge⸗ 


‚ Kiefert hat: Der Marquis von Woreefter*) war wahr« 


fcheinlich der erfte, welcher vorſchlug, irgend eine große 


- Menge Waſſer vermöge: des Waſſerdampfes zu heben; 
auch befchrieb er damals fehon eine Mafchine dieſer Art, 
ſo wie er fie felbjt erfunden, welche. einen fteten Waſſer⸗ 
- rom, nad) Art einer Fontaine, 40 Zuß hoch triebe. 


Eine Perfon, welcher die Auffiche dieſer Mafchine uͤber⸗ 
tragen warb, wendete zwei Hähne wechfelsweife, und. 


| unterhielt das Feuer. Micht lange nach dieſer Be⸗ 


kanntmachung verfuchte ein .gewifler Savary, Waſſer 
vermittelft des Beuers zu. heben, und Mafchinen zu 
diefem Entzwelfe zu errichten, Um ſich ganz diefe 
Erfindung zuzueignen, faufte er, nad) Herrn Defagus 

liers, alle Schriften des ra ‚von Worceſter auf, 


95 G. beffen Century of inventlons, weſche 1663 wuerſt 


Pan.) 


2 —— 

die er nur finden Eormte, und werbrannte fie, worauf 
er öffentlich befannt machte, daß er zufälligerweife dieſe 
große Kraft des Dampfs entdeft habe. In der That 


machte er auch viele Verfuche, um dieſe Mafchine zur . 
Vollkommenheit zlı bringen, fo wie er auch viele Ma⸗ 


ſchinen in England errichtete, allein zum Gebrauch bei 
Bergwerken konnte er fie noch nicht bringen; denn biefe 


‚Tiefe, aus welcher das Waſſer gehoben werden mußte, | 


war für feine Diafchine zu groß, und erforderte einen 
Dampf von folcher Kraft, daß Dabei die größte Gefahr 
zu beforgen war. Die weiteren Fortſchritte zu Vervoll⸗ 
fommung dieſer Mafchine blieben daher liegen, bis um 
das Jahr 1705 Herr Newcomen, ein Eifenhändler, 

‚und Herr Sohn Cowley, ein Glafer zu Dartmouth 


einen andern Weg einſchlugen, um Waſſer vermitteift 


Feuer zu heben, wo der Dampf zu dieſer Abſicht, ſelbſt 


bei den groͤßten Tiefen der Bergwerke, nicht groͤßer und 


ſtaͤrker erforderlich war, als der Druk der Atmosphaͤre. 
Un bie Grundſaͤzze, Bauart und Gebrauch ei⸗ 
ner ſolchen Maſchine zu erklaͤren, wollen wir einen 
Quell oder Mine p Taf, III. Fig. 11 annehmen, welche 
150 Fuß tief fet, und aus welcher das Waffer vermit- 
telit einer Pumpe gehoben werben folle, deren Zilinder 


73 Zoll im Durchmeſſer betrage; die Schwere einer zi⸗ 
 Iindrifchen Waflerfänle von 150 Fuß Hoͤhe und 72 Zoll 
din Durchmeffer wird alfo gegen 3000 Pſund betragen. ' 


Würde nun der Kofben diefer Pumpe vermittelft. einer 


Kerte an dem Ende eines Hebels hh mie bei H ange 


ve , und am andern Ende würde eine Kraft wie 


i B angebracht, ‘die jene überwältigte, fo. wiirde bar 


durch das Waffer gehoben werden. Dieſe Kraft, ſieht 


man aber wohl, kann von der Stärke eines Dienfchen oder _ 


Thiers nicht erhalten "werden, denn es wuͤrden hundert 


Menfchen zu Regierung · des, Kolben erforderlicy fein, 
beren jeder mit. einer Kraft von 30 Pfund zoͤge; uud’ 
en Ä | ee ba 
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tn die Yun‘ Hi de — niche auſhoͤren darf, 
ſpo wuͤthen noch hundert Menſchen noͤchig fein, um erſtere 
abzuloͤſen; Ze nun, daß zwei hundert Men⸗ 
ſchen hinreichend waͤ ren, weiches vielleichtꝛ noch) ‚nicht 
der Fall fein duͤrfte, fo würden die Ausgaben dabei ben 
Erſaz weit uͤberſteigen. Nehmen wir Pferde, jedes 
fuͤnf Menſchen gleich gerechnet, ſo ſind dazu zwanzig 
Pferde erſorderlich, die zu gleicher Zeit arbeiten, und 
hoch andre zwarzig, um erſtere abzuloͤſen, welche An⸗ 
zahl von Pferden gleichfalls ni koſtſpielig fein wuͤrden; 
anfer dem ,-dop weder Menfehen-noch Pferde fähig fein 
folrden, mehr als ˖ 15 oder 16 Züge In einee Minure 
zu thun; es iſt daher nörbhig;, irgend eine andre Kraft 
aAnzuwenðben. Die wirkſamſten Mittel dazu giebt vor 
zaͤglich die Anwendung der — deren Bes 

ſchreibung · unb · Gebrauch Im-fofgerben enthalten HR -- 
Bob, HU Fig. ir iſt ein großer Kochkeſſel, vofe 
fon Waſſer vermoͤge bes unter ihm angemachten Feuers 
in elaflifchen Dampf verwandelt wirb. Der größe Zi⸗ 
Kinder CC iſt acht: bis neun’ Fuß king, und zwei. und 
zwanzig · FOR Meit; er iſt an dem Keſſel befeſtiget, und 
hat vamif Benikiriichaft ver > des Rohrs Dd.: Ar. 

ber untern Defnung: Geffeiben-h nnerhalb ‚ber Keſſel er⸗ 
hält vermoͤge des Dampfhahns oder Regulators E 10 
eine berite Piatte eine ſolche Bewegung, daß dadurch 
ber Durchgang verſchloffen oder. geöfnet- wird; um den 
Dampf in den, Zllinder zü verhindern ober zuzulaffen, 
fo wie die Umſtaͤnde es. nothwendig machen. Inner⸗ 
halb dem Zilinder gebt ein gehörig belederter Kolben, 
veffen Stange L an eine Kette befeſtiget iſt, welche von 
dem Ende eines Hebels bei P herab hängt. Der Durch⸗ 
meffer "des Rohrs "D ift v ngefähr vier Zoll. Der 
Dampf in dern Keſſel muß immer etwas ſtaͤrker fein 
als die Luft, damit wenn er in den Zilinder eingelaͤſſen 

—— er — ori N ber‘ Drud: der "a | 
3 £ Suft, 
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zuſt welche den" Kolken art den Bodan An anfbräfe: 
Iſt nun quf biefe Art der Kolben in Freiheit, fo wird 
die Pumpflange vermöge ber. größern Kraft am entge⸗ 
gengefegten Ende herabgehen, und einen Zug. thun; 
welches mehr als das Zweifache der Kraft des Kolben 
a. fit. an dem andern Ende if. Das Ende bes He⸗ 
bels an der Pumpe alſo wird ſtets überichiagen und here . 
abgehen, wenn der Kolhen in Freiheit iſt. Der Hand⸗ 
grif.des Dampfhahng,E zo, wenn er gegen m gebrehe6 
bird, oͤfnet das Rohr :D,, um den Dampf einzuloſſen; 
wied er hingegen gegen O gebrehet, ſo verſchließt er 
daſſelbe, und hindert das fernere Einſtroͤmen. So wird. 
nunmehr der Kolben his oberhalb dem Zilinder bei C 
‚gehoben; wo er voll yon Dampfe ifl. Der Hebel O 1. 
muß ſodaun gehoben ‚werben, um. vermäge her Zähne 
den inlaßbahn bei ge bunden, wodurch; aus der Zi 
‚ferne g vermoͤge des Rohrs EMI gegen ‚DeB Boden 
Dee. Ziliaders bein, Waſſer, gebracht wird, wo es. wie 
eine Jautaine auffliegt, amb.inbem es gegen den Boten 
des Kolhen-aedt; fa warden bie überall aͤhher ben Ziln⸗ 
der :zerfirengen: Woſſertropfen yarındae ihren Kälte. die - 
fen. Dampf wieder in MBafler verbishtenn und eufden 
Boden des. Zilinders miebegfallen Da: - . 55" 


u ler 
.  Hee.sdeighton. machte-;einen Verſuch, um die 
WVerduͤnnung be. Dampfes zu beſtimmen, wo er fand, - 
daß der Inhalt eines/ gewiſſen Zilinberg Yon: Dampf: 
113 Oaliõonen betrug, und:da ſechzehn Züge innerhalb 
einer Minute geſchehen, fo befräge der Dampf inner⸗ 
Ri N u ee ee, ar et halb 
. 9 Die Auffere Luft wirkt vunmehr nach bee ſolchergeſtalt 
auſgehobnen Kraft des Dampfes, der den. Kolben in die. 
Hoͤhe trieb, oberhalb den Kolben und treibt ihn nieder 
waͤrts, wodurch zugleich das entgegerigefezte Ende des 
Hebels u |. fı gehoben witd. = — — 
* * P J + Ir ° 
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halb einer Minute 1 13. -16== 1808 Galloenen. Auch 
Bat, er. beinerft,,. daß der dieſem Zil inder verhaͤltniß · 
mäßige. Keochkeſtel alle Minusen ohngefaͤhr mi fünf Pins, 
sen Waffee erfezt werden müffe, da 282 Kubikzoll eihe, 
Bollone betragen, fe madyen 353. eine Pinte, und. 
5 X: 354 == 1764 in: fünf Pinten; die Kubikzolle 
Dampf find 1808.X 382 == 509856; wenn wir nun, 
fagen, wie 176 : 5003y6 FF 1:28875 ober ein. 
Kubikzoll Wafler wird in 3837 Zoll Dampf ausgebehnt; 
Der Dampf im Zilinder wird alfo auf den zig7Iten: 
Theil gebrocht, wenn er vermittelſt des eingeſprizten 
kalten Waſſers in Wafler, verwandelt wird; es wirh 
daher ein hinreichender leerer Kaym indem Zilinder era 
Balsen werden, damit ber Kolben ohne Gleichgewicht 
vermittelſt des Druks der Atmosphaͤre fallen ann, So, 
wie nun ber Kolben nieberfteige, fo erhebt fi) das an» 
dre Ende des Hebels, und folglich. auch ber Kolben. ber 
Pumpe, welcher das. Wofler herauf bringt, und es bet 
pP ausgießt. Nun kann das ganze Gefchäfte des Defnen 
und Schließen des Dampfregulators und des Einlaß« 
hahns Innerhalb einer folchen Zeit gefihehen, daß voll, - 
tommen fechzehn Züge in einer Minute erfolgen. - Da⸗ 
mit ‚nun aber bie Ziſterne g ſtets Waſſer genug habe, 
iſt ein Bogen x nahe bei dem ‘Bogen H am Ende. der. 
Pumpe ‚befeftiget, ‚von welchem eine andre Pumpe . 
flange k und ein Kolben herabgeht, und Has Waſſer 
aus einer kleinen Ziſterne nahe an der Oefnung eines, 
ı Behälters nimmt, (welcher von dem Waſſer angefülle _ 


- wird, was bei p heraufgezogen worden,) in dem Rohre 
mmm in. die Ziſterne g treibt, die ſolchemnach nie 


Maͤngel an⸗Waſſer hat. Damit die Leder ˖des Kol⸗ 
ben C fees geſchmeidig und angeſchwellt bleiben um 
ſolchergeſtalt ſtets luftdicht zu er „ fomme. ein kleiner 
Waſſerſtrom von dem Eingußrohre M yermöge des 
ee. 2.. —— dem Zinnrer — m ein = 
Ya 
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fr L; welcher das Waſſer aufnimmt, wec Fr dem 


Kolben ſteht, um nicht uͤberzufließen, mern ber Kolben 


wie bei W feine gröfte: Höhe’ erreicht: hat ,::wo' denn, 
wenn endlich der Teller zu vol iſt, das Wafler in dem 


Rohre V zu beim. geräumigen Behaͤlter bei Y herab 


läuft. Das Waffer in dem Kochkeſſel, weiches zu Er⸗ 
zeugung des Dampfes verwendet wird, wird vermit⸗ 
teift eines Rohrs FE don ohngefaͤhr drei Fuß Länge erſezt, 
und kommt vermöge des Rohrs 'W oberhalb- dem Kol 
ben, woher zugleich der Vortheil erhalten wird, daß 
es ftets warm ift, mithin das beftändige Kochen des 
Waſſers nicht hindert. So giebt es auch bei Gi zwei 
Bifirröhren, um zu erfahren, od der Keſſel zu’ vie 
ober zu wenig Waffer hat, weil im erſtern Falle nicht 
Kaum: genug für den Dampf: fein mürde, im legtern 
Falle aber der Keffel leicht Schaden vom - Verbrennen 
nehmen Eönnte; bie eine dieſer Möhren gehe unter‘ bie 
Dberfläche des Waflers, wenn es bie: gehörige. Höhe 
bat, und die andre ſteht etwas oberhalb. Wenn alles; 
in feiner Richtigkeit ift, fo giebt der Schließhahn bes; 
fürzern Rohrs, wenn er geöfnet wird, blos Dampf, 


und derjenige .des langen Rohrs Waffer; iſt dies aber 
nicht, ſo werden beide Haͤhne Dampf geben, wenn die 


Oberflaͤche des Waſſers zu tief iſt, ober beide Waſſer, 
wenn fie zu hoch iſt: der Hahn, welcher den⸗Kochkeſ⸗ 
fel bei Famit Waſſer verfieht, kann alsdenn geöfnee 


‚werden, um dem Waſſer darin die erſorderliche Höhe 


zu geben, Das kalte Waffer, welches in den Zilinder 


. gelaffen wird, um den Dampf zu verbichten, wird‘ 


vermittelſt der Ausführungsröhre dTY.abgeleitet, und 


geht von dem Boden bes Zilinders zu dem ofnen Be⸗ 


hälter Y, wo fie etwas unter das Waffer reicht, ſodann 
aber ſich aufwärts biegt, und bafelbft mie einer Klappe 
Y verfehen Ht, um bie $uft gegen das Einftrömen in 
die Röhre abzuhalten, dem zubtingenden m 
| Ä reien 
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| — Atwgang — auf dieſe ” wirb.ber Bier 
ig. leer erhalten, - 


Damit num aber der Dampf für ben Kochkeſſel 


nicht zu ſtark werde, wovon er leiche fpriigen fünnte; 
. befindet ſich Bei b- eine Klappe mit einem .fenkrechten 


Drahte, der auf die Mitte aufdruͤkt, und woran Blei 


gewichte befeftigee find, um die Stärke des Dampfes 


dzu unterfinhen, . weicher "von Innerhalb bagegen- brüft, 


So hat · man erfahren; daß der Dampf: gleiche Stärke 
mit der tuft hat, wenn er ſo viel Gewicht auf ber Klappe 


2° Bebez Sası ohngeſaͤhr 7 5 Pfund auf einen Duabrarzoll: 
gehen. Wenn der Dampf flärker wird, als es erfors 


derlich iſt, ſo Hebr-er alsdenn bie Klappe und gebt ab, 
Der Dampf iſt ſelner Scke nach veraͤnderlich, allein 
niemals, weder über: noch unter. ein Zehnrheil ſtaoͤrker 
oder ſchwaͤcher, als die gemeine Luft: denn man haf 
jefumden; daß die Maſchine vorzüglich gut geht, wenn 
jeden Quadratzoll der Klappe b ein d ſchwer 
Gewicht gelegt wird. Dies iſt ein Beweis, daß der 
Dampf alsdann um den funfzehnten Theil ſtaͤrker iſt, 
als die gemeine Luft. Da nun die Hoͤhe des Zufuͤh⸗ 
rungsrohrs von dem Trichter Fbls zur berfläche des 
Waſſers Ss nicht uͤber drei Fuß betraͤgt, und 33 Fuß 
Waſſer ein Zehntheil des Druks der Luft verſchaffen, 
ſo wuͤrde, wenn der Dampf um den zehnten Theil ſtaͤr⸗ 
fer waͤre als die Luft, er das Waſſer bei F heraus trei⸗ 
ben, welcher, damit dies nicht geſchieht, nicht ſtaͤrker 
fein. kann, als die Luft, felbit in dem Falle, wo er, 
wenn ber Kegulator gefchkoffen ift, volllommen begrängt 
iſt. Wenn der Regulator geoͤfnet wird, ſo giebt der 
Dampf dem Kolben einen Stoß, der ihn etwas in die 


Höhe treibt, wo er dann einen geößern Kaum einnimmt, _ 


und von einerfel Stärke wird, mitiyin mit. der Atmos⸗ 


‚ phäre in Gleichgewicht; der Kolben alfo, wenn er frei 
wird, hebt das Ende W. Nunmehr wird der u. | 
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fe wie er ſich in dem ganzen Raume des Zilinbero vere 
breitet, ſchwaͤcher als die Luft, und würde ben Kolben 
nicht fragen, "wenn: das ‘andre Ende des Hebels nicht - 
ſchwerer waͤre, wodurch er oben gehalten wird. Der 
Dampf: treibt, bei jedem Zuge das eingelaſſene Waſſer 
des vorhergehenden Zuges aus ber Ausführungseöhre 
ATV, und wuͤrde felbft folgen, und die. Klappe Y.öfe 
nen, welche mit keinem Gewichte verfeben iſt, märe er 
ſtaͤrker als bie Luft, welches niemqls der Fall iſt. Waͤre 
er von gleicher. Stärfe wie die Luft, fo wuͤrde er genau 
‚alles Waſſer bei Y austreiben „ allein nicht ſelbſt nach⸗ 
folgen, wenn der Druk auf jede Seite der Klappe als 
gleich angenommen wird. Waͤre er ſchwaͤcher als die 
Luft, fo koͤnnte er alsdenn nicht alles Waſſer aus bein 
Rohre ATY treiben, ſondern die Oberfläche. wuͤrde 
z. B. bei T ſtehen, wo die Waſſerſaͤule TY, die ber 
Staͤrke des Dampfes zugeſezt wird, gleich iſt dem 
Druffe der Luſt. Wenn der Dampf um den zehnten 
Theil ſchwaͤcher iſt als die Luft, fo iſt die Hoͤhe T. 
‚= 35 Fuß. Da nun der ganze ſenkrechte Abſtand von 
d his Y nur vier Fuß ift, und der. Dampf ſtets hinrei⸗ 
chend, das Waſſer auszutreiben, fo ift offenbar, daf 


er nie mehr als um den- zehnten Theil fehmäacher fein - 


. ann. als die $uft, wo er alsbann ‚auch wirflich am 
ſchwaͤchſten iſt. ar | BE: 
In allem eingelaſſenen Waſſer befindet. ſich Luft, 
und obſchon dieſe Luft mit dem Dampfe micht genom⸗ 
men oder damit verdichtet werben kann, fo wird fie. 
Doch niebergefchlagen, und durch den Dampf zu dem 
Boden des Zilinders fallen, da fie ungleich ſchwerer 
iſt. Denn es ift bersiefen, daß der Dampf zum Waſ⸗ 
fer nach feiner Dichtigkeit ſich wie 1 zu 2387 verhält; 
allein die Dichtigfele der Luft verhält fich zu berjenigen - 
bes Waſſers wie ı zu 864, Daher ift die Verduͤnnung 
des Dampfes zu derjenigen der Luft wie 2887 in.864: 
| = 2 die 


by 


& 


. 14. 


die fufe mich Daher dunch den Dampf zu Boden fallen, 


und yon da durch ein kleines Rohr ausgetrieben werden, 
welches fich in dem Zeller bei 4 oͤfnet, woͤran eine Klappe 


beßndlich iſt. Wenn nun der Dampf anfangs in den 


Zilinder geht, und etwas ftärfer als die äußere Luft ift, 
ſo wird er bie gefälfte fuft treiben, bie Klappe bei 4 zu 


oͤſnen, daß fie weggeht, indeß der Dampf felbft niche 


nachfolgen fann, weil er ſchwaͤcher als die äußere Luft 


| ü iſt, und der Kolben fleigt, um-fih auszudehnen. Die 


Klappe hat wegen des Geraͤuſches, was fie dabei macht, 
Daher. nu ihren Mamen erhalten. . - SE 
Unter die großen Verbeſſerungen diefer Maſchine 
Fönnen wir befonders diejenige Einrichtung: rechnen, ver« 
möge welcher die Maſchine felbft den Regulator und den 
Einlaßhahn oͤfnet und fchließt, und zwar noch genauer 
und zuverläßiger als. eine dieſerwegen angeſtellte Perſon 
zu thun im Stande ift: zu diefer Abſicht befinder ſich 
on dem Bogen Z in einer gehörigen Entfernung von 


dem Bogen P eine Kette, von welcher fenfrecht dee . 


2 oder die Stange AN Herah hängt, die bis zung 
oden herab. get, und durch eine Oefnung gebt, in 
weicher: fie genau einliegt. Diefer Theil iſt mit einem 
langen Einſchnitte, mie. yerfchiebnen Loͤchern und Naͤ⸗ 


geln verſehen) um verſchledne kleine Hebel in Bewe⸗ 


gung zu fegen, ivelche Die Haͤhne auf folgende Art oͤfnen 


und ſchließen. Zwiſchen den zwei fenfrechten heilen 
von Holz an jeder Seite von P befindet fich, eine vier« 
ekkige eiferue Welle AB Fig. 12, auf melcher verſchie- 


dene Theile yon Eifen als Hebel find. - Der erſte iſt der 


Theil CED, welcher das Y genennt wirb; weil es dieſen 


Buchftaben umgefehre vermäge feiner Gabel E und N 


vorſteile; an dem obern Theile, iſt ein Gewicht F, wel» 


ches höher oder tiefer geftelle werben kann, fg wie es Die 


. + Minftände erforderlich ‚machen. Diefes Y ift vollkom⸗ 
.. men auf der eifernen Welle AB, befeſtiget. "rn ur 
Eu Le EN | | * 
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Welle haͤngt eine Art von einem eifernen Biegel IKLG, 
vermöge. beffen zwei Hafen I, G-berab, und hat an dent 
untern Theile zwei Oefnungen K, L, modurd) ein Langer 
eiferner Stift LK eingelegt wird. Diefer Stift seht 
euch zugleich, fo wie er eingelegt wird, durch die Loͤ 


cher an den Enden E, N ber horigontalen Gabel EQN; 


defien Ende Q fi) mit dem Handgriffe des Regulaters 


 V ıo verbinder. - Won. Q bis O find verfchiedene Loͤ 


cher, vermöge weicher dieſer Handgriff. an demjenigen 


Theile des Endes 'befeftigee werben kann, welcher ber 


bequemfte iſt. Auf-die Welle AB ift unter rechten 


Winkeln mit dem Y-ein Handgriff oder. Hebel G4 bar 
feſtiget, welcher außerhalb des Theile QQ geht, und‘ 
zwiſchen den Stöften liegt, „Eben fo. befinder fich auch 


auf der nämlichen Welle ein andrer Handgriff H 5, wel⸗ 
cher gegen ben erfiern G4..unter .einem halben rechten 


Winkel liege; er geht durch den Einfchnirt des Theils 


QQ, und liege auf einem feiner ‚Stifte, . Man fiehe 


hieraus, daß wenn die Stange Q’Q herauf gezogen 
wird, deren Stift in dem -Einfchnitte den Arm’ H 5. 
’ 


hebt, mweldjer fi um die Welle fo gebrange beweg 


daß das X nebft deffen Gewichte F von C bis 6’ geho⸗ 


beſn wird, in welcher Richtung es fortfahren wuͤrde 
ſich zu bewegen, nachdem es außerhalb ber fenfrechten: 
Linie gekommen, wenn es nicht von einem Riemen auf⸗ 
halten wuͤrde, welcher ſich bei’oejbefinder, und an den 


e 
— m und n auf ſolche Art befeſtiget wäre, daß das Y. 


dadurch eine Vibration vor- und ruͤkwaͤrts um den vier⸗ 
ten Theil eines Zirfels unter gleichen Entfernungen auf 


dieſer Seite und von der.ferifrechten Linie erhaͤlt. In 


der hier gegebenen Vorſtellung iſt der Regulator offen, 
und ſeine Platte DY befindet ſich auf einer Seite des 
Rohrs S, welches mit dem Zilinder und dem Kochkeſ⸗ 

ſel in Verbindung fleht. Der Kolben ſteht nunmehr 
eberhalb, und eben fo befindet fich auch Die Stange QQ 


ee 


bei 


S “ 
En. . * 


Beinahe in ihrer größten Hoͤhe: der Stift in den Ein 
ſchnitte hat den Arm Hs fo weit gehoben, daß das Ge 
wichte F oberhalb dem Y fo meit von n gebradjt worn 
‚ben, daß es außerhalb ver fenfrechren Linie ſteht, und 
eben gegen m-fallen will; wenn dies ber Fall ift, ſo 
geſchieht vermittelft Des Arms beffelben E ein fcharfer 
Zug gegen ben eifernen Stift RL, und indem die Gas 
bei ON horizontal gegen die Stange Q gezogen wird, 
fo wird das Ende 10 des Regulators gegen t gewendet, 

und er vermittelt der Platte Y unter den Defnungen 
des Rohrs S gefthloffen. Anmitrelbar nachdem ver Kos 
gulator gefchloflen worden, fo hebt die Stange, die et» 
was höher geht, vermittelft ihres Stifte s außerhalb 
auf dem untern Theile das Ente Kı des Handgriffe 
. bes Einlaßhahns, und oͤfnet ihn, indem bie zwei ges 
zahnten Theile eine Bewegung erhalten. Auf diefe Art 

erfolge nunmehr ein leerer Raum, bie. Stange gebt 
herab, und dee Stift r, welcher ven Handgrif kı her⸗ 
abdruͤkt, verfchließe den Einlaßhahn: fo wie nun die 
Stange noch. weiter herab geht, fo ‚treibt der Stift p 
ben Handarif G4 herab, führt das Y zuräf, der Arm 
D treibt die Gabel NG vorwärts, und oͤfnet nunmehr 
den Regulator wieber, um neuen Dampf einzufafe 





nufh .. | 
MNach ber bereits erwähnten Einrichtung wurben 
‚eine geraume Zeit dieſe Maſchinen erbaut, bis eine ans 
. Dre Berbeflerung große Vortheile zu verfprechen fehlen ; 
‚es. ward nämlich, anflast den Kochkeſſel mit. warmen 
Waſſer von oberhalb dem Zilinder vermittelft des obern 
Rohrs W, Big: 11 und des unten FE zu verſehen, 
dieſes durch fiebend heißes Waſſer erfezt, das aus dem 
Ausführungsropre dTV’ abgeht, und jetzt, anſtatt in 
ben Behaͤlter bei Y abzulaufen, in den Kochkeſſel ober 
balb geleitet wurde. Da num das Ausführungerohe 
fonft zur Seite des Zilinders abgieng,, fo warb es er 

j | mehr 
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mehr in dei Boben deſſelben ‚eingelaffen denn obſchon 
der Druk des Dampfes in den Kochkeſſel etwas groͤßer 
än dem Zilinder fein duͤrfte, fü wird jedoch die Laſt des 
Waſſers in dem Ausführungsrohre, welches zur Kra 
bes Dampfes-in dem Zilinder hinzu fommt, das Wa 
fer beftändig herabtreiben, indem es den Widerftand 


> In dem Kochkeffel überwindet. 


Indeſſen mußte demohnerachtet, ſelbſt nach den 
roßen Verbeſſerungen des Herrn Newcomen in Rüfe 
Ahr "der Dampfmaſchinen, ver große Aufwand an der 


Feuerung, welcher damit vergeſellſchaftet war, doch 


pP) . 


immer als ein unermeßlicher Aufwand angefehen werben 


‚ ber die Vortheile davon ſehr verminderte. Es iſt allge 


mein bekannt, daß jede Dampmaſchine von betraͤchtli⸗ 
cher Größe alle Jahre um 3000 Pfund Sterl. Kohlen 
noͤthig hat. Diefen Aufwand verminderten nunmehr 
bie außerordentlich wichtigen Werbefferungen, weiche 
an.der Dampfmafchine fei mehr als dreißig’ Jahren 


geſchehen, und die wir dem Fleiße des Herrn “james 


Matt zu verdanfen, um vieles: Seine Einrichtung 


beſteht darin, daß er. eine gleichförmige Hitze in dem 


Bilinder feiner Mafchine dadurch: unterhält, daß er zu 
verhindern fucht, daß ihm fein kaltes Wafler zu nahe 
fommt, und daß er ihn vor der $uft und Br. anbern 


‚ Kalten Körpern ficherte in‘ welcher Ruͤkſicht er ihn noch 


mit einem Zilinder umgiebt, der mit Dampf, oder 


mit heißer Suft ober Waſſer angefuͤllt iſt, und ihn zu· 


gleich mit Subſtanzen hedekt, welche die Wärme nur 


* langſam fahren laſſen. Sein leerer Raum ift bei⸗ 


nahe demjenigen’ des Baromerers gleich, ba er den 
Dampf in einem befondern Gefäße verbichter, welches " 


er den Kondenfor nenne, und welcher willkuͤhrlich abge · 


kuͤhlt werden kann, ohne den Zilinder zu erkalten, es 
ſei nun durch Einlaſſung von kaltem Waſſer, oder daß 
er den —— damit umgiebt, insgemein durch bei⸗ 

des. 
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dis.Neberdies ziehe er das eingeläffene Waſſer, untz 
die freie Luft aus dem Zilinder ober aus. dem Kondenfog 
vermittelt Pumpen ,. welthes wermöge der Mafchin 

ſelbſt bewirkt wird, ober er blaͤßt fie durch ben--Damp 

aus. Da det Zutritt von Luft In den Zilinder die Wir« 
tung der Mafchine aufhalten würde, und da faum zu 
ermärten fteht, daß folhe große Kolben, wie biejeni« 
gen der Dampfmafchinen find., ſich auf und nieder ben . 


> wegen fönnen, und es doc) fühlechterbings erforderlich, 


iſt, daß fie in den gewöhnlichen Mafchinen luftdichte 
- find, fo geht beftändig ein Waſſerſtrom auf den Kolben, 
‚welcher den Zutritt der Luft abhaͤlt: indeſſen wuͤrde Diem 
fes Verfahren, ben Kolben dagegen zu ſichern, ob es 
ſchon bei den gewöhnlichen ohne Schaden urfolge, be 
den neuen Mafchinen von großem Nachtheile fein. Ihr 
Kolben wird daher mit ungleich mehr Fleiß und Ge⸗ 
nauigkeit bearbeitet; der aͤußere Zilinder, welcher einen 
Deekkel hat, ſichert ihn ; und ber Einlaß des Dampfes 
“erfolge über dem Kolben; wenn nun ein leerer Raum 
unterhalb erzeugt wird, fo wirft er Darauf: vermöge feis 
ser Elaftieitän, eben fo wie es von der Atmosphäre bei 
gewoͤhnlichen Maſchinen vermöge ihrer Schwere ge⸗ 
ieh. Auf diefe. Art wird denn die Luft von dem ins 
nern Zilinder abgehalten, und verſchaft ben Vortheil, 
Daß die Kraft verſtaͤrkt wird, indem bie Elaſticitaͤt dei 
Dampfes vermehrt wird: - 
Bei Herrn Watt's Maſchinen ſtehen gleichfalls 
der Zilinder, die großen Balancirbalken, die Pumpen 
u. ſ. f. in ihrer gewoͤhnlichen Lage. Der Zilinder iſt 
nach Verhaͤltniß der Laſt kleiner als gewoͤhnlich, und 
beſonders genau gebohrt. Bei ganz vollkommnen Ma⸗ 
ſchinen iſt er in einer geringen Entfernung mit einem 
andern Zilinder umgeben, welcher einen Boden und 
einen Dekkel hat. Der Zwiſchenraum zwiſchen dieſen 
— ua vermittelſt eines greßen Rohrs, —— 


' 
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an beiden Enden offen iſt, Gemeinſchaft inie dein Koch⸗ 
keſſel, fo daß erftets mit Dampf erfüller ift, und ſolchem⸗ 
nach der innere Zilinder flets in einerlei Hizze mit dem 
Dampfe erhalten wird, mithin auch jede Verdichtung . 
innerhalb demfelben aufhört, weiches ſchaͤdlicher wäre, 
als eine gleiche Verdichtung in dem äußern. . _ 
Der innere Zilinder hat, wie gemöhnlich, einen. 

Boden und einen Kolben, und da er nice gaitz bis an 
den Dekkel des Außern Zilinders reiche, fohat ber Dampf 
in dem Zwiſchenraume jederzeit freien Zugang zu der 
obern Seite des Kolben. Der Dekkel des Außen Zi⸗ 


inders hat eine Oefnung in der Mitte, und die Kol⸗ 


benſtange, welche genau zilindriſch iſt, bewegt ſich 
durch dieſe Defnung aufe und unterwaͤrts, welche auch 
noch uͤberdies vermittelſt einer Bekleidung von ge⸗ 
zupften Faſern, welche vermittelſt eines Ringes auf⸗ 
geſchraubt werben, Dampſdichte erhalten wird, Ar 
bdem Boden des inneren Zilindeus befinden fich zwei re⸗ 
gulirende Klappen, beren eine den Dampf aus dem. 
Zwiſchenraume in den inhern Zifinder unterhalb bem - 
Kolben gehen laßt, oder ihn willführlich ausſchließt; 
die andre äfnet oder ſchließt das Ende eines Rohrs, 
welches zu dem Konbenfor führt... Diefer Kondenfor - 
befteht aus einer oder mehr Pumpen, bie fo wie bei ge⸗ 
woͤhnlichen Pumpen mit Klappen und Eimern verfehen 
find, und vermittelft Ketten getrieben werben, die au. 
beim großen Balaneirbalfen der Maſchine befeftiget 
ſind. Das Rohr, welches von dem Zilinder geht, jſt 
mit dem Boden diefer Pumpen verbunden, und ber 
ganze Kondenfor fteht innerhalb einer Zifterne mit kal⸗ 
‚tem Waffer, welches von der. Mafıhine erſezt wird. 
Der Dre diefer Zifterne befindet ſich entweder innerhalb 
ben Haufe unter dem Aeſtrich zwifchen dent Zilinber 
. und ber Wand für den Hebel, oder außerhalb dem 
Haufe zwiſchen dieſer Wand und — der 
| | | = 
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- Mafchine, PR tie es am meiften bequem iſt. Wenn 
‚ der Kondenfor von Luft vermöge des Zuge leer ift, und 
. beide Zilinder mit Dampf angefüller find, fo wird bie 
regulirende Klappe, welche den Dampf in den innern 
Zilinder laͤßt, geſchloſſen, und der andre Regulator, 
welcher mit dem Kondenſor in Verbindung ſteht, wird 
geoͤfnet, wo ſodann der Dampf in den leeren Raum des 
| Kondenfors, mit Gewalt eindringt: allein bier fomme 
er in. Beruͤhrung mit den Falten Seiten der Pumpen 
und des Rohrs, und ſtoͤßt auf einen Strom von kaltem 


Waſſer, deffen Eindringen zu gleicher Zeit mit dem - 


v Ausführungsregulator geſchah; diefer beraubt ihn au» 
"genbliklich feiner Wärme, und zerfeze ihn zu Waſſer; 
da nun.ber leere Kaum vollkommen der nämliche bleibe, 
fo ſtroͤmt immer mehr Dampf zu, und wird verdichtet, 
bis der innere Zilinder vollfommen leer ift. Da nun 
auf diefe Art der Dampf, welcher über dem Kolben ſich 
. befindet; nicht mehr weiter mit demjenigen, welcher uns 
terhalb ift, in Verbindung fteht, fo wirft er auf ben 
Kolben vermittelft feiner- ganzen Elafticigät, und macht, 
daß er ju:dem Boden des Zilinders fällt, und hebt ſol⸗ 
chemnach die Eimer der Pumpen, welche an dem andern 
Ende der Balancirftange angebangen find. Der Aus» 
führungsregulater- -wirb nunmehr geſchloſſen, und der⸗ 


© jenige für den Dampf wieder geöfnet, welcher, indem 
|. er den Dampf einlaͤßt, macht, daß der Kolben ver« 
möge ber ungleich) größern ‚Schwere der Pumpftangen 
gehoben wird, wo denn jezt die Mafchine zu vem fer· 


nern ‚Zuge bereit iſt. 


Ex 
4 


Die Wirkung dieſer Maſchinen iſt ungleich regel 


mäßiger und dauerhafter als der gewöhnlichen, und 


„überhaupt alle übrigen Vortheile noch ungleich betraͤcht · 
licher. Das Erfparen an Feuerung beträge wenigſtens 


. gegen zwei Drittheile, welches immer ein fehr wichti⸗ 


ser Gegenftand iſt⸗ beſonders * Kohlen theuer Dirk 


\ 
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Dieſe neuen Maſchinen heben von 20000 bis — 
Kubitfuß Waſſer zu einer Höhe von 24 Fuß vermoͤge 
eines Centners guter Kohlen. . Diefe erwähnten Ver- 
beſſerungen geſchahen von Herrn James Watt von Bir⸗ 
mingham im Jahr 1764, weswegen er auch im Jahr 


1768 vom Könige in England ein Patent in —2 


des alleinigen Nuzzens ſeiner Erſindung erhielt; da er 
aber bei der Ausführung einer großen Maſchine auf ver⸗ 
ſchiedene Schwierigkeiten ſtieß, und er uͤberdies mit an⸗ 


dern Geſchaͤften uͤberhaͤuft war, fo legte er das Unter -⸗· 


nehmen bis 1774 bei Seite, wo er in Verbindung 
mit Herrn Boulton- nahe bei Birmingham 'eine Kade 
mafchine vollendete. Er fam fodann beim Parlamente 
wegen Verlängerung der Dauer feines Paterits. ein, wel⸗ 
ches ihm auch vermittelft einer Akte im. Jahr 1775 ver⸗ 


williget wurde; feit diefer Zeit machte denn Herr Wars 


noch verfchiedene -andre beträchtliche Verbeſſerungen an 
dieſer Mafchine, und erhiele dieſerwegen auch den drit⸗ 
ten Julius 1782 nochmals das Patent; wir werden ih. 
rer in der Folge gleichfalls näher erwähnen. Die Vor⸗ 


theile, welche daher entſtehen, ſind das Erſparen des 
dritten Theils der jaͤhrlichen Feuerung, wenn dieſe Ma⸗ 
ſchinen mit den gewoͤhnlichen von gleicher Groͤße vergli⸗ 


chen werden. Die Maſchinen werden auf Koſten derje⸗ 
nigen gebauet, welche ſich ihrer bedienen wollen, und 
die Herren Boulton und Watt liefern dazu alle Zeich⸗ 
nungen, Anmeifungen - und Ausſicht, als erforderlich 
fein dürfte, einen einheimifchen Kuͤnſtler in Stand zu 
fen , eine folche Maſchine volllommen fertig zu 
bauen. 
Dies iſt der Anfang und Fortgang der Dampfma⸗ 


ſchine, nebſt der allgemeinen Ueberſicht von der Beſchaf⸗ 


fenheit der Verbeſſerungen des Herrn Watt, deren ge⸗ 


genwaͤrtige Vervollkommungen, fo wie fie in Albion 


"Mills. angewendet worden, und eine ber wichrigften Er» 
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findungen find, welche in diefem Jahre in ber Mechanik 
ftart gefunden haben, im folgenden näher beſchrieben 
werden ſollen. 
Wir werden uns indeſſen aber bei der Beſchrei⸗ 
bung ſelbſt ganz allein an Herrn Watt's Verbeſſerun⸗ 
gen halten, da ſeine Maſchine in jeder Ruͤkſicht mit 
den gewoͤhnlichen, wie fie Taf. III. Fig. 11 und 12 
vorgeſtellt worden ſind, einerlei iſt; die vorhergehende 
Beſchreibung dieſer Maſchine wird daher in Ruͤkſicht 
des Gebrauchs und der Anwendung der folgenden Ver⸗ 
beſſerungen des Herrn Watt alle Auſſchluͤſſe gewaͤhren. 
Alle Figuren, welche zu Erlaͤuterung der neuen 
Verbeſſerungen dienen, ſind nach einem verhaͤltnißmaͤ⸗ 
ßigen Maßſtabe verzeichnet, wie man aus folgender 
Beſchreibung ſehen wird. 
Damit aber der Leſer einen vollkommnen Begrif 
von der Natur dieſer beſonders wichtigen Verbeſſerung 
erhalte, will ich hier noch eine Erklaͤrung der Ausdruͤkke 
beifuͤgen, deren ſich Herr Watt bei Beſchreibung ſeiner 
Maſchine bedienet hat.» 
Erſtlich, der Zilinder, oder das Dampfgefäß if 
dasjenige, "worin die Kräfte des Dampfes oder der Luft 
angewendet werben, daß bie Mafchine wirft, welches 
auch. übrigens feine Form fein dürfte , die gewöhnlich 
zilindriſch if. 

Zweitens, der Kolben ift ein beweglicher Theit, 
welcher in dem Zilinder auf und nieder geht, und ge⸗ 
nau einpäßt; auf dieſen Kolben wirken unmittelbar bie 
Kräfte des Dampfes.. 

Drittens, die Kondenforen find gewiffe Gefäße 
von einer eignen Erfindung, worin der Dampf entwe⸗ 
ber durch unmittelbare Wermifchung mie dem Wafler, 


das hinreichend kalt ift, oder durch ‘Berührung mit an⸗ 


dern falten Körpern verdichtet wird; biefe Kondenſo⸗ 
ren an — in — Theile des Zilinders 
© 2 felbſt, 
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ſelbſt, ‚ zu welchen der Dampf nie Zugang hat, — 
nommen wenn er verdichtet oder in Waſſer verwandelt 
werden ſoll, oder ſie haben vermittelſt Roͤhren Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Zilinder, welche dann zu gehoͤrigen Zei⸗ 
ten geoͤfnet oder geſchloſſen werden; oder es werden auch 


dieſe Roͤhren, welche Ausfuͤhrungsroͤhren genannt wer⸗ 
‘den, und zu den Luftpumpen oder zu irgend einer an⸗ 


dern Vorrichtung gehen, um den verdichteten Dampf 


und das eingeführte Waffer wegzuleiten, zu diefer Abs 
ſicht ſelbſt angewendet. 
| Viertens, die Luft und-bie heißen Waflerpumpen 
find Pumpen oder andre Worrichtungen, um die $uft, 
und das erhizte Waſſer von ben Zilindern und den Kon 
denforen abzuführen. x 
Zünftens, ber Balaneirbalfen iſt ein doppelter 
Hebel, ein Rad, oder Raͤder, ober irgend eine Vor⸗ 


richtung, welche die Hilfsmittel darbietet, um bie 


Kraft von dem Kolben zum Pumpenwerke, ober zu ir⸗ 
gend einer andern Vorrichtung zu führen, um von der 
| Maſchine bearbeitet werben zu koͤnnen. | 

Meine erfte neuere Verbeflerung an den Dampf» 
oder Seuermafchinen beſteht darin, daß ich den Dampf 
in die Zilinder oder in die Dampfgefaͤße der Mafchine 
hlos übergehen loffe, waͤhrend dem der Kolben diefes 


% Zilinders zum Theil fälle oder fteige, und daß ich mich, 
der elaftifchen Kräfte bediene, womit diefer Dampf. 


fid) im. Berfolge felbft ausbreitee, um größere Räume 
‚einzunehmen; fo wie bie Kräfte auf den Kolben wäh 
rend des übrigen Theils des Steigens oder Fallens dies 
fes Kolben wirken; ferner daß ich Hebel oder anbre 
Vorrichtungen mit einanber verbinde, damit die unglei« 
chen Kräfte, wodurch der Dampf auf den Kolben wirkt, 
gleichförmige Wirkungen auf die Pumpen oder die uͤbri⸗ 
ge Vorrichtung erzeugen, welche von biefer Mafchine 
in re gefezt werden Ei und wodurch eine 2. 
große - 
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große Menge Dampf bei ſolchen Maſchinen erſpart wird, 
als ehedem hierzu ſchlechterdings erforderlich war. Zu 
näherer Erklaͤrung deſſen, mas ic) bier in Ruͤkſicht mei⸗ 
ner Verbeſſerung angeführt habe, Habe ih Fig. 12, 
Taf, IV den Durchfchniet eines hohlen Zilinders ver. 
zeichnet, deſſen Maßſtab ein halber Zoll für jeden Fuß 


der eigentlichen Größe des Zilinders iſt. 


Der Zilinder ABCD ift unterhalb vermöge ſei⸗ 


nes Bodens CD, und oberhalb vermittelft des Deffels 


defjelben AB vollfommen geſchloſſen; ber Kolben EF 
paßt genau in diefen Zilinder, fo daß er ſich zwar leiche 
heben und fenfen läßt, allein im geringften beim Dampfe. 
feinen Ausgang geftattet; biefer Kolben ift an einer 


. Stange GH befeftiget, welche durch eine Defnung in 


ben Deffel AB des Zilinders gebe, deſſen Umkreis 
vermöge eines Ringes mit gezopften Faſern, ober aus 
dern fchiflichen Materiallen,, die mit irgend einer Fet⸗ 


-tigfeit bearbeitet worden, und in der Büchfe O liegen, _ 


Luft» und Dampfdicht gemacht worden ift; nahe ober« 
balb dem Zilinder ift eine Defnung I, welche vem Dampfe 


. aus dem Kochkeffel Zutritt geftattet ; eben fo ift auch bei 


D eine. Oefnung, wodurch ber Dampf in ben Konden⸗ 
for. gelaffen wird. Der ganze Zilinder, aber wenig- 


ſtens der möglichft gröfte Theil ift vermittelſt des Zi⸗ 


lindere MM umgeben , welcher den Dampf enthäft, der 


den Zilinder umgiebt, oder ihn auf irgend eine andre 


Art vermittelſt Fochenden Waflers oder des Dampfes 
von dem Kochkeffel felbft, in einerlei Wärme erhält; 


eben fo find auch NN ober- und unterhalb dem Zilin, 


der Gefäße, welche Dampf enthalten. Iſt diefe Eine 
richtung. gefheben, und ber Kolben ſtehe fo nahe als - 
möglic) oberhalb dem Zilinder, fo nehme man nun 


mehr an, daß der Raum des Ziliubers unter dem Kol⸗ 

- , ben von Luft, Dampf und andern Fluͤßigkeiten voll« 
kommen leer ſei; besgleichen A ein freier Durchgang 
b: — | i | ü 
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über dem Kolben, wodurch der Dampf vom Kocjkeffes 
Eintritt erhalte; ferner nehme man an, daß der Dampf 
von einerlei Dichtigkeit, oder von gleicher elaſtiſchen 
Kraft wie die Atmosphaͤre ſei, d. i., er ſei im Stande 
eine Quekſilberſaͤule von 30 Zoll Hoͤhe im Barometer 
zu tragen, ſo wird nunmehr der Druk oder die elaſtiſche 
Kraft dieſes Dampfes auf‘ jeden Quadratzoll Flaͤche, 


oder auf die Oberflaͤche des Kolben beinahe 14 Pfund 


Averdupois ſein; daß alſo, wenn dieſe Kraft angewen⸗ 
det wuͤrde, auf den Kolben längs veflen Zuges zu wit“ 
fen, und eine Pumpe oder mehrere derſelben entweder 


unmittelbar durch die verlängerte Kolbenftange, oder - 


vermittelſt einer Balancirſtange, oder eines großen He⸗ 
bels in Bewegung zu ſezzen, wie es bei Dampfmaſchi⸗ 
nen gebräuchlich it, fo würde fie längs deſſelben Zugs 
eine oder mehrere Waſſerſaͤulen heben, deren Saft zehn 
5 Pfund für jeden Quadratzoll Fläche des Kolben gleidy 
wäre, außerdem, daß fie noch alle Anreibung und bie 
Kraft ber Trägheit des Waffers und der Theile'ber Ma⸗ 
fhine überwinden würde, "Allein wir wollen annenmen,; - 
daß der ganze Abſtand von ber Unterfläche des Kolben 
* bis zum Boden bes Zilinders acht Fuß :fei, und der. 

* "Durchgang, welcher dem Dampfe von dem Kochkeſſel 
Eintritt geſtattete, voilkommen gefchloffen werde, wenn 
der Kolben bis zu dem Punfte K zwei Fuß, oder den 
vierten Theil der fänge des Zuges. ober der Bervegung ' 


dieſes Kolben gekommen, fo wird, wenn ber Kolben 


vier Fuß, oder die halbe Sänge des Zuges herabgekom⸗ 
men, die elaftifihe Kraft des Dampfes alsderm gleich 
ſieben Pfund für jeden Quadratzoll Flaͤche des Kolben, 
oder die Haͤlſte der eigentlichen Kraft ſein, ſo wie, wenn 
der Kolben bis zum Punkte P gekommen, die Kraft 
des Dampfes ein Drictheil der eigentlichen Kraft oder 
47 Pfund für jeden Quadratzoll der Fläche des Kolben 
ſein wid; ferner, daß, wenn der Kolben bis zum Bo⸗ 
F den, 
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den; ober. big zu Ende feines, Zugs gefommen, Die 


elaſtiſche Kraft des Dampfes ber vierte Theil feiner ei» 
gentlichen Saft, ober 34 Pfund für jeben Quadratzoll 


| dieſer Flächerfein wird. Die edaftifche Kraft des Dam⸗ 


pfes fir die übrigen Theilungen, tie längs dieſem Zi⸗ 
kinder bemerkt worden find, wird burd) die Sänge der 
Horizontallinien, oder durch die Orbinaten der Krüms 
mung KL. vorgeftellt, deren Drbinaten die Kräfte des 


Dampfes geben‘, wenn ber Kolben an ben jedesmaligen 
Drten ſteht, und find gleichfalls an diefem Zilinder bes 


merke, und durch Dezimalbrüche der ganzen eigenthuͤm⸗ 


lichen Keaft durch Zahlen ausgedrüft, die ven erwaͤhn⸗ 


ten. Ordinaten ober, Horigontaflinien gegenüber. ſtehen. 
Die Summe aller diefer Kräfte iſt größer als. fieben 


md: funfzig Hunderttheile ber eigenthimticheg : Kraft, 
multiplizire Durch die Länge des Zilinders. Man fieht 


alfo hieraus, daß. blos der vierte Theil des Dampfex 


erforderlich iſt, um den ganzen Zuinder zu füllen, und . 
daß die erzeugte Wirkung mehr als die Hälfte der Wir, 


fung betraͤgt, welche von einem ganzen Zilinver, ber 
voll’ vom Dampfe ift, erzeugt worden. wäre, wenn er 
freien Zutritt über. den Kolben während feines ganzen 
Falles erhalten hätte; es ift folglich diefe neue Mafchine 


im Stende, fehr Teiche Waflerfäulen zu heben, deren 
‚Saft fünf Pfund für. jeden Quadratzoll Fläche des Kol⸗ 
7 ben gleich ift, und Dies zwar mit Dem vierten Theile 
Dampf, den der Zilinder enthaͤlt. Ob ich nun ſchon 


z. B. des vierten Theils erwaͤhnet habe, um welchen 
_ein Zilinder mit Dampf erfuͤllt wird, (mie es auch am 


bequemſten tft) fo wird doch auch jedes andre Verhaͤlt⸗ 
niß von Fuͤllung eines Zilinders, ober irgend ande 
Dimenſionen des Zilinders gleiche Wirfungenergeugen; 

- „in: ber Ausführung ſelbſt habe ich auch wirklich gefun -· 


ben, daß dieſe Verhoͤltniſſe ſich nach. den Gefaͤßen aͤn⸗ 
dern, ; ſo wie ich denn auch einigen Fällen die exfore 
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derliche Menge Dampf ‘unterhalb dem Kolben: sulafles 
ich treibe dann den Kolben durch; irgend eine äußere 
Kraft gegen die elaftifche Kraft bes Dampfes von dem 
Kochkeflel oberwärts, welche fie ſodann jederzeic freis _ 
willig dem obern Theile des Zilinders mietheile, und 


ähnliche Wirkungen erzeugt, wie id) bereits an geführt 


“Habe, Allein find die Kräfte, meld)e der. Dampf aͤu⸗ 


bert, ungleich, und die Laſt des Waſſers, oder irgend 


— 


eine Laſt, welche durch die Mafchine gehoben werben 
fol, wiberftinde gleihhmäßig längs dem Zuge, fo iſt es 


erforderlich, ‚daß man die ganze wirkende. Kraft durch 


andre, Mireel gieich macdye. Ich führe erfieres vermit- 
telft zwei Raͤder, oder zwei: Seftoren von Zirkeln aus, 


mit einander wermittelſt Seile oder, Ketten, ober auf 
irgend eine andre Art vereiniget werden, daß die Hebel, 
wodurch fie auf einander wirken, gehörig ab-..und zus 


nehmen, während dem der Kolben in. oder nahe in den 


erforderlichen Verhaͤltniſſen fteige oder fülle. 


Diefes: Verfahren, dieſer Mechaniſmus unb deffen. 
übrige Einrichtung iſt Taf. II. Fig. 2. vorgeſtellt, ß 


wie er an einer meiner neuerfundenen Dampfmafchinen 
auch angewendet worben ift. Um einen gehörigen Be⸗ 
geif von der Bauart diefer. Mafchine‘ zu erhalten, will 


ich bier folgende — der verſchiedenen Theile der ⸗ 
| felben beifügen. A ift ber Kolben, BB ber Zilinder . 
eber: das. Dampfgefäß,. C das fenfrechte Dampfrohr, 


welches ‚den. Dampf von dem obern zu bem untern 


zegulirenden Klappe, E der Ort der mittlern reguliren⸗ 


den Klappe, F ber Ort der regulirenden Ausführungs- 
Klappe; GG iſt das Ausführungsrofr, H das Ein 
leßrohr; „I iſt die heiße MWaflerpumpe, .K die Luft⸗ 
pumpe, L eine Kippe am Fuße des Ausfuͤhrungsrohrs, 
— a ee um 


deren einer mit den Pumpflangen, und der andre mit 
ber Pumpitange der Maſchine verbunden iſt, und welche 


Ende des Dampfgefaͤßes fuͤhrt; D ift der Ort der obern | 
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um ben Surdfgang bes Waffers: zu verhindern ; M iſt 
der Zugang zu der heißen Waſſerpumpe, N die Stange; 
vermoͤge deren. Bewegimg die regulirenden Klappen ger 


oͤfnet und.gefchloffen werden; O ift. einer von ben Pfo⸗ 


ften, weiche Die Stange führen ;. P it die Pumpftange; » 


Q,R,S, T, U iſt das Rab, wovon tie Kolbenftange 
herabhängt; V, W, Xx, V, Z ift das Rod, woran bie 


Paumpſtangen hehaugen ſind; 1 die Pumpſtangen des 


Kondenſors, > eine ſchwere flache Unterlage, worauf 
ber Zilinder ruht, 3 die Federbalken, 4 die Federn, 


sgidie Stange, welche die zwei Raͤder verbindet, die 


die Balancirſtange machen, 6 die Pumpſtangen, 7 das 
Dampfgefüß, weiches ben Zilinder umgiebt, 8 die Küke 


wand des Haufes, worin die Mafchine ftebt, 9 die Wand | 


für den Hebel, zo Thüren und Senfter. 

Nachdem ich num folchergeftalt eine Befhreibung 
der verfchiedenen Theile ‚gegeben, fo ınill ich nunmehe 
der Wirkung. biefer Maſchine unter dem neu binzuges . 


kommenen Mechanifmus erwähnen. Obige Maſchine 


hat einen Zilinder von 30 Zoll im Durchmeſſer, welcher 
unter ber erſten Art der neuern Einrichtung zu Gleich 


machung der hiebei angewendeten erpanbirenden en | 
Züge von acht Fuß lang macht. Sie iſt nach dem 
Maßſtabe des vierten Theils eines Zolls fuͤr jeden Zuß 
ber wahren. Groͤße der Mafchine entworfen. 

Wenn. der Kolben A am höchften ſteht, und der 


CTheil des Zilinders unter demſelben vom Dampfe und 


luft frei gemacht worden, wenn die regulirende Klappe, 
welche den Eingang des Dampfes unter den Kolben zur 


, Läße,: gefchloflen, und. die Klappe F,- welche dem 
. Dampfe oder der Luft den Ausweg zu dem Konden⸗ 
for @K geftattet, offen if, um einen vollkommnen lee⸗ 


ren Raum zu erhalten, fo. wird Die obere regufirende 
Mappe D geöfnet, und läßt den Dampf von dem Koch⸗ 
gefäße — und u Kolben wirken = Ä 
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her nunmehr anfängt herabzugehen, und das Rad oder 


den Sektor eines Zirkels herum zu treiben, wo er an⸗ 
gehangen iſt: wenn ber Punkt Q diefes Rades ſich ger 


gen KRogedrehet har, fo iſt der Kolben zwei Fuß herab⸗ 


gegangen; und wird der Theil Vdes Rades, woran 
die Pumpſtangen, oder irgend eine andre Vorrichtung 


befindlich ſind, die von der Maſchine getrieben werden, 


| vermöge der Stange s getrieben, die es mit.dem an⸗ 
| been Rade QRST.U verbindet, und von der Balan⸗ 
= — cirſtange durch den Raum VW hewegt, fo wird als⸗ 

Bu dernn die regulivende Klappe D geichloffen, fo daß fein 
Dampf mehr von dem Kochgefäße während dieſes Zugs 

zugelaffen wird, fondern der Kolben fährt fort vermäge 


der Ausdehnung des Dampfes herabzufteigen; wenn 
der Punfe Q zu den Punkten R,S, T, U. gefommen, fo 


ftehe der Punkt V bei den Punkten W,X,Y,Z, und. bes 


ſchreibt Räume, welche beinahe den Kräften ves Dam» - 


pfes an ben Forrefpondirenden Punften.des:Fallens des 
Kolben verhaͤltnißmaͤßig ſind. Wenn ber Kolben feis 
nen Zug gemacht hat, und ift zu dem Boden des Zilin⸗ 


ders herab gekommen, fo wird die vegulirende Klappe 
geſchloſſen, und die Klappe E’wird geöfner, auf welche 

Art denn der Dampf von Dem Theile des Zilinders über - 

dem Kolben zu vem Theile unter demfelben ‚gebt, wels 


ches durch das Rohr C geſchieht, ſolchemnach das Gleich“ 
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gewichte wieder herſtellt, und dem Kolben geſtattet, 


daß er wieder aufwaͤrts ſteigen kann. Die regulirende 


Klappe E wird ſodann geſchloſſen, und die Ausführungss 
regulirende Klappe F wird geoͤfnet; der Dampf gebt in 
Das Ausfuͤhrungsrohr GG, wo er auf einen Strom 
altes Waffer ſtoͤßt, welches durch das Einführungs« 
rohr H dringt, das unmittelbar vor der regulirenden 
Kiappe F geöfnet wird; Die Berührung dieſes Falten 
Waſſers zerfezt ven Dampf unmittelbar ‘wieder zu Waſ⸗ 
fer, und erzeugt einen leeren Kaum unter bein Kolben, 
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| ’ 2 daß Rn die elaftifche Kraft bes Dampfes in 
Stand gefezt wird, wieder darauf zu wirken, wie be⸗ 
reeits angeführt worden ift: ober anſtatt des Einführens 
| des kalten Waflers in den Kondenfor oder bas Ausfühe - 
rungsrohr ſelbſt, kann man auch den Dampf in Be- 
ruͤhrung mit ſchwachen Platten oder Roͤhren von Me⸗ 
tall bringen, deren aͤußere Oberflaͤche vermoͤge der Be⸗ 
ruuhrumngen von. Waſſer oder irgend einer andern falten 
Materie abgekuͤhlet worden ſind. Der verdichtete 
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Dampf, das eingeführte Waſſer und die Luft, welche 
- Zugleich damit Eingang: fand, dergleichen andre Luft, 
welche auf andre Art Zutritt gefunden, geht vermoͤge 
des Ausführungsrohrs zu der $ufepumpe K, und indem. 
fie durch die Klappen des Eimers oder Kolben seht; 
, wird fie dadurch zurüfgehalten und gehoben, fo wie der 
- Zug von neuen gefchieht, wo fie dann hierdnrch in die 
heiße Mafferpumpe I geführt wird; melche bei bem 
naͤchſten Zuge fie aufhebe und ihr den Eintrite in Die 
Atmosphäre geftatfet, wovon ein Theil zum Kochfefs 
‚fel zurüf gebt, um deffen verbrauchtes- Waſſer zu erfez« 
zen, der’ übrige Theil hingegen wird zu andern Abfid)- 
| ten angewendet, oder verlauft fi. 
Ä Die zweite Veraͤnderung des erftern Verfahrens 
der neuen gleichmachenden Vorrichtung ft nad) einem 
| Maßflabe von dem fechften Theile eines Zolls für jeden 
j Fuß Taf. HI, Fig. 3. verzeichnet. Der Kolben hängt 
von dem Bogen A vermittelft einer Kette oder Stäfe 
herab, und die Pumpftange ift an dem Bogen B ange» 
<  . bangen. Der Haupt- ober Zilinderbogen A wirft ver» 
! mittelft des Arms OP, und der Stange oder Kette OC 
uf bie "Balancirftange. BC, an'veren Bogen bie 
Pumpftangen angehangen find, und auf welche Art 
denn, indeſſen der Kolben durch die gleichen Raͤume 
IK, RL, LM, MN herab ſteigt, die Pumpſtange durch 
die ungleichen Räume DE, a FG, GH in u 
oo eigt, ı 
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feige ‚. welche beinahe den !elaftifchen Kräften des 
Dampfes an ben jedesmaligen Punkten verhoͤltnißmaͤ⸗ 
g find. 
— zweites Verfahren der neuern Einrichtung 
gu Gleichmachung ber ausdehnenden Kräfte des Dam⸗ 
pfes ift Taf. III. Fig 4. nach einem Maßſtabe von. dem 
fechften Theile eines Zolls für jeden Fuß ber eigentlichen 
Größe der Mafchine entworfen, nad) welchen verhält 
. nißmäßigen Maßftabe auch alle Figuren Taf: II ver⸗ 
zeichnet find. Diefer Theil des Mechaniſmus zu Gleich» 
machung ber Kraft des Dampfes gefchieht, vermittelſt 
Ketten, welche auf eine Spirale gewunben, und auf 
eine andre aufgewunden werden, fo wie ber Kolben here“ 
abjteigt; diefe Spiralen befinden fih an zfoei Rädern 
oder Sectoren von Zirkfeln, womit Die Ketten des Kols 
ben und der Pumpftangen verbunden find. Der Kolben - 
“ hänge, an Ketten oder auf andre Art von der Seite A 
Des Rades AB, und die Pumpftangen von der. SeiteG 
des Rades DC; wenn dieſes Rad DC vermöge der 


Ketten IRK getrieben. wird). die ſich laͤngs den Spi⸗ 


ralraͤdern I,P, S,Q,K legen, fo bewegen fich die Punfte 
. bes Umtreifes durch die ungleichen Raͤume KL, LM, 
MN, NO (beinahe genau verhaͤltnißmaͤßig nach ben 
Kräften des Dampfes,) indeß bie Punkte des Umkrei⸗ 
fes von AB ſich durch die gleichen Raͤume EF, FG, . 
GH, HI bewegen, 

Mein: brittes Verfahren bes Mechanifmus zu 


| | Gleichmachung der Kraͤfte des Dampfes geſchieht vers 





mittelft eines Friftionsrades, ober vermittelft. Räder, 


- bie mit einem Sektor oder Rade verbunden find, oder - - 


davon herab hangen, und auf einen gefrümmten oder ges 
raden Theil eines andern Sektors, Rades oder auf eine. 
Balaneirftange wirken, Zwei Arten diefer Einrichtung 
find Taf. IU. Fig. 5 und 6 verzeichnet, ‚ wobei ich bios 
RER, vor babe, bap die Kolben ver m. ” 
> von 
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von den Boͤgen A, A und die Pumpſtangen von den 


Bögen der Balancirſtangen BB herab hangen; ver⸗ 
mittelft.der verbindenden Stangen EC werben bie Frik⸗ 
tionsräder EC, desgleichen die Enden der StangenBD, 
morauf fie ruhen, niedergetrieben; wermöge ter ‘Bes 
wegung diefer Sriftionsräder auf'die Stangen, werden 


. Die Hebel beinahe. fo. verlängert, wie die Kräfte. des 


Dampfes abnehmen; dieſe Einrichtungen verfchaffen 
alfo die Mittel, die Kräfte des Dampfes fehr genau ab« 
zugleichen. 
Die Aerme E, E, und bie verbindenden Stangen 
E, C werden fuͤr jede Maſchine doppelt angenommen, 


damit die Kolbenketten zwiſchen ihnen frei auf⸗ und abe 
geben Fönnen. — 


Mein viertes Verfahren bes Mechaniſmus zu 


Gleichmachung der Kraft des Dampfes geſchieht da⸗ 


durch, daß ich den Mittelpunkt der Aufhaͤngung der 


Balancirſtange eder des großen Hebels während bes 


Zuges berveglich mache, wodurch Das Ende des Hebels, 


- woran ber Kolben angebangen ift,. länger, unb bas 
Ende, woran ‚die Pumpftangen ſich befinden, kuͤrzer 


wird, fo. wie der Kolben in dem Ztlinder finft. Das 
Verfahren diefermegen iſt Fig. 7 vorgeftelle. AB ſtellt 


den Balancirbalken vor, B das Ende deſſelben, woran 


der Kolben angehangen iſt; A das Ende, von wel⸗ 
chem die Pumpftangen herab hängen, CD eine fon« 
fave Krümmung von Holz oder Metall, die an der un⸗ 


‚teen Flaͤche des Balancirbalkens befeſtiget iſt; E iſt 5 


das Ende einer Friktionsrolle, weiche Zähne bat, um 


| ‚ ‚fie gegen das Schieben zu fihern; fie läuft zwiſchen bee 


Krümmung CD, und der Fläche oder dem Träger FG. 
Diefe Friktionsrolle iſt in drei Theile getheilt, wie mar 
aus-dem horizontalen Entwurfe KLM ſehen Fann, die 
zwei Enden K, M, welche auf den Trägern F, G geben, 


> Find feſt auf einer Welle befeſtiget; der. mittlere ThellL, 


| wel⸗ 
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welcher unter ver Kruͤmmung CD lauft, kann ſich um 
die Welle bervegen, wenn daher vermöge der Bewe⸗ 
gung und Wirkung des Kolben auf den Balaneirbalfen 
bas Ende B herabgefrieben wird, fo geht die Rolle ge» 
den G, bis zu dem hoͤchſten Theile der Krümmung; 
und verlängert dadurch den Hebel J wodurch der Kolben 
auf die Pumpen wirkt, und verfürze Denjenigen, wo⸗ 
durch die Pumpen dem Zilinder widerſtehen, welches 


nad) einem: Berhältniffe geſchieht, dag je nach der Form 


der Kruͤmmung willkuͤhrlich iſt. 
Mein fuͤnftes Verfahren in Ruͤkſicht des Meda- 


niſmus oder der Einrichtung zu Gleichmachung der Kraft 


des Dampfes; beſteht darin, daß ich auf den Balan⸗ 
eirbalfen der Dampfmafchine, oder auf irgend einen 
andern Balfen, Rad oder Hebel, der damit verbunden 
ift, irgend eine ſchwere Materie auf ſolche Art fezze, 
davon ‚herabhangen laffe, oder auch damit befeftige, 


‘ 


daß dieſe ſchwere Materie gegen bie Kraft des Kolben -. 


zu Anfange bes Herabgebens. diefes Kolben nicht wirft, 


und daß, fo mie der Kolben herabgeht, fie ſich allmaͤh⸗ 


lich ‚gegen dasjenige Ende des Balken bewege, woran 
der Kolben herab hängt, oder wie er etiva auf eine an« 


dre Art zum Vortheil des Kolben zu Ende bes Zugs 


wirfen kann. Drei Verfahrungsarten oder Abänder 
rungen, bie ſich auf diefen Grundſaz gründen, find 


dig. 8, 9 und 10, Taf. III. vorgeftellt. Fig. 8 wirfe - 


vermittelft eines ſchweren Zilinders A von Eifen ober: 


von irgend einer andern Materie, welcher in einer kon⸗ 


kaven Krümmug BC auf dem Nüffen des Balancirbal· 


fens CD fauft, deffen Wella F ift; fo wie der Kolben 
herab geht, wird die Laſt ihren Dre ändern ‚ und gegen. 
das Zilinderende des Balken ſich ſchieben. In Fig, y. 
geſchieht das naͤmliche vermittelſt eines ſchweren Ge⸗ 
wichts von Eiſen oder von einer andern Materie A, die 


uͤber dem Rade BC wie 2 1. Sig: 9, ober über. dem 
ae 
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Boelanceirbalken BC wie No. 2. Big. 9 befeſtiget iſt, ſo 


daß deſſen Mittelpunkt der Schwere zu Anfange der 
Bewegung dem Pumpende des Balken näher. liegt, als 
der Mittelpunkt der Aufhaͤngung des Balken, wo⸗ 
durch es gegen den Kolben wirkt, und endlich auf die 


: nämliche Seite. biefes Mittelpunkts kommt, nebft dem - 
Ende, woran der Kolben angehangen’ ift, und ſolchem⸗ 


nad) darauf mit Vor _ wirft; in beiden Fällen ift F 
Die Welle oder der Mittelpunfe der Bewegung. Fig. 10 


zeigt. ein Verfahren, ven Balancirbalken zu befeftigen, 


am in gewiſſem Stade flatt der Laſt Fig. g zu dienen, 


- Denn. in diefem alle liege der Balancirbatfen AB fo 


Hod) über deffen Mittelpunfte der Bewegung 'F, daß 
deſſen eigne Schwere als der Theit des Gewichts A in 


Big. 9 wirft. 
Taf. IV. Big. 11 if nach einem verhaͤlenißmaͤßi⸗ 


gen Maßſtabe des vierten Theils eines Zolls fuͤr einen 
Fuß. verzeichnet, und zeigt eine vierte Veraͤnderung des 


fünften Verfahrens, wodurch id) das naͤmliche erhalte, 


daß ich naͤmlich eine Menge Waſſer ober eine andre 
Fluͤſſigkeit fich gegen das Auffteigen des Kolben zu An⸗ 


fange bes Zugs ftemmen lafle, und ihm zuleze als Bei⸗ 


huͤlfe gebe, Hier fielen AA und BB zwei Zilinder 
oder andre Gefäße: vor, bie mit Waffer oder ‚irgend 
einer andern Fluͤſſigkeit über ihre Kolben C und D an«. 
gefüllet find, deren Stangen an das gegenüberliegende 


Erde der Welle. des Balaneirbalfens der Mefchine, 


dder eines foldyen Huͤlfobatfen befeftiger, oder daran. 


angehangen find, als zu dieſer Anwendung angebracht 


werden koͤnnen; der Mittelpunft der Bewegung des 
Balancirbalfens ift aufder Mauer EE, und der Bas. 


lancir⸗ oder Huͤlfsbalken -ift mit: dem Kolben der Ma⸗ 


ſchine fo verbunden, daß wenn dieſer Kolben herab 
gebt, er das gegenüberliegende Ende des Balancirbale 


en und. den Kolben Des Waſerzilinders BB beic, 


wel« 


” 
! 


! 


3 2 2 m 
weiches alsdenn am tiefſten iſt, und hierdurch ‚mache, 


daß das darin enthaltene Waſſer in den Zilinder AA 
uͤberlauft; beide Zilinder find oberhalb und an dem Bo⸗ 


ven offen, und find oberhalb mit einander vermittelft 


eines Troges verbunden, der theils offen, theils ver⸗ 


dekt fein kann. . Wird nun ſolchergeſtalt der Kolben C 


‘ 


des Zilinders AA nad) Verhaͤltniß beſchweret, als der 
Kolben D des Zilinders BB fteige, fo dient er als Bei⸗ 
buülje des Kolden des Dampfgefäßes am Ende von defs 
‚ fen Bewegung: Diefe Zilinder, welche das Waller 


euthalten, Fönnen entweder. unter dem Balancirbalken 
ober über demfelben ftehen, ober fie fönnen an den 
Huͤlfsbalken angehangen werden, welcher zu irgend an⸗ 
berm Gebrauche errichtet worden, oder nothwendig ift, 
und mit der Kolbenftange ober Pumpftange, oder eis 
nem andern Theile verbunden iſt, und eine folche fage 
bat, daß die Waflerzilinder innerhalb oder außerhalb 


‚dem Mafchinenhaufe fich aa wo es irgend bes 


quem fein durfte, 


Mein: fechites Verfahren oder Einrichtung zu 


Gleichmachung der Kräfte ves Dampfes. befteht darin, 
daß ich den Ueberfluß der Kräfte des Balken auf den 


" Kolben zu Anfange von defien Bewegung anwende, 


einer Menge von Materie eine eigene Kreis- oder Vi⸗ 
brationsbewegung gebe, weiche, indem fie diefe Ge⸗ 
ſchwindigkeit zurüfhalten, längs mit dem Kolben wir 


ken, und ibm bei Hebung der. Waflerfäulen zu Ende 


yon deſſen Bewegung beifteben werden, wenn bie Kräfte 
des Dampfes abnehmen. .- 

Zwei Verfahrungsarten, wodurch ich dies bes 
wirfe, find Sig. 1. Taf. I, verzeichnet, wo die neuere 
verbefferte Maſchine vorgeftelle ift, deren Kolben mit 


S 


Gewalt ſowohl aufwärts als abwärts vermoͤge ber Kräfte “ 
des Dampfs.bei einem Zilinder von 30 Zoll und einem - 


Buge von acht Fuß — wird. Um die Zeichnung 


voll⸗ 
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vetkemum enjuſehen, „ fuͤge ich Diet, — Erklaͤ⸗ 
vung ihrer perſchiedenen Theile bei. A tft der Kolben, 
BA} der Zilinver oder das Dampigefäß, .C em Rohr, 
welches den Dampf von dem Kochgefaͤße zu der untern 
Regulaforbuͤchſe fuͤhrt; D iſt der Dre der regulirenden 
Klappe, weiche den Dampf zum obern Ende des. 
‚Dampfgefäßes führt; E iff der Ort des Regulators, 


- welcher den Dampf unter ven Kolben bringt, F ber Ort 
eines Megulators, welcher den Dampf 'von unterhalb 


dem Kolben in. den Kondenſor abgehen läßt, N der Ort 


- eines Regulators, welcher den Dampf von oberhalb 


des Kolben frei macht; GG 3ft das Ausführungs- ober. 
Kondenforeohr,. H das Einführungsroßr, I die heiße 
MBaflerpumpe, K die Su tpumpe,' L eine Klappe beim 
Buße des Ausfuͤtzrungsrohrs, M ein Weg von ber Lufte 
pumpe-zur heißen Wafferpumpe, OO eine Vorrichtung. 
mie Zähnen, welche bie Rolbenftange mie dem Balan⸗ 
eirbalten verbindet; P iſt die Kolbenftange, QQ ein 
gezahnter Sektor oder Bogen, weicher zu gleicher Zeit 
als Gerichte Biene, um dem Kolben bei deſſen Herab⸗ 


: geben beisuitehen; QR tft ber Balancirbalfen, SS die 


Yumpftange, welche doppelt gemacht iſt, wenn bie 
Kreisbewegung angewendet wird, T.die Verbindungs« 
fange ber: Vorrichtung zur Kreisbemegung, U ein Rad, 
das auf einer Welle fefte ift, :W ein Rad, ‚welches: auf 
ber Verbindungsitange befeftiger ift, V V das Schwung⸗ 


rad, XX das Schwungrad der wiederfehrenden Rreide 


bewegung, -Y das Trieb, vermöge deſſen die Wirkung 
geſchieht, und worauf der Balancirbalken wirkt; q ifl 
das Rohr, weiches Dampf von dem Kochseſaße 


uufuͤhrt 


Die Wirkung der Mafihine ſelbſt geſchieht folgen | 
dergeſtalt. Das ſchwere Schwungrad XX wird ver⸗ 
mittelſt eines Triebs oder eines kleinen Rades Y in Bes 
Degung m ‚ bas an beffen ie ‚befeftiges ift, "= 


” 
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die Zehne dieſes Triebs oder dieſes kleinern Rabes ſal⸗ 


len in den gezahnten Sektor QQ, welcher ſich an dem 
‚Bogen des Balancirbaltens QR befindet, welcher ge⸗ 


zahnte Sektor auch zugleich als ein Gewichte dient, dem 


Kolben in feinem Herabgehen beizuſtehen; oder es wirb 
diefes Schwungrad auch durch andre Mittel, die mit 
“ver Bewegung diefes Balancirbalfens in Verbindung 
ſtehen, getrieben.  Wenn.der Kolben A das Ende des 
Balancirbattens berabtreibt, fo giebt der gezahnte Sek⸗ 
er QR dem Triebe Die Bewegung, und das Schwung⸗ 
rad erhält. dadurch eine Gefchwindigfeit; und wenn die 
| berabgehende oder” hinaufgehende Geſchwindigkeit des 

Bogens, ober der Sektor des Balancirbalfens geringer 


wird als die Gefchwinbigfeie, welche das Trieb- mb - 


das Schwungrab erhalten haben, fo verurfacht die fort⸗ 
: gehende Gefchwinbigfeit des Schwungrades, daß nun⸗ 
mehr das Trieb auf den Sektor wirft, und: der Kraft 

des Dampfes beihülft, "bis deffen Geſchwindigkeit auf⸗ 
hoͤrt, oder der Kolben den Boden des Zilinders erreiche 
Bat: .diefes Schwungrad wirft auf die naͤmliche Are 


waͤhrend dem Auffteigen des Kolben, wendet fi) aber 
in der: entgegengefezten. Richtung. * In der zweiten Abr . 


änderung biefes Verfahrens wird ein Schwungrad oder 
ein ſchweres Rad in eine beſtaͤndige Kreisbewegung 
vermoͤge einer Kurbel geſezt, welches je nach irgend 
einer ‘vor. Kreisbewegungen geſchieht, die ich erfun⸗ 
den habe, oder vermoͤge irgend eines andern !Mits 
teis, welches eine fortgefezte Kreisbewegung, bervorzus 


bringen im Stande iſt; dieſe Vorrichtung zur Kreis | 


bewegung wird entweder mit dem Ende des Balancir⸗ 
balfens oder mit dem Kolben und der Stange ſelbſt, 


Sn 


eder mit den Pumpenflangen, ‚ober mie irgend einem - 
andern baveglichen Theile ver Mafchine, oder Pumps - 
fangen, wie ich gefunden, daß die Wirkung am ftärte . 


ſten ift, 2 — geſezit. 
n 
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In Big: 1. Taf. I ſtelt TUWV V bie Anwen- 
bung meines fünften Verfahrens vor, um bie. Kreisbes 
wegungen von den Dampfmaſchinen zu erbalten, als 


ein Verfahren oder Emrichtung die Kräfte des An 


pfes gleich zu machen, Wenn der Kolben oberhalb dem 
Zilinber BB it, und der Balancirbalfen in- ber vorgen 


ſtellten Lage, ſo fängt. die Mafchine ihren Zug an,. und 


wermittelft ber Verbindungsſtange TT wird dag: ges 
zahnte Rab W , welches mit der Verbindungsſtange T 


. auf folche- Art’ befeftigee ift, daß es fich um feine eigene 


Melle nicht drehen fann, befeftiger ‚auch: erhält es 


welche von deſſen Mittelpunkte bis zur Welle des andern 
gezahnten Rades U reicht, oder es iſt onfeine andre 
Art fo eingerichtet, daß es Davon nicht.zurüf gehen fann ; 
wenn daher bie Wirfung der Mafchine das Rad W. aufs 
wärts treibt, .fo wendet es ſich rund um das.andre Rad 
U, und macht, daß das Rab U ſich um. feine eigene 
Weli⸗ dreht, und da das Schwungrad oder das ſchwere 
Rad VV an der naͤmlichen Welle ſich befindet, fo wird 
es gleichfalls in Bewegung geſezt; wegen ber. graßen 
Kraft des Dampfes zu Anfänge des Zugs erlangt das 
Schwungrad eine große Geſchwindigkeit, wodurch ver⸗ 
moͤge der zwei Raͤder und der Verbindungsſtange es 


auf den Balaneirbalken wirft, und der Wirkung des 


Dampfes zu Ende des Zugs beiſteht. Wenn der Kols 
ben feinen Zug unterwärts beendiget hat, fo it der un⸗ 


. tere Rand des Rades W über den obern Rand, oder_ 


ben hoͤchſten Theil des Rades U gegangen, und bei der 


fortdauernden Gefchroindigfeit. des Schwungrades wirkt 


das Rad U auf das Rad W, und jlehe der ungleichen 
Saft der Pumpftange oder der Stangen SS bei, um ben 
Kotben bis oberhalb dem Zilinder zu heben. 

Meine zweite neue Berbeflerung an den Dampfe - 


voder — — — doßich bie, Bajtiich we. 
2 


\ 


\ 


vermittelſt eines Gliedes oder einer Kette Graͤnzen, 


Kraft des: Dampfes anwende, den Kolben aufwärts zu 


treiben, und fo ihn gleichfalls auch nieberzutreiben, in» 
Dem ich wechſelsweiſe über oder unter dem Kolben einen 


Iuftleeren Raum mache, und zu gleicher Zeit den Dampf 


anwende, baß er an biefer Seite auf ben Kolben wirft, 
oder daß er fich auf den Kolben blos in einer Richtung, 
es ſei aufwaͤrts oder unterwärts, äußert. Diefe Verbeſſe⸗ 


rung, mie fie an.einer Dampfmafchine nach meiner Era 


findung angewendet worden iſt, ift Fig. 1. vorgeſtellt. 
Wenn ber untere Theil des Zilinders BB von Luft, 
- Dampf oder von andern Fluͤßigkeiten leer ift, wenn die 
regulixende Klappe F, welche ven Dampf’ von untere 


halb dem Kolben in den Konbenfor läßt, offen, und. 


die regulirende Klappe E, welche den Dampf unter den 


Kolben läßt, und die Klappe N, welche den Dampf '" 


von oberhalb dem Kolben frei macht, gefchloflen ift, fo. 


wird die vegulirende Klappe D geöfnet, weiche den. ' 


Dampf von dem Kochgefäße in den obern Theil des. 


Zilinders ober des Dampfgefäßes laͤßt, und ihn folcher» 


geitale gegen die obere Fläche des Kolben treibt; ver⸗ 


möge der Wirfung diefes Dampfes geht der Kolben.ab«. 


wärts, treibt das Zilinderende des Balancirbalken her⸗ 
unter, und erhebt das. Ende, woran die Pumpftangen 


angehangen find. Wenn der Kolben zum ‘Boden: de&. - 


. Zilinders, oder bis zum Ende feines Zuges -gefommen, 
fo wird die Klappe F gefshloffen, und die: Klappe K 


wird geöfnet, welche ben Dampf unter ben Kolben laͤßt, 


und. zu gleicher Zeit witd die Klappe D gefchleffen,. 
welche verhindert, daß der Dampf von dem Kochge⸗ 
fauͤße in diefen Theil des Zilinders übergehe; aud) die 
andre Klappe N in ber obern Regulatorbüchfe wirb ges. 


öfnet, wodurch der Dampf von’oberhalb dem Kolben 


in das Ausführungs» oder Kondenforröhr. GG. gehen 


fann, wo er auf den Strom bes eingelaflenen Waflers 


ſtoßt weiches von dem Eingangsrohre FI kommt, ihn. 
J ver⸗ 
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werdicheet, und einen luſtleeren Raum in dem obern 
heile des Zilinders erzeugt, welcher, indem er das 
Gleichgewichte aufhebt, den Dampf unter dem Kolben 
aufwaͤrts zu gehen noͤthiget; nunmehr hebt der Kolben 
ober deſſen Stange P, welche mit dem Kolben feſte 
verbunden iſt, und die eine gezahnte Vorrichtung O O 
| "bat, welche die Kolbenftange und den Balancirbalfen, 
| der an ihrem obern Ende damit befeſtiget ift ‚ vermöge 
Der daran befindlichen Zähne verbindet, bie in die Zähne 
"_ des Sektors eingreifen, und gleichfalls daran ſich be= 
"finden, oder einen Theil des Bogens QQ des Balan⸗ 
"eirbalfens bilden, oder vermöge boppelter Ketten, oder 
irgend eines andern praftifchen Werfahrens, das Zilin» 
derende des Balanrirhalfens, und -zugleich-Damit ein 
ſchweres "Gewicht, welches in dem Bogen beffelben 
Hegt „ ober auf eine andre Art baran befeftigee ift, oder 
doaran herab haͤngt; diefes Gewichte muß der Kraft des 
Dampfes fo viel als möglich gleich fein, fo wie er auf 
. den Kolben in der auffteigenden Richtung wirfe. Wenn - 
der Kolben bis oberhalb feinen Bewegung gefommen, 
ſo werden die regulivenden Klappen E und N gefchloffen; 
und die regulirenden Klappen D umd F werben geöfnet ; 
ſo fange nunmehr ber Kolben feine Bewegung unterwaͤrts 
wieder an, wie bereits beſchrieben worden iſt; während. 
des Herabgehens das Kolbens Hilft das Gewichte QQ; 
was an dem Balancirbalfen befeftiget, oder daran her . 
abhängt, der Kraft des Dampfes auf Den Kolben zu He⸗ 
- bung der Wafferfäulen in den Pumpen, oder zum ar 
ben irgend einer andern Vorrichtung. 
Ich merke bier noch an, daß bie Figuren ie; 
14, 15, 16, 17 und ı8 nad) einem Mafftabe von dem 
-vierten heile eines Zolls für jeden Fuß wahrer Größe 
ber Mafchine verzeichnet find. In Sig. 13 iſt die vor⸗ 
dere Anfiche des Zilinders und des Kondenfors von 
Fis· 1. entworfen, wo — einerlei Theile mir einerlei 


‘€ 3. Buch⸗ 
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Buchſtaben angegeben find; "88 ſtelle ben. Theil ber 


Roͤhren vor, welche ben Dampf von dem Kochkeſſel 
führen, und 9 das Kreuzrohr, welches an ber obern 
Regulatorbuͤchſe befeftiget.ift. Das Ausführumgerohr - 
G iſt als abgebrochen porgeftellt worden, am bie andern - 
Cheile Dadurch nicht zu verbeffen, Diefe Werbefferung 


dient Dazu, daß die Mafchine entweder mit gleichför- 


miger Aeuſſerung der ganzen Kraft des Dampfes auf 
. den Kolden, fomohl im Aufiteigen als Miebergehen, 


⁊ 


gebtaucht werden kann, oder indem man die Laſt der 
Waferfäulen in ven Pumpen, oder ben Widerſtand ir⸗ 
gend einer andern Vorrichtung nach Beſchaffenheit der 
Umſtaͤnde der ganzen Kraft des Dampfes auf den Kol⸗ 
ben gleich wirken läßt, wenn er blos ‚nach einer Rich⸗ 
gung wirkt, und die Saft auf den Balancirbalken ver 
Hälfte diefer Kraft gleich, Sie kann als eine hoppelte 
erpandirende Mafchine gebraucht, und auf: diejenige 
Art bearbeitet werden, als ich in der Beſchreibung mei- 
ner erfien Verheſſerung angeführt Habe; in dieſem Falle . 
find die vierte, fünfte und fechite Einrichtung zu Gleich⸗ 
machung der Kräfte des Dainpfes, mie ich bereifs bes 
ſchrieben habe, befonders bei diefer Art bes Baues der 
Mafchine anmendbar. Ich habe daher Die zwei Abe 
änderungen entworfen, bie ich von dem fechften Verfah⸗ 


. en, als an diefe Mofchine angewandt, befchrieben habe; 
eine oder beide koͤnnen zu gleicher. Zeit gebraucht werben, 


obſchon eigentlich blos eine erforderlich, und irgend 


andre zwei oder mehr der erwähnten ſechs Werfahrungs« 


arten ober Abaͤnderungen können an eine Mafchine zu 


gleicher Zeit angewendet werden, d. i., eine folche,. 


deren Befehaffenheit eine ſolche Kombination geftaster. 


Meine dritte neue Verbeflerung befteht in ber Ver⸗ 
bindung durch Röhren , oder. durch andre eigene Kom 


. munifationsfanäle, Die Dampfgefäße und die Kon⸗ 


denforen von zwei ‚ober mehrern befondern Dampfma- 


| | ſchinen 
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ſchinen, deren jede ihren beſondern Volaneirholten hat, 


nebſt allen den andern weſentlichen Theilen einer Dampf⸗ 
maſchine, ober auf eine andre Art fo eingerichtet iſt, 
Daß fie Pumpen oder eine andre Vorrichtung. in Bewe⸗ 


gung fegt, die entweder mit denjenigen verbumben find, 


Die von einer andern Mafchine getrieben werben, ober 
für fich beſtehen, welche beide Mafchinen dann entwe⸗ 


"der wechfelsweife, ober beide zugleich ihre Züge hun, 


wie es die Umſtaͤnde erfordern. ‚Die Befchreibung ber 
Bauart diefer Maſchine ift folgende, und bie äußere 
Berzeichuung der Dompfgefüße ‚ ober der. Zilinder und 
Kondenferen der zwei Mafchinen findet ſich Fig. 14 


Der Durchfehniet oder die-Seitenanficht der zwei Ma⸗ 


ſchinen iſt nicht verzeichnet, weil unter dieſer Lage blos 


eine geſehen werden kann, und die andere verdekt liegt; 
dieſe Mafchine, weiche. gefeben werden koͤnnte, wuͤrde 


genau fo ausſehen, wie diejmige, melche Sig. 2. ent 
worfen iſt, ober in Ruͤkſicht der Balaucirbalfen, wie 


die Maſchine dig. x. Dieſe zufammengefegten oder dop⸗ 


pelten Mafchinen laflen eine Anwendung jeder g 
chenden Einrichtung zu, deren ich bereits erwähnt habe. 
Fig. 24 ftellt Die vordere Anſicht der neuen zufam- 


anengefesten oder doppelten Mafchine vor, wie fie von 
Ver Wand des Hebels geſehen wird. | 


B Befchreibung der verfchiedenen Theile biete Mes 
| chaniſmus. | 
Ne. ı ift das Dampfgefäße nebſt verſchiebenen 
andern Theilen ber erſten Maſchine, No. 2 das Dampf 
gefaͤße nebſt andern Theilen der zweiten Maſchine; 


DR find die Oerter dew obern regulirenden Klappen; -. 


CR die fenfrechten Dampfroͤhren; EO die Derter ber 
mittlen Regulatoren, EP Derter der: ausleerenden 
Regulatoren, N G Ausführungsröhren, RI Luft⸗ und 
Weiße BRNO M u. E rn bie Luſtpumpe 


zur 


! 


— RER 
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zur heißen W. ſepunwe, s ein Roͤhr fuͤr den Uehen 
‚gang des Dampfes von der erſten Maſchine zur zweiten, 


J anſtatt des Ausfuͤhrungsrohrs N; g, 9 find Roͤhren, 


welche ven Dampf von dem Tochgefäße überführen. 


; „Die Maſchinen koͤnnen jede einen Konbenfor has 
ben, ober. der naͤmliche Kondenſor kann, wie bier vers .. 


zeichnet worden iſt, für beide dienen... Die Seitenan⸗ 
Sicht dieſer Mafthinen wuͤrde mit Sig. 3 und Fig. 2 zu⸗ 


folge der Bauart ihrer Balansirbalfen einerlei fein - 


Die heiße Waflerpumpe ift in. Diefer Figur abgebro⸗ 
dien; = fie: nice mit dem Ausführungsreßee N zu 
verwechſeln 


Die Zeſchiedenen Vorrichtungen dieſes Theils des | 


. Mechanifmns find folgende. Der Zilinder ber. erften 
Maſchine No. 1. erhält den Dampf von dem Kochge⸗ 


Füße. vermittelit. der: Dampfroͤhren 8, 9; dieſer Dampf 


geht in den Zilinder vermoͤge einer. regulirenden Klappe, 
"welche bei: Drliegez wenn deſſen Kolben zu oberſt feines 


Zuges iſt, und der Theil des Zilinders unterhalb dem 
Kolben ausgeleeret werben, fo. drüft die elaftifche Kraft 


des Dampfes dan Kolben unterwaͤrts, bis er an den 
Boden oder zu Ende ſeines Zuges gelangt; die reguli⸗ 
rende Klappe D wird ſodann geſchloſſen, und die mitt⸗ 
fere regulirende Klappe bei E wird geoͤfnet, welche den 
Dampf unter den Kolben gehen läßt, wodurch denn die 
Mafchine m Stand gefeze wird, dch Kolben bis ober- 
balb feines Zuges zu heben, wo er zu Anfange war; 
. bie mittlere regulicende Klappe E wird ſodann gefchlofe 
> fen, und bie. regulirenden Klappen F und P werben ge: 
net; die Klappe R läße den Dampf durch .das Aug 
fuͤhrungsrohr N in das fenfrechte Dampfrohr Rder zwei⸗ 


ten Maſchine gehen, und auf ihren. Kolben wirken, un- | 


ter welchem ein lüftleerer Kaum ift. Iſt der Dampf, 

‚welcher unter dem Kolben der erften Maſchine No. 'r. 
——— von einerlei aa mit der "one, 

are, 


— 
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„ofhre oder Beine ſo fo wird, während dem der Kol- 
‚ben der zweiten Maf 


hine No. 2. ftehen bleibt, er dam 
auf mit der ganzen Kraft feiner Dichtigfeit oder Elaſti⸗ 


. eität wirken, und ſolchemnach machen, daß er anfängt, 

“ ich unterhalb zu bewegen; allein ſo wie der Kolben 
NM. 2. ſich unterwaͤrts bewegt, fo wird die Dichtigkeit 
‚amd die elaſtiſche Kraft des Dampfes in bem Verhälte 


niſſe abnehmen, wie fich die Räume, die er einnimmt, 
vermehren; fo daß im Kalle did Zilinder der zwei Mar 
ſchinen von gleicher Kapazität find, fo wird, wenn der 
‚Kolben von No. 2. auf den ‘Boden oder zu Ende feines. 
Zugs gefommen, die Dichtigkeit und die elaftifche Kraft 
:des Damipfes blos die-Häffte derjenigen fein, als fie 
:war ‚während dem ber Kolben oberhalb mar; wenn 


+ daher ein einfacher Hebel, ein Rad oder der Balancir⸗ 
balken für dieſe zweite Maſchine No. 2. gebraucht wird, _ 


ſo muß die Maſchine bios mir einer Waflerfäule ober 
auf. andre Art beladen werben ‚ die gleich,ber. Hälfte ber 
"Anzahl. der Pfunde für jeden Quadratzoll ift, als bie 
erſte Mafchine Me, 1. im Stanbe :ift zu bearbeiten. 


Allein wenn bie zweite Maſchine No. a. mit irgend ei⸗ 


‚ner: eigenen Einrichtung zu Gleichmachung der Kraͤfte 


es Dampfes verſehen iſt, fo kann, im Falle daß die 
Zilinder ber zwei Maſchinen von gleicher Kapazität 
find, -fie dahin gebracht werden, daß fie. ſiebenzehn 

. Zheile der ‚Arbeit verrichtet, als von der erften Mafchine 
No, 1..bewirft wird, Wenn der. Kolben der zweiten - 


Maſchine No. 2. bis zu Ende feines Zugs gefommen, 
fo wird bie mittlere regulirende Klappe O geäfnet, und 
der Dampf geht in den Kondenfor GK über, und trift 


-.auf Das .eingelaflene Waſſer, welches ihn verdichtet, 
„wobei denn der obere Theil bes Zilinders ber zweiten 
| ‚Mafdjine, und der untere Theil des Zilinbers der eriten 

Maſchine von Dampf feer werben, Der Kolben der 
zweiten EUER No 2., — den leeren — 
a ober⸗ 


— 


- 
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ober⸗ und unterhalb Hat, wird leicht dermoͤge bes Ba⸗ 
tancirbalkens dieſer Maſchine gehoben; und da ein lee⸗ 
ver Raum unter dem Kolben der erſten Maſchine Fo. 1. 
it, fo außert der. Dampf von dem Kochkeſſel feine Kraft 
darauf, und drüft ihn herab; die übrigen ‘Bewegungen 
geſchehen, wie bereits ijt befchrieben worden. 
:: Diefe zuſammengeſezten Maſchinen können auch 
eine andre Einrichtung erhalten, von denen ich: bier 
eine ber vorzüglichiten befchreiben will. Es fei Das 
Ausführungstobe N weggenommen, und ein Dampfe 
rohr S, (weiches zum Unterſchiede in der Zeichnung 
punktirt angegeben it) mache die Gemeinfchaft zwi⸗ 
ſchen dem fenfrechten Dampfrohre € der eriten Ma⸗ 
‚Shine, und ber obern Regulatorbüdyfe ober. dem Kreuz⸗ 
rohre Q der zweiten Mafchine; der Kolben der erſten 
Maſchine No, 1. wenn er vermittelft des Dampfes bis 
sum Beben herabgetrieben wird, fchließt nun deſſen 
vegulirende Klappe D, und oͤfnet die obere regulirenbe 
Klappe Q der. zweiten Mafchine: der Kolben biefer 
Maſchine wird dann unmittelbar anfangen mit abneh⸗ 
mender Kraft berabzugehen, wie beneits angeführt wor⸗ 
den iſt. Wenn der Kolben der zweiten Maſchine Ro: 2. 
His zu Ende feines Zugs gekommen, fo wird beffen 
mittlerer Regulator O geöfnet, wo dann. ber Dampf 
aus dem Zilinder beider Maſchinen in den Kondenfer 
oder in die Kondenſoren übergeht, und da ein leerer 
Raum fowobl über als unter dem Kolben beider Ma⸗ 
fchinen ift, fo wird das Gleichgewicht bei beiben wieder 
Hergeſtellt, und beide Kolben fännen. vermöge bes uns 
"gleichen Gerichts der Puntpftangen , ober anbrer Ge⸗ 
: wichte, oder einer zu biefer Abficht angebrachten Vor⸗ 
richtimg gehoben werden. Es ift bei diefer Art ver An⸗ 
‚werbung fehr vortheilhaft, ein Eleines Rohr zu machen, 
welches von bein untern Theile bes Zilinbers ber erſte 
Maſchine zu dem Ausführungsrohre oder zum — | 
a Ä or 


N 
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för der zweiten Maſchine führt, wobuch der leere Kaum 
unter und über beiden Kolben unter einem gleichen Grabe 
der Verdünnung und Vollk ommenheit erhalten wer⸗ 
den kann. 


Zur naͤhern Einſicht dieſer Verbeſſerungen und 


Einrichtungen babe ich fie alle außer Sig. ı2. Taf. IV, 


an. Maſchinen angewandt beſchrieben, deren Zilinder 
30 Zoll im Durchmeſſer halten, und wo die Sänge des 
Zugs ihrer Kolben acht Fuß beträgt; allein ich mache 
sie Zilinder weiter oder enger, laͤnger oder kuͤrzer, und 
zeränbere bie Verhaͤltnifſe und Geſtalt derſelben  unb 
der übrigen Theile, je nachdem es ihre Anwendung er⸗ 
fordert; und. da jebe Verbeſſerung, jedes Verfahren, 
jeder Theil des Mechaniſmus oder der Einrichtung zahl⸗ 
tofe Veraͤnderungen zulaͤßt, fo babe ich blos diejenigen 


. entworfen, als ich für Die vorzüglichften halte, und am 


teichteften nachgemacht werden koͤnnen. 


Meine vierte neue. Verbeſſerung an den Dampfe · 


oder Feuermafchinen beſteht in.der Anwendung einer ges 
wiſſen mechaniſchen Einrichtung durch Zahnung em 
Stangen und Zirkelſektoren, um eine Berbindung ber 


Sumpftangen ober Kolben mit ber Balancirbalten, 
Hebeln oder einer andern diefermegen gebrauchten Vor⸗ 


richtung ſtatt dei Ketten zu erhalten, welche bisher zu 
dieſer Abſicht ſind angewendet worden. Dieſe neue 
SBerbefferung oder mechaniſche Einrichtung iſt bei OO 
Sig. 1. Taf. I. vorgeftelle, und bedarf feiner nähern 
Erklärmg, als daß die Verzeichnung nach einem Maß⸗ 
flabe von dem vierten Theile eines Zolls für jeden Fuß 
ber wahren Größe zufolge ber gehörigen Dimenfionen ' 
für einen Zilinder von 30 Zell im Durchmefler gefcher 
ben; die Stange und der Sektor find von geſchmiede⸗ 
sem ober gegoſſenem Eifen, allein fie koͤnnen auch von 
Holz oder andern Materialen gemacht werben, wenn 

man nur Das RER Verhaͤltniß zur Staͤrke —— 


wou⸗ 


N 
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woraus fie verfertiget — in Ad nimmer um fe 


nach Zilindern von jeder andern Größe einzurichten, 


muß bie Stärke der Theile nad) dem Verhaͤltniſſe ber 
Kräfte ver jedesmaligen Zilinder in Acht ‚genommen 
werden, für welche fie angewenbet werben. Ich habe 


alle meine bereits erwähnten neuen Verbefferungen. date . 
- nach entworfen und befchrieben, und meine neuen me⸗ 


chaniſchen Vorrichtungen, fo wie fie an Dampfmalchie 
nen anwendbar find,. bei meiner neu erfundenen Dampf⸗ 
‚mafchine angewendet und Damit ‚verbunden, da fie bie 
vollfommenften find, die bisher find gemacht worden; 
demohnerachtet aber wende ich die nämlichen an ge⸗ 
braͤuchliche Dampfmaſchinen an, die unter dem Namen 
der Neweomenſchen Dampf» ober Geuermafchinen be , 
kannt find, fo wie fie auch) auf jede andre Art oder Air" 
änderung der. Dampfmafchinen anmenbbar find, welche 
unter einem Kolben wirfen, ber ſich in einem Zilindee 
ober: Dampfgefäße bewege, da fie bei folchen Mafchie 


- aen.größere oder geringere Wirkungen in Verhaͤltniß zw 


Sem Grade der Vollkommenheit der Mafchine erzeugen 
werben, woran fie angebracht werben. - Ob ich -fchon 
alle Mafchinen als aufrecht ſtehend beſchrieben habe, 


und wo bie Kolbenftangen durch Defnungen oberhatb 


Sem Zilinder gehen, und die Balaneirbalfen oder die 
‚gleichmachenbe Vorrichtung unter denfelben,, ſo bediene 
ich mich jedoch auch folcher Zilinder und Balancirbalken 


. In einer geneigten ober horizontalen Sage, . 


Meine fünfte neue Verbefferung an Dampf: oder 
Feuermaſchinen beſteht darin, daß ich die Dampfge⸗ 
faͤße in Form hohler Zilinder, oder in Form andrer 
regulaͤren, runden, hohlen Gefäße, oder in Form groͤ⸗ 
ferer ober Fleinerer Segmente oder Seftoren folder 


| Körper oder Gefäße mache: in die Mitte der kreisfoͤr⸗ 


migen Oefnung ſolcher Gefaͤße ſezze ich eine runde Welle, 


weihe dirch ein oder beide Enden ſolcher Dampfgefäße 


gebt, 


— 
— — —— 
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geht ; und ſch bis außerhalb beider — die Enden 


disſes Dampfgefäßes ſchließe ich mit ebenen Platten, 
welche die erforderlichen Oefnungen fuͤr die durchgehende 
Welle haben; innerhalb des Dampfgefaͤßes befeſtige 


cch an die Welle einen Kolben oder eine Platte, die 


von der Welle bis zum LUmfange des. Dampfgefäßes 


gebt, und fich gleichfalls von einem Ende des Dampfe 


gefuͤßes bis zum andern erſtrekt; diefen Kolben mache 
‚ich dampfdicht, indem ich die Theile, welche in das 
. Dampfgefäß gehen, mit: Hanf oder andern weichen 


Subſtanzen umgebe, die vollkommen mit Talg, Wache 


aber Del durchzogen worden; ober ich bebiene mich bie» 
fermegen ber Federn von Stahl oder von andern ſeſten 


und elaſtiſchen oder biegſamen Materialien; an dieſes 


Dampſgefaͤß befeſtige Ich ein oder mehrere Platten oder 
Abtheilungen; die ſich von der Weite bis zum Umkreiſe 


des Dampfgefäßes. erfireffen, und wo dieſe Plasten 
eber Abtheilungen fich mit der Welle verbinden, ever , 


ſich derfelben nähen, ober wo biefe Welle durch die _ | 


Enbdplatten des Dampfgefüßes geht, mache id) folha 
Verbindungen vermöge oben erwähnten Verfahrens 


. Dampf» und Luftdicht. In dem Dampfgefäße auf jes 


⸗ 


der Seite des Kolben mache ich ein oder mehrere Ka⸗ 
naͤle oder Oefnungen, um den Dampf zu fangen oder 


- gehen zu loffen; diefe Kanäle verfehe ich zu diefer Abe 


Welle, oder durch irgend einen andern fehiffichen Mes. . 


ficht mic den dazu fchiflichen Klappen. = Auch gebe ich 


einer ſolchen Maſchine die erforderlichen Kondenſoren 
und Luftpumpen; die Pumpen, welche das Waſſer 


heben, oder irgend eine aͤhnliche andre Vorrichtung, 
welche vermoͤge biefer Maſchine in Bewegung geſeze 


“werden foll, erhalten ihre Bewegung vermittelſt eines 


oder, mehrer Raͤder, die an die. äußern- Theile dieſer 


chanifmus befeftiget find; die folchergeftalt gebaute Mia« 
— wird dadurch in Bewegung geſezt, en ich Dont 
| mpf 
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weglichen Kolten zulafle, und einen leeren Raum. as 


der andern Seite biefes Kolben erzeuge, welcher zufolge 


der Stärfe des: Dampfes in. biefen leeren Kaum tritt, 
and die Welle, over einen größern ober geringern-Theif 
des Zirfels zufolge ver Bauart der. Maſchine bewegt. 
Der Kolben erhält fine erftere Sage wieder, indem ich 
Dampf an dee andern Seite dieſes Kolben einlafle, und 
zugleich ben Kolben durch irgend eine äußere Kraft 


feer mache, welcher mie Dampf erfüllee if. Eine Mas 


ſchine, welche nach diefem Grundſazze erbauet ift, und 


welche ich die neue wechfelnde halbkreisfoͤrmige Mafchine 
nenne, ift Sig. 15, ı6 und 17. Taf. IV. nach einem 
Maßſtabe von dem vierten Theile eines Zolls für jeden 


Suß der wahren Größe verzeichnet; indeſſen made ih . 


fie größer ober Eleiner, und verändere die Geſtalt und 


| Größe des Dampfgefäßes und der übrigen Theile nach 
ihrer eigenen. Anwendung. Fig. ss. ift der Dur 
ſchnitt der Mafchine unter echtem Winkel mit der Welle 


des. Zilinders der Maſchine; AA ift der hohle Zilinder 
aufgefchnitten, »B die Welle, C der Kolben, D eine 


Büchfe, die mil irgend einer weichen-Subflanz gefuͤlle 


tt, um die Theilungsplatten EE mit der Welle Dampfa 


Dampf zioifihm die beftimmte Abcheilung und den bes = 


zuruͤk ziehe, oder denjenigen Theil des Dampfgefäßes | 


und Luftdicht zu machen; FG find Röhren, welche den 


Dampf zulaflen umd frei machen; HKLI die Steffen 


der Klappen oder Regulatoren; M ift das Dampfrohr 
‚von dem KRochgefäße, NN die Dampfregulatorbüchfe, 
©O das Ausführungs« ober Kondenforrohr; Q das - 


Einführungseohr; . PP Kondenforpumpen. Big. 16 
iſt eine Seitenanfiche der Mafchine, wo einerlei Theile 


RR find Anfchläge, um die Welle luftdicht zu machen; 
SS ift das Rad, welches auf die Pumpftangen wirkt, 
und 2 das Rab, weiches den Rondenfor in Bewegung 

2 a = ſezt. 


‘ 


mit einerlei Buchſtaben, wie Sig. 15. angegeben find. . 


nn‘ 
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fest. Fig. 37. iſt der äußere Entwurf der Mafchine 
and der Pumpftangen, . Die Kondenfor» und Regulas 
torbüchfen "find hier nicht ‚verzeichnet, unb ber obere 
Theil der Pumpftange UU ift als abgebrochen ange- 
nommen,. T ift der Zapfen der Welle, und UU, WW 
find die gezahnten Pumpftangen. » | | 

Die Wirfung der Maſchine ift folgende. Wenn 
das Dampfgefüße AAA vom Dampfe aber von Luft 
leer ift, und die regulirenden Klappen K und I find ges 


ſchloſſen, diejenigen L und H aber offen, kommt fer- 


ner dee Dampf von dem Kochgefäße durch das Rohr 
M, und geht in das Dampfgefüße. vermittelt L. und 
G, fo daß der Kolben C fich rund in aber. gegen ben 
atisgeleerten Theil des Dampfgefäßes AX dreht, und 
hierdurch die Welle B und bie Damit verbundene Vor⸗ 
richtung herumbewegt, ‚bis der Kolben C bis X fonımt, 
ſo werden alsbenn die regulivenden Klappen L und H 
geſchloſſen, und diejenigen K und I werden geöfnet; der 
Dampf, welcher burch das Mohr G eingetreten war, 


‚und auf den Kolben gewirft hatte, gebt durch G und I 


zuruͤb in den Konbenfor oder in dag Ausfuͤhrungsrohr O, 


. wo. er verdichtet wird; ber. Dampf nun, welcher von 


dem Kochgefäße durch K und F eimtrirt, noͤthiget den 
Kolben C, daß er feine erfte Lage wieder einnimmt. 


Die Pumpftangen D,-W, oder jede andre Vorrichtung, 
werden durch das Rad SS getrieben, mas an der 
— Welle BB, oder. auf irgend eine andre Art befeſtiget 


iſt. Taf. IV. Fig. 16 und 17. Die Kondenforpumps 


ober auch mehrere berfelben, erhalten ihre Bewegung 
verrhöge des Rades Q, welches an irgend einem Theile 


dieſer Welle oder auf andre Art befeftiger ift. Diefes 


Dampfgefäße muß genau fefte fein, und die Zapfen 
dieſer Welle muͤſſen auf-gehörigen Trägern liegen, wel⸗ 
yes aber. hier nicht abgebildet werden Fonnte, ohne 
Verwirrung zu befürchten. . Ich lafle auch Maſchinen 


\ zu⸗ 
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zufolge dieſer fünften 


Verbeſſerung mathen, welche ee 


— Kreisbewegung haben, indem ich ihre 
ampfgefaͤße aus: volllommnen Zilindern, ober aus 


andern kreisfoͤrmigen Figuren beſtehen laſſe, und an⸗ 


ſtatt der beſtimmten Theilung oder Theilungen .fezze ich: 


eine oder mehrere Klappen in ihre Dampfgefäße, welche 
dann die Fläche zwiſchen ihren Wellen und ihren Ums. 
reifen fließen oder öfnen; diefe Klappen öfnen fich 
Yermittelft eines Scharniers, oder fie laſſen ſich ruͤk⸗ 


woaͤrts ſchieben, oder ihre Einrichtung geſchiebt auf ir⸗ 


ag eine ähnliche Art, fo daß fie zurüf geben, wenn 
er Koiben heran kommt, und ihre Stelle dudem. 


Fig. 18, 100 fie dann eine neue Revolution in der naͤm⸗ 


chen Richtung anfangen; ober ich wähle auch eine be -· 
ſtimmte Theilung oder mehrere derfelben, wie ich. be⸗ 

reits angeführt habe. Auch befeſtige ich eine oder: _ 
die Welle, welche ſich niederlegen, 
nlegen laſſen, mp ſie einen Theil. 


mehrere Klappen an 
und an die Welle a 


ihres Umkreiſes machen, fo daß fie auf diefe Art an ver 


Theilung vorbei gehen koͤnnen, ‚worauf fie vermittelſt 


Federn oͤder auf andre Art gehoben werben, um. ſolther⸗ 


———— oder mehrer Kolben zu. dienen. In 


ig. 18° gehe der Dampf durch das Rohr G, und wirkt 


gegen die Klappe E und. den bemeglichen Halbmeſſer. 
dder Kolben Cʒ iſt der Raum AA, BB leer, ſo kehrt 
ſich der Kolben durch denſelben · vermoͤge der Wirkung.‘ 


Bes Dampfes um, und bewegt die Welle BB. Wenn 


der Kolben zur Klappe -E fommt; ſo wird das Rohr 


G gefihloffen, und die Klappe E- öfnet ſich, indem fig 


ſich um das Schar 
vorbei gehen kann. 
Kondenſor durch das 


we ausleeit. Wenn nun der Kolben an feinen um, . 
prünglichen Ort gekommen, fo wird alsdenn Die Klappe: 
E wieber geſchloſſen, und der Dompf durch das Rehr 


v r 


.— 


nier. dreht, fo daß ber ‚Kolben GC. 
Der Dampf. geht fodann in dem... 


Rohr H, weiches das Dampfgen. 
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Inden Raum zwiſchen ber Klappe E und dem Kolben, 


⸗ 


gelaſſen. Um nun die Bewegung während der Zeit 


fortzufeggen, als der Kolben vor der Klappe vorbeigeht, 
wird: ein ſchweres Schwungrad an einen Theil der 


Welle BB an der Xuffenfeite des Zilinders befeftiger, 


je 2 


er—un—— 


oder damit verbunden. Die Auffenfeite diefer Mafchine 


iſt beinahe die-nämliche wie Fig. 16, das Dampfgea 


faͤße aber kann entweder vertifal, nad) der Zeichnung; 


oder geneigt, ober horizontal geſezt werden, wie der Ges 


‚brauch es erforderlich macht. 


7 Bg.1g. &af. IV. iſt ein Durchſchnitt eines Theils 


einer: Regulatorbuͤchſe, weiche nach einem Maßftabe 
yon einen Zoll für jeden Fuß verzeichnet iſt. A ift ein 


Querdurchſchnitt einer Welke, welche durch bie Seit⸗ 


der Buͤchſe kommt, und den Arm ober Sektor B in: Bes 


wegung fezt, welcher in bie gezahnte Vorrichtung 6 
und die regulirende Klappe D mirft, die auf EE 


paßt, und von der Röhre FF geführe wird; GG ift 


das Rohr, welches zu dem Kondenfor führe, K- ein 
Dekkel, welcher gelegentlich geoͤfnet wird, um die Klappe 
HH in Ordnung zu bringen, und II iſt ein Theil 


Ich Habe die Mochäefähe nicht beſchrieben, welche 
eine oder alle folche Mafchinen mit Dampf: verfehen, 
“ weil id) mid) folcher bediene, wie fie insgemein bei ara 


dern Dampfmaſchinen gebrauche werben, oder auch irk 
gen eine Urt Kochgefaͤße, welche im Stande find; 
Dampf in hinreichender Menge zu geben; fo habe ih 


0. auch diejenige Vorrichtung Mich befihrieben, welche bie - 
regulirenden Klappen oͤfnet und fehließt, da fie derjenis 
‚gen ähnlich it, wie fie insgemein befchaffen ift; und 
daher willführliche Abänderungen erleiden kann‘. 
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| ‚fionen bes Zilinders u. ſ. f., fo’ wie fie den befondern 
Faͤllen angemeffen find, zu erhalten, habe ich bier fol⸗ . 


Um 'elne vollkemmne Kenntniß von den Kräften 
der Dampfmaſchinen bei den gehörigen eigenen Dimen« 


gende Aufgaben nebft den Kegeln zu ihrer. Auflölung 


beigefügt. Bei biefen Yuflöfungen wird voransgefegt, 


daß der Druf der Atmosphäre auf einen Quadratzoll an 


der Oberfläche der Erde ins Mittel gerechnet, obige 


"füge 74, 8 Pfund Averdupoiſe betrage, daß das Waſ⸗ 


fer wenigftens 14000mal verdünnt werden koͤnne, wenn 
es in Dampf verwandelt wird, und daß er fodann mies 


der in vorigen Zuftand verbichtet werden fünne, wie. 


sole gezeigt Haben; daß, obſchon der Druf der Atmos⸗ 


phäre obngefähr ı4, 8 Pfund auf jeden Quabratzeil. | 
beträgt, doc) vermöge der Anreibung und des übrigen 


- Widerftandes der Kolben eines Zilinders nicht mit einer 


“ "Kraft über. 8 oder 9 Pfund falle, ‘allein zur Sicherheit 
in der Ausführung ift er zu 7, 64 Pfund Averdupoiſe 
auf jeben Quadratzoll der Oberfläche angenommen wor⸗ 


den; und daß ein Kubiffuß Waſſer ohngefäßr 62, 5 
Pfund Averdupoiſe ſchwer ſei. 


ıfte Aufgabe. Den Durchmeffer bes Zitindees zu 


beſtimmen, um eine Pumpe von einem gegebenen Durch⸗ 


meſſer und von gegebener Tiefe in Bewegung zu fe 
= — Regel. Man multipligire das Quadrat des _ 


urchmejfers der Pumpe in Zollen durch ein Drischeil 


der Tiefe der Schacht in Kiaftern, wo dann die Qua⸗ 


Dratwurgel des Produfts der Durchmeffer des Zilinders 
in Zollen fein wird. 3.3. Es fei der Durchmeffer 


ber Pumpe zwölf Zoll, und bie Tiefe der Schacht so 


Klaftern, fo wird der verlangte Durchmefler bes Ziline 


ders gleich 38 Zoll gefunden werden. 


ST 


2te Aufgabe, Den Durchmeſſer der Pumpe zu | | 


— die ein Zilinderr von einem gegebenen Durch⸗ 
meffer 


Ze u 


.r 


— Er 
* 


men, bie innerhalb einer er vermöge einer Pumpe 


= —— os 


waſfer beieiner — Tiefe in Bewegung ſegze. — 
MRegel. Man divibire dreimal das Quadrat des Durch⸗ 
meſſers bes” Zilinders in Zollen durch die Tiefe ber 
Schacht in Klaftern: die Quadratwurzel des Quotien⸗ 
ten wird ‚die Antwort in Zolten geben. 3.8. Wenn 


- der Durchmeffer des Zilinders 38 Zoll ift, und die Tiefe 


ift zo0 Klaftern, fo wird‘ der Durchmeſſer der Pumpe 


vermoͤge diefer Regel zu zwoͤlf Zoll gefunden werden. 


Z3te Aufgabe. Die Tiefe zu finden, von welcher 


eine Pumpe von einem gegebenen Durchmeſſer vermoͤge 
eines Zilinders von einem gegebenen Durchmeſſer be⸗ 


wegt werden kann. — Regel. Man dividire dreimal 


das Quadrat des Durchmeſſers des Zilinders in Zollen 


durch das Quadrat des Durchmeſſers in Zollen, und 


der Quotient wird die Antwort ſein. Wenn der Durch⸗ 


meſſer des Zilinders 36 Zoll iſt, und derjenige der 


Pumpen 10 Zoll, fo wich die entſprechende Tiefe 39 


Kiaftern betragen, - 
ate Aufgabe. Den Druf der Aemorphaͤre auf 


einen Zilinder von einem gegebenen Durchmeſſer zu’ber | 


flimmen, welcher eine Pumpe von einem gegebenen 
Durchmefler bei gegebener Tiefe in Bewegung ſezt. — 


Regel. Man. multiplizire zweimal das Quadrat bes 


Durchmeſſers der Pumpe in Zollen durch die Tiefe der 


Schacht in Klaftern; das Produkt dividire man durch 
das Quadrat des Durchmeſſers des Zilinders in Zollen, 
und der Quotient wird den Druk in Pfunden auf einen 
Quadratzoll geben. Wenn der Durchmeſſer bes Zilin. 
ders 36 Zoll iſt, derjenige ‚der Pumpe 10 Zoll, und 


die Tiefe 39 Klaftern, fo wird man finden, daß der 
Druf auf einen Auadratzoll 6 Pfund betragen wird. 


ste Aufgabe. Die Menge von Eimern zu beftims 


von. 
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von · einem gegebenen Durchineſſer gegeben werben; und 
‚bie eine gegebene Anzahl von Zügen in eint Minute 
macht. — Regel, Man multiplizire viermal das Qua⸗ 
drat des Durchmeffers der Pumpe in Zollen durch tie. 
„Anzahl der Züge in einer Mimite, das Produkt divi⸗ 
dire man durch 21, und ber Quotient wird. die gefuchte 
Anzahl von Fimern geben. 3.8. Wenn ber Durch⸗ 
_ meffer der Pumpe 16 Zoll ift, und Die Anzahl der Züge, 
die in jeder Minute gefhehen, ſind 12, fo werden der 
gelieferten Eimer innerhalb einer Stunde 595 fein. 


öfte Aufgabe Die Anzahl der Züge in einer 


Minute zu beſtimmen, welche eine Maſchine machen 


muß, um eine gegebene Menge von Eimern innerhalb 


einer Stunde vermoͤge einer Pumpe von einem gegebe⸗ 
nen Durchmeſſer zu heben. — Regel. Man multipli⸗ 
zire bie gegebene Menge von Eimern innerhalb einer 


Stunde duech 213 das Produft dividire man durch daB - 


vierfache Quadrat des Durchmeffers der Pumpe in Zollen, 


and der Quotient wird die Anzahl der Züge fein, die in 


jeder Minute geſchehen. Will man 385 Eimer inner⸗ 
halb einer Stunde durch eine Pumpe von 16 Zoll heben, 
dowird die Anzahl der Züge in einer Minute 12 ſeim 


„te Aufgabe, Die Menge der Gallonen zu beſtim 


men, die bei einem Zuge von ſechs Fuß vermittelſt eis _ 
ner Pumpe von gegebenem Durchmeſſer gezogen’ wer⸗ 


der. — Regel, Man multiplizire das Quadrat des 


Durchmeſſers der Pumpe in Zollen durch 2, und das 


Produkt wird bie Menge geben, 

gte Aufgabe, Wenn die Menge ber Gallonen ger 
gaben ift, welche vermöge eines Zugs von ſechs Fuß ges 
zogen werben, besgleichen bie Tiefe der Schacht in Klaf⸗ 
tern, man ſoll den Durchmeſſer des Zilinders beſtim⸗ 
men. — Regel. Man multiplizire fuͤnfmal die Menge 
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der Gallonen; welche bei: einem Zuge gezogen werben, 
durch die Tiefe. in Kiafteen; man ziehe das Quabrat 


vyen dem dritten Theile es. — ſo wird man. bie 
Antwort in Zollen haben. - 


gte Aufgabe, :€s-- ſei bie Anzaht der Gallonen — 
geben, welche vermoͤge eines Zugs von ſechs Ruß gezo⸗ 


gen werden, man foll den Durchmeſſer der Pumpe be» 


fimmen. — Pegel. Die Duabratwurzel von der ge⸗ 


gebenen Menge ber Gallonen ‚fünfmal wich bie — 
in Zollen gehen. 


zote. Aufgebe. Es ſei der Durchmeſſer des Silke | 
hers und die. Tiefe der Schacht gegeben, man fucht die - 


Menge der Gallonen, die bei einem Zuge von fechs Fuß 


ezogen werben. — Man dividire das Quadrat des _ 
ucchmeffers des Zilinders in. Zollen durch die gegebene 
Anzahl von Klaftern, ſo wird drei Fuͤnftheil des Quo⸗ 


tienten die Antwort in. Gallonen geben. 


Ihse, Aufgabe. Es ſel der Durchmeſſer der Pumpe 


‚gegeben, desgleichen die Anzahl der Eimer, melde in⸗ 


nerhalb einer. Stunde gezogen werden, man fol die An⸗ 


3ghi der Züge finden, welche innerhalb einer Minute 
Zeſchehen follen, — Kegel, Man multiplizire die An⸗ 


zahl der Eimer, welche innerhalb einer Stunde gezogen 
werden, durch 22, das Produft dividire man durch das 


 vierfache Quadrat des Durchmeſſers der Pumpe in Zol⸗ 


jen, mo man · die Aufloͤſung haben wird. 
12te Yufgabe. Es ſei der Durchmeſſer der Pumpe, 


die Tiefe und der Druk der Atmosphaͤre gegeben , man 


foll den Durchmeffer des Zitinders ſuchen. — Regel, 
Man multipfzire das zweifache Quadrat bes Ducchmefi 


ſers der Pumpe in Zollen durch die Tiefe m Klaften, 


und dividire es durch die Menge. Pfunde Druk auf einen. 
Quadraczoll, fo wird ber Quotient die Antwort in Zol. 


Ien geben. | 


DB ne. 


er. 


5. ER 


»3te Aufgabe. Es ſei der Durchmeffer des Zilin⸗ 
bes, die Tiefe.und bee: Drut ber Atmosphäre gegeben, 
man fucht den: Durchmeffer der Pumpe, Regel. 
Man multiplizire das halbe Quadrat bes Duschmeflers. 
des Zilinders in Zollen burch die Menge Pfunde. Druf 
auf einen Quadratzoll, und bividire Bas Produkt durch 


die Tiefe in Klaftern, fo erhält man bie Antwort in 
Zollen. | . 


zate Aufgabe. Es ſel der Durchmeffer des Zilin⸗ 
ders, bie. Tiefe und der Druf gegeben, man ſucht die 
Anzahl der Gallonen, bie von. einem Zuge von fehs 
uß gezogen werben. — Regel. Man multiplizire ein 
hntheil des Quadrats des Durchmeflers des Zilinders 


durch die Pfunde, welche auf einen Quadratzoll drukken, 
und bividire das Produkt durch bie. Tiefe in Klaftern, 
wo man bie Antwort in Gallonen erhalten wird, 


ı ste Aufgabe, Es find bie Eimer gegeben, welche 
innerhalb einer Stunde gezogen werden, die Tiefe und 


die Anzahl der Züge innerhalb einer Minute, man ſucht 
‘den Durchmeffer des Zilindere. — Regel. Man mul 


tiplizire fiebenmal die gegebene Anzahl von Eimern durch. 
die Tiefe in Klaftern, und dividire das Produfe duch - 


die Anzahl der Züge, wo man bie Anwort in Zoflen bat. 


‚ .ı6te Aufgabe. Es’ find die Eimer innerhalb. einer 


Stunde gegeben, desgleichen bie Anzahl der Züge innere 
"halb einer Minute, man fuche ven Durchmefler der 


Pumpe, — Regel. Man multiplizire Die. gegebene An⸗ 
zahl von Eimern durch a1 , und. dividire das Produft 
Durch Die Anzahl der Züge, der Quotient giebt die Auf⸗ 
löfung in Zollen. * 


17te Aufgabe, Es fei der Dürchmeffer des Zilins - . 


u ders, die Tiefe, die Anzahl der Züge innerhalb einer 
Minute und der Druk ber Atmosphäre gegeben, = 
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boll die Eimer befimmen, die Innerhalb einer Stunde 
Yezogen werden. — Kegel, Men miltiplizire zweimal 
das Quadrat des Durchmeflers des Zilinders in Zollen, 
die Anzahl der Züge innerhalh einer Minute, und bie 
. Anzahl der Pfunde, weiche auf jeden Auabeatzell brüfe 
Ben in.ein Produkt, und dividire biefes Produkt burch 
. zımal der. Tiefe. in. Kloftern, fo wird man Die Eir 
mer erhalten, welche innerhalb einer Stunde gepogen 
mode — 
ıgte Aufgabe. Es fel der Durchmeſſer bes Zilin⸗ 
ders, die Tiefe, die Eimer, welche in einer Sturide 
' gezogen werden, und der Druf ber Atmosphäre gege⸗ 
ben, man ſucht die Anzahl der Züge innerhalb einer 
Minute. — Kegel. Man multiplizire asmal bie Tiefe 
in Klaftern durch die Menge der Eimer, welche inner 
halb einer Stunde gezogen werben, mültiplizire ſodann 
zweimal das Quadrat des Burchmeſſers des Zilinders 
in Zollen durch die Pfunde, welche auf jeben Quadrat⸗ 
zoll druͤkken, und dividire das erftere Produkt durch das 
leztere, wo der Quotient die Antwort fein wird. 

. agte Aufgabe. Es iſt die Anzahl der Gallonen 
gegeben, welche vermöge eines Zugs von einer gegebe⸗ 
nen Sänge gezogen werben, man foll den Durchmefler 
der Pumpe beftimmen. — Kegel, Dan dividire dreis 
mal die gegebene Anzahl von Ballonen durch ein Zehn⸗ 
theil der Sänge des Zugs in Süßen, und der Quotient 
wirb die Antwort in Zollen fein. 


2oſte Aufgabe. Esfei der Durchmeffer ber Pumpe, 
und die Sänge des Zuges gegeben, man ſucht die An⸗ 
zahl der Gallonen, die bei jedem Zuge gezogen wer⸗ 
den. — Regel. Man multiplizire das Quadrat bes 
Durchmeflers der Pumpe in Zollen durch bie Laͤnge des’ 
Zugs in Fuͤſſen, und bividire das Produkt durch) 30, 
fo erhält man die geſuchten Gallonen. Ä 
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Eethomen noch mehrere — dieſer Art ge 
— werden, allein ich glaube, daß die hier erwaͤhnꝰ 
"ten von vollkommen allgemeiner Anwendung ſein duͤrf⸗ 
ten, und hinreichend, um eine deutliche Ueberſicht der 
verſchiedenen Kraͤfte der Dampfmaſchinen zu gewaͤh⸗ 
‚ren, wenn man auf bie verſchiedene Größe der Zilin⸗ 
= md Puͤmpen u. fi f. Ruͤkſicht nimmt; jeder der die 

Aufoͤſang Felcher Aufgaben. kennt, wird dann wahr« 
iu ” — Verlegenheit * jeder andern ** 








| Veßchrebun eires Durchgangs⸗Kreiſes, zu 
run des Orts der Gegenflände am . 


‚Himmel, fo wie fie dusch den Meris 
dian sen Zn 
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2 — von 
| ; ; gem Sranyis Wellaſton LLBund FRS, 
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yuilei Tranfact, of the Ray. Soc. of Lond. 1793, 
Ä Pr IL 





u &. Inſtrument, weiches bei einer Beobachtung im 
Stande ift, mit Genauigkeit ſowohl bie gerade Buff: 
gung als die Deklination der Gegenftände am Himmel - 
: zugeben, iſt von mir jederzeit unter die wuͤnſchenswer _ 
then Dinge in der Aftronomie gerechnet worden. So 
ſehr ich nun übrigens öfters über die verfchiedenen Vers 
fahrungsarten nachgedacht habe, welche man in beider 
Ruͤkſicht angewendet hat, und ferner überlege, um ein 
Inſtrument zu erhalten, melches beiden Abfichten ent« 
fpräthe, fo konnte ich dach auf feine Art dahin gelans 
“ gen; ohne daß, wenn ich das eine bewirkt hatte, die 
enge des andern nicht Br litte; bis endlich 

DD; eines 
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eines Abends bet der Berfammlän unſrer Socletaͤt 
Anfange des Jahrẽ 1787 Herr Ramsden gegen mich 


einer Idee erwaͤhnte, die Theilungen eines Inſtruments 


vermittelſt eines Mikroſkops zu nehmen, welches mit 
einem Mikrometer in dem Geſichtsfelde verſehen ſei, 


und Das, wenn es von dem Limbus weggenommen 


merbe, mit Genauigkeit den Abftand der nächiten Theis 
Img von einem beftimmten Punkte unterfudyen — 
Nun ſahe ich ſogleich ein, daß dies eben das ſei, was 

ich ſuchte, weil ein Kreis, der mit dem Teleſkope ei⸗ 
nes Durchgangs⸗ Opnftrumenes verbunden fei, und vor 
einem oder zwei folchen Mifroffopen zur Unterfuhung 
vorbeigeführt werde, ber Abfiche entſprechen würde. 
Damals wußte ich noch nicht, daß ein Mikroſkop die⸗ 


‚fer Art von dem verftorbenen Herzog de Chaulnes bei 


feiner Theilungsmafchine angewendet worden war, um 


doadurch die Theilungen zu beftimmen, die dann auch 


im Jahr 1768 von ihm fehr genau befchrieben und 


* Berausgegebert worden, wovon auch ein Exemplar in 


unſrer Bücherfammlung vorhanden iſt. Auch wußte ich 


Damals von dem nämlichen Gedanken noch nichts, wel⸗ 


cher den Grund zu Römers erfahren gegeben, bie 
Theilungen feines Mittagskreiſes (eirculüs meridio- 
nalis) abzunehmen, wovon eine Nachricht von Hopre⸗ 
bomw zu Anfange diefes Jahrhunderts herausgegeben 
worden iſt, wo ein Nez von zehn Quadraten vermöge 


Verſuche ihres Abſtandes von dem Limbus des Inſtru⸗ 


ments gemacht wurde, um mit einer Theilung von 
zehn Minuten an dieſem Limbus zuſammen zu fallen. 
Alle dieſe Verfahrungsarten kannte ich nicht eher, bis 


mein Inſtrument bereits ſchon weit gediehen war, Ob 
Herr Ramsden den erſten Wink dazu von einem von 
beiden genommen, und darnach Verbeſſerungen ge⸗ 


macht, kann ich nicht ſagen. Er hat uͤbrigens dieſes 


—— bei uns in Aufnahme gebracht, ſo wie ich es 


von 


J 


mnrww" 
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von Ihm — habe, und ipm allein are ich Die | 
" Kennniß deflelben. 


Diefes Verfahren, bie &heifungen zu nehmen, ift | 


aud) bereits an verfchiedenen Inſtrumenten mit großem 


Vortheile angewendet worden, indeſſen weiß ich doch 
nicht, ob eine Anwendung davon an einem Durchgangs⸗ 


Inſtrumente geſchehen iſt. Kreiſe von verſchiedener 


Art ſind mit bewundernswuͤrdiger Genauigkeit errichtet 
worden, ‚allein alle zu ganz andrer Abſicht, und da fie 
ſich frei im Azimuth wendeten, ſo ſchienen fie mir we⸗ 


niger bem Entzwekke zu entſprechen, den ich zur Ab⸗ 
ſicht hatte, d. i., ein vollkommen feſter Kreis, welcher 
genau in der Flaͤche des Meridians vermoͤge einer Quer⸗ 
are feine Bewegung erhielte, nebſt allen Vorrichtungen 


"eines Ducchgangs » Inftruments am Ende ber. Are felbft, 


(als welches mir-für die gehörige "Bearbeitung weſent⸗ 


- bich. erforderlich ſchien,) ſo wie zu gleicher Zeit mit dem 


Abnehmen an ber gegenüberftiebenden Seite, und 


- allen Vorrichtungen an ben gegenwärtig gebräucli | 
| chen Kreiſen. 


Nach dieſer — ward folgendes Inſtrument er⸗ 
waͤhlet, welches ich hier, ba einige beſondere Einrich⸗ 


tungen dabei vorkommen, welche ganz neu ſind, mir 


die Freiheit nehme, in einer allgemeinen Beſchreibung 
der Societaͤt vorzulegen; indeſſen will ich dadurch kei⸗ 
neswegs den Ruhm irgend eines Inſtruments ſchmaͤlern, 


- fondern mehr, um es nad) allen feinen Theilen, nebſt 


den Vortheilen und Mängeln derfelben, in fo fern ich 


Deren. dabei bemerkt Habe, befanne zu machen, und daß 
“ Diejenigen Theile, welche man für anwendbar hält, - 
Cin fo fern es die Kommitte für ſchiklich haͤlt, dieſe 
Abhandlung in ihre Transaktionen aufzunehmen) von . 

. andern —— werden koͤnnen. 


Meine 
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Meine erfte Abſicht wer feinesivege, mir feihkE 


ein ähnliches Inſtrument bauen zu laflen, ſondern die⸗ 


danfen folhen Kuͤnſtlern mitzurbeilen, weiche 


n Ge 
u Verbeſſerungen anzuftelten faͤhig wären. . In 


dieſer Ruͤkſicht erwähnte ich deffen anfangs. gegen -Heren 


Ramsden im Jahr 1788: allein die Menge feiner Betz 
bindungen, und die Fruchtbarkeit feiner eigenen Einbile 


dungskraft, (die zu diefer Zeit befonders dahin gerich⸗ 


tet war, um Inſtrumente zu erfinden, die eine freie 
Bewegung im Azimuth hatten) machten, daß er alle 
Vorſchlaͤge ablehnen mußte, die eine andre Bauart er« 
forderten. ' Eben dies war der Ball bei Herrn Trough⸗ 
ton. Eben fo äußerte ich mich gegen verfchiedne Kuͤnſt⸗ 


fer, mit welchen ich befannt war, allein (vielleicht . 


wegen der Mühe und der Roften, welche bei dem Baue 
bes erften Inſtruments erforderlich find, und felten wie⸗ 
der erſezt werben, ‚als es der get bei einem zweiten 
oder dritten Inſtrumente Biefer ift) Feiner wollte 
fich zum Baue deffelben verftehen. Mach drei- Fahren 
endlich, nachdem- ic) während der Zeit noch mehr von 


‚ ben Vortheilen eines folchen Inſtruments für.die Aſtro⸗ 


nomie überzeugt sogrden, . wurde mir Herr Carp em⸗ 


pfoblen, der ganz meiner Abſicht entfprechen würde, 


und welchem ic) denn, oh ich ſchon wegen meines Al 


fers eben nicht erwarten fonnte, viele Verſuche damit 


anzuſtellen, ein folches Inſtrument yon einer Größe 


und Geſtalt zur Verfertigung übertrug, als ich in Ruͤk⸗ 
fit meiner am bequemften glaubte. Beobachter wife 


fen am beften, welchem Mangel fie abgebolfen haben 


mollen, ‚und ein Künftlee, welcher gefällig genug ift, 


ſich dazu herabzulaflen, üff ein wahrer Schaz*), In 


- diefer 


2) Der Werfaffer dieſes Anfſages hat allerdings im einer 


Rüuͤkſicht rechte, wenn er Künftleen eine gewifie Laune zus 


ſchreidt: allein wie oft verlange nicht auch der Rn 
u: x = u . er 


‘ 
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Meridiandurchgaͤngen beſtimmt ift, fo wie es gehörig 
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bieſer ſowohl als in andrer Ruͤkſicht uf ich Herrn Carh 
Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, daß er dem Karakter 


vollkommen entfprochen hat, def. mir von ihm gemacht 


worden iſt. Er hat während der ganzen Zeit allen 

Fleiß und alle Aufmerffamfeit gezeigt, faßte meine An« 

Wweiſung vollfommen; äußerte mit Freimüthigfeie feine. 
eigenen Meinungen, twiderfprach mit Gründen, wenn 
er etwas mißbilligte, was ich angab, ohnerachtet er 

willig war, meine Angabe zu befolgen, wenn ich auf 


beften Ausführung beharrte, machte nicht felten beträchte 


F liche Verbefferungen, und bearbeitete jeden Theil deſſel⸗ 
ben mit einer wahren Meifterhand. 


Die Verzeichnung dieſes | Inſtruments Taf, V. 


Big. 1. giebt eine allgemeine Ueberſicht davon, und bei 


Darf weiter feiner weitläuftigen Erflärung: ’ 
Das ganze Inſtrument ſteht aufdrei Füßen, welche 


: durch Schrauben ihre Berichtigung erhalten. Die 
2 Grundplatte (213 Zell im Durchmeſſer) hat eine Ber 


wegung. im Azimuth ohne einer langen Welle bios uni 


den Mittelpunkesftift; .fie ruht auf einem Kreife von 
. ‚Gtloftenmetal, weldyes gehörig abgebreht worden, und. 


wornach die Grundplatte felbft eingeſchliffen iſt. Ver⸗ 
möge dieſes Verfahrens bewegt fie ſich ſanft vermittelſt 


der Sand, allein fie kann auch vermoͤge einer Kurbe 


mit Zahn und Trieb eine Bewegung erhalten: Die 
Abficht dieſer Bewegung: ift indeſſen blos, um bequem 
Das Inſtrument umzufehrens denn obſchon deffen Ans 


wendung auch außer dem Meridian und für Azimuche 


ſtatt haben dürfte, fo wird es doch, da es befonders zu 
96 


"tee Dinge von Kunſtlern, die theils unansfaͤhrbar, teile 
ganz unzufammenhängend. find? Laune trift wohl: nicht 
‚selten wieder auf Laune. — 

\ 
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geſtellt worden, feſt an ben Bobenpfeiler vermittelt 
vier Klammern befeftiget,, welche es auf dem Kreife feft 
halten, wo es aufliege, fo wie denn biefes erfahren 

der Bewegung ſich unverändert erhält, wie auch die 
Klammern angezogen werden, da die Weingeiftwagen 
Nauf der Grundplatte waͤhrend dem nicht die geringfte - 
Beränderung aͤußern. | | 

Die vier Pfeiler und ihre Bänder brauchen Feiner 

weitlaͤuftigen Erklärung. Sie ftehen über dem Kreife 
von Glokkenmetall, und die Klammern liegen nabe an 
jedem Fuße, um mehr Haltbarkeit zu geben; fie tragen 
die Zapfenlager des Durchgangskreiſes. Ä 

Die Bauart biefer Lager hat eine befondere Eins 
richtung: fie hängen gewiflermaßen in einer Art von 
Triebwerk (gimmals), jedoch volllommen feit, wor - 
von Taf. V. Fig. 3 bie Vorftellung zur nähern Erlaͤu⸗ 
terung entworfen iſt. Sie haben eine fanfte und uns 


dveraͤnderliche horizontale Bewegung: das T' ober der 


. Rahmen AB, melcher fie träge, hat eine- Bewegung 
an einer vertifalen Welle CD, welche in eine. Röhre, 
. eingefchliffen worden; er ſizt außerhalb der Platte ER 
auf, wodurch die Verbindung mit den Pfeilern gefhieht, 
gu welcher Abficht der ‘Boden des Rahmen "gleichfalls 
darauf eingefchliffen- worden, Auf diefem Rahmen has 
“ben die Sager eine vertifale Bewegung: tie Sager felbft 


haben eine horizontale Welle bei-AB, welche aus zwei 


Begelartigen Theilen zu ‚beiden Seiten in entgegengeſez⸗ 


gen Richtungen beftehen, und oberhalb mic einem Dek ⸗· 


kel verfehen find, wodurch jeder Stoß abgewendet wird, 
indeß das Lager nad) der Richtung des Zapfen Yinne 
liegt. Der Gedanke, fie auf diefe Art einzubängen ſo⸗ 
wohl, als derjenige der Bewegung bes ganzen Synftrus - 


ments im Azimuth auf einer Grundplatte ift von une - 


ferm verſtoͤrbenen Mitgliede, Heren John Smeaton 
entlebne, dem die Wels während einiger Zeit verfchies 
| | = dene: 


! 
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Gene Suuprvrbeferungen ‚in der Mechanik u ver⸗ 
danken hat, 

Vermoͤge dieſes Aufhaͤngungsverfahrens der füge 
werben bie Zapfen überall gleich getragen, da fie hingegen 


durch das Aufliegen derfelben aufeinem Rande von Glofe - 


kenmetall, wie’ es gebräuchlich ift, und wo die Lager 
fefte find, nicht fo leicht in die Richtung der Welle gefeze 
werben können. Dies fcheine niche nur ein beffer Auf 
liegen zu gewaͤhren, fonbern es nuzzen ſich auch die Bape 
gen ungleich weniger ab. 

Indeſſen um gegen. jedes Abnuzzen zu fihern, 
find ein Paar zilindrifche Federn, die in einer Röhre 
inte liegen, durch Ringe innerhalb ber bereits erwaͤhn⸗ 
ten Verbindungsplatte angebracht. Jede derfelben träge 
ein Paar Rollen, an welche ein mefjingenes Band 
an jedem Ende der Welle des Teleftops anliegt. Die 
Federn können willkuͤhrlich angewendet ober weggenom⸗ 


men werden, fo wie fie denn auch vermittelft einer 


Schraube am Boden des Ryhrs angezogen oder nachges 
Laffen ‚werden fönnen, um foldhergeftale von den Zap⸗ 


‚fen irgend einen Theil der taft, als man erforderlich 


glaubt, wegzunehmen: und da fie in einer Sinie mie 
der. Welle find, und ſo eingerichtet worden, um jeder 
Richtung au folgen, fo iſt keine Gefahr zu befürchten, 
daß die Stellung baburd) geſtoͤrt werbe, indeß fie die 


Bewegung vielmehr außerordentlich leicht und ſanſ 


machen. 
Beiderlei Einrichtung der Lager find an einerlel 


Ende der Welle, dem eingerheilten Kreiſe und den 


Mitroffopen gegenüber, weil die geringfte Berichtigung 
dieſes Endes der Welle zwifchen den Mikroſkopen be⸗ 
wirft haben wiirde, daR eine nochmalige Berichtigung 


derſelben erforderlich gewefen wäre. An dem einen 
Ernde ift die Welle durchbrochen, um zur Erleuchtung 


ber Drähte Sicht durch zu laffen. Ei finde, daß (we⸗ 
nigſtens | 


\ 


| 
\ ° 


nigftens Nach meinem Gefichte) es befonders vortheil⸗ 
baft ift, die Defnung mit einem blaßgrünen Glafe zu 
verfehließen. Die Welle ſelbſt iſt 18 Zoll lang., ohne 
bie Zapfen, deren jeder ohngefähr 14 Zoll beträgt: - 
Die Mikroſkope haben feiner Befchreibung noͤ— 
thig. Sie find nach denjenigen gebaut, wie fie von 
unſerm verfiorbenen Mitgliede, dem General: Majer 
Roy (Philof. Transact. Vol LXXX. ©, 145) find 
befchrieben werben”). Die meinigen find 9 Zoll lang; 
das Objeftende zu 2 Zoll von dem Limbus des Kreiſes. 
Sie vergrößern 24mal. Eine Revolution der. Mifros 
meterfchraube ift einer Minute gleich), und ver Kopf ift : 
auf Sefunben getheile. Bu — 
Det feſte oder. unbewegliche Draht in denſelben 
iſt an dem erften Striche, ober an der Minute felbft; 
die Berichtigung geſchieht vermittelft eines Bleiloths, 
-. „welches von der obern Platte herab hänge, und an ver 
Seite der Welle ohngefähr 3 Grad, oder 13 Zoll von 
dem Mittelpunfte vorbei geht. Zu diefer Abſicht find 
bier an dem Limbus in einer fchiklichen Entfernung zu 


jeber Seite des ‚Zero, ſowohl ober- als .umterhalb, - & 


Punkte gemacht worden, das Telef fop ſei nad) ice 
gend einer Richtung horizontal oder fenfrecht gerichtet, 
Die Unterfüchung geſchiebt vermittelft zwei zufammen«. 
gefezter Mikroſkope, (54 Zoll lang, und ihr Objekts - 
glas zu 3 Kol Entfernmg von dem Simbus) -weiche 
"yon einerlei Vorrichtung wie die andern. Mikroſkope 
netragen werden " . ae 
. Der taufer, ober der. bewegliche Drabt in ven 
Mikrometer Mikroſkopen hat eine Worrichtung beinahe 
Burg Zn gang. 


Die Beſchreibung diefer Teitsoftope findet man in einem 
Anhange zu meiner. Ueberſezzung vun Herrn Adams gem 
mettiſchen and graphiſchen Serſuchen. 
= : A. d. Hꝛ 
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gän; auf die nämlich At, — in — des Ge 


neral Roy, auögenommen, daß der. Mikrometerfopf fo 


eingerichtet iſt, daß er ſich gedrange an dem Halfe ber 


Schraube wenden läßt, ‘um anf diefe Art den Punkt 
des Zero leicht gegen das Auge zu flellen, ohne noͤthig zu 


Baben, eine nochmalige Berichtigung zu. ‚unternehmen, 


wienn es der Fall iſt, daß er hinterwaͤrts fällt. 


Man dürfte vieleicht fragen, da ich mid) eines 
zufammengefezten Mitrof fops bediene, um ben Drahe 
zu fehen, warum ich ein einfaches Bleiloth dicht an dem 


mbus brauche, anſtatt desjenigen in dem zuſammen⸗ 
geſezten Fokus der Glaͤſer? Die Urſache iſt folgende:. 


ich bebiene mich eines. zufammengefezten Mikroſkops, 


weil meine Augen nicht fo bequem ‚mit einem einfachen 


Vergroͤßer beobachten; überdies erhalte id) ſolcherge⸗ 
ſtalt auch mehr Sicht, und ich kann mein Auge in einee 


groͤßern Entfernung halten. Ich ziehe die Einrichtung 


des Herrn Ramsden allerdings vor, wo fie mit Sicher⸗ 


heit angewendet werben kann. Allein bei diefem In⸗ 


ſtrumente hielt ich ſie nicht fuͤr zuverlaͤßig genug, da 


das Mikrofkop einen eignen Träger haben mußte: dar 
Hingegen das Suchen: des Probufes ſelbſt nebſt vem 


Drahte dur) ein Rohr von mehr als 5 Zoll, und in 
einer Entfernung von ı2 bis 12 Zoll von dem imbus 
wenig oder gar Feine Parallare zuloffen fonnte Ich 


war Willens, von den Originalpunkten ver Theilungen, 


zu dieſer Abfiche Gebrauch zu machen; allein fie find . 


ſo klein, daß der ſchwaͤchſte Draht, welcher i im. Stande 


iſt, ein Loch zu tragen, ſie ganz verdekt. 
Auch befindet ſich hiebei eine aͤußerſt empfindſame 


Mivellirwagẽe zu Berichtigung der Welle. Den Kreis’ 
* Heß ich von zehn Halbmeffern wagen, fo daß wenn bas 
Teleſkop horizontal ſteht, and „gegen ein Meribiane 


Zeichen gerichtet: iſt, ein leerer ‚Raum zwiſchen den Res 


wage 
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wage npubringen. In der Verbindung zwiſchen den 

Pfeilern über dem beweglichen Traͤger (bei A Taf. V. 
Fig. 5.) ift der, untere Arm mweggelaffen, um mehr. 
Raum zu erhalten, die Wage einzulegen, ohne fie zu 
neigen, ober Gefahr zu laufen, damit anzufloßen. Bon 


‚ dem untern Arme der 'gegenüberliegenden Verbindung B 


über dem feſtſtehenden Träger. fteht eine Gabel yon, 
Meffing vor, um den Schentel der Wage aufzunehmen, 
und fie gegen ihren Ort zu richten, desgleichen, um fie 
aufrecht gu. halten, wenn ber Fuß auf dem Zapfen ſteht, 
und um fie nicht zu zwaͤngen, wenn man einen gerin- 


gen Stoß zuläßt. Vermoͤge diefer Einrichtung kann 


bie Wage bequem behandelt und umgewendet werben, 


vohne Gefahr zu laufen, diefelbe oder das Saftrument ni 


in Unordnung zu bringen, | 
Die obere Platte hat, wie man aus der Verjeich⸗ 
nung ſieht, einen großen Ausſchnitt mehr als die Hälfte, 


querüber.. Die Abfiche davon ift, Daß die Bepbachtung 


bis-zum Zenith gefchehen.Eönne, und. felbft noch, etwas 
darüber weg, obne daß irgend ein Hinderniß in den 
Weg komme. Da das ganze Inſtrument gewendet, 
oder. halb in Azimuth herumgekehrt werben kann, fo 


wird es, menn man den Durchgang der Sterne in dem— 


jenigen Theile des Himmels beobachten will, wo ſie in 
der einen Lage von der Platte verdekt werden, nad). ber 


| ‚andern’ganz davon befreit fein.. - 


Der: Kreis ſelbſt hält bei den Theilungen volle 


zwei Fuß im Durchmeſſer, und betraͤgt 255 Zoll am 


Rande. Der ungetheilte Kreis an der Seite des Te— 


leſkops zunächft dem ofnen Ende der. Welle dient zur 
Feſtigkeit und Gleichfoͤrmigkeit, und mit demfelben iſt 


Jugleich die Vorrichtung zum Beobachten verbunden. 
Diefe Vorrichtung iſt ſolchergeſtalt eingerichtet, daß. 

der Kreis frei rund herum laufen kann, nirgends an⸗ 
Röpt ' ſondern ſich ſelbſt ——— und doch.auch leicht 


wie⸗ 


N 
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wiedet —* — werden kann. Der Kreis ift uͤbri 
gens ganz davon frei, wenn eine forgfältige Behand⸗ 
bung ſtatt findet, iqusgenommen in ber Hoͤhe des Tele 
ffops, wo eine Stellſchraube den Kreis regiert, nach⸗ 
dem dieſe Vorrichtung angelegt worden: und da tiefe 
Schraube zu beiden Seiten einen ränderirten Kopf bat, . 
.- fo kann fie von beiden Seiten des Inſtruments bequem . 
behandelt werben, um den horizontalen Draht dahin zu 
beingen, Daß der Gegenftand halbirt werde. . 
Dos Teleftop ift von zwei Zoll Oefnung, und 


33 Zoll Fokallaͤnge. Das Objeftglas: wird innerhalb ” 
bes Rohrs nicht. eingelegt, fondern es läßt fh an das 


Ende eines.falfchen Rohrs von 4 Zoll Länge einſchrau⸗ 
“ ben, welches an der Außenfeite des Hauptrohes einger 
ſchoben; und an deſſen Stelte vermilttelft drey Schrau⸗ 
ben und Ringe, die in Fugen laufen, befeftiget wird, 
nachden deſſen Abſtand von den Draͤhten berichtiget 
worden iſt. Auf dieſe Art erhält men bie ganze Deffs 
Kung des. Rohre, und Feine größere-Sänge, als in Ruͤck⸗ 
ſicht des. Gebrauchs ſchlechterdings erforderlich iſt, wel⸗ 


ches bey einem ſolchen Inſtrumente mir ſehr vortheil⸗ 


haft zu ſeyn ſchien. Dies finde ich, daß es in gewiſ⸗ 
fer Ruͤckſicht beſonders der Fall iſt, indeſſen iſt doch 
die Wage, die Kollimation zu ſtoͤren, wenn man die 
— des Rohrs beruhet, immer noch ein Eins 
wur \ | 

Die Draͤhte find nicht ‚in einer Zelle, fondern es 


| giebt bieferwegen zwey befonbre Zeilen mit ihren Flaͤ⸗· 


chen gegen einander. . Die fenkrechten Drähte find 5; 
su 35 Sekunden Zeit. Abſtand im Aequator, und lo 
fen. fich. Horizontal für die Kollimation. vermoͤge einer 
Schraube ftellen. Die Horismtaldrähte find 3, ohn⸗ 

gefaͤhr 15 Minuten eines Grades von einander, und 
fo ‚gelegt, daß fie. die andern- Drähte niche berühren; 
—— ſrey vor —— weggeten; * dieſe 
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ſich in die Roilimation — einer ihnen eigenen 


Schraube berichtigen. Die zwey Zellen laſſen ſich 
jede beſonders an der Geſichtsaxe bewegen; indeſſen 
wenn einmal die zweierler Drähte dahin gebracht find, 
daß fie. genau unter rechten Winfehn gegen einander ftes Ä 
ben, fo können fodann die Zellen gegen einander befe- 
ftiget werben, wo fie ferner mit einander gewendet, und 
endlid) an ihren Dre vermittelft der Schrauben und de 
Ringe an der Auffenfeite des Rohrs geſezt werden. Alle 
diofe Vorrichtungen find, wie ich glaube, ‘ganz neu, 
„ und ich hielt fie als Vervollkommungen anſtatt des ges 
wöhnlichen Verfahrens, indeffen finde ic) doc), daß man 
bie Vorrichtung der Horizontaldraͤhte in ge Ruinen 
‚entbehren fann.” 
Der Grund, daß ich drei Horizontaldraͤhte und 
zwar unter biefer "Entfernung angewendet habe, ar, 
daß nachdem ich den Unterſchied davon berichtiger,. ich 


Ben ungern Rand der Sonne ober bes Mondes.an einem, 


und ben obern Rand an dem:andern äußern Drahte be- 
obachten Fonnte, ohne die. Höhe des Teleſkops viel zu. 
verändern, und den Mittelpunfe des Gegenſtandes zu 
verfezjen, oder die Limbus der- Sonne und des Mondes 
weit außerhalb dem Mittelpunfte des Gefichtsfeldes vor⸗ 
ober zuruͤkgehen zu laſſen. 
Die Theilungen des Kreiſes find nunmeht der 
naͤchſte Gegenſtand. Sie geſchehen vermittelſt der 
Hand, und, find mit. aller: möglichen Sorgfalt beendiget 
worden. Die Originaltheilungen ſind vermittelſt Punkte, 
jede zehn Minuten; innerhalb iſt eine andre, Reihe 
buch Striche, gleichfalls.von den Pamkten- alle: gehn: 
Minuten gezogen. Die Punkte werben zuerft. ——— 
tet, — nachher die Striche. 

Da es mir bei wirklicher Beobachtung jederzeit 
(ehr bequem ſcheint, eine folche Einrichtung zu treffen, 
J — jede — von rot “A — als es gm | 
thun 


U ” 


& 


\ 


pr läge, um Seele und Körper völlige Ruhe zu — | 
fo daß alle Rechnung dabei wegfälle, fo glaubte ich, - 


daß. . wen " beide Mikroſkope vollfommen einerlei 


Reſultat gaͤben, auf gleiche Art zaͤhlten, ſo daß die 


zaͤhlende Ziffer jederzeit rechter Hand ſei, ſo wie der zu 
beobachtende Punkt, und das Zaͤhlen poſitiv, dieß für 


Sicherheit der Beobachtung ſehr befoͤrdert wuͤrde. 
In dieſer Ruͤkſicht ließ ich dann das obere Mikro⸗ 


ffop mit A, das untere. mit B bezeichnen, in ſolchem 
Falle Fonnten dann bie von ihnen: 'bergeleiteten Zahlen’ , 
niemals verwechfelt werben; ſo wie man fid) daran. ges 


woͤhnte, A zuerft zu-unterfuchen, niemals aber das un« 
tere, ſohann aber B, und biefes unter das erftere zu. 


ſezzen; welches, wenn alles übrige recht ift, das Koms 
2 plement zu 90° geben muß. | 
\ Um bequem aufzunehmen, ließ ich bie. Mikrome⸗ 


terſchraube an jedem rechter Hand ſezzen, und nahm 
den beweglichen Drath ſo, als ob er jederzeit rechter 


Hand des erſtern ſtuͤnde. Dieſer wird denn in der _ 
Folge bei allen Fällen den Abſtand des feften Drahtes 
von dem nächften Punfte meffen,. welcher rechter Hand 


zum Vorſchein fommt, (oder ba die Mikroffope um⸗ 
ehren, den eigentlichen naͤchſten Punkt linfer Handy 
welcher entweder den Grab felbft an diefer Stelle, oder 
irgend ein Produkt von zehn Minuten davon geben wird. 

Damit nun das Zählen der Grade mit diefer Idee 
uͤbereintreffe, fahe ich wohl, daß die Figuren fo gemacht 
werben mußten, ‚daß fie in jeder Sage bes Teleffops auf⸗ 


recht erfhienen, (welches der Fall fein dürfte, wenn. 


Das Telef Cop nicht unter dem Horizont zuftehe) nur 


den, nn aber EINE oder — ſtehen. 
€ 3 Denn 


- jeden Beobachtar fehr bequem fein dürfte, fo wie zu 
j gleicher: Zeit auch eben hierdurch die Genauigfeit und 


— 


daß ſie ruͤkwaͤrts gezaͤhlt werden muͤßten. Um dies zu 
erhalten, mußten fie ruͤkwaͤrts in ſich ſelbſt gezaͤhlt wer ⸗ 
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Denn. ba bie zwei · Quadranten zunaͤchſt dem Objektende 


bes Teleſkops ſtets diejenigen fein würden, gegen welche 


das Mifcof £op A zuſteht, und die zwei dem Yugenende - 
‚am nächften, diejenigen‘, bie vom Mifroffope B beob= 


achtet werden, fo koͤnnten fie dem zufolge ihre Bildung 
erhalten. Daher angenommen, daß das Inſtrument 
im Meridian flehe, und mit der eingerheilten Fläche ge⸗ 


gen Oſten gefehrr; wenn, während dem, das Teleffop 


horizontal, umd gegen Sud gekehrt iſt, der obere 
dem Objeftende am naͤchſten fiehende Quadrant yon die⸗ 


fem Ende :von.ı bis yo° gezählt wird, und der obere 


Theil der Figuren gegen den Mittelpunkt des Inſtru⸗ 


ments zuſteht; und der andre obere Nuadrant Yon dem. 


Augenende gezählt wird, mit dem untern Theile der Fi⸗ 
guren gegen den Mittelpunkt zu; fo werben beide die 


Zenithabſtaͤnde der beobachteten Gegenftände geben. 


Der erftere bei dem Mikroffope A, indeß das Teleffop 


gegen Süd des Zenith. gerichtet ift, der lejtere beim .- 
- Mikroffope B, wenn man gegen Nord zur beobachtet. — 


Die zwel andern oder untern Quadranten folgen 


| der nämlichen. Regel, und dienen ‚zu Bezeichnung der 


. Höhen, wenn beide von der Quadratur, anftatt von irgend 
einem Ende des Teleffops.an,- gezählt werden; Diefe, 


da fie gegen das Objektende zugehen , ftehen mit ihrem 
bbern Theile, fo mie diejenigen gegen das Augenende 
mit ihrem untern Theile gegen ben Dittelpumft des 


Kreiſes zu. 


Um dies deutlicher zu machen, will ich hier eine 
Zeichnung von der Eintheilung Taf. V. Fig. 2. beifuͤ⸗ 


gen, welche zwar nur von zehn zu zehn Grad numerirt 


iſt, obſchon das Inſtrument ſelbſt bei jedem Grade die 


Theilungsziffer bat, fo daß immer eine in dem Ge- 
ſichtsfelde des Mikrofi kops ſteht. Hieraus kann man 


ſehen Ei alle “ einer. Seite bes Teleſkops die Ze= 
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nithabſtaͤnde geben, indeß dies fir alle auf der andern 
Seite in Ruͤkſicht der Höhen der Fall iſt; und daß die 
Figuren in beiden Quadranten zunaͤchſt dem Augenende 
mit ihren obern Theilen gegen den Mittelpunft, und 
alle gegen das. Yugenende mit ihren untern Theilen ſte⸗ 
ben. Dies ward nothwendig; ob es nun fihon anfangs 
einige Mühe in der Ausführung machte, fo fand man 
28 doc) nachher in der Anwendung. felbft von vielem 
"Muszen. a | 


Die innern Theilungen oder Striche werden gleich 
falls nad) jeder Richtung für alle Grabe von dem Aus 
genende bis zu dem Objektende des Teleftops gezählt, 

und die Ziffern ftehen alle gegen den Mittelpunkt mit ih⸗ 
rem untern Theile zu. Die Anwendung berfelben iſt 
gleichfalls von großem Nuzzen, befonders zum Stellen 
des Inſtruments, wenn fie aud) weiter zum Aufnehmen 
der Beobachtungen nichts dienen. Denn in einer ge= 
hoͤrigen Entfernung von den Hauptpfeilern befindet fich 
ein fleinee Pfeiler, welcher ein zufammengefeztes Mi« 
- Eroffop mit einem Drahte in deffen Fokus trägt; dieſer, 
da er geftelle werden kann, und wenn er einmal auf bie 
Breite des Dres gerichter ift, giebt unmittelbar bie 
noͤrdliche Polarentfernung bes gefehenen Gegenflandes; 
| oder wenn man das Inſtrument nach der Polarentfers . 
2. nung eines gefuchten Gegenftanves feft ftelfe, fo iſt man 
gewiß; daß er zur gehörigen Zeit in das Gefichtsfeld des. 
Teleſkops nahe am Mittelpunktsdrahte treten werde. Die⸗ 
ſer Pfeiler fuͤr das Polarmikroſkop kann gegen die andre 
Seite der Hauptpfeiler gewendet werden, welches noth⸗ 
wendig iſt, wenn das Inſtrument umgekehrt wird. 
Dies ift im Allgemeinen die Geftale, . und das 
Einzele bei Errichtung ımd beim Baue diefes Inſtru⸗ 
‚ ments, welches, da es befonders zu Meridian » Beobs 
achtungen, oder zu ähnlichen — beſtimmt iſt, 
SE 4 eo mit 
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Er, 


mit allem Rechte ein Dur chgaugskreis genennt 


werben ˖ kann. 


An dem Verſolge, als die Theilungen in ihrer ge⸗ 


hörigen Sage unterfucht werben follten, fand ſich in Ruͤk⸗ 


ficht der. Zuverläffigkeit für die gegenüberftehenden " 
Punkte, welche. genau in dem Durchmeffer des Zirfels 
ftanden, ein Fehler, welcher viefe Mühe und großen Zeit⸗ 


verluſt verurfachte., Wenn die Mikroffope mit Sorgfalt 
eingerichtet waren, fo blieben fie auch nad) Wendung 
bes Kreifes auf eine Seite fo, und die nämlichen Punkte 
zeigten ſich yollfommen in dem Durchmeffer, fo oft. auch) 


der Kreis nad) einerlei Richtung herumgemwenbet wurde; - 
. allein bei einer oder, mehrern Revolutionen nad) der ent» .. 


gegengefezten Richtung hörte diefe Regelmaͤßigkeit auf. 


Dies, wie man leicht vermuthen Fonnte, Fonnte nicht 
anders geſchehen, als daß tiefe Abweichung vom Mits 
telpunfte berrühren mußte; befonders aber ließ ſich vers 
muthen, daß diefer Fehler von dem Einhaͤngen der 

Traͤger, als einem neuen DVerfuche, entftehen müfle, . 


Die irgend dadurd) ein Drängen erleiden Fönnten, Wir 


unterfuchten daher diefe, und machten daran verfchie 


- bene Abänderungen, Es wurden daher in der Folge - 
feititehende Träger nad) der gewöhnlichen Forrg gemacht, 
ferner andre etwas breitere, und andre unter. einem 
mehr fpizzigen Winfel,. Noch fhien diefe Schwierig» 
keit nicht gehoben zu fein. Man nahm daher wieder - 
feine Zuflucht zu den beweglichen Trägern, welche‘ ich" 


auch in der. That nicht gerne aufgeben wollte; auch wur⸗ 
den ‚Sriftionsrollen angebracht, welche der Saft etwas 


gewiffe Kieinigfeit, die indeflen aber fo geringe war, 
dag fie am Polarmifroffone nicht unterfchieden merden 


—X 


aufhelfen ſollten. Noch blieb dieſer Fehler bis auf eine 


— 


konnte, auch ſelbſt, ſo weit ich finden konnte, nicht 
durch dasjenige, was zum Bleilothe gehörte; zuweilen 
ſelbſt auch an dem audern, deren ſtaͤrkere Vergrößerung» 
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kraft allein Im Stande war, daß dieſer def merklich 


wurde. Ich vermuthete- nunmehr die Urfache ganz in 
ber Einricyrung der Zapfen, die fi) an die Seite der 
Träger drängten, wogegen die Wendung gefthahe. In⸗ 
befien war Doc) auch dies nicht die Urfache: denn fo ges 
ringe auch) die Bewegung war, fo fand ich nachher- 
daß die entgegengeſezte Richtung ſtatt hatte. 
Dies fuͤhrte mich denn auf die Entdekkung und 


endlich auf die völlige Verbeſſerung dieſes Fehlers. Der 
urſpruͤngliche Gedanke, die Träger beweglich zu hängen; 
wie id) bereits angeführt habe, war von Herrn Smea⸗ 


ton hergenommen;, welcher nach feiner Gefaͤlligkeit dem 
Herrn Cary diejenigen zeigte, die er an einem kleinen 
Durchgangsinſtrumente zu feinem eigenen Gebrauche 


angebracht hatte. Die ſeinigen konnten genau genom⸗ 
men, eigentlich nicht Traͤger genennt werden, denn er 


hatte eine kleine Hoͤhlung an jeder Seite gemacht, wo 
die Zapfen antrafen, gewiſſermaaßen eine Art von 


Bette, das fie aufnahm, um den Winfel weniger klem- 
mend zu machen. Dies’ hatte Herr Cary nadıgeahmt, 
und machte es auch wider meine Abficht nochmals an ' 
. dem zweiten Paare, nachdem Verſuche mit andern Ara 


ten, gefcheben waren. Da dies nun einmal war, fo 


ließ ich ſie, bis ich das Inſtrument nach Haufe erhal: 


. ten hatte, denn ich fand, daß alle Verſuche vermöge 
der Erſchuͤtterung vom Fahren ſo geſtoͤrt wurden, waͤh⸗ 


rend dem es ſich noch in ſeinem Hauſe beſand, daß ich 


dieſerwegen keine hinreichende Unterſuchung anſtellen 


konnte. Als nun das Inſtrument an ſeinem Orte ſtand, 
machte ich alle Verſuche, deren ich mir bewußt war, 
um die Urſache dieſes Fehlers aufzufinden ob er in den 
Mikroffopen ſelbſt laͤge, ober in irgend’ einer Erſchuͤtte⸗ 
rung an denſelben, oder in u. Pfeilern, oder in dem 
Aufhängen ber Träger. . Da ic) fand daß hierin fein 
Fehler zu ſinden war, und — bei Unterſuchung = 
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| Inſtruments für icbe zehn Grabe rund herum fabe, . 
| daß die Welle, anftatt vormärts bei Wendung nad) 
einerlei Richtung vielmehr ruͤkwaͤrts gezogen wurbe,- fo 
fiel mir ein, daß irgend Schmuz ober andre. Partifels - 
chen es mehr in ihrer Gewalt haben dürften, dieſe 
Wirkung in einer Art von Zapfenloche, (als welches 
bie ausgehöhlten Seiten allerdings find) zu erzeugen, 
als zwifchen zwei ebenen und glatten Oberflächen. Ich 
"nahm daher die Träger weg, und gab ihnen einen ge 
nauen rechten Winfel, deſſen Seiten ich vollfommen 
glatt, eben und gut abgefchliffen machte: ſeitdem ich 
dann dies gethan habe, finde id) auch in der That fei- - 
nen Unterfchied mehr, nach welcher Richtung auch der - 
Kreis feine Bewegung erhält, und ich glaube vermu⸗ 
ehen zu koͤnnen, daß folchemnad): bie —— voll⸗ 
kommen gehoben worden. 


Indeſſen zweifle ich, ob dieſer Fehler von Bolge 
geweſen ſein duͤrfte, wenn er auch geblieben, oder ſelbſt 
noch groͤßer geweſen waͤre. Denn da das Abzaͤhlen in 

der That in einer Linie über und unter dem Vittel⸗ 
ppnnktre gefchieht, und beide pofitiv find, fo würde irgend 
.. "eine Bewegung bes Mittelpunfts gegen die rechte Hand 
die Punkte ſowohl ober» als unterhalb geben, und dem 
Anfehen nach etwas mehr linfer Hand, als fie es fein- 
ſollten; fo würden. fie dann das Maß etwas zu Flein 
geben, allein. bei jedem in einem gleichen Grade; fo 
daß die Summe des yermittelft eines Mikroſkops gege⸗ 
benen Zenithabftandes, und der“ Höhe vermittelft des 
andern, hierdurch genau um ben boppelten Fehler etwas . 
weniger als go Grad befragen würde. Und wuͤrde die 
Welle gegen die linfe Hand bewegt, fo wäre dag Res 
-  fultat genau das enfgegengefezte; die Summe würde _ 

- genau doppelt dieſe Größe etwas tnehr als go Grab 


betragen. Daher werde ber Unterfchied von go Gra⸗ 
den 


} 
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den zu der ai Zeit, als er ein ie zwifchen 
ben zwei Aufnehmungen giebt, den Fehler oder Re Abs 
weichung bet Welle ganz aufheben. | 

Das hier befchriebene Inſtrument iſt von einer 
Groͤße, als ich es zu meinem eigenen Gebrauche am be⸗ 
quemſten gehalten habe: in der That iſt es vollfommen 
fo groß, als ich glaube, daß es jederzeit in dieſer bes 


weglichen Form fein follte. 


Es fteht auf einer Walze ‘ 


von einem feften Stein 25% Zoll im Durchmeffer , und 
3 Fuß 6 Zoll lang, es ſteht auf einem Lager von Zie⸗ 
gelſteinen, "die gehörig. mit einander verbunden find, 
deren Grund überdies noch tief in die Erde geht. Der 
Stein iſt rings herum von dem Fußboden abgeſondert, 
und an ſich vollkommen feſte: in jeder Ruͤkſicht macht 
das Inſtrument ſelten eine Abweichung. Es iſt in den 


Meridian vermittelſt zweier Merkmale gerichtet, deren 


eeines nach Nord, das andre gegen Süd liege, welche 
"gegenwärtig vollfommen gelegt worden, fo daß. die Kol⸗ 
limation des. Teleſkops leicht unterfuche werden tann, 
ohne den Kreis aus den Traͤgern zu heben. 


Es gründet fih zum Theil auf einen Gebanfen, 
den ich lange unterhalten habe, und ich. befenne, daß 
ich den Beſiz eines Inſtruments von dieſer Art‘ auf je⸗ 


dem Obſervatorium beſonders anrathe, naͤmlich ein 


Durchgangs » Inſtrument auf fleinerm Gemäuer mit 


- einem angemeffenen Kreife und Mikroffopen, -um bei 


Beobachtung des Meridiandurchganges zu gleicher Zeit 
die genaue Höhe ‚oder den Zenithabftand eines jeden ge= . 
fehenen Gegenſtandes zu meſſen. Daß man genötpi- 
get iſt nad) dem. gewöhnlichen Verfahren , zu zwei ver 
fehiedenen Inſtrumenten ſeine Zuflucht zu nehmen, 


macht, daß die Zenithabſtaͤnde weniger häufig genome 
men werben ‚als es eigentlich zu wünfchen wäre. Es " 


* ri y ber beistifche war fuͤr den seien 


— 
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Theil aus Beobachtungen mit einem Auabranten-allein - 
hergeleitet; fo waren es auch diejenigen bes Herrn 
Mayer. Indeſſen wenn auch Arbeit und geduldiges 
Ausharren einen Beobachter in Stand ſezzen kann, in 
Ruͤkſicht der Abweichungen auf dem Limbus ſicher zu 
ſein, ſo bleibt doch immer ein Quadrant aufs hoͤchſte 
genommen nur ein unvollkommnes Inſtrument zu gera⸗ 
den Aufſteigungen. en 
Ich glaube auf den beften Öbfernatorien mic auf 
ein Teleffop von 45. Zoll nebft einem Kreife von. ahnges 
führ 3 Fuß 6 Zoll einfchränfen zu fünnen. Ein fols ; 
ches Teleſkop würde ein großes Vergroͤßerungsvermoͤ⸗ 
gen befiszen, ohne daß deſſen Schwere zu viele Hin⸗ 
derniß verurſachen duͤrſte. Wenn das Teleſkop fuͤnf 
Fuß iſt, ſo muß der Kreis vier Fuß ſechs Zoll ſein. 
Allein ich wollte nicht rathen, daß man weiter gienge; 
und id) zweifle, ob das große zufommende Gewicht an 
Metall, und die Ungleichheiten, die fich bei einer ft 
chen Maffe finden, nicht die Vortheile eines längerh 
Teleſkops aufheben duͤrften. Ueberdies iſt nicht weni⸗ 
ger die Bemerkung zu bedenken, daß bei einem groͤßern 
Inſtrumente einige Theile von dem Beobachter ſo ent⸗ 
faernt liegen, daß er fie nur mie Mühe erreichen kann. 
Unſer verſtorbener Freund, Herr Smeaton war ganz 
gegen einen Kreis von mehr als drei Fuß im Durch⸗ 
meſſer. Zwiſchen dem ſteinernen Gemaͤuer muß eine 
doppelte Vorrichtung von Mikroſkopen u. ſ. f. ſein, 
um Gebrauch zu machen wenn das Inſtrument um⸗ 
gekehrt wird. 
Zum Schluſſe duͤrfte es vielleicht nicht ohne Zwek 


fein, noch hinzu zu ſezzen, weil vielleicht viele fragen | | 


dürften, ‚wie mein Inſtrument beſchaffen ſei? ob bei 


der wirklichen Beobachtung es das leiſtet, was davon 


erwartet wurde? Dies glaube ich ficher beftätigen tzu 
Gönnen, " ich es als ein kin — Inſtrument 
halte, 


1) 
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halte und als eins der beſten bon allen, die mir bes 


kannt find, um unſre Sternverzeichniffe zur Vollkom⸗ 


menheit zu bringen. . Ich beferme es, ich hatte einige 
Zeit her Zweifel, : ch erbiele.es zu Anfange des Wins 


ters, als kalte und trübe Witterung alle Unterfuchung. 
hinderten. As ein Durchgangs⸗Inſtrument hatte i 


alle Urfache damit zufrieden zu fein , felbft in Ruͤkſicht 
des Polarſterns. Es iſt ſehr ſtandhaft, und bedarf ſelten 
einer fernern Berichtigung. Als Kreis hingegen war 
ich es nicht. Die Abweichung der Welle, obſchon 


beide Enden, fo weit. als ich urtheilen konnte, jederzeit 


eine gleiche Abweichung zu haben fchienen, fiel mir in- 
Deflen doch fehr auf, und.ließ ‚mich. wenig Zuverläßiges 
hoffen. Die Kokimation in ber Höhe (deren Fehler, 


wenn er nur ſtetig ift, eben von feinen michtigen Folgen. 

iſt) ſchien Veränderungen unterworfen zu fein, und zu 
unſichern Folgerungen Anlaß zu geben. Ob dieß vondem 

Objektglaſe, oder von den Drähten, vom Aufbängen 


des Bleiloths oder den Mikroſkopen herrührte, war 


. zweifelhaft. Altes dies erforderte viele Zeie zur Unter« 


ſuchung. ‚Allein ich, glaube nunmehr behaupten zu föne 


nen, :daß alle dieſe Schwierigkeiten befiegt worden find, 


nachdem der Fehler an den Trägern, wie ich bereits.‘ 
ermähnet babe, gehoben worden iſt. ich vermutbete, 


daß das Objeftglas irgend eine kleine Erſchuͤtterung ha⸗ 
ben dürfte, weil es an.eine falſche Roͤhre an der Auſſen- 


ſeite befeſtiget iſt, und ſolchemnach der Berührung aus.- 
geſezt iſt, anſtatt innerhalb dem Rohre des Teleſkops 

ſelbſt zu ſein. Dies geſchahe wegen mehrer Sicherheit. 
Von den Draͤhten war ich ſicher, daß ſie ſich nicht be⸗ 
wegten. Auch war dies, in Ruͤkſicht der Mikroſ kope 
keineswegs der Fall, nachdem ich ſie vollkommen einge⸗ 
ſezt hatte: denn ich fand, daß nach der erſten Stellung 
ich eines davon etwas gezogen hatte. Die Punkte wur⸗ 
ben nunmehr unterſucht, wodurch das Bleiloth berich⸗ 
u Sr a tiget 
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tiget wird, ober vielmehr, wodurch der Kreis in eine 





Sage geftelle wird, um bie Mikroſkope zu berichtigen. 


Hier entdekte fich ein-Eleiner Fehler. Ich babe bereits -. 


errähnet , daß es vier Punkte zu diefer Abficht giebt. 


Ob 'ſͤe Thon, wie ich überzeugt bin; anfangs mit dee 


größten Sorgfalt, und vollfommen ficher gelegt wor⸗ 
den waren, fo hatte doch das Defnen und Vergrößern 


 „ berfelben nachher, um fie an jeder Seite des Bleiloths 
: vollfommen fihtbar zu erhalten, zu einem geringen Un⸗ 


terfchiede in denfelben in Rüffiche ihrer nebenliegenden 
Xheilungen oder Punfte auf dem Limbus Gelegenheit 


gegeben. Das Einrichten daher für ein verfchiedenes 


Naar biefer Punkte, welche ich gegeben, wuͤrde noth⸗ 


wendig einen Unterſchied in der Kollimation verurſachen. 
Da dies vermieden worden iſt, indem ic) mich ftets ver - 


nämtlichen bebiene, und da’ andre Urſachen von Fehlern 
bei Seite geräumt worden find, ſo ſcheint denn gegen« 


waͤrtig bie Kollimation für die Hoͤhe fo vollfommen zu 


fein, als mır verlangt werden kann. Ich hatte meh: 
tere ſolcher Punkte, weil, als dag Tinftrument neu war, 
ich) nicht gewiß fein Eonnte, in welcher Sage die Berich⸗ 
tigung am bequemften fein dürfte, ° Ich chue es gegen 


wärtig jeberjeit wermittelft des Telefkops, welches nach 


dem Zenith gerichtet ift; bei einem andern Inſtrumente 


"wollte ich daher anrathen, daß man zu. diefer m 


nicht mehr als zwei Punkte annaͤhme. 


Noch finde’ich einige geringe Fehler, bie ich . | 


dem ftarfen Wergrößerungsvermögen meiner Mifros 


fkope zuſchreibe, welches fuͤr Werke der Kunſt zu groß 
iſt. Ich war in dieſem Falle ganz gegen Herrn Cary, 


daß fie fo ſtark vergroͤßerten, allein ich glaube, er hatte 


Hecht... Indeſſen fommen  ohnflreitig auch einige _ 
Fehler meiner eignen. Augen mit in’ Rechnung, 

welche bie Gegenftände nicht mehr fo begraͤnzt fehen, 
Kar - ö s u ols 
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als es sn ber Fall war.. Doch muß ich ſagen, daß 


meine Beobachtungen an einerlei Sterne ſelten unter 


ſich über fünf Sekunden in der Höhe. abweichen; insge⸗ ” 


mein find fie ganz innerhalb diefer Graͤnze. 


Bei der Beobachtung ſelbſt bemuͤhe ich mich jeder⸗ 


zeit, fo viel als möglich auf meiner Huf zu fein, fo daß 
mid) nichts ftört, daher ich denn auch ſederzeit fisze, 


. , „and mid) eines prifmatifchen Augenglafes bediene. Um 
. Zu vermeiden, daß ich nicht an das Inſtrument felbft, 


ober aud) nur an ben Stein ftoße, worauf es fteht, habe 


ich vier Balken von dem Boden bis zum Dadje aufs 


richten laſſen, welche mit. horizontalen Querbalfen an 
der Grundplatte des Inſtruments verbunden find; ge⸗ 
gen dieſe lehne ich mich, indeß id) Beobachtungen an 
ftelle, oder wenn ic) irgend einen Theil des Inſtru⸗ 


ments behandle. Diefe finde id) von großem Vortheile 


in der Anwendung. An zwei dieſer Balken hänge ic) 
gelegentlich einen Vorhang, um die Sonne abzuhalten, 
oder das falfehe Licht zu vermindern, wenn Ich einen 
Stern bei Tage beobadıre. - 


Die zwei äußern horizontalen Drähte, ‚ bern ic 
oben erwaͤhnet habe, finde ich fehr bequem. Sie fies 
ben 14° 43", 5 eines großen Zirkels entfernt von dem 
Mittelpunfte. Vermoͤge berfelben kann ich ohne alle 
Webereilung den, vorangehenden Simbus ber Sonne bei 
drei Draͤhten beobachten; ſodann ſezze ich den untern 
Simbus gegen den obern Draht, und nehme diefen auf; 


ſezze den ‚untern. Simbus gegen den untern Draht; 


mache mich ferner fertig, den zweiten timbus der Sonne 


-  gn dem dritten, vierten und fünften Drahte zu beob« 
achten; endlich nehme ich den obern fimbus auf, nach⸗ 


dem bie Beobachtung beendiget worden iſt. Auf dieſe 


Art erhält man den Meridian Dirrchgang. burch bie 


"und 


t 


Mitte des Geſichtsfeldes ober — a deſſelben : : 
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und die Meridianhoͤhe beider Limbus, indeß der Mit- 
telpunkt der Sonne im Meridian it; denn die geringe 
Abweichung in der Höhe ift bald gegeben, ‚ und kann 
feine Störung verurfachen. | 


Im Allgemeinen genymmen leiſtet in ber zhet die 

fes Inſtrument die größten Dienfte, und überzeugt mid) . 
pollfommen, daß ein ähnliches zwiſchen Gemäuer für 
die Aſtronomle fehr vorcheilhaft fein dürfte. As ein 
Durchgangs. Inſtrument iſt das meinige vollkommen, 
in fo weit als es die Größe zulaͤßt, und iſt in der That 
in jeder Abficht ein vollfommnes Durchgangs⸗Inſtru⸗ 
ment. Was die Hoͤhen anbetrifft, da das Aufnehmen 
gaͤnzlich unabhaͤngig vom Kreiſe iſt, ob man es ſchon in 
der Gewalt hat, die Mikroſkope vermittelft des Blei⸗ 
Joths zwifchen jeder Beobachtung, wenn man will, zu 
unterſuchen, fo wird man finden, daß man dieſerwe⸗ 
gen keine Urſache hat. In dieſer Ruͤkſicht hat es Vor 
zuͤge vor dem Quadranten. Es iſt gar keine Gewalt 
erforderlich, das Inſtrument zu. ſtellen: alles an dem⸗ 
ſelben ſteht vermoͤge ſeiner Geſtalt im Gleichgewichte 
ſelbſt: es giebt nicht mehr Wahrſcheinlichkeit es in der 
Höhe als im Azimuth in Unordnung zu bringen, und 
baher. betrifft alles, was man bei: der wirklichen Be⸗ 
obachtung aufer einem gewöhnlichen Durhgangs In⸗ 
ſtrumente zu thun bat, den Stern, fü wie er voruͤber 
geht, zu halbiren, oder fobald als er den. Meridian» 


draht vorüber gegangen, und die Mifroffope, nachher . 


aufzunehmen. Solchergeftakt gefthieht jede Beobach⸗ 
ung vollkommen, indem man bie gerade Auffteigung: 
und Höhe eines jeden Gegenftandes auf einmal und mie 
fehr weniger Bemuͤhung berichriget, welches denn noth⸗ 
wendig viel zur N Rule Sternverzeich ⸗ 
niſſe — — 
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riner Zeic beider Beobachtung entſtehen duͤrften. 
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| Varcheil an eine 
— dieſer Art , daß man es nämlich in ſeiner 
Gewalt hat, das ganze Inſtrument innerhalb weni⸗ 


gen Minuten ohne Gefahr umzukehren, welches ich 


denn auch gewoͤhnlich thue, weil man hierdurch jeden 


Fehler entdekt und aufbebt,, welche ſich an dem Sins 
ſtrumente befinden Finnen, —* auch welche zu irgend: 
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Beſchreibung eines Inſtruments zu Beſtim— 

mung der ſpezifiſchen Schwere dr 
Fluͤſſigkeiten, 

N von Ä 

J. G. Schmeiſſer. 


u. 





hiloſ. Tranfaet, 1793. part. I. 





©; ſehr auch Chemiften ſowohl als Phyſiker uͤberhaupt 
uͤberzeugt find, daß die Beſtimmung der ſpezifiſchen 
Schwere der Körper ein Umſtand von der größten Wich⸗ 
tigkeit bei verſchiedenen chemiſchen Verſuchen ſowohl, als | 
“Bei der Zerglieberung und chemilchen Unterfuchung ver | 
ſchiedener Subſtanzen iſt; ſo finden wir doch, daß dieſe 
Vorſicht nur zu häufig in ben Nachrichten felbft von 
. denjenigen verrnachläffigee wird, welche ähnliche Ver⸗ 
ſuche angeftellt haben, und daß diefe Vernachlaͤſſigung 
nicht felten das Mißrathen diefer nämlichen Verfuche 
bewirkt hat, wem fie von andern wiederholet worden. 
Da biefer Fehler gewiffermaßen nicht felten aus 
Mangel einer genauen und bequemen Vorrichtung ent⸗ 
ſumnden ift, wie ich ebebem felbjt erfahren babe, fo. 
| J ge 2. Habe 
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habe ich feit einiger: Zeie mieine Gedauken af Eſn 


Bung eier ‚Vorrichtung gerichtet, - vermöge welcher 
diefe Schwierigkeit gehoben werben duͤrfte. Ychfchmeichle 
mir jezt, daß es mir darin volkommen gelumgen ift, . 


. nd daß ich ein Inſtrument erfunden babe, weiches 


der Abliche entfpreihen die 8 beſtimmt if}, 
— die kin han der — 


ten auf eine leichte und genaue Art beſtimmt werben 


koͤnnen. J | 
Man wied fich-felbft Teiche überzeugen kͤnnen, in 


wie ferne diefes Inſtrument von denjenigen abweichen 
- bürfte, oder in fofern es denjenigen vorzugehen ift, weiche 


bereits dieferwegen befannt gemacht worden find; wohin 
ich auch dasjenige von Herrn Ranısden erft kuͤrzlich erfun⸗ 
dene und von-ihm empfohlene Inſtrument rechne. 
Die ganze Vorrichtung beffelben ift Tafı V. Fig. 4 
vorgeſtellt. Es beſteht aus einer gläfernen Flaſche Big. 5. 
mie einem flachen Boden, in welche vermittelft Ein. 
teibung ein giäferner Stoͤpfel eingelegt wird, weichen 


ein Thermometer hält, das dadurch gehe. Fig. 6: Dia 


Defnung diefes Stöpfels ift kegelfoͤrmig Fig. 7. und das 


Thermometer har einen gläfernen King tg. 8., weicher 


in die Oefnung eingerieben wird, fo daß en vollflommen 
Dichte anſchließt. Es giebt freilich. einige Schwierigkeit 
ſowohl den gläfernen Ring zu machen, als auch um ıhn 
in den Stöpfel einzupaffen. Wenn die Thermometer 
töhre und der Ring nicht von einerlei Metalle gemacht 


- werben, fo gebt der Ring fehr leicht beim Einſchleifen 
verlohren; aus dieſer Urſache habe ich denn zuweilen Die 


Roͤhre in dem Stöpfel vermäge einesdiinnen Stuͤks von 
elaftiihem Gummi befeftiget, welches fehr dichte um Die 


“ Höhre gewunden worden. Diefes Gummi vwerbindert 


vermöge feiner Elaſticitaͤt auf eine fehr wirffame Arc die 


- guft und die Fluͤſſigkeiten, und wird bei der gewoͤhnli⸗ 
chen Temperatur ber a 9% von keiner Fluͤſſigteit, 
iu N ‘ 23 . 
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ausgenemmen bem Vicriolaͤther aufgeloͤſt, und ſelbſt 


= — nicht, wofern er nicht — zu dieſer 


"Die Höhlung, welche an dem obern Theile des 


Scoͤpſels übrig bleibt, kann mit Siegellak, oder mit 
irgenb-einer andern Art Zement ausgefüllt werben ; die⸗ 
fes wird beitragen, daß ‚die Röhre feſte erhalten wird, 


und da die Slüffigfeiten, wmeldye gewogen werden follen, 


nicht in Berührung mit diefem ‚Theile fommen, wenn 


Die Flaſche ſorgfaͤltig gefülle wird, fo iſt feine Gefahr 
- vorhanden, Daß das af ‚ober Zement, deſſen man fich 


* 


bedient hat, in irgend einem Grade die Genauigkeit | 


der Verſuche ftören ſollte. 


Ich Habe zu verfehiebenen Zeiten vergleichende Bes 


ſuche mit diefem Inſtrumente angeftelle, in der Abſicht, 
um befien Genauigkeit, und die verfchiedenen Verbeſſe⸗ 
rungen, bie daran gefchehen find, ferner zu berichtigen; 
und id) kann mit Zuverſicht behaupten, daß ich nie we⸗ 


der den geringſten Unterſchied in ben Refultaten, noch ° 


- irgend etwas gefunden — welches meinen Erwor⸗ | 


| tungen entgegen gewefen wä 


Die Art, diefes ER zu ‚gebrauchen, unb 


es zu Verſuchen zuzurichten, iſt folgende: 


1. A. Ein genauer kubiſcher Zoll, welcher vermit⸗ 


telſt eines Pferdehaares an einer hdroſtatiſchen Wage 
befeſtiget wird, wird in einem Gefäße mis deftillirtem 


renheit aufgebangen, die Summe des Gewichts, wel 


ches der kubiſche Zoll folchergeftale im Wafler verliert, - 


wird dem Gewichte einer gleichen dadurch weggetriebe- 
nen Dienge Waſſer gleich fein. 


2.B. Das Inſtrument ‚ frei von Feuchtigkeit, 


Waſſer unter einer Temperatur von 60 Grad nad) Fah - 


wird alsdenn in bie Schale einer genauen Wage gelegt, 


und deſſen Gewichte berechtiget, wovon die Schwere 


der gemeinen Luft, die i in ber Safe ru ift, ab⸗ 


gezo⸗ 


* 
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gejegen werden muß; der Ueberſchuß giebt die abſolute 
Schwere des Inſtruments. 

3. C. Die Flaſche der Vorrichtung wird fodann 
mit deſtillxcem Waſſer gefuͤllt, deſſen Temperatur 60 
Grad iſt, und der Stoͤpſel nebſt dem Thermometer wird 
auf bie Flaſche geſezt, ſo daß weder die kleinſte Luftblafe 


ſeite des Stöpfets ober der Flaſche anhänge; bietauf 
wird die Schwere des Waflers berichtiget, und an der 
Flaſche bemerkt, wodurch vermoͤge Berechnung zufolge 
x dem Berfuche Ardie Menge bes Waflers, welches in 
der Flaſche in kubiſchen Zollen enthalten iſt, gefunden 
werden fann. Hot man folchergeflalt die Menge des 
Waſſers von 60 Grad Temperatur berichtiget, weiches 
än ber Slafche enthalten ift, fo kann alsdenn die Flaſche 
> mie irgend einer andern Flüffigfeit von der nämlichen 


— Ben ST, ge Ton a Gr er UOTE nn re Te ee 2 er a 
Ss ” v ⸗ 
— 


ſuchs C berichtiget, und. mit demjenigen bes deſtillirten 
Waſſers verglichen werden. Wenn z. B. geſunden wird, 
| Daß das deſtillirte Wafler in der Flaſche 327 Gran, und 
. - einer andern Fluͤſſ gkeit 654 Gran enthaͤlt, ſo wird die 
| ‚Differenz fein wie 1 zu 2; oder 654 dividirt durch 327, 


| 
welches 2 zum Quotienten giebt, Die fpezififche Schwere - 
Fer folchergeftalt gefundenen Stüffigfeit, verglichen mit 


. berjenigen des-beftillirten Waſſers, wird alsdenn genau 
| Durch Das Berhälmiß 2,000: 1,000 ausgedruͤkt; wel⸗ 
cher degtere Ausdruf ‚zum Normalmaße angenem⸗ 
mien wird. 


Es iſt eine bekannte Sache, daß, Stüffigfeiten un⸗ 


ter verſchiedenen Temperaturen verſchiedene fpezififche 
Schweren haben, und es wuͤrde erforderlich geweſen ſein, 
eine Tafel zu entwerfen, welche die ſpezifiſchen Schwe⸗ 
ren ber Fluͤſſi gkeiten unter verſchiedenen Temperaturen 
enthielte, waͤre ich nicht, um dieſer Unbequemlichkeit zu 
entgehen, ' an ein Verfahren gekommen ‚ bie Fluͤſſig⸗ 
53 — 


t 


Daran bleibe, noch irgend eine Fluͤſſigkeit an der Auſſen⸗ 


Temperatur gefüllt, und ihr Gericht zufolge bes Wer» 
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keiten, deren ſpeziſiſche Schwere unserfucht werben fol, 
auf ein gewilles Mormalmaß zu bringen, nämlich auf 
60 Grad, indem ich die Flaſche mit der Fuͤſſigkeit in 
ein gläfernes Gefäß mit altem Waſſer fegge, und ß 
vpiel warmes Waſſer zugisße, al$ erforberlich if, um 
Diefe Fluͤſſgkeit auf dieſes Normalmaß van 60 Grad 
gu bringen, | 

Da ber ſaure Geiſt zum Theil das Glas aufgöfen 
dm Stande ift, fo wird es erforderlich fein, wenn eine 
ſolche Säure gewogen werben foll, bie innere Seite der 
Flaſche zu belegen, indem man etwas Bienenwachs in 
ber Flaſche fihmelze, und fie mit dem Thermometer fe 
chergeſtalt herumſchwenkt, daß die innere Seite nebff 
Dem untern Theile des Thermometers ganz davon bedekt 
werde, nachdem alles kuͤhle geworken; dieſer Ueberzug 
kann ſodann ſehr leicht vermittelſt etwas Terpentinoͤl, * n 
Durch irgend · ein weſentliches Oel weggenommen —— — 
da aaa alle das vo sehr geſchwind aufdfen: Ä 
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Beobachtungen über die Fundamental⸗Eigem 


ſſchaft des Hebels; nebſt einer Prüfung des vom 


‘ 
D 


Archimedes in feiner Demonftration anger - 
nommenen Grundſazzes, 
| von \ . 
Bern S. Vince A.M. F. R. 8. 
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D. Mangel eines Beweiſes der Eigenſchaft bes He⸗ 


bels aus klaren und ſelbſt einleuchtenden Grundſaͤzzen 


iſt billiger Weiſe als ein großer Fehler in der Mechanik 


angeſehen worden, da bie wichtigſten Theile dieſes Zwei-⸗ 
ges der Naturphiloſophie ſich darauf gruͤnden. Archi⸗ 
medes war, wie ic) glaube, der erfte, welcher biefer- 
wegen einen Verſuch wagte. Er nimmt an, daß wenn 
zwei gleiche Körper auf einen ‚Hebel gefezt werden, ‚ihre 
Wirkung, um ihn um einen Punfe zu bewegen, die 
nämliche ift, als ob fie in den mitelern Punfe zwifchen 
denfelben gefeze würben. Dieſer Lehrſaz ift auf feine 
Weiſe felbft einfeuchtend, daher denn auch die Unterſu⸗ 

FE 5.4 | Hung, 
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- hung, welche fih darauf gründet, als unvollkommen 
perworfen worden iſt. Huyghens bemerft, daß einige 
Mathematifer, die mit dem hier als gültig angenommes 
nen Grundſazze nicht zufrieden geweſen, ſich bemuͤhet 
haben, nachdem ſie die Form des Beweiſes geaͤndert, 
die Maͤngel deſſelben weniger merkbar zu machen, daß 
es ihnen aber gleichfalls ajcht gelungen ſei. Er mache 
daher einen Verſuch mit einem eigenen Beweiſe, worin 

r als guͤulig annimmt, Daß wenn einerlei Schwere bis 
| Mr einer größern Entfernung yon der Unterſtuͤzzung ges 
lege wird, die Wirkung, den Hebel herumzudrehen, 
größer fein-werbe; dies if ein Grundfoz, der auffene 
Weiſe angengmmen: werben kann, wenn angenommen - 
wird‘, daß wir. völlig umbefanne mit den Wirfungen ber . 
Gewichte auf einen Nebel, unter verfchiedenen Entfer⸗ 
‚numgen von dem Ruhepunfte find. Ueberdies, wenn es 
von ſelbſt einleuchtend wäre, findet fein Beweis blos 
ftatt, wenn die tängen der Aerme meßbar find. Sir 
IJ. Newton hat einen Beweis gegeben, worin voraus. 
geſezt wird, Daß wenn -eine.gegebene Saft In irgend einer 
Richtung wirke, und irgend Halbmefler von dem Ruhe- 
punkte big zur Linie der Richtung gezogen werben, bie 
‚Wirkung, um den Hebelherum zu bewegen, die namli 

- ‚fein wird, “auf welch einen Halbmeffer fie auch wirken 
duͤrfte. Indeſſen haben einige der vorzüglichften Ma- 
‚fbematifer feie feiner Zeit feinem Grundſazze ben Ein« 
wurf gemacht, daß er für ſich nicht einleuchtend fei, dem 
zufolge fie denn verfucht haben, ven Saz nad deuttichern 
und mehr genugehuenden Grundſaͤzzen zu beiveifen. Der 
‚Beweis des Herrn Mac Laurin, infoweif als er gebet, _- 
‚keiftet gewiß alle Genuͤge; allein ba er die Wahrheit des 
Sozzes blos‘ durch Induktion führe, und ihn nicht bis , 

| 1“ dem Falle geführt hat, wo die Aerme unmefibar wer⸗ 
den, fo ift fein Beweis unvollfommen, Der Beweis, 
wie ihn Dr, Hamilton in feinen Verſuchen u. hat, 

Ra haͤngt, 
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hangt von dieſem Sazze ab, daß wenn ein Koͤrper in 


ber Ruhe iſt, und drei Kräfte darauf wirken, fie fein 


2, 


12. 
Br 


werden, wie die drei Seiten eines Dreiecks, parallei 
mit den Richtungen ver Kräfte, Nun iſt dies wahr, 


. wenn die drei Kräfte gegen irgend einen Punkt eines 


Körpers wirken; babingegen, betrachtet man den He⸗ 
bel als einen Körper, fo wirken die brei Kräfte unter 
verfchiedenen Punkten, und ber Grundſaz, wie er von 


dem Berfaffer angewendet wird, ift daher nicht anwend⸗ 


bar, Wenn wir in diefem Beweiſe einen flachen Koͤr⸗ 
per annehmen, in weichem ‚die drei Kräfte wirfen, ans 
ſtatt eiries einfachen Hebels, fo würde alsdenn, wenn die 


drei Kräfte eigentlich auf einertei Punkt des Körpers ges 


% 


. richtet werden, der Körper in Ruhe fein. Indeſſen 
Schließen wit davon auf ben Fall des Hebels, fo werden 
bie nämfichen Schwierigkeiten entſtehen, wie in dem Be⸗ 
weife des Sir %. Newton. Allein angenommen, daf 


alle übrigen Einwuͤrfe gehoben werden koͤnnen, "fo ent« 


ſteht noch ein Mangel in dem Beweife, wenn irgend . _ 
zwei von ben Kräften parallel find. Ein andrer Beweis’ 
gründet fich auf diefen Grundfaz, daß wenn zwei nicht 


laſtiſche Körper auf gleiche Größen der Bewegung trefo | 


- 
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“fen, fie nachher anhaͤngen und ruhen werben; hieraus 
wird. denn gefchloffen, daß wenn ein Hebel, welcher im 
Gleichgewichte ift, in Bewegung gefezt wird, die Be⸗ 


—  wegungen der zwei Körper gleich werben müflen; und - 


daher müflen denn die Drüfkungen diefer Körper auf 
ben Hebel in Ruhe, um ihn in Bewegung zu fezzen, 
fein wie ihre Bewegungen. . Nun ift im erftern Falle 
dies eine Vergleichung ˖ der Wirfungen bes Drufs und . 
der Bewegung, deren Verhaͤltniß der Maße, oder _ 
wenn fie irgend ein Verhältniß zulaſſen, ung völlig uns 
bekannt iſt. Ueberdies wirken fie under fehr verfchles 
ı denen’ Umftänden; denn im erftern alle wirken die 
Körper unmittelbar auf a und im Tezkern solee 
| — — ken 


t 
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ken fe ver eines Hebels, mi befen Eigenfihafe 


ten, wie wir angenommen haben, wir völlig unbe» 
kannt find.. Wenn Kräfte auf einen. Körper wirken, 
der als ein Punkt betrachtet wird, ober genau gegen 
einerlei Punkt irgend eines Körpers, fo ſchaͤzzen wir 
bios die Wirkung diefer Kräfte, um den Körper aus 
feinem Orte : zu bewegen, und es wird weder auf eine 


Kreisbemegung, noch irgend auf Urfachen,.. um fie - 


hervor zu bringen, in ber Unterfuchung Sf cht 
genommen. Wenn wir daher den naͤmlichen Saz an⸗ 
wenden, um die Wirkung der Kraͤfte zu unterſuchen, 
eine Kreisbewegung zu erzeugen, fo wenden wir ihn: ofe 


fenbar auf einen Hall an, welcher nicht darin enthal⸗ 
ten ift, noch worauf ein einzeler Grundfaz in dem Sazze 


anwendbar if. Der Beweis, wie er von Herrn Lan⸗ 
den in feinen Memoiren gegeben ift, gründet ſich auf 


ſehr deutliche Grundſaͤzze; auch finde ich Feine Eins 


wuͤrſe, die dieſerwegen gemacht werden koͤnnten. Allein 
da ſeine Unterſuchung aus verſchiedenen Faͤllen beſteht, 
und außerdem ſehr lang und ermuͤdend iſt, ſo hoͤrt der 
Wunſch in Ruͤkſicht eines einfachern nicht auf, ber ei 
gentlich gefchift wäre, in einer Elementgr » Abhandlung 
. ber Mechanik aufgenommen zu werden, ‚der zugleich 
den jungen Anfänger weder burd) die fange des Bewei⸗ 
fes, oder aus Mangel in. beffen Grundfäzjen ermübete, 
Dasjenige, was ich) bier vorfchlage, wird, wie ich boffe, 
das Ganze nicht nur fehr einfach machen, ſondern auch 
eine vollkommne Genuͤge leiſten. 


Der Beweis, wie er vom Archimedes gegeben 


worden ift, würde vollkommen hinreichend fein, wenn 


- nur der Grundfos, worauf er fih flüge, deutlich be⸗ 
wieſen werden koͤnnte: naͤmlich, daß zwei gleiche -- 


Kräfte an den Enden, ober ihre Summe 


in der. Mitte eines Hebels, gleihe Wirs 


nen 


+ 


ng. haben N übn um irgend ei— 
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mitgetheilt wird, wenn er in Freiheit ift, um ſich frei 


' Fein Beweis fat, daß die Wirkungen bil nuͤmlichen 
. fein werden, dem Hebel eine Kreisbewegung um irgend 
einen Punkt zu geben, weil eine fehr verfehiedene Dar 
soegung alsdenn erzeugt wird, und mir angenommen 
haben, daß wir in Ruͤkſicht der Wirkſamkeit einer Kraft 


; Meberbies fand die zwei Bewegungen nicht nur ſehr vers 
ſchiedchr, -fondern die nämlichen Kräfte find bekannt, 
daß fie in beiben Fällen verſchiedene Wirkungen erzeu⸗ 


a u re —— ee —— 


Kraͤfte an den Enden ber Aerme ‚gleiche Wirkungen bei 
Hervorbringung einer progreſſiven Bewegung; allein 
rim leztern Falle erzeugen fie keineswegs gleiche Wir⸗ 
| Fungen bei Hervorbringung einer Rreisbewegung. Wir 
| koͤnnen daber von einem auf ben andern niche fchließen, 
| Der Grundfaz indeffen kann auf diefe Art bewiefen werben, 


—Es mögen AC die zwei gleichen Körper "fein, | 


welche auf einen geraden Hebel’ AP 

‚gelegt werben, ber um P beweglid) 
| iſt; man -hafbire. AC in B, verlän. 
= 0 gere PA bis Q, und nehme BQ== BP, und nehme 
7.9, daß das Ende Q unterftüzt werde. Da nın A 
| und C auf ähnliche Art in Ruͤkſicht eines jeden Ens 


Wirkungen die nämligen find, ‚fo weit als es irgend 
sine progtefjine Bewegung betrift, welche dem Hebel 


unter verfhiebenen Entfernungen von dem Rubepunkee 
nichts wiſſen, um eine ſolche Bewegung zu ergeugen, - 


genz denn im erflern Falle erzeugen die zwei gleichen. 


zu bewegen, binlänglih deutlich; allein es findet bier 


v 


des des Hebels gelegen find, d. i AP=CQ, md 


AQ—=CP, fo müffen die Unterftüzzüng und der Ru« 


| 
| hepunkt gleiche Theile der ganzen Saft tragen; Die Un« 
| terftügzung bei Q wird daher mit einer Saft gebrüft 


werden, bie gleich A iſt. Nunmehr nehme man die. 


Gegwichte A und C weg, und fezze ein Gewichte bei B, 


* 
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welches ihren Summe gleich ift; iſt nun das Gewichte 
bei B gleich) entfernt von Q und P, ‘fe müffen die Un⸗ 


terſtuͤzzung und ber Ruhepunkt gleiche Theile der. gan» 
zen Laſt tragen, und daher wird jeze bie Unterlage 


gleichfalls eine Saft glei) dem A tagen. - Wird nım 


alſo die Unterlage Q weggenommen, fo muß die bewe⸗ 
gende Kraft, um den Hebel um: P zu drehen, in bei⸗ 


den Fällen ſichtbar die nämliche fein; daher find denn 


die Wirkungen von A und C auf den Hebel, um ihn 


am irgend einen Punfe zu werben, die nämlichen, als 
ob fie beide in dem mittlern Punkte zwiſchen denſelben 
- gelegen. wären, Das naͤmliche findet offenbar ftatt, 
wenn A und C auferbalb der Unterlage und der Untere 


ftüzzung gelegt werden. Wenn baber AC ein zilindri- \ 


fcher Hebel von gleichförmiger Dichtigkeit ift, fo wird 


deſſen Wirkung, um ihn felbft um irgend einen Punte 


u wenden, bie nämliche fein, als ob alles in bem mitt« 
ern Punkt B angehäuft wäre; dies ift eine Folgerung 
aus dem, was bereits bewiefen worden iſt, wenn wie 


den ganzen Zilinder in eine unendliche Anzahl von Blaͤt · 


und von gleicher Stärke ſiid. 
Der Grundfaz alfo, wie er von Archimedes ange» 
nommen worden, grünbet ſich Daher auf den vorzüglich 
deutlichen Grundſaz, d.i., daB gleiche Körper unter 


fern getheilt annehmen, die ſenkrecht mit der Are liegen, 


gleichen Entfernungen gleiche Wirkungen erzeugen müfe 


fen; dies wird vermöge dieſer Betrachtung deutlich, daß 
wenn alle Umftände in der Urſache glei) ſind, auch die 
Wirkungen gleich fein müflen. Der ganze Beweis des 
‚ Archimedes ift daher vollftändig gemacht, und iſt zu 


gleicher Zeit fehr kurz und einfach. Zum Vorteil ders : 


jenigen, welche damit niche befannt fein duͤrften, wollen 


gie bier „uch noch) Des andern Theils des Beweiſes 


erwähnen, ; J 


Es 
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Es —— weißen "TBAazC 
meh in A balbire, auf weldyem — 
Punfte er offenbar ruhen würde. a Y 
Man nehme irgent einen Punkt Z, und halbire ZX in 
B, und ZY in Cʒ fo find jest, zufolge dem, was be= 
reits bewiefen ‚worden ift, die Wirfungen der zwei 
Theile 2X, ZY, um den Hebel um A zu wenden, bie 


“ nämlichen, als ob die Laſt eines jeden Theils in B und C 


befonders angebäuft worden, welche Gewichte offenbar 
find, wie ZX, ZY, und welche man finder, daß fie 
bei B und € au legen ſind. Nnit AB=AaX— 
KBSIXY—EXZ=ALYZ; Fr | 
— Yl zXY— ıZ2Y=ıXZ; folgt 
ABSAGZ=3YZ:LXZ = Y2: Kzege 
bei C: ber Laſt bei . 

Da die Eigenſchaſt des — Hebels ſolcher⸗ I 
geſtalt errichtet worden, fo folgt hieraus alles, was [ih 


auf den gebogenen — unmittelbar bezieht. 
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V. F 

Beſchteibung eines Verfahrens, die komparativen 
Dichtigkeiten des Lichts zu meſſen, welches von 
leuchtenden Körpern ausgeht. Bon General Lieu⸗ 
tenant Sir Benjamin Thompfen, Graf von 

Rumford, F. R. S. in zwei Briefenan - - 
Gir Joſeph Banks. Baronet. 
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piloſ. Transact. 1794. Part. I, 
Erſter Brick: 

Mein Herrn | 

©: zwei Jahren ber, als ich befchäftiget geweſen 


bin, eine Anzahl von Verſuchen zu machen, um zu be⸗ 

ſtimmen, ob es moͤglich fei, Das am meiften öfono« 
mifche Verfahren der Beleuchtung eines großen Sabrife - 
Baufes, oder einer öffentlichen Manufafturie auszu⸗ 
finden, welche in ben Vorſtaͤdten diefer Stadt unter 
meiner. Anleitung errichtet worden find, wo der Arme, 
"ale und jung, und alle fleißige Perfonen, welche feine 


1 


Arbeit‘ haben, bei einer. großen Menge verfihiedener . 


Manus 
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| Manufakturen angeſtellt werden, ſiel ich auf ein Ver⸗ 
fahren, die verhälmißmäßigen Größen "des Liches zur 
. meffen, wie es Sampen von verfcjiebenen Einrichtungen, 
die Lichter u. fi fe geben, das fehr einfach ift, und von 
dem ich Urſache Habe zu glauben, daß es vollkommen 
genau fe. Ich gab Ihnen eim ſchriſtliche Nachricht 
von biefer geringen Erfindung, ohngefähr vor ‘ein und 
einem halben Jahre durch De. Baader, welcher mie 
— , daß fie Ihnen nicht ganz unzwekmaͤßig ge⸗ 
hienen; indeffen ba ich glaube, daß doch verſchiedenes 
„außer Acht gelaffen worden feiri.dürfte, was Ihnen ei⸗ 
nen vollkommnen Begrif davon zu machen im Stande 
fe, fü will ich Hier eine kurze Befchreibung davon aufs 
fen, und fie Ihnen Übetfenden, im Fall, dag wenn 
‚Sie biefelbe der Ehre werth halten, Sie fo gefällig 
ein werden, fie der koͤniglichen Socletaͤt vorzulegen. 
Das Verfahren ift kuͤrzlich dieſes : ⸗· 
Man ſtelle die zwei brennenden Lichter, Lampen, 
oder aͤndre Erleuchtungen, welche mit einander vergli- 
chen werben füllen, A und B, in gleicher Höhe auf zwei 
leichte Tafeln, oder bewegliche Standorte in einem ver: 
.  finfterten Zimmer; ein Blatt reines, weißes Papier 
iverde gleich; ausgeſtrekt, und an eine Tafel.gder an bie 
Wand des Zimmers liter der naͤmlichen Höhe befeftis 
get, als bie Kichter von dem Boden ſtehen, und die 
Lichter ſelbſt ſezze man dem: Blatte Papier gegenüber 
in einer Entfernung von ſechs oder acht Fuß davon, 
und ſechs oder acht Fuß von einander abgeſondert, auf 
ſolche Art, daß eine Linie von dem Mittelpunkte des 


— 


apiers ſenkrecht auf ihre Oberflaͤche gezogen, den 
Binfel halbire, welcher von den Unien gebilbee wird; 
die von den Sichtern bis zu dieſem Mittelpunkt gezogen 
Werden; in dieſem Falle wird, wenn man das Blatt 
E — als einen ebenen Spiegel betrachtet, das eine 
siche gertau in der Feflepioslinte des andern fein. 

. — 


Dies 
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Dies kann ſehr leiche bewerkſtelliget werben, mwenit. 
nan wirklich ein Stuͤk Spiegelglas, von ſechs ober acht 
ae im Quadrat, in die Mitte deflelben fezt, und vers, 
inöge deſſelben die wahren Keflerionslinien ber Lichter 
von biefer. Fläche beobachtet, ihn ſodann aber meg« 
nimmt, fo bald als‘ die Lichter gehörig gedrbnet wor⸗ 
den ſin. EEE 3 
| Iſt diefes gefchehen, ſo muß ein kleiner hoͤlzerner 
Zilinder, obngefähr den vierten Theil eines Zolls im 
Durchmeffer, und ſechs Zoll Tang, in einer vertifaten, 
foge, ühngefähr zwei ober drei Zoll vor dem Mittel⸗ 


punkte des Blatts Papier auf folche Art gehalten mwera.. 


. den, daß die zwei Schatten des Zilinders von den, 
zwei Sichtern deutlich auf dem Papiere bemerfi wer⸗ 
den koͤinnen. EB eg 

Findet man, daß biefe Schatten in ihren Dichtig⸗ 

keiten ungleidy find, welches beinahe immer —— 
ein wird, fo muß ulsbann, dasjenige Licht, deſſen 
Schatten am dichteſten ift,, weiter abgeſezt werben, ader 
das andere wird gegen das Papier näher gerüft, bis 
daß die Dichrigfeiten der Schatten geitau gleich erſchei 
nen; ober mit andern Worten, bis dag die Dichrigfeia- 
ten der Strahlen von den zwei Lichtern auf der Ober⸗ 
fläche des Papiers gleich find; wo alsdenn, wenn did 
Entfernungen ber Sichter von dem Mittelpunfte des Pa⸗ 
piers gemeſſen werden, bie Quadrate dieſer Entfernüin« 
gen gegen einander ſein werden, wie die wahren Dich⸗ 
tigfeiten ber Lichter, von denen die Rede ift, an dem 

Orte felbfl. IE WERE 
Wenn z. B. indem das ſchwaͤchere Sicht in einer 

Entfernung von vier Fuß vom Mittelpunkte des Pa⸗ 

diers gefezt wird, es erforderlich gefunden werden follte, 

bamit die Schatten’ von einerlei Dichtigfeit werden, 
bas ftärfere Licht bis zu einer Enefernung von acht Fu 
don dieſem Mittelpunfte wegzuſezzen, fo wird ii = 





ſem Falle die wahte Dicheigkeit des Räctern Siche ; zu. 
‚derjenigen des ſchwaͤchern fein wie 8* zu 4*, ober wie 
64 zu 16; oder wie 4 zu 1, und fo für jede andre 

Abſtaͤnde. 


Es iſt — — ” irgend eine Subſtanz, 





die von einem Mittelpunfte in geraben Linien nach allen . . 


Richtungen ausgeht, fo wie das Licht, welches von eis 
nem leuchtenden Körper Ausftrömt, deffen Dichtigfeie - 
bei einer gegebenen Entfernung von diefem Mittelpunfte 
fein wird wie das Quabrat diefes Abftandes umgekehrt; - 
. „ hieraus wirt denn. deutlich, daß die Dichtigfeiten ber 
. sichten, von denen die Rede ift, an ihrem Orte felbft, 
gegen einander fein müffen, wie die Duadrafe ihrer Ents 
fernungen von biefen: gegebenen Punkte, wo man fin« 
bet, daß ihre fich vereinigenden Strahlen von gleicher 
Dichtigkeit fein werden. Denn ſezt man x — der 
Dichtigkeit von B; wenn P den Punkt vorftelle, wo 
die Strahlen von A und von B fich treffen, und — 
den werden, daß ſie von gleicher Dichtigfeit oder - 
Stärfe find, und wenn ber Abftand von A von P_ 
iſt = m, und der Abftand von B von dem nämlichen 
Punkte P=n, fo wird RB, da die Dichtigfeie 


des uchts von A bei P if == = und bie Dichtigkeie 
des Uchts von B an dem naͤmlichen Orte = =, zZ, und 


| da fie ie - —— Zi Vermöge der Boransfggung, ſ r e 
fen x: — me; n”, 

Daß wenn die Schatten von gleicher Dichtigkeit 
an einem gegebenen Punkte ſind, die Dichtigkeiten der 


erleuchtenden Strahlen notwendiger Weiſe gleichfalls 


— on Bu Punkte gleich) - müffen, ſo iſt — 
oſſen⸗ 


\ 
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offenbar, daß wenn bie gaͤnzliche Abweſenheit des’ Sicht 
‚eine vollfommne Finfterniß ift, und wenn der Schats 
"ten, weldjer einem der Sichter, von denen bie Rede ift, 
entfpricht ’ tiefer oder blaͤſſer iſt, je nachdem er mehr 
oder weniger von dem andern erleuchtet wird, wenn die 
Schatten gleich find, die Dichfigfeiten der erleuchtenben . 
Strahlen ebenfalls auch gleich fein muͤſſen. Ä 

: Wenn man die Sichter verfege, um die Scharen | 
dahin zu biingen, daß fie von gleicher Dichtigkeit wer: _ 
den, fo muß man Sorge tragen, fie'von dem Mlittels 
- punffe des Papiers. in gerader Linie abzufejzen, oder 


demſelben zu nähern, fo daß das eine Licht jederzeit ges 
hau in der Reflepionslinie des andern ftehe; außerdem 


werben die Strahlen, die von den verfehledenen Sich» 
tern unter verfihiedenen Winkeln auf das Papier falien, 
und folglich aud) auf die Schatten), ben Verſuch ſehr 
truͤgeriſch machen. 

Wenn die Dichtigfeit eines ftarfen uchts mit den 
Dichtigkeiten verſchiedener kleiner Lichter zuſammen ges 


nommen verglichen werden ſoll, fo müßten die kleinen 


Kichter in einer Linie aufgeſtellt werden, welche gegen eine 
Linie ſenkrecht iſt, die gegen den Mittelpunkt des Papiers 
Jezogen wird, und dies fo nahe an einander als moͤglich; 
guch ift es gleichfalls erforderlich, fie in einer größern 
Entfernung von dem Papiere zu fezzen, als wenn bios 
bie Vergleichung mit einzelnen Lichtern angeſtellt wid, 
Ya, allen Fällen ift es ſchlechterdings erforderlich, 
bie größte Sorgfalt zu beobachten, daß die verglichenen 
lichter gehörig gepuzt werben, und daß fie helle und. 
. gleich "brennen, außerdem ‚würden die Reſultate det 
Verſuche ſehr unregelmäißg und fehlerhaft ausfallen. 
Es iſt erſtaunend, welchen Unterfchied es in der, Menge 
bes Lichts giebt, welches von einerlel Lichte erhalten 
wird, wenn es mit feinem groͤßten Glanze brennt, und. 
— es aus Mangel EEE dunkel brennt; * F— 
deſſen 


—* 
— 2.99 


und da das Auge ſich unmerklich nad) der Menge 

jedesmal wirklich gegenwärtigen lichts — ſo * 
hierauf von den Zuſchauern nicht immer Ruͤkſicht ges 
nommen; — dem ohnerachtet iſt es in der That ſehr be⸗ 


traͤchtlich, wie jedermann wahrnehmen kann, welche 
ſich die Muͤbe nehmen will, einen Verſuch dieſerwegen 
anzuſtellen; ja ſo groß iſt die Ungewißheit in der Menge‘ 


bes Lichts, welches von brennenden ‚Körpern, Lampen 
oder Lichtern, ausgeht, in allen Fällen, felbft unter 


den günftigften Umſtaͤnden, daß dies die Quelle ber 
größten Schwierigkeiten ift, auf welche ich bei Beftim- 


mung der relativen Dichtigfeiten. der Lichter vermöge 
des bier votgeſchlagenen Verfahrens geſtoßen bin. 


| deſſen da dieſe — des üches —* Mr s 


N . 


Um vermöge diefes. Verfahrens der komparativen 


Dichtigkeiten des Lichts des Mondes, und derjenigen 
eines Lichts ſicher zu werden, muͤſſen des Mondes gerade 
ausgehende Strahlen auf einer weißen glatten Obere 
fläche unter einem Winfel des Einfalls von ohnge⸗ F 
faͤhr 600 aufgefangen werden, und das Sicht in der Ne 
"flerionslinie Her Strahlen des Mondes von biefer Obere 


fläche gefegt werden; wenn bie Schatten des Zilinders 


fuͤr das Licht des Mondes, und für das Licht bis zu glei⸗ 


cher Dichtigkeit gebracht worden, indem man bas Licht 
weiter abſezt, oder es naͤher gegen den Mittelpunkt der 


weißen Flaͤche bringt, wie es die Gelegenheit erfordert, 
ſo wird die Dichtigkeit des Lichts des Mondes derjeni⸗ 
gen des Lichts unter dem gegebenen are des Lichts 
von ber Fläche gleich werden. 


Um dee Dichtigkeit des Licht des Himmels bet 


Loge oder dei Nacht gewiß zu werben, muß biefes liche 


in ein verfinfterteg Zimmer durch) -ein langes Rohr ger 
bracht werden, was an ber innern Seite ſchwarz gefärbt _ 
maben, md * Dichriakeir ale. mit — 
J 63, eines 


n 
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eines Lichts ober einer lampe vermittelſt des bereite bs 
ſchriebenen Verfahrens verglichen werden kann. 
| Um die Dichtigkeic der gerabe ausgehenden Strah⸗ 


len ber Some zu. befimmen, verglichen mit dem Lichte, 


welcheb durch irgend einen unfeer kuͤnſtlichen Illumina⸗ 


toren erhalten wird, dürfte es vielleicht erforderlich fein, 
wenn wir die beinahe unbegreifliche Dichtigfeit des 
ichs der Sonne bedenken, von einigen fernen Eins 


xichtungen und Vorfichtigkeitsmitteln Gebrauch zu ma⸗ 


chen, allein ich bin indeſſen uͤberzeugt, daß es geſche⸗ 
hen kann, und ſelbſt mit einem betraͤchtlichen Grade der 
Genauigkeit moͤglich iſt. Und wenn die relative Dich⸗ 
tigkeit des Lichts der Sonne an der Oberfläche der Erbe, 
verglichen mit der Dichtigkeit des Lichts einer gegebenen 


Lampe, bie in. einer gegebenen Entfernung aufgeftellt _ 


iſt, und mit einer Flamme von gegebenen Dimenfio- 
nen brennt,. befannt werden fol; fo wird es alsdenn 


leicht fein, von der bekannten Größe und dem Abftande 


ber Sonne die relative Dichtigkeit ihres Lichts auf ihrer 
Dberfläche zu berechnen, verglichen mit der Dichtig- 


keit des Lichts der Flamme der Lampe an der Oberflaͤche 


bdieſer Flamme. 


Die Dichtigkeit des Lichts, welches beim Ver⸗ 
brennen des Eiſens oder des Phoſphorus in dephlogi⸗ 


flicirter Luft erzeugte wird, desgleichen diejenige aller 
brennenden oder rothgluͤhenden Körper Finnen gleich⸗ 
falls vermittelft dieſes MWerfahrens mit der größten - 
‚Seichtigfeit und ———— und beſtimmt 


werden. 
In meinem nachſten Schreihen werde ich mi 


‚ bemühen, Ihnen eine Nachricht. von dem Kefultate 


meiner Unterfuchungen in Rüffiche des beiten und am 
| meiſten ———— — mitzutheilen, um 


zum 


Er 


- 
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zum gemeinen Gebrauche Licht vermoͤge lichter, Sam- 


pen us. f. zu erhalten, desgleichen eine komparative 
Ueberſicht des. Betrags ber Lichter von verſchiedenen Ar⸗ 
ten, wenn die Menge des erzeugten Lichts die naͤmliche 
bleibt, nobſt dergleichen fernern Bemerkungen und Be⸗ 
obachtungen, als ſich darauf beziehen duͤrften. | 
Munich, | 2 ze‘ | | | 
ben 20, Die. 1792. 


Ich bin x. 





3weiter Brieß 
Mein Hert. | | 


| Seit meinem legten Schreiben vom 20, December ha⸗ 


be ich verſchiedene Verbeſſerungen in dem Apparate ge⸗ 


macht, welcher zu Meſſung der Dichtigkeit des Lichts 


eingerichtet worden, fo daß id) nunmehro das Haupt⸗ 


inſtrument zu einem folchen. Grade der Vollfanımenheif 
. gebracht Habe, daß, wenn Ich wicht vielleicht den Ver⸗ 


dacht einer blinden Anhänglichfeit auf mich ziehen dürfte, 
ich glaubte, daß es des Namens’ eines Photometers - 
nicht unwuͤrdig wäre, Eben fo habe ich auch eine heträcht« 

liche Anzahl neuer Verſuche unternommen; allein ehe ich 
fortfahte, Ihnen eine Nachricht davon mitzutheilen . 


‚halte ich es für erforderlich, ganz eigentlich die Veraͤn⸗ 


derungen zu befchreiben, bie ich für noͤthig gehalten, 
daß ich-fie vorher an den Inſtrumenten fejbft machte. 
Erſtlich werden die Schatten, anftattauf ein Papier 


geworſen zu. werben, welches an’ einer Tafel oder an bee 


Wand bes Zimmers ausgefpanne worden, gegenwärtig 
auf ber innern Seite des [hiyarzen. Theil& einer. hölgern 
ee Bäche 


14 
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Buaͤchſe innerhalb 73 Zell weit, ICH Jo lang, unb- | 


ed 


35 Zoll tief, entworfen, welches vorwaͤrts offen iſt, 
um. das Licht einzulaſſen, und auf ber innern Seite 
uͤberall ſchwarz angefteichen iſt, die hintere Wand aus⸗ 
genommen, worauf bas weiße Papier befeftigee ift, auf 
welchem ver Schifen ſich bilbet. „Un dem. nntern Theile: 
befindet ſich eine Kugel mit einer Röhre, wodurch fie 
mit einem Geftelle verbunden wird, auf den fie ruht, 
und der obere Theil oder der Dekkel ift mit Schämseren 
verfehen, damit die Buͤchſe geöfnet werden fann, ſo 
oft als es erforderlich ift, irgend einen Theil der Vor⸗ 
richtung abzuändern, ben fie enthält. Der vordere 


Theil der Büchfe ift gleichjalls mit einer Thüre verſe⸗ 


ben, die an Scharnieren beweglic) iſt, wodurch dieſe 


Buͤchſe vorwärts verfchlöffen werden kann, wenn fie 


niche gebraucht wird. | — 
Da ich es immer ſehr unbequem fand, zwei von 
einerlei- Filinder entworfene Schatten mit einander zu 


vergleichen, da diefe notwendiger Weife entweder zu 


seit von einander flanden, um mit Gewißheit verglis: 
chen. werden zu fönnen, oder waren fie näher, fo wur⸗ 


den fie zum Theil von. dem Auge durch ‚Die Zilinder bes: 
dekt, weicher Unbequemlichfeit zu entgehen, ic) gegen- 
wärtig mich zweier Zilinder bediene; diefe werden fenfs 
recht :in den Boden ber eben befchriebenen Büchfe in: 
pafafleler Richtung mit dem hintern Theile derfelben be⸗ 
feftiget,, und ſtehen davon 2, Zoll, und von einander _ 
3 Zoll ab, von den Mittelpunften der Zilinder an ges 

meffen; wenn bie zwei Lichter, Deren man fid) indem Ber« 


ſuche bedient, gehörig geftelle find, fo werfen diefe zwei. _ 


Zilinder vier Schatten auf das weiße Papier an der in« 
nern Seite des hintern Theils ber Buͤchſe, welche ich in 


‘der Folge das, Feld des Inſtruments nennen will; zwei 


dieſer Schatten find genau in Berührung in der Mitte : 
diefes Feldes, und nur auf diefe zwei muß man Obacht 


a haben, 


‘ 
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haben. Um zu — deß bie Aufmerkſamkel⸗ 
vermoͤge der Gegenwart unnoͤthiger Gegenftäride abge⸗ 
zegen werde, laͤßt man bie zwei äußern Schatten ver⸗ 
fihrwinden, welches dadurch geſchieht, daß man das 
Feld des Juſtruments fo enge macht, daß fie außerhalb 
auf eine ſchwarze Oberfläche fallen, morauf fie nicht 
fi chtbar werden. Sind die Zilinder jeber 1’, eines Zoe 
im Durchmeffer, und 27% hoch, wie bei dem Inſtru⸗ 
mente, welches ich eben gebauet habe, ſo werden fia 
vollfommen hinreichend fein, wenn bas Feld eine Weite 
son 2,75 Zoll hat; und da eine unnöthige Höhe des 
Feldes nicht nur ohne Nuzzen ift, ſondern auch ſelbſt 
noch Unbequemlichkeiten verurſacht, indem eine große 
Oberflaͤche von weißen. Papier, welches dermoͤge ber 
Schatten nicht bebeft wirb, einen zu großen Lichtglanz 
‚erzeugt, fo darf bas Feld nicht höher als „’s eines Zolle: 


- über die Zilinder fein. - 


Um im Stande zu fein, bie tichter. bequem und. 
. genau’ zu ftellen, iſt eine feine, ſchwarze Linie durch die 
- Mitte des Feldes von oberhalb. dem ‘Boden deſſelben ge 
zogen, welche von einer andern (horizontalen) unter 
rechten Winkeln damit in ber Höhe des obern Theils 
der Zilinder burchfchnitten wird. Wenn die Höhen det 
Schatten diefe lezterwähnte Sinie berühren, fo ftehen bie 
Lichter in dernerforderlichen Höhe ; und wenn ferner die 
zwei Schatten mit einander. in ber Mitte des Feldes in: 
_Berührung find, fo baden alsdenn die Lichter ihre ges 
börigen Richtungen. = 

In meinem zulezt verbeſſerten Inſtrumente denn 
‚ich. habe bereits viere derſelben machen laſſen), wird. 
Das weiße Papier, welches das Feld ausmacht, nicht 
unmittelbar auf die ifinere Seite des hintern Theils der 
Buͤchſe befeftiget, fondern es wird auf ein kleines Stuͤk 
fehr fein gefchliffenes Glas geleime, und dieſes Glas, 
— ſolchergeſtalt bedekt worden, wird in eine Zuge 
®4 einge⸗ 


- 


“ 
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eingelegt die es aufnimmt, und gegen den hintern 


Theil der Buͤchſe ſtellt. Dieſes bebefte Glas iR 54 Zoll 
lang, und fo breit als die Buͤchſe tief iſt, d. i. 3% Zoff; 


- allein das Feld des Inſtruments wirb vermittelt eines 


Rahmens von ſchwarzer Pappe auf feine gehörige Größe 
gebracht, die vor der vordern Fläche diefes bedekten Gla⸗ 
fes gelegt wird, unb unmittelbar daran ruft! : Eine 
Defnung in dieſem pappenen Rahmen in Sorm eines laͤng⸗ 
lichen Quadrats 17% Zoll weit, ‚und zwei Zoll body, 


beſtimmt die Dimenfionen, und bilder. Die Gränzen des 


Geldes. . Diefer Rahmen muß die gehörige Breite ha⸗ 


ben, um die ganze innere Seite des hintern Theils der. 
Buͤchſe zu bedekken, und kann an feiner Stelle vermit« 


telſt Fugen. an den. Seiten der Büchfe befeftiget werben, 


“in. welche er eingefihoben werben kann. Die Sagedee 


eben erwähnten Defnung wird .vermittelft dee Höhe der 
Zilinder beftimmt, fo daß fie „s eines Zolls höher iſt, 
als. die Höhe der, Zliinder betraͤgt: und da deren Höhe 
blos zwei Zoff iſt, indeß die Höhe der Zilinder 2,5 Zoll 


betraͤgt, fo fieht man deutlich, Daß die Schatten ver une | 


tern Theile ber Zilinder nicht. mit in das Feld kommen. 
Dermöge diefes Umftandes entſteht Feine Unbequemlich- 


keit, ‚hingegen entſtehen vielmehr zufolge biefer Einrich- 


fung verſchiedene Vortheile. | 

Aunſtatt des eben erwähnten Rahmen bediene ich 
mich zuweilen eines andern, welcher vom erftern blos 
barin verfehieden iſt, Daß Die Defnung in bemfelber, 
welche die Form und. Die Dimenfionen des Feldes be⸗ 
ftimmt, anſtatt viereffig zu fein, rund ift, und 1,% Zoll 
im Durchmeffer hält. Wenn diefer Rahmen gebraucht 
wird, fo werden die Schatten in der Weite vermehrt, _ 


Cvermoͤge eines Verfahrens, welches nachher vollkom⸗ 


men. befihrieben werben foll) und auf ſolche Art, daß 
fie volllommen das Feld ausfüllen, wo fie unter der 


Form von zwei Hemifphären,. pder vielmehr halben 


—* 
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Scheiben erfheinen , die einander in einer vertikalen 

Linie beruͤhren. Die Abficht, die ich dabei hatte, um 
Bas Feld und die Schatten auf eine Freisförmige Figur 
zu bringen, war diefe: ich glaubte nämlich, Daß durch 
Berminderung der Menge von Gegenftänden, welche 
im Stande wären, auf die Seele zu wirfen, und befon- 
ders durch Wegnehmung aller geraden Linien und Wins - 
kel, und aller unnötigen Abweichungen der Lichter und 
der ‚Schatten; die Aufmerkſamkeit auf eine ſolche Art 
beſtimmt und erhalten werden dürfte, um den Sinn des 
Geſichts befonders fcharf zur Unterfcheidung irgend eines: 
Unterſchieds bei einfachen Gegenfländen zu madjen, bie 
fich dem Auge. darbieten. Indeſſen aber fo fcheinbar. 
aud) diefe Folgerung fein kann, fo geftehe ich doch, daß 
dieſer Verſuch meiner Erwartung nicht entſprach. Es 
iſt wahr, die ſcheinbaren Dichtigkeiten zweier gleicher 
Hemiſphaͤren von Schatten, die in Beruͤhrung mit ein⸗ 
ander ſtehen, koͤnnen gegen einander ſehr leicht vergli- 


chen werden, und wenn fein merklicher Unterſchied zii» 


ſchen denſelben wahrzunehmen iſt, ſo iſt es mehr als 
wahrſcheinlich, daß ſie eigentlich einander ſehr nahe 
gleich find; allein ich habe aus Erfahrung gefunden, 
Daß zwei gleiche Parallelogramme von Scjatten, bie. 


in Berührung mit einander fteßen, mit der naͤmlichen . 


Seichtigfeit gegen einander verglichen werben fünnen, 
und mit ber nämlichen Sicherheit, wie ich Urfache zu 


- glauben babe, felbft wenn dieſe vereinigten Schatten 


an drei Seiten vermöge einer volllommen weißen Ober- 
fläche begrängt werden, die vermöge ber geraden Strah⸗ 


- Ion zweier ftarfer Lichter erleuchtet wird; d. i., wenn 


der Rahmen mit der viereffigen Oefnung oder dem Felde 
gebraucht wird. 

Bei Beſchreibung der Zilinder, vermoͤge welcher 
die Schatten entworfen werden, erwaͤhnte ich, daß ſie 
in dem Boden der — befeſtiget wuͤrden; indeffen 

— .&35 aber, 
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über, da bie Durchmeſſer der Schatten der. Zunder in 
irgend einem geringen Grade nad) Verhaͤltniß abwei⸗ 
chen, als die Lichter breiter oder enger find, und je nach⸗ 
dem fie dem Photometer näher gebracht, oder weiter 
davon entfernt werden, um in allen Zällen im Stande 
zu fein, diefe Schatten dahin zu bringen, daß fie ei» 
nerlei Durchmeffer halten, ‚welches id) aus Erfahrung. 
gefunden ‚habe, daß es ſehr vorcheilhaft ift, um mie 
größerer Seichtigfeit und Gewißheit zu urtheilen, wem 
die Schatten von einerlei Dichtigkeit find; fo habe ich 
die Zilinder um ihre Aren beweglich gemacht, und ei⸗ 
hem jeden einen vertifalen Flügel 14 eines Zolls weit, 
2 eines Zolls ſtark, und von gleicher Höhe wie ber- 
Zilinder felbft, zugefezt,. und von oben bis unten genau, 
damit befeftiger. Diefer Fluͤgel liege insgemein in der 
‚Mitte des Schaftens des Zilinders, und fo lange als. 
er in biefer Sage bleibt, äußere er gar Feine Wirfung ;. 
allein wenn es erforderlich ift, daß der Durchmeffer: 


einer der Schatten vergrößert werde, fo wirb der jedes⸗ 


malige Zilinder um feine Are gedreht, bis ber Flügel, 
deffen ich hier errnähnet, fo wie er aus dem Schatten. 


ſteigt, und einen Theil des Lichts unterbricht, ben auf: /. 


dem Felde bes Inſtruments entworfenen Schatten da» 
bin bringe, daß er die Weite oder den verlangten Durch⸗ 
meffer erhält. Bei diefer Beſchaͤftigung iſt es ſtets er⸗ 
forderlih, den Zilinder auswärts zu drehen, ober ſol⸗ 
chergeftalt, daß die Vermehrung der Weite bes Schat- 
fens auf derjenigen Seite deffelben fate finde, welche. 
dem Schatten gegenüber liegt, ber zu dem andern Echte, 
gehört. Die Nothwendigkeit diefer Vorſicht wird je⸗ 
dem deutlich ſein, welcher einen genauen Begrif von die⸗ 


ſem Inſtrumente hat, und von ber Art, wie es ange» 


wendet · werden muß. 
WVBermoͤge dieſer an bie Zumder befeſtigten Fluͤgel ge⸗ 
ſchieht “ daß die Weiten der Schatten PR vergroͤßert 


wer⸗ 


4 


— 


* 
⸗ 


— 
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werden, daß fie das ganze Feld des Photometers aus: 


füllen, wenn man ſich des Rahmen mit der kreisfoͤrmi⸗ 
gen Defnung bedient. ee © Pas 

Da die untern Enden ber Zilinder, welche durch 
die Defnungen geben, die diefermegen in.dem Boden 


der Buͤchſe gemacht worden, obngefähr zu eines Zolls 


Heiner ins Durchmeſſer find, als ihre. obern Theile, 
welche die Schatten werfen, und da fie nicht blos durch 
ben Boden der Buͤchſe gehen, (weicdyer einen Zoll flarf 
iſt) ſondern ſelbſt gegen einen Zoll unter deffen untere 
Flaͤche reichen, und da endlich dieſe Zilinder in dieſen 


‚ Defitungen nicht: fehr befeſtiget find, fo iſt es leicht, 


wenn mar fie an den Enden hält, die ıkıterhalb den 
Boden ver Buͤchſe gehen, die Zilinder um ihre Aren 
berum zu bewegen, ohne daß man bie Buͤchſen ſelbſt 
üfnen darf.” Ich habe bereits erwähnet, daß die Höhe 
bes vertifalen Fluͤgels, der an jedem Zilinder befeftiger 
iſt, der Höhe des Zilinders felbft gleich wäre: — . 
Dies muß nach der mittfern, nicht aber nad) ber gan - 
zen $änge des Zilinders verftanden werben, welcher 
denjenigen. Theil befjelben in ſich begreift, welcher hin . 
ein, und durch den Boden der Büchfe gebt, fonbern 
nur allein deſſen Höhe über den Baden ber Büchfe, oder 
den vorragenden Theil, nämlich. 2,7; Zell. 

7 Da es fihlechterbings erforderlich iſt, daß die Zi⸗ 
linder jebergeit genau fenfreche auf dem ‘Boden der Buͤchſe 
ftehen bleiben müffen, ober parallel gegen einander, ſo 
wird es am beften fein, fie von Mefling zu machen, und 
anſtatt fie unmittelbar an dem ‘Boden der Buͤchſe zu bes 


- feftigen, Giwelche, da fie von Holz ift, fich leicht werfen 


konn) fie mit einer ftarfen, dikken und gehörig ges - 
Hämmerten meflingenen Platte zu verbinden, weiche 
mefiingene Platte nachher .an den "Boden der Buͤchſe 
vermittelft einer ſtarken Schraube befeftiget. werben 
kann. Und um bie Zilinder noch fefter in ihrer p= 

a Aue alen 
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kalen Sage zu befeſtigen, werben fie mit breiten, flachen: 

"Ringen, oder Anfäzzen verfehen, womit ſie auf bee 
- mefjingenen Platte aufſizzen; diefe Ringe find „’, eines, 
Zolls ſtark, und im Durchmeſſer gleich der Hervorra- 
gung des Flügels des Zilinders, gegen deſſen Boden 
ſie eine fefte Unterftügzung noͤthig haben. Dieſe Zilin- 
ner werden gleichfalls gedrang gegen bie meſſingene 
Matte geftoßen oder vielmehr .eingetrieben, welches ver⸗ 
mittelſt angeſpannter Spiralfedern geſchieht, die zwi⸗ 

ſchen der untern Seite dieſer Platte und den untern 
Enden der Zilinder gelegt werden. 

Welche Materie nun aber auch zu den Zilindern 
| genommen worden, und wie anch ihre Form und. Die 
menfionen befchaffen find, fo ift es fihlechterdings: noth⸗ 
wendig, daß .fie fomohl als jeder übrige Theil des Pho⸗ 
tometers, ausgenommen bas Feld, tief ſchwarz und 
vollkommen dunkel angeſtrichen werden. . Dies wirb- 
die Unbequemlichfeiten verhindern, welche außerdem 
von dem reflektirten Achte, und von ber Dazwiſchen⸗ 
kunft einer zu großen —— ſichtbarer Gegenſtaͤnde 
. entftehen wuͤrden. 

« Um den Sicheein eine Bewegung gegen und von 
dem Photometer abwaͤrts mitzutheilen, welches mie 
einer groͤßern Leichtigkeit und Genauigkeit erfolge, habe 
ich zwei lange und ſchmale, indeſſen aber ſtarke und feſte 
Tafeln angebracht, in deren Mitte ſich eine gerade Fuge 
befindet, worin ein Wagen geſchoben werden kann, 
worauf das Licht geſezt wird; vermöge einer Schnure, 
welche daran vorwärts und hinterwaͤrts befeſtiget iſt, 
und über Rollen an jedem Ende ver Tafel geht, bie 
um einer Zilindee gebe, welcher mic einer Kurbel ver« 
feben, geſchieht dieſes Schieben; dieſe Kurbel liege 
nahe an dem Enbe der Tafel gegen.ben Photometer, fo. 
daß der Beobachter fie Drehen. kann, ohne fein Auge von 
dem Gele des ———— zu verruͤkken. TERN 
| Zaufolge 
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Sul e dieſer Einrichtung werden verſchiedene 
Vortheile erhalten; fo kann erſtlich ber Beobachter den 


| Lichtern eine_ Bewegung mittheilen fo wie ex fie fün 


nöthig findet, ohne daß er. einen Beigehuͤlfen noͤthig 


- Bat, und felbft ohne fein Auge. von ben Schatten weg« 


gumenben ; zweitens wird jebes Sicht fiets genau in der 
Direktionslinie erhalten, worin es ſich befinden ſoll, 
damit die Schatten in der Mitte der vertikalen Flaͤche 
des Photometers in Beruͤhrung kommen koͤnnen; und 
drittens erzeugt, wenn das Schieben der Kichter voll⸗ 
kommen fanft und. gleich ' erfolgt, dieſe Bewegung we» 
nig oder Peine Wirfung auf. die- Lichter ſelbſt, um ent⸗ 


| weder ihren Glanz zu vermehretz oder zu vermindern. 


Dieſe Tafeln, melde 10 Zoll breit, und 35 Zoll 
hoch find, und deren eine 12 Fuß, die andre 20 Fuß 

lang ift, liegen unter. einem Winfel von 60° von ein⸗ 
2 und in Ruͤkſicht des Photometers in einer folchen 


j Sage, daß Linien durch ihre’ Mitte in ber Richtung ie 


rer Laͤngen gezogen, in einem Punkte zufammen treffen, 
Der genau unter der Mitte der vertifalen Flaͤche ober des 


Photometers liegt , von welcher Punkte denn die Ent· 


fernungen ber Lichter gemeffen werben: die Seiten. der 


> worden. 


Tafeln ſind in Engliſche Zolle getheilt, und ein Ver⸗ 
nier, "welcher Zehntheile von Zollen angiebt, iſt an je⸗ 


dem dieſer ſchiebenden Wagen befeſtiget, worauf die 


Vichter ſtehen. 


Dieſe Wagen ſind folchergeftale eingerichtet — daß — 


| fie nad). Gefallen erhöht ober erniebriger werden fönnen, 


welches fchlechterdings erforberlidy ift, damit die Lichter 


jederzeit in ber gehörigen Hoͤhe ſtehen, : nämlich in einer 


horizontalen Linie mit ben obern. Theilen ber Zilinder 


des Photometers. 


Das Verfahren. der. Berichtigung, Pr die sichten 
in der. erforderlichen Hoͤbe ſtehen iſ betei beſchrieben 


> Damit 


7 
by 
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Damit num die zwei Tangen und ſchmalen Tafeln, - 
beren wir eben erwähnet haben, und auf Denen die Lich⸗ 
ter ſich bewegen, unbeweglich in ihren gehörigen Lagen 
Bleiben fönnen, find fie beibe genau auf einem Geſtelle 
befeftiger, toelches bas Photometer twägt; damit aber 


auch die Bewegung der Wagen, welche die Lichter fuͤh⸗ | 


sen, fo fanft-und gelinde als möglich fei, fo ift bie Ein 
richtung getroffen worden, daß fie fich auf parallelen 
meſſingenen Draͤhten ſchieben, welche 9 Zoll von eins 
ander ſtehen, und obngefähr „', eines Zolls im Durch⸗ 
mefler halten; fie find vollfummen polirt, und auf die 
Tafeln von einem Ende zum andern ausgefpannt. 

Die Glastafel, welche mit weißem Papiere beflei- 


bdet worden, und in die Fuge am hintern heile der 
Buͤchſe eingelegt wird, macht die fenfrechte Fläche, 
worauf die Schatten entworfen werben; fie if? 55 Zoff 


lang, und 33 Zoll.breit, wie bereits iſt beſchrieben 
worden; eine "Fläche, die ungleidy größer ift, als bie 


oben angegebenen Dimenfionen für das Feld, nämlich 


1,75 Zoll breit und 2 Zoll hoch: Ich hatte bei dieſer 
Einrichtung zweierdei zue Abfiche: erftlich um diefe Flaͤche 
in ihrer gehörigen Sage defto leichter zu befeftigen, und 


‚zweitens um im-Stande zu fein, bie Dimenfionen bes 


- Seldes gelegentlich) zu vergrößern, wenn man den hin⸗ 


gern pappenen Rahmen vor biefer (Fläche wegnimmt, und 


einen andern mit einer größern Defnung ſtatt beffen eins 


ſezt, welches zuweilen fehr vortheilhaft fein Fann, 
(Seitdem ich dies gefchrieben, babe ich eine Fleine 
Veränderung in der Form der Buͤchſe vorgeriommen, 


welche meinen Photometer enthält. Der vordere Theil 


berjelben, anſtatt offen zu fein, iſt jezt gefchloflen, und. 


das Licht geht. durch zwei horizontale Röhren hinein, 


welche fo gelegt find, daß fie einen Winkel von 60° bil 
ben; ihre Aren treffen auf den Mittelpunkt des Feldes 


bes — ‚Man ag das Zeld des Pho⸗ 
‚ame 


i — |. zı0 


tometers- uch eine > Ocfaung, welche zu diefer Abſicht 
in der Mitte des vorderen Theils der Buͤchſe zwifchen 
‘ben zwei oben erwähnten Röhren gemacht werben iſt. 
Die beigefügten Figuren ı, 2, 3 und 4, Taf. VL *) 


werden von dem ganzen Inſtrumente, fo. wie es gegen⸗ 


waͤrtig nach deſſen vollkommenſten Zuſtande beſchaffen 
iſt, einen hinlaͤnglich deutlichen Begrif verſchaffen.) 

Nachdem ich nun, ſo wie ich glaube, hinreichend 
alle weſentlichen Theile dieſer Inſtrumente beſchrieben 
habe, ſo bleib weiter nichts mehr übrig, als ber Vor⸗ 
ſicht zu. erwähnen, welche fo wie ih aus Erfahrung 
gefunden babe, nothwendig ift, daß man BR 
darauf Rüffiche nehme. 

Erſtüch Habe ich in Ruͤkſicht des Abftandes, un, 
ter welchem Lichter, deren Dichtigkeiten verglichen wer» 
den follen, von dem Felde des Photometers gefeze wer 
den müffen, gefunden, daß wenn das fchwächfte diefer 
gichter ohngefähr fo ſtark ift, als ‚ein gewoͤhnliches 
Waochslicht, diefes Licht am vortheilhafteften um 30 
bis 36 Zoll von dem Mittelpunfte des Feldes geftellt _ 
werden fönne; und fo nachdem es fihmächer oder flär- 
fer iſt, verhältnigmäßig näher ober weiter davon aba . 
waͤrts. Wenn die Sichter zu nahe find, fo werden die 
Schatten nicht gehörig begraͤnzt; und ftehen fie zu weit 
davon ab ‚ fo werden fie zu ſcwwach. | 
Es wird die Berechnungen, welche erforderlich 
ſind, um Folgerungen aus Verſuchen dieſer Art zu zie⸗ 
hen, beſonders ſehr erleichtern, wenn irgend ein ſtetes 
— von een Rn Grade der este zu ih 

ds 


“ Sig. 1. iſt der Grundriß innerhalb der Buͤchſe, * der 
naheliegenden Theile des Photomerers. Fig. 2, die Büchfe ‘ 
bes Photemeters auf ihrem Geftelle. Fig. 3. der Grund⸗ 
riß der zwei Tafeln, die zum Photometer gehören; und 
Fig. 4 das Profil des Photometers nehf einer der Ta 
- feln und den Wagen oder — 


— 
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Abſicht als Richtſchnur angenommen wird, wornach alle 
uͤbrigen verglichen werben koͤnnen. Ich "habe zu diefer 
Abſicht eine Argandfche Sampe gewählt, die in London 
gemacht worden, und. fehr gut gearbeitee iff, und ob 


Ä ſchon die Menge an Lichd, das ſie giebt, oder irgend 
eine andre Art von Lampen, ſehr verſchieden iſt, welches 


groͤßtentheils von der Laͤnge abhaͤngt, als der Tocht aus» 
gezogen wird, fo habe id) doch aus wiederholten Ver⸗ 
ſuchen gefunden, daß dieſe Lampe, wenn ſie einmal ge⸗ 
hoͤrig eingerichtet worden, fortfaͤhrt, eine beträchtliche 
Zeitlang ein gleichmaͤßigeres tcht zu geben, : als jede 


andre Lampe, ober als irgend ein Licht zu thun ver⸗ | 


moͤgend iſt. 


Beim Anfange eines jeben Verfuchs berid: ige ih 
diefes Normalliche auf folgende Art. Machdem id) die 
Sampe auf ihren Wagen in einer Entfernung:von 108 

Zoll von dem Mirtelpunfte des Feldes des Photome- 
ters gefezt, wobei man von dem Mittelpunfte der kreis⸗ 
- förmigen Flamme der Lampe an, mißt, wird ein zilin- 
driſches Wachsliche von befannter Schwere und Di- 


menfionen, das blos zu dieſer Abſicht gehalten wird, ; 


ndchdem es ‚angezündet, gepujt, und dahin gebrache 
‚ worden, daß es mit dem groͤßten möglichen Grade von 
Glanze brennt, gegenübet derfelben. unter einer geivifs 


. fen Entfernung (33 Zoll) gefezt, worauf‘ denn der 


Tocht der Lampe vergrößert oder verringert wird, je 
nachdem es erforderlich ift, bis bie Schatten, welche 
zur Sampe und zum Lichte gehören, genau von einerlei 


f 


Dichtigfeit find; iſt dies geſchehen, fo wird das Licht, 
was zur, Probe diene, ausgelöfche, „und zum fernen . 


Gehraud) aufgehoben, worauf denn der vorhabende 
Verſuch unmittelbar ſeinen Anfang nehmen kann. 


Hier iſt das Licht, was als Probe dient, eigent- 


lich zu — „ die REN ‚ allein zu —— 


* 
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ſelbſt iſt bie. zampe demfelben — „weil ihr 
Licht doch — von ungleich mehr — — 
| ——— if. 


7 


= . Die einzige Gefahe des ie bei dieſe Dr . 
| Yerie entfpringt'von. ber Schwierigkeit, ſich Probelichter ' 


gi: verfehaffen, welche jederzeit gengu einerlei ¶ Meuge 
Sicht: geben, oder zu machen, Daß das näniliche Sicht 


genau mit einerlei Glanze zu verſchiedenen Zeiten:brehnt; 


Ach fehmelchekte: mir zu einer Zeit, daß ſelbſt dieſe Ur⸗ 
fache des Fehlers und der Ungewißheit, ſo unuͤberſteig⸗ 


Aich die: Sthwierigkeit auch zu⸗ ſeiniſchien, großentheils 


gehoben werden dürfte. Ich ſahe ein, daß wenn das 
Licht von der Norwallampe ‚ und dasjenige von dem 
Probelichte, wenn, es “zu ⸗xeinerlei Dichtigkeit an der 
Oberflaͤche ver vertißalen‘ Flaͤche gebracht: worden, in 
Dir Thas zu einer Zeit ſtaͤrker wäre als zur:dubern,, die 
! glelchen? Schatten der Zitinder verhaͤltnißmaͤßig tiefer 

fein würde, und: daß die Vergleichung der Dichtigkeit 
Dieſer Schatten mit einer: gemahlten Sfalerber Schat⸗ 
teen, die gehoͤrig gräduirt worden ‚Azur verſchiedenen Zei⸗ 


en irgend ein Unterſchied in ber Dichtigkeit des Rormal⸗ 
Nds duͤrfte entdekt und erſezt werden; allein bei An⸗ 


ſtellung dos: Rer ſuchs fand ich, mis eigentlich ein we⸗ 


mig. gebulpige Meherlegung im Stande geweſen ſein 
wuͤrbe,“ mich vorherſehen zu aſſen, daß bie ſcheinbare 


Dichtigkeit der zwei gleichen Schatten , die zu den Lich⸗ 
ern gehöteli,: verglichen .init'giner gemahlten ˖ Stale 
„der Scharten, und.einerlei Lichte ausgeſezt, immer bie 


an der Oberfläche,” — — — 
aa ; ‚aöhndern buͤrſte. 


Indeſſen * es ein — — — 
wie ich glaube, es rn iR — en 


fi 
1r ir * en .. v .. 


nämlich Au f: jebt auch die Dichtigfeit ber Strahlen 


214 EEE 


kampe mic dem erforderlichen Grobe der Genauigkele 


duͤrfte eingerichtet werben, . Es fcheius zufolge einer 
beträchtlichen Menge von Verſuchen, von denen ich 
nachher befonders nod) mehr erwähnen werde, daß die 
Menge des Nichts, welches von einer Lampe erzeuge 
wird, weiche auf die naͤmliche Art mit einer hellen 
Flamme: und ohne Rauch brennt, in allen Fällen ifk, 
wie die Menge bes verbrauchten Oels. Wenn daher 


die Mrmallampe fo eingerichtet wird, Daß jederzeit eine 


geroifle gegebene Menge Del in einer gegebenen Zeit ver⸗ 


Sraucht wird ; fo hat man alle Urfache rn ae 
or⸗ 


daß mar ſich alsdenn darauf als auf ein. genaues 
mallicht veriaſſen kann. 


Um die Verehnunges  abzufürgen welche bi 


Dergleichen Unterſuchungen ‚erforderlich ſind, wird es 
zederzeit ſehr vortheilhaft fein, Die Normallampe in ber 
Entfernung von rom Zoll dos Photometers zu ſtellen, 
und bie Dichtigkeit von ihrem Lichte an der Quelle gleich 
Bor: Einhalt: anzunehmenzu in dieſem Falle, «wenn: man 


dieſes Rormallicht "A. nennt, bie Dichtigkeit das Lichtß 


bei. feinem‘; Mefpkunge- = X == 15 - und. die Entfey 

nung densainpe von dem Felde. bes Photometers == u 
ws 160) wird die 

KGedde des Photometers (m. 


Ne, m” 


ur > SE F 

H) durch den Bruch 
Pr FR ı. 

R Enz R u “ . s . — 

200°... 100N0 


Dichtigfeit‘ eis jeben andern Lichts welches damit 
en wird, kann zufolge der vorhergegebenen Ans 
weifungen durch folgendes Verhaͤltniß gefunden sehe 


den: man nenne, biefes Licht B, ſezze y =’ defleh 
ur : * = £ .. ; .. ne are Ag Dich⸗ 


el: 
2 J Ft — — * ; 3 753 yet) 
5 Man ſehe den erſtern Brief. 


N 


tigkeit "der Meuchtung am 


J era —— 
gebruͤkt werden; und die relatjive 
.“ ) ” * 


* 2 
J . 

“ ».. . 
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Dichtigkeit an keinem Urſprungẽ, und n ==" beffeg 
von dem Gelbe bes Photometers in Engli- 


_ fihen: Bolen, aucsetrult :hergleichen I. 


wie in — vorigen Weisfe angegeben worden, oder 
| gnflat. = — „= Nüreibe man deſſen Berrh = — ee f 


wirh Gin, = Teer und folglich iſt zu 1, wie 


nꝰ zu os ; oder bie Dichtigkeit bes Achts B ift ar 
deſſen Urfprunge zur Dichtigkeit des Normallichts A 
an deſſen Urſprunge, wie das Duadtäc'des Abſtan⸗ 


des des Lichts B von der Mitte bes Felbes des Inſttu⸗· 
ments in Bolten ausgedtüfe, ‚gu 100083. unb baden 


iſt ———— Beer. m — a a — 
10000 len 
= .. % 5 —— 


Sr 4 1} z 
N .Ls ? ’ .» 21 * 


— wenn bas 3. Sit Ber. Sonne, und — 
des Mondes mit dem Lichte einer gegebinin laiupe oder 


eines üchts C verglichen werben, ſo Sannidas Reſul⸗ 


tar einer ſolchen Vergleichung am beftekrirle: Worten, 
ausgedruͤkt werben, went man fage, daß das Licht 
des angegebenen lenchtenben Körpei® aim. Himimel auf 


ber Oberfläche der Erde, ‚ ober welches einerlei iſt, im 


Felde des Photometers/ gleich iſt dem Lichte der gege⸗ 
benen Lampe oder des Lichts bei dem durch den Verſuch 


Abſtande; oher man ſezje a == der Dich⸗ 


gefundenen 

tigkeit des Lichts dieſer Lampe Can feinem Urſprunge, 

und p deſſen: Abſtande in Zollen von dem Felde 

wenn bie Schatten, bie zu biefem Uchte gehören, m 
derjenige, welcher deng gegebenen leuchtenden Körper 


am Himmel zukommt, gefundan warden, daß fie von 


| gleichen se find; —* ſezze man 2 = 
ber 


« 07 
u En = mo 


° 
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der Sie der Straßten des. leuchtenden — 
on. der Oberfläche ber Erde), fo kann —— 


Verſuchs ciſe usgedeult werden/ Lauer der wenn 


der wahre Werth von a derröge — eigenen. Ver⸗ 
uchs beſtimmt worden, welcher beſonders zu dieſer Ab⸗ 
cht mit der Normallampe demacht worden, ſo kann 
dieſer Werth dafür geſchrieben werden. Wenn man 
von der Normallampe ſelbſt Gebrauch macht ʒanſtatt 
der sonne C, fo wird der Bath von a fein. J. 


Ey in Dice Bechta lung don ER, 

. die zu diefen. Unterſuchungen qugewendet IerDeBe, be Def 
dem Verfahren, wornach Die, Verſuche ‚geführt. 

und bei den Grundſaͤzzen, worauf die von nen One 
deitöten Folgerungen ich gründen, au | 
- fen, niche nur weil dee Gegenftand neu "Iff,- und * 


"ganz beſondre Anleltung in Ruͤkſicht aller dieſer Punkte 


ſchlechterdings nochwendig wird, um, andere in ben 
Stond zu ſezzen, mit Sicherheit von der Sache. zu ur⸗ 
theilen, die einer ſolchen Unterfuchung. unterworfen 
wird,ſondern :auch-weil. ich befonbers- begierig war, 
alle. Unserweifung, ‚und. allen, Beiſtand denjenigen zu ge« - 
. währen, als in melnem Bermögen ftand, ‚welche ges 
neigt fein duͤrften, dieſe ſonderbaren und ME 
Unterſuchungen weiter forchelcten. ee: 


Da ih hoffe baß dieſe Ape igi⸗e —— 
halten werden duͤrfte, die Weitlaͤuftigkeit meiner Be⸗ 
ſchreibungzu entſchuldigen, ſo will ich nunmehr fott · 
fahren, eine kurze Nachricht folcher Verſuche mitzu⸗ 
theilen, als ich bisher — re eu nik. em 


“a * —— a 
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j r ig 


_g——— 


Se R | 
— 27 


— "Meine eften Wenſnce engen dehin 06, in wie. 
fern ed. moͤglich fein Diwfse, Durch direkte Werfuche die 


Gewißheit des augenommenen Gefezges der Vermin⸗ 


derung der Dichtigfeis‘ des Lichts zu beftimmen, fo wie 


es don.leuchtenden Körpern ausgebt;. nämlich, daß die 
Dichtigkeit des Lichts jederzeit ‚fei, mie die Quadrate 
Der Entfermmgen von dem leuchtenden Körper umge 
kehrt. Diefe Verfuche.fchienen mir um deſto nothwen⸗ 


diger zu fein, als es vollkommen einleuchtend ift, daß 


dieſes Gefez nur ſtatt finden kann, wenn das Licht in 
vollkommen durchſichtigen Räumen, die feinen Wis 
derſtand verurfachen, fortgepflanze wird, oder wo un⸗ 


ter keiner vorhandenen. Verminderung von dem Me⸗ 


dium, deſſen Dichtigkeit geſchwaͤcht wird, blos zu⸗ 
folge der Divergenz der Strahlen; und da es mehr 
als wahrſcheinlich iſt, daß die Luft, ſelbſt in dem rein⸗ 


ſten Zuſtande, weit entfernt iſt * er vollflommen 


En fei. 


‚Wegen größerer Deuclichteie werde Wr alte meine 


Verſuche und Unterfuchungen unter gemiffe allgemeine 
Abfchnirte bringen, und mit denjenigen den Anfang 
machen, : weiche auf den gegerimärtig zu unterfuchen« 


den Gegenftand Bezug haben, ‚ unter r dem — 
nen —— | 


Werſuche über den Wiberfand ber sufe, 


gegen bas <IgE 


Erfter — erfud. 
Zwel gleiche Wachslichter, gehörig gepuzt, und 


bie man nach einem vorhergehenden Verfuche gefunden, - 
daß fie genau mit einerlei Grade von. n Heligteit brann . 


—— | 93 en | 
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vn, wider auf einer Gele dor das Piodoriter zu 
.fommengeftelle, und ihr vereinigtes Sicht mit benz . 
"Sichte einer Argandſchen 'Samıpe, bie gehörig gepuzt 
worden, und gleichmäßig brannte, inbem:fie an ber 
andern Seite erſtern gegenuͤber geftelfe worden, gleich - 
gemacht. Die Sampe wurde in einer Entfernung von 
.. 200 Zoll von dem Felde bes Photometers aufgeſtellt, 
und man fand, daß die zwei brennenden Lichter (welche 
ſo nahe als inoͤglich zuſammengeſezt worden, ohne 
daß jedoch ihre Flammen durch die durch ſie er⸗ 
zeugten Ströme der Luft beunruhiget wurden) gerade 
vermoͤgend waren, dem Sichte von ber Sampe im Selbe 
des Photometers das Gleichgewicht zu halten, wenn fie 
in einer Entfernung von 60, 8 Zoll von dieſem Felde 
aufgefest wurden. in Sicht davon wurde jest weg⸗ 
genommen und ausgeloͤſcht, ‚ und das andre. dem Felde 
des Inſtruments fo weit näher gebracht, bis man 
. fand, daß deffen Licht allein im Stande war, mit 
dem fichte von der Lampe glei) zu fein, welches 

der Fall war, als’ es eine Entfernung von 43,4 Zoll 
erhalten hatte 


Aus dieſem Vaſache, da die fichter mit gleicher 
Selligkeit brannten, ſieht man, daß die Dichtigfeisen 
ihrer vereinigten und einzelen Lichter waren wie 2 zu 1, 
und in diefem Werhältniffe müffen auch, zufolge der 





angenommenen Theorie, die Quadrate der Enefernunz F 


gen 60, 8 und 43,4 fein, und fo iſt auch 60,8 


== 3696, 64 zu = = 1883, 56 wie 2 zu 1 
ſehr nahe. 


"Berner bei einem andern Berfuche No. 2) wa⸗ 
ren die RER 


N 


. mie 
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mie vet Kichtern = 54 Zoll. er 2916 
mit einem fichte = 38,6 — ==.1489,96 


Nach einem andern Verſuche (Mo. 3.) 


E wit zwei lichtern = 54, s Zoll. Quadrat = 2981, 16 


mit einem Lichte = 39,7 = —  ==ı576,09 
Und. bei einem vierten Verſuche. 


mit zwei Sichern * = 58,4 Zoll. Quadrat == 3410, 56 
mit einem lihte = 42 2 — = 1780,84 


| Man nehme das Miktel der Reſultate aus dieſen 
vier Verſuchen. 


"Quadrate der Entfernungen Ä 

Mit zwei richtern Mit einem Lichte, 

Daden.aſich No. 1. 3696,64 — 1883,56 
No.a. 2916, — 1489,96 
Ä No. 3. 2988,16° — 1576,09 . 

\ Mo.4. 3410,56 — 1780,84 

| » 33004,36 — 6736, 45 

| Mittel 3371,09. und 2G82,61 

welches wieder beinahe iſt wie a zu 1. 


In Rruͤkſicht dieſer Verſuche finder man, daß 
wäre ber Widerfiand der $uft gegen das sicht, ober 


die Verminderung des Lichts wegen der unvellfonimnen ' 


Durchſichtigkeit der Luft, innerhalb den Gränzen unbe» 
traͤchtlicher Abftände merklich, unter denen die Lichter 

von dem Photometer aufgeftellt würden, fo müßte in 

biefem alle die Entfernung der zwei vereinigten Lich⸗ 
- ter zu dem Abftande eines einzelen derſelben in ei⸗ 
nem geringern. Verhältniffe fein als der Quadratwur⸗ 
zel von 2 dur Quadratwurzel von 1. Denn wenn bie 
| a De. 
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Dichtigkeit eines. fies, y welches yon einem lenchtenden 
Koͤrper ausgeht, in einem Raume frei von allem Wi⸗ 


berftande, in dem Merhälmiffe der Quadrate ber Ent⸗ 
fernungen vermindert wurde, fo müßte es nothwendig 
in einem noch hoͤhern Verhaͤltniſſe vermindert werden; 


niſſe, naͤmlich demjenigen der Quadrate der Abftände, 


wenn das Licht durch ein miderftchendes Medium gebe, : 
oder durch irgend eines, welches nicht. vollfommern 
durchſichtig iſt; von dem Unterfchiede diefer Verhaͤlt⸗ 


und demjenigen andern hoͤhern Verhältniffe, wie es_ 


nach dem Verſuche gefunden wird, dürfte benn ber 


Miderftand des Medium berichtiget werben. _ Dies 


fes Babe ich mir fehr viele Mühe gegeben, in Küfficht 


der Luft zu hun; allein es iſt mie in Diefen Bemuͤhun⸗ 


"Sänger wird, das Licht außerordentlich .faffelnd 


gen nicht gelungen, weil. die Durchſichtigkeit der 
Sufe fo ‚groß war, daß die Verminderung, welche 


das Licht erleidet, während dem es durch einige 
Zofle geht, ‚oder ſelbſt durch verſchiedene Fuß, nicht | 


RE wird, 7 ö 


Nachdem ich durch wiederhohlte Verſuche gefun⸗ 


den, daß das Licht einer Lampe, welche gehoͤrig gepuzt 
worden, vorzüglich gleichfoͤrmiger iſt, als dasjenige 


eines Wachslichts, deſſen Tocht, fo wie es beſtaͤndig 
mad, fo. nahm ich bei diefen Verſuchen Lampen ftate 


der ‚Achter, und machte dergleichen andre Veran 
Berungen in der Art, fi eı zu behandeln, als ih es - 


für ſchiklich fand, um zu einer. Entdeffung des Wi⸗ 


derſtandes ber Luft gegen das icht zu gelangen, wenn ' 


es moͤglich wäre, biefen Widerftand innerhalb ben 
. . beftimmten Gränzen meiner Morrigeung. ER az 
zu machen. | | | 


| | Hai 


! 


m |. yak-- 


guchdemich mich mit zwei Lampen verſehen, die eiue 
von — Argand „die ich fo einrichtete, daß fie mic dem 
gkoͤßten moͤglichen ‚Stange brannte; die andre eine 
. Eleine gemeine Lampe mit einem einfachen, ‚runden 


und ſchwachen Tochte, die, ‚da ſie mit einer fehr hel⸗ 


len, gleichfoͤrmigen Flamme und ohne. merklichen 
Rauch brannte, blos ohngefaͤhr den 2 Theil fo viel 
Licht gab, als die Argandfche Lampe; nachbem biefe 
Lampen gegen einander. über vor das Feld des-Photo« 


meters geſtellt worden, fand man ihr Licht gleich, wer 


- das ſchwaͤchere in einer Entfernung von 20. Zoll von 
dem Mittelpunfte diefes Feldes geftellt war, das 
größere hingegen -in einer. Entfernung von 101 Zofl 
fand, Ich folgerte nunmebro, daß wenn das ſchwaͤ⸗ 
here Licht bis zu einem Abftande von 40 Zoll wegges 
ruͤkt worden wäre, es nothwendig fein würde, um bie 


Gleichfoͤrmigkeit des Lichts oder diejenige der Schatten 


in dern Felde des Photometers zu erhalten, daß das 
größere Licht bis zu einer Entfernung von 202 Zoll ge⸗ 


fezt werden müßte; d. i., wenn die Verminderung 


des Lichts, welche von der unvollkommnen Durchſich- 
tigkeit der Luft entſpringt, nicht innerhalb den Graͤn⸗ 


zen dieſes Abſtandes merkbar werden ſollte. Allein 


wenn man im Gegentheil nad) wiederhohlten Verſu⸗ 
Di finden follte, daß das Gleichgewicht wieder herge⸗ 
elle wäre, wenn bas ftärfere Licht fie in einer Entfer⸗ 


nung, von weniger als 202 Zollen erreiche’ hätte, fo 


dürfte ic) daraus fchließen, daß eine folhe Wirkung 
ficher der unvollkommnen Durchfichtigkeie der Luft zu. 


geſchrieben werden dürfe: denn ohnerachtet, daß das 


üicht der ſchwaͤchern Lampe in der Folge ſowohl vermins 
dert werben wuͤrde, als dasjenige der ſtaͤrkern, fo- iſt 
doch offenbar, daß, da alle Urſache iſt anzunehmen, 
J — die ——— a. fie auch befchaffen fei, 


dem 
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Dein: Abſtande jeberzeie verhaltuikeähig "fin: muͤſe, 


durch weichen das Licht in dem Medium gehe, da die 
Vermehrung des Abſtaundes, durch welchen das Licht 


der ſchwoͤchern Lampe geht, nicht mehr als zo Zoll iſt, 
indeß basjenige der ſtaͤrkern durch einen hinzugekomme⸗ 
nen Abſtand gehe, der mehr als roo Zoll beträgt, bie: 
Wermindherung des Sichts der ſtaͤrkern fampe, weiches 
von der unvollfommmen Ducchfichtigfeit des Medium 


entfieße, größer fein müfle, als die Wermirderung 
Des Lichts der fchwächern Lampe, melches von ber naͤm⸗ 
lichen Urſache herfommt ‚ und daß folglich die Wirkun⸗ 
zen einer ſolchen MWerminderung in dem Verſuche 

bar werben it, wären fie in der — be⸗ 


—— 


Die feltende Tafel wird die Reſulate der Ver⸗ 
fuche zeigen, weiche in der Abfiche unternommen wor⸗ 
ei dies näber zu beftinmen, r 
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Beceei den vier leztern Verfuchen wurde, anſtatt der 
kleinen oben beſchriebenen Lampe, eine gemeine Ar⸗ 
gandſche Lampe gebraucht, deren Tocht blos ſo weit 

herausgezogen wurde, daß ſiel ohngefaͤhr ven vierten 

Theil ſo viel Licht gab, als die andre Argandſche Lampe, 


die mit dem groͤßten Olanze brannte, und ua 
aufseſtellt war, 


\ Damit nun bei Beurtfeilung ber Gleichfoͤrmig⸗· 
feit der Schatten: meine Seele ganz unbefangen 
von meinten Erwartungen wäre, ober irgend von Meis 
nungen, die ich mir vorher in Ruͤkſicht des wahrſchein⸗ 
lichen Erfolgs der verſchiedenen Verſuche gebildet, gab 
ich, ſo wie ich mein Auge immerfort auf das Feld des 

Dhotometers gerichtet hatte ‚und das Sicht, veflen zus 
geböriger Schatten zu einer gleichförmigen Dichtig⸗ 
keit mit dem Normalſchatten gebracht. werben füllte, - 
rüßs und vorwärts bewegen ließ, welches. vermittelſt 
einer Kurbel geſchah, die ich beſtaͤndig in meiner Hand 
hatte, einem Beigehuͤlfen Nachricht, ſobald als die 
Schatten mir vollkommen gleich zu ſein ſchienen, zu 
beohachten, und ben la ter Lampe ober sc 

ches 


\ 
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Uchts ſtillſchweigend — ſo daß ich — 
Abſtand ſelbſt nicht wußte, bis der Verſuch beendiget 
worden, und bis es zu ſpaͤt war, einen Verſuch zu 
machen, irgend angenommene Fehler meiner Augen 
nach meinen Wuͤnſchen oder nach meinen Erwartungen 
zu verbeſſern, waͤre ich ja ſchwach genug geweſen, einen 
Wunſch. bei einer Sache dleſer Art zu thun. Ich weiß 
nicht, ob irgend eine Vorliebe, die ich in Ruͤkficht ir⸗ 


gend einer guͤnſtigen Theorie gehabt haben duͤrfſte, im 


Stande gemefen wäre, fo ſtark auf meine Seele zu 
wirken, und auf meine Sinne, daß mir ſchwarz und - 
weiß anders vorgefommen, als es in der That iſt; 
allein dies weiß ich, Daß ich fehr erfreut. war, Mittel auf⸗ 
zufinden, dieſe Ver ſuchung zu vermeiden. ne 


Was nun aber die vorhergehenden Berfuche be⸗ 
wrift, fo zeigen die Reſultate derſeiben, fo weit als fie 
Mittel verfchaffen,, t den Widerſtand der Luft gegen 
bas Licht zu berichtigen, eben feinen Widerſtand an; 
"Hingegen vürfte beinahe von einigen: derfelben gefol⸗ 
gert werden, daß. Die Dichtigkeit: des Lichts, fo wie es 
von einem leuchtenden Körper ausgeht, in ber uf 
in. einem geringen Verhältniffe vermindert wird, als - 
. dasjenige der ‚Quadrate ber Entfernungen: if; ale _ 
fein da eine: folge Solgerung eine offenbare Thorheit 
fein. würde, nämlich, daß mährend deni fih das. 
licht in der Luft bewegte, deſſen abſolute Größe, 
anſtatt vermindert zu werden, wirklich zu. wachſen 

anfaͤngt, fo kann — Solgerung auf feine m 
ſtatt finden, | 


. J Außer den bereits — Verſuchen unter⸗ 
nahm ich eine große Menge andere, die dieſen aͤhnlich 
waren, und in ber a Abſicht geſchahen; — | 
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da ihre Reſultate ſaͤmmtlich beinahe. die nämlichen wa⸗ 

: .gen, fe. Babe. ich es der. Muͤhe nicht werth gehalten, 

meinen Brief zu verlängern , und eine beföridte "Here 

erzählung beifelben beizufilgen, - Ueberhaupt famen 

fie alle darin überein, um zu zeigen, daß der Wider⸗ 

Nand der Luft gegen das Licht zu umbeträchtlich ſei, um 

merfbar zu werden; und DAB Das. angenommene Geſez 
der. Verminderung des Dichtigkeit des Lichte vollkom⸗ 


4 


wercichtig:fe,». .. .:. 


Daß die Durchſichtigkeit der Luft in. Ihrem reinften 
Zuſtande fehr:groß Sei; If zufolge fehr. betnächtlicher 
- Ensfernungsn.offenbar, unter denen Begruftände, und 
fFelbſe ſolche, die mur ſehr ſchwach erleuchtet find, fichte 
bar werden; auch wunderte ich mid keineswegs, daß 
deſſen· Mangel an Durchfichtigfeit in dem, Meinen Ab⸗ 
ſtande nicht merkbar ‚gemacht werden koͤnnte, worauf 
meine Werſache ſich nothwendiger Weiſe begraͤnzten⸗ 
indeſſen glaube ich doch, daß: Mittel aufgefunden 
merden foͤnnen, um. ihren Widerſtand gegen das 

cht ſichtbar, und dieſen Widerſtand feibft bis zu 
— gewiſſen Grade⸗ dar Genauigkeit meßbar zu 

: 20 a een * —— — 
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‚.. 2. KEime genaue Beſtimmung der ‚relativen Dichtig⸗ 
keiten: des ‚Lichts der Sonne ‚oder des Monds -unter 
‚verfihiebenen Höhen über dem Horizont, oder von dem 
Bipfel und dam Fuße eines hoben Gebirges bei ſehr 
heiterm Wetter, würde mahrſcheinlich zu. einer Enthek⸗ 
Ekung von dem wahren Betrage des Widerſtandes der 
Auft gegen das Licht fͤhreen. 


. 
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Bon Gem Verluſte des Lichts bei veffen Ä 


Durchgange durch Platten von vers 
ſchledener Art von Glaſe. | 


Bei viefen Verſuchen verfuhr ich if, folgende 
Art. Rachdem ich mich mie zwei gleichen Arganbichen 


Sampen-A und B verfehen, bie gehörig gepuzt worden, 
und fehr helle und rein brannten, wurden fie gegen ei 
ander über vor das Photometer geſtellt, jebe in einer 
Entfernung von 100 Zoll von dem Felde des Inſtru⸗ 
ments, und das Licht von B würde dahin gebracht, Daß 
es von einerlei Dichtigkeit wie dasjenige. von. Ar war, 


oder bis bie Schactten von’ einerlei Dichtigkeit, waren, 


— 


ampe B unter einer Entfernung_ von ohngefaͤhr vier 
. Zuß basıt, mb in einrr ſoichen tage geſegt, ‚dr 


welches dadurch geſchahe, Daß der Techt der Iampe.B 
verlängert: oder verfürzee -wurbe, ſo wie der Fall es 
g machte. Nachdem dies geſchehen, und nun⸗ 


— Ye zwel jampen genau mit. einerlei Grade von - 
Wlanze dranuten, fo wurde ein Stuͤk feines, helles, 
durchſichtiges, volllommen polirces Glas, dergleichen . 
aaan fich: insgemein zu Verfiigung. der- ‚Splegel be 


Wert, won 6 Zell im Quadrar, und fonfrrehr auf em 
Geſtelle in einen Fleinen Rahmen geftelle, weg. sie 


che davon genöthiget ward, ſenkrecht mitcin 


. zu gehen, um auf das Feb: des Photometers zu fal⸗ 


den. . Die Folge davon war, daß ba das führt ver 
Sampe B In-feinen Durchgange durch das Glas ver⸗ 


minbert ud / geſchwaͤcht wurde / Die Beleuchtungen der 
Schatten in dem Felde des Photomecers nice laͤnger 


gleichförmig waren. Der Schatten, welcher zur Lampe 


A gehörte, ward jezt wermoͤge des tichts von der Lam⸗ 
pel B Bi — ‚als det Schatten, welcher 
| | zur 


v 
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lLampr DB, gehörte, von dem rer — 
— A erleuchtet ward. 


Mm genau den ‚wehren Betrag diefer — 
— des Lichts von der Lampe B zu beftinimen, (meh 
es; der "Hauptgegenftarid des Verſuchs war) war 
nichts mehr erforderlich, als diefe Lampe dem ka 
meter näher‘ zu bringen, “bis deffen Licht, fo 
durch das Glas gienge, mit dem geraden Uchte dp 
Lampe A gleich wäre; oder mit andern Wärten‘, bit 
die Gleichformigkeit der Schatten: wieder Beigeftefie 
wäre; bies geſhahe denn auch: wirklich, «da di 
sampe ; B von .ıco Bell auf. eine Entfernung von 
‚90,2 Zoll von ‚dem er des. ——— — 
worden ar. Da 

Ha nun — worden HE, vdiß die Dichagk⸗ 
ten der Lichter ſind wie die Quadrate Ihrer Entſernun⸗ 
‘gen’ don dem Feide des Photomelers, (4 o iſt offenbag, 
wenn die Erleuchtungen an ne Feide gleich find, 
beiden Acht der Lampe h bei Boſiche in ſei 
mem Durhg⸗ oge durch das ——— in dem Ba 


haͤltniſſe 100 ; u 90,12 Pie oder wie T zu 8136 vrrma. 
:bert ward, ſo daß nicht mehr, eis} 8196 Theile des 
VUiäches, — gegen das Glas fielen, ihren Weg da⸗ 
durch fanden, die andern, 3804 ar — u 
— und giengen un u, —— 

Er mich ſetbſt in — — —* 
— fortführen, die naͤmliche relative Menge von 
‚Sicht zu geben, wie zu Anfange des Meufache; nahm 
ich jezt das Stüf Glas weg, und fand, daß bie. Gleich⸗ 
oͤrwigkeit bes — wieder hargehale OR I 
1 
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die Lampe Bi ine vorige Stelle kam7 ni id 
Zoll von dem Felde des Photonfetess.; 


- Diefen Berfuch.wiederhehlte,ich nicht — als 
hnmai ‚ und fand den Verluſt bes lichts in ſeinem 
Agmal, ducch- diefes Stuͤk Glas aus einem: Mittgf e 
oller Verfuche, daß er 1973 Theile der ganzen, Menge 
. betrug, die darauf fiel; die Veränderungen. und Abrvei- 
. „ungen in den Rehultaten ‚der. verſchiedenen Verſuche 
betrugen von 1720 bis 2io8s. a 


% 2 * 


In vier Verſuchen mit ehiem! andern Stuͤkke von 
der nönnlichen Art von Glas war der Werluſt bes Liches, 
28365 ‚17323 „2036 und, 1853; das Mittel 1869. 


Als die jivei Stuͤkken diefes Glaͤſes wor bie ‚Soimpe 
B zu gleicher Zeit geſezt wurden, allein ohne einander 
zu berühren, ‚und man ließ. das Licht durch fie | beide zu⸗ 
gleich geben, fo war; ber Verluſt des Uchts in vier per⸗ 
ſchiedenen Berfuchen, 3089; ; 33 59;.,,3a0y.und, ‚3189; 
das Mittel, 3184... 5, I en 
Mit ehr andern Ehtans von der —** . 
— allein etwas ſchwaͤcher/ wär ber: wietlere Veriuft | 
‚des bes Sirpes in vier : Derfuihen,, Y813.. ., | — 
2 ML eineih fede ſchwachen — ‚hellen, weißen | 
‚der ungefärbten Genfterfcheibengläfe, das nicht gefihlif- 
fen war, war der⸗ Verluſt des Uchts· bey vier Verſuchen 
‚1324, ‚1218; ,1213 und, 12078 das Mittel, 1263. 
Als der Verfuch mie dem nämlichen Stud Glas gemacht 
‚murhe, nachdem es etwas wenigns angelaufen war, [0 
. ‚ind per Merhuff,deg Suhrs mehr ale Doppelt 4 ach... 
int Depp Mpparat duͤrfte ſehr nutzbar von Optlkorn 
| angetendec werden, un? den Brad’ der Durchfichtigkeit 
* as —2 welches — | 
| ym 


4, 


- 
— 


—— — — —— 2 
- 
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um — eine gehoͤrige Auswahl bieſes wichtigen | 
Artitels bey ähnlichen Bearbeitungen zu treffen. 


"Bel: Auſtelung dieſer Verſuche kann ein großet 


ghein der Muͤhe fehr gut geſparet werden, denn es iſt 
Ebhben ·nicht erforderlich, daß man die beiden Sampen A 


ind B nothwendig dahin. zu bringen hat, daß fie‘ mil 
etiierlel Grabe von Glanz brennen; alles mas nothwen⸗ 


big erſorderlich iſt, iſt, daß man die Scharten dahin 
zu bringen ſucht, ‘daß ſie von einerlei Dichtigkeit mit 


und ohne dem Glaſe find, und daß man die Entfer⸗ 
nung. der: Sampe'B in jedem Falle bemerft, (bie Lampe 
A bleibt: waͤhrend dem unbewegfich an ihrem: Orte;) 


denn ‚die relative Menge des verlohrnen Lichts wird 
jederzeit genau vermöge dem Verhaͤltniſſe der Quadrate 


diefee Diflänzen gezeigt, wie auch der relative Glanz 
deſchaffen fein dürfte, womit Die zwei Sampen brennen, 


De Merfuch ift aber ark fo mehr auffallend, und bie 


Folgerungen, Bie daraus gejogen werden‘, um fo ein⸗ 
keuchsenber,. wenn man die Sampen mit gleichem. Glanze 
brennen laͤßt; außerdem ift jedoch dieſe — J 
von keluem ERROR: Vortheile. | 


= h 


* er — des Lichts bei ſeiner Hei 


flett lon von der Oberfläche eines“ ſta⸗ 
chen Spiegelgtaſes. 


Bei dieſen Verfuchen, mar das — demje⸗ 


nigen ſehr aͤhnlich, wie bei den erwaͤhnten. Die Lam⸗ 
pen A und B, welche mit einer hellen, lichten und ſtil⸗ 
len Flamme brannten, — vor das SD. des Pho= | 
tometers geftellt, und die eine derſelb⸗ 2. erhielt eine 
r 


Bewegung vor⸗ und u bis bie a“ 
| 3 der 


— 


— 
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ber Schatten in bem Felde bes Inſtruments genau gleich“ 
förmig gefunden wurden. Als. fodann der Abſtand der 
Lampe B aufgezeichnet worden war, fo wurde dieſe 
Lampe zurüf gefeze, und eim Spiegel an peren Stelle 
aufgerichtet, jedoch näher dem Selbe des Photometers, 
und die Sampe wurde ſo geſtellt, daß ihre Strahlen, fo 
sie fie auf den Mittelpunft des Spiegels fielen, gegen 
das Feld des Photomerers reflektirt wurden, wo, in⸗ 
dem man bie Lampe näher zum Spiegel brachte, ober 
fie weiter Davon entfernte, die Erleuchtung des Feldes 
vermoͤge dieſer refleftirten Strahlen nunmehr dahin ge 
bracht wurde, daß fie mit der Erleuchtung der Nor⸗ 
mallampe, gleich waren, worauf denn Die Entfernung 
der Sampe von dem Mittelpunfte des Spiegels, und 
die Entfernung von bier bis. zum Mittelpunfte. bes Fel⸗ 
des forgfältig gemeflen und aufgezeichnet wurde. Diefe 
zwei Entfernungen zuſammen addirt gaben die wahre 
Entfernung, durch welche die Strahlen giengen, um 
zum Felde des Photometers zu gelangen. 


DDa nun bier jederzeit ein Verluſt des Liches bei - 
ver Reflektion ſtatt findet, fo iſt offenbar, daß bie re= 
fleftirten Strahlen zu dem Felde des Photometers ge⸗ 
ſchwaͤcht fommen müffen, und daß, um diefes Feld vers 
mittelft diefer veflefrirten Strahlen fo ftarf zu erleuch- 
ten, ale es vermöge der geraben Strahlen ber. nämlichen 
Lampe erleuchtet wurde, ‚mußte bie Lampe dem Selde 
näher gebracht werden , Gleichfalls fieht.man zufolge 
dem, was bereits erwuͤhnet worden Ift, daß das Ver⸗ 
haͤltniß der Quadrate diefer Entfernungen der Lampe, 
wenn ihre Strahlen gerade vor fih bin geben, und ' 
‚wenn fie anfangen, nachbem fie reflektirt worden find, 
„gefunden werben, um bas Feld des Photometers 
gleichförmig zu erleuchten, ein genaues Maß des 
Verluſts dog Lichts bei der Neflektion fein werde. | 
| — | Fol⸗ 


Fr | J 1 38 
golgende Tafel wird die Reſultate von fuͤnf Ver⸗ 
fuchen mit einem ſchwachen, aber ganz vortreflichen 
glaͤſernen Spiegei zeigen, welcher. von Herrn Rams- 
‚Ben iſt gemacht worden. Dieſen Spiegel; welcher eis 
nen Theil eines optifchen Inſtruments ausmacht, ließ ich 
in Sonden obngefäbr feie zwölf Jahren machen; er iſt 


7 Zoll lang, und 53 Zoll breit, und ich halte ihn als einen; 


fo vollkommnen Spiegel, als irgend ein —— von 


dieſer Groͤße iſt — wörben, 


Am dieſe Vergleichung der Refultate ber —— 
zu Ban wurde die Lampe B zu Anfange eines‘ 


jeden Verſuchs (wenn die Dichtigkeit ihrer. geraden 


Strahlen mit der Dichtigfeit der Normallampe verglis: 
chen wurde) :in ber Entfernung von 160 Zoll gefest, 


and: die. Normallampe wurde gelegentlich geſtellt, um 


bie Sleichſormigkeit der en zu .. = 2 


Verlase zyorunn Enrtrnui —* — Ent Vera. 


a ee a its: — —53 
eid ‚teipunfte Inge der re⸗ Refleks 
Bere yom Sittels des Spies geinren sion. 
Dre £ a de geis. radlen. 
a 177° Zoe, - De ie. . 
1....:.60%. "40° 40,8. 80,8 ,3472 
2. 883 — 4, 81, 43439 
Zt... 81,5 ,3358 
4. 60° — 39,5 7945 „3680 


5. — on 


"Das Mittel aus —— fünf. Verſuchen giebt ſuͤr 
den Verluſt des Lichts, 3494; und daraus ſieht man, 
daß mehr als der dritte Theil des Lichts, welches auf 
den beſten Glasſpiegel faͤllt, der nur gefunden werden 
— bei ber klin . 2 0 


“ 


3 20,5 re 82,5 ‚3520, 


— 
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Der Berluft mit Spiegeln von gleichgültiger Be⸗ | 
ſchaffenheit ift noch beträchtliche. Bei einem. fehr 
fchlechten gewöhnlichen Spiegel ſchien der Verluſt bei 


einem Verſuche 4816. Theile zu fein; und bei einem 
andern Spiegel war er 4548 Theile in dem einen, 
und 4430 in einem andern Verſuche. Ich würde. ge⸗ 
wiß einen Verſuch angeftelle haben, ven Veriuſt des 
gichts bei deflen Refleftion von der Oberfläche eines ſla⸗ 
en Metallfpiegels zu beftimmen, allein ic) haste kei⸗ 
nen folchen Spiegel bei der Hand, 


Der Unterfchieb der Winkel des Einfalls an der 
Oberfläche des Spiegels innerhalb den erwaͤhnten Grän« 


zen, nämlich von 45° bis 35° fehlen nicht in irgend ei⸗ 


nem merklichen Grade die Reſultate der Werfuche zu 


ftören, Auch fand ich nach meinem Verſuche, daß bie 
durch ben Unterſchied der Winkel erzeugte Wirkung, 
unter denen das Licht gegen eine Platte. von durchſich⸗ 
tigem Glaſe geworfen wird, wodurch es geht, innerhalb 


den Graͤnzen non 40° oder Bi von der ſenkrechten inje, 


F — far geringe iſt. 


| Bon der — Menge: des verbrauch 

sen“ Oels Und des erhaltenen Lichts vera 

möge einer Argandſchen Lampe, und! 

- einer Lampe von gewoͤhnliche r Bau⸗ 
art mit einem Bandtochte. 


Der lan der Argandſchen Lampe hat nicht nur | 


- feines gleichen nicht, ſondern die Erfindung ift aud).in 

dem hoͤchſten Grade ſinnreich, und das Inſtrument zu 
vielen Abſichten ſehr nuzbar; allein um über ihren wah⸗ 
ren Werch als ein Aluminator zu urtheilen, war. es, 
erforderlich zu... wiflen,, ob, fie in: Verhaͤltniß des ver⸗ 
brauchten Oels mehr Licht giebt als eine andıe Lampe. 
Bin Punfe — x auf — Art: 
Nach- 

| = 
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adden ich eine Argandſche — die gehoͤrig | 
gepuzt war, und mit ihrem größten Glanze brannte, 
vor mein Phatomeler, und ihr gegenüber eine fehr gued 


- gebräuchliche Sanipe mit: einem Bandtochte ohngefaͤhr 
einen Zoll breit geftelle hatte, welche gleichfalls mic eined . 
hellen und tichten Flamme .prännte, und ohne daß ber . 


geringfte Anfchein von Rauch zu fehen tar, fo fand ich, 
Daß hie Dichtigkeiten des Lichts von ben zmei Lampen ges 
geu eihander waren, tie 17956 ju 9063; wenn bie 
Dichtigfeiten der Schatten gleich waren, als die Ara 


gandſche Jampe in einer Entfernung von 134 Zoll ftand, 


fo ward die gewöhnliche Jampe in einer Entferrumg von 
45,3 Zoll von dem Felde des Phetometers geſezt. 


Beide Lampen wurden ſehr genau gewogen, nach⸗ 
m ſie angezuͤndet worden, und ich ließ fie (obnefievon - 


Ihren Stellen vor dem Photometer zu verrüffen) mit 


dem nämlichen Glanze genau 30 Minuten brennen; 
nachdem fie ausgelöfcht und wieder gewogen morben, 
-_ ich daß der Verluſt des Oels bei der Arganbfchen 

Sampe ,' und bei der gemöhnlichen Sampe % vos 
eines here en Pfundes betrug: wer 


Da hun die Menge bes Lichts von der Atchenbſchen 


lampe bei dieſem Verſuche zur Menge des Lichts von 


ber gebräuchlichen Lampe iſt wie 17956 zu 9063, oder 
wie 157 zu 100, während bem bie Menge des verbrauch» _ 
tim Oels bei erfterer zu derjenigen bei der leztern blos In 


einem Verhältniffe wie 253 zu 163, oder wie 155 zu 


100 ſteht, fo iſt offenbar, daß die Menge des Lichts, 
was vermoͤge ber Verbrennung einer gegebenen Menge 


Dels in einer Argandſchen Lampe erzeugt wird, groͤßer 


iſt, als diejenige, welche durch das Verbrennen der 


naͤmlichen Menge in einer gewoͤhnlichen Lampe erzeugt 
wird, in dem Verhaͤltniſſe von 287 3.155, ober wie 
a0: 85 it. 


53 \ Das 
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Das Erſparen. des Oels alſo, welches van benz 


—X 


Gebrauche einer Argandſchen Lampe anſtatt einer ge⸗ 


woͤhnlichen Lampe zu Hervorbringung des Lichts entſteht, 
iſt offenbar; und es ſcheint nach dieſem Verſuche, daß 
dieſes Erſparen nicht weniger als 15 pro Cent betragen 


& 


ann. In wie weit der Vortheil diefes Erfparens unter 


gewiſſen Umftänden vermöge Unbequemlichfeiten, welche 
die Anwendung dieſer verbefferten Lampe verhindern 


. können, außer Gleichgewicht geſezt werden kann, zit 


ich) hier nicht behaupten zu beſtimmen. 


. Bon der relativen Menge des Lichts ver⸗ 


möge einer Argandſchen Lampe, und. 
eines gewöhnlihen Wachslichtes. 


Ich habe eine beträchtliche Anzahl von Verſuchen 


angeftellt, um dieſen Punkt zu beſtimmen, deren allgäe⸗ 
meines Reſultat iſt, daß eine gewoͤhnliche Argandſche 


Lampe, die mit ihrer eigenen Helligkeit brennt, ohnge⸗ 


fähr fo viel Licht giebt, als neun gute Wachslichter; al⸗ 


kein die Größe ımd die Eigenfchaften folcher Sichter find 
fo verfchieden, und das von einerlei Lichte erzeugte Licht 
‚ift- fo ſchwankend, daß es ſehr ſchwer if, mit irgend 
einer Are von Gewißheit zu beftimmen, welches ein ge= 
voͤhnliches Wachsliche.ift, und wie viel Licht es eigent⸗ 


lich geben.muß. Einmal fand ich, daß meine Argandfhe 


Lampe, wenn fig mit ihrem größten Glanze brannge, 
zwölfmal ‚fo viel Licht gab, als .ein gutes Wachslicht, 
2 eines Zolls im Durchmeffer,, aber niemals mehr. _ 


4 


Von den Schwankungen des Lichts von 


Wachslicht ern. 


Um zu beſtimmen, was die gewöhnlichen Abwei⸗ 


hungen in der Menge bes Lichts, ‚wie es von.einem ger 


B meis u 
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meinen Wachslichte erhalten wird, betragen dürften; - 
nahm ic) ein ſolches Licht, zündete es an, feste es vor 
bas Photometer, und einer Argandſchen Lampe gegen⸗ 
uͤber, welche mit einer ſehr ſteten Flamme brannte; in⸗ 


dem ich nunmeher die Dichtigkeit des Lichts maß, wel⸗ 


ches das Wachslicht von Zeit zu Zeit während den Zeit⸗ 
raume einer Stunde gab; indeß das Sicht, ſo oft als es 
erforderlich war, gepuzt wurde, fo fand ich, daß es rt | 


| Abweichung von 2oo bis ohngefähr 60 erlitt. . 


dicht eines Wachslichts. von geringerer Eigenfchaft * 


ich noch ungleichfoͤrmiger, indeſſen war dies nur eine | 
- fehr geringe Kleinigkeit, wenn es mit ben Ungleichför- 


migfeiten eines Talglichts verglichen wurde. 
Ein gewöhnliches Talglicht von geringem Gehalte 


gab, wenn es eben gepuzt ward, und mit feinem groͤß⸗ 


ten Ölanzebranhte, ein Sicht von 100; innerhalb ıı Mie 


nuten war eg nur noch 39; nad) 8 Minuten hatte es 


noch .mehr verlohren, und fein Sicht war auf 23 zuruͤk⸗ 
geſezt worden: und in 10 Minuten noch mehr, oder viel⸗ 


mehr in 29 Minuten, nachdem es zulezt war gepuzt 
worden, war ſein Licht nur noch 16. Nachdem es nach 


her wieder gepuzt worden, erholte es ſi ich bis zu (einem 


: vorigen lange: 100. 


Bon ben relativen Eigenfhaften des Bio 


‚ wenwachfes, Talgs, Dlivendls, Ruͤbſenoͤls 
. - amd. geinölg, dergleichen zu Erzeugung. 


bes Lichtes angewendet wird... 


Um bie relativen Eigenfchaften des Bienenwach⸗ 
fes und bes Olivenoͤls zu berichtigen, welches zu Erzeu⸗ 


- „gung des Lichts angewendet. wird ‚ verfuhr ich auf fole 


de Art: Nachdem ich mich mit einem Stüffe eines 


en 
“ ** von der beſten Eigenſchaſt Gs eines Zolls 

| im Duamefler, und ohngefaͤhr nier Zell hang, imd 
mit 


3a: 


236. — — 2 8 


mit einer Lampe mie fünf ſchivachen Tochten verfehen, 
Die ich nach Verſuchen gefunden, daß fie einerlei Menge 

sicht, wie das Wachslicht gab, wog Ich fehr genau das 
Wachslicht, und füllte die kampe mit Del, worauf ich 
fie in gleichen Entfernungen (40 Zoll) vor des Fein 
bes Photometers fezte, und zuͤndete fie beide zu gleicher 


Zeit an; nachbem ic) fie nunmehre mit genau einerlei . 


Grabe von Helle eine volle Stunte lang hatte brennen 


laſſen, fo täfchte ich fie Keide aus, und wog fie zum 


zweitenmale, wo ic} dann fand, daß 100 Theile Rache, 
und 129 Theile Oel verzehrt morben waren. | 


Man fieht hieraus, daß ber Verbrauch des Vier 


nenwachſes zum Verbrauche des Olivenoͤls bei Erzeu⸗ 


gung von einerlei Menge Licht iſt wie 100 zu 129. 
Bei dieſem Verſuche wurde fein Umſtand vernach⸗ 


laͤßiget, welcher dahin abzielen knonte, aus dem Reſul⸗ 


tate Folgerungen herzuleiten. Man trug Sorge, das 


Wachslicht ſehr öfters mit einer ſcharfen Wachsſcheere F 


zu puzzen, damit es beſtaͤndig mit einerlei Grade von 
Glanz brannte; und das Licht ber Lampe ward waͤhrend 
der ganzen Zeit mit dem Lichte von dem Wachslichte 
genau gleichförmig unterhalten, welches dadurd) ge= 
ſchehen konnte, daß man gelegentlich mehr oder weni⸗ 
ger eins oder mehrere von ben fünf gleichen Tochten her. 
auszog. Diele Tochte, welche in einer geraden Linie 
ſenkrecht mit der. Sinie, gezogen yon dem mittlern Tochte 
zur Mitte bes Feldes des Photometers, geftellewaren, 
— ohngefaͤhr jeder den zehnten Theil eines Zolls 
dm Durchmeſſer, und ſtanden um ben vierten Theil eie 


nes Zolls von einander, unb als fie angezündet worden, - 


vereinigten ſich ihre Flammen in eine breite, ſchwache 
und fehr helfe weiße Flamme, ohne dem geringſten An⸗ | 
u. von Rauch. 


Um 
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:.. Um sen relatloen Verbrauch des Olivenoͤls und 


des Rubſendig zu Erzeugung bes Lichts zu wiſſen, ber 


Viente ich. midy zweier Lampen, bie der oben befchriebes - - 


sen ähnlich waren; ba der Verſuch mit aller möglichen 


Sorgfalt angeftellt wurde, ſchien der Verbrauch bes 
Olivenoͤls zu bemjenigen des Ruͤbſenoͤls bei Erzeugung 


von einerlei Menge Sicht, wie 129 zu 125. 


Als der Verfuch nachher nochmals mit Olivenoͤl 


und mit ſehr reinem Leinoͤl wiederholt wurde, fo fland 
der Verbrauch bes Dlivenöls zu demjenigen bes Leinoͤls 


in dem u een wie 129 zu 120. .- 
“ Verſuch mie Olivenoͤl und mit einem Talg⸗ 
lie — zweimal gemacht; eĩnmal wo das Licht durch 
oͤfteres Puzzen dahin gebracht wurde, daß es beſtaͤndig 
mit der groͤßten Helle fortbrangte ‚ und einmal, als man 
es bie.ganze Zeit über mit einem fehr düftern fichte fort« 
bremen ließ, wo es nichs gepuzt warb, und wo denn 
die. Refultase diefer Werfuche ſehr merkwuͤrdig waren. 
Wenn das Licht mit einer helfen lichten Flamme 


brannte, ſo war der Verbrauch des Oliverols zum Ver⸗ 
brauch des Talgs wie 129 zu 101; allein wenn das 


Licht duͤſtern brannte, ſo war der Verdrauch des Oli⸗ 
venoͤls zum Verbrauche des Talgs wie 129 31.229. Es 
ſchien daher vermoͤge dieſes leztern Verſuchs, daß das 


Talg, anftart bei deffen Verbrennen eben fo gut Licht zu 


erzeugen als Bienenwachs als es zu fein ſchien, wenn 
das Licht immerfort gehörig gepuzt wurde, jezt, wenn 


man das Licht duͤſtern forebtennen ließ, bei weiten ge 
ringer war als Del. 


Allein dies ift niche alles; noch fünderbarer und 
auffallender iſt, daß das nämliche che, wenn. es mif 
einem langen Torhte und einem duͤſtern Achte brannte, 
wirklich mehr Talg verzehrte, als wenn ſo wie es ge⸗ 


hoͤrig gepuzt wurde, es. mit einer heilen. lichten Flamme 


—— und beinope — ſo viel Licht gabß. ... ? 
5 ‚Um 


den Verſuch mie Walfifchöl Härte machen fönnen, allein 
= —J * — es 
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Um im Stande zu fein von der relatwen Menge 


des Sichts zu. urtheilen, welches vermöge bes Lichts in 
den: zwei Verfuchen wirklich erhalten wurde, wirb es 
hinreichend fein zu wiflen, daß um diefes Licht im, Selbe 


des Photometers gleichförmig zu erhalten, beim.erftern . 


Werfuche der Verbrauch von 141 Theilen, beim lez⸗ 
tern aber blos ein Verbrauch von 64 Theilen Olivenoͤls 


erforderlich war... Allein bei dem erftern Verſuche wa · 


ten. 110 Theile, und beim leztern 114 Theile Talg 


nothwendig. Diefer Theile waren 8192 Theile eines 


vr 


Bayerſchen Pfundes. 


Zufolge der Reſultate aller vorhergehenden Ver⸗ 


ſuche ſieht man, daß der relative Verbrauch ber erwaͤhn⸗ 
ten brennbaren Subſtanzen zu Erzeugung des Lichts fol⸗ 


gender iſt: 
J | Beige Zelte 
Bienen Ein gutes Wachslicht, gehörig u 
wachs. gepuzt erhalten, und welches 
mit einer hellen lichten Flamme. , - 
— brannte = 100 
Talg. Ein gutes Talglicht, gehörigge 
*puzt erhalten, und bei belle B 
 Slamme = =» 000» 108 
Dos naͤmliche Talglicht, wenns _ . 
| ‚wegen Mangel des Puzzens duͤ⸗ | 
| ſter brannt⸗ 229 
Olivenoͤl. Sin einer Argandfchen Sampe 110 
Ze; In einer gewöhnlichen Sampe mit - — 
| einer veinen. hellen Flamme cine 
2 WRauch 08 129- . 
Ruͤbſenoͤl. Aufglihe kt = 125° 
Seins. Auf die naͤmliche it | #.  . 120 


Es würde mir ſehr lieb gemefen fein, wenn ich 
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es wor in der Gegen, w ich — keines zu er⸗ 


bat ten. 
Nach der vorhergehenden Tafel , und den jedes 
maligen Preiſen der darin erwaͤhnten Artikel koͤnnen 


bie relativen Preiſe des vermoͤge dieſer verſchiedenen Mas 


terialien erhaltenen Lichts ſehr leicht berechnet werden. 


Das Licht von einem Wachslichte z. B. koſtet 


neunmal mehr zu Munich, als das naͤmliche ücht, wie 
es in gleicher Staͤrke von Ruͤbſenoͤl in einer Arganbſchen 
— exhalten wird. 


Von der Durchſichtigkeit der Flamme. e 


| Um die Durchſichtigkeit der Flamme, oder das 
Maß des Widerſtandes zu kennen, welcher ſich dem 
Durchgange des fremdartigen Lichts durch dieſelbe wie⸗ 
derſezt, ſtellte ich vor das Photometer, der Normal⸗ 


lJampe gegenüber, zwei gehoͤrig gepuzte brennende 


Wachslichter; als ich ſie zuweilen ſeitwaͤrts derſelben, 


. zuweilen in gerader Linie hinter einander, nahe an ein⸗ 
ander ſezte, fo fand ich, daß wenn ihre Entfernungen 


‘von dem Felde des Photometers einerlei waren, bie 
Dichtigkeit der. Beleuchtung allem Anfehen' nad) einerlel 
“war, ob das licht des einen durch die Slamme bes ans 
dern gieng- oder nicht. _ Eden dies war unter einer ſehr 
. geringen Abweichung der Fall, wenn ich mich bei dern 
Verſuche dreier, und felbft vier oe ſtatt zweier 
bediente. | 

Auch ließ ich eine Lampe mit neun runden Tochten 


— die in einer horizontalen tage flanden, und 
-., nur genau fo weit von einander, um zu.derhindern, daß - 


ihre Slammen fid) nicht mit einander verbinden konnten. 
- Bei Wiederhohlung des Verſuchs mit dieſer Lampe fand 


ih, daß das Reſultat beinahe ganz das nämliche war, 


wie-von den Lichtern, die Dichtigkeit der. Erleuchtung 
am Felde des Photomesers war beinahe Die nämliche, - 


ob 


\ 
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ob dieſe neun Lichter fo ſtanden, daß fie einander dekten, 


oder ob ſie durch einander giengen, oder nicht. 

Indeſſen ſand ich nachher Mittel, die ſehr große 
Durchſichtigkeit der Flamme vermoͤge eines noch einfa⸗ 
chern Verſuchs zu beweiſen. Da ich vorausſezte, daß 
bie einzige Urſache, warum Koͤrper durch eine lebhafte 
Flamme nicht ſichtbar ſind, ſei, daß das Licht der Flamme 
das Auge auf eine ſolche Art blende, daß es für das da= 
durch erhaltene Sicht, oder was von den. Gegenfländen 
hinter vemfelben veflefteire wird, unmerkbar wird, fo 
fabe ich denn wohl, daß ein ſehr ſtarkes Licht nicht, nur 
durch eine ſchwache Flamme fichtbar werden wuͤrde, 
ſondern auch, (da alle burchfichtige Körper unfichtbar find) 
daß es vietleiche verurfachen Fönnte, daß die Flamme 


ganz verfehwände; um biefes zu beſtimmen, nahm ich 
Mittags ein angezündetes Licht, als bie Sonne mäßig 


Belle ſchien, und hielt es zwifchen mein Auge und die 


Sonne, wo ich denn fand, daß die Flamme des tiches : - 


ganz verſchwand. Es war nicht eben erforderlich, um 
bie Flamme unſichtbar zu machen, fie genau zwiſchen 
das Auge und den Sonnenförper zu halten, fondern es 


war zu diefer Abficht hinreichend, fie nahe gegen dieſelbe 


bringen, wo das Sicht ſehr ſtark war: felbft in einer 
- $age, wo das Sicht niche fü ftarf war, daß es das Auge 
fo biendere, um das Wachslicht und den Tocht gr 
zu fehen, war nicht die geringfte Flamme zu fe 

ſchon das Licht während dem in der That vollko == 
heile brannte. 


ben 1. Me. 1793. F 
| | Ich bin. 
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Deatechuns * über gefärbte 


a tten, 
don | 


Seneral⸗ Sieutenant ir Benjamin Themyſon, Sof 
von Kumford. F. R. $. In einem Briefe an Sir 
See Banks, Bart P. R S, 





Philat, Transast, ı794. Part 1. 





Hein Herr. 


Su meinen leztern Schteiben, wo im — 
meiner Verſuche uͤber das Sicht beſchaͤſtiget gewefen 


bin, traf ich. auf einen befonders ſchoͤnen, — mir 


zugleich ganz neu zu ſein ſchien. Begierig die Dich⸗ 
rigkeit des Lichts des heitern Himmels am Tage mit : 
einem gewöhnlichen Wachoelichte zu vergleichen, machte 


ich. mein Zimmer finfter, und als ich das Tageslicht 


won Mord durch eine Defnung nabe oberhalb bes Ganz 
ſterladens unser einem Winkel von ohngefaͤhr Ta° auf. 
en Blatt ſehr feines weißes Papier einfallen. ließ, 


fiellte ich ein brennendes Wachslicht in. eine felche 


‚fielen, 


” ‘ 
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fielen, und, wie Ich Titheilen Könnte, fo nahe als möglich - 
in der Linie der Reflektion der Strahlen des Tagelichts 


von außen der; als ich einen hölzernen Zilinder ohngefähr 


einen halben Zoll im Durchmefler vor den Mitrelpunfe 
des Papiers, und in einer Entfernung von ohngefähr 
zwei Zoll von deſſen Obafäche hielt, war id) fehr 
erftaunt zu finden, Daß die zwei von dem Zilinder au 

Das Papier geworfenen Schatten, anftatt ganz Schat⸗ 
ten ohne Farbe zu fein, wie ich vermuthet batte, einer 
derfelben, welcher zu dem Strahle des Tagelichts ges 
hörte, id durch das Wachslicht erleuchtee wurde, 
gelb war; indeß der andre, welcher zu dem Sichte vom, 
Wachslichte gehörte, umd folglich durch das Himmels⸗ 
licht erleuchtet wurde, von dem fchönften Blau. war, 
welches man ſich nur vorftellen kann. Dieſes Anfes 
hen, welches nicht nur unerwartet, ſondern auch in der 


That an ſich ſelbſt in dem hoͤchſten! Grade auffallend und 


ſchoͤn war, fand ich nach wiederhohlten Verſuchen, und 


nach verſchiedener Abänderung des Verſuchs, als ich 
nur zu thun im Stande war, vollkommen ausbauernd, 
daß es Ichlechterbing unmöglich’ ift, zwei Schatten zu 
gleicher Zeit von einerlei Körper zu erhalten, deren e 

ner dem’ Strößle des Tagelichts, und der andre dem 
Lichte von einer Sampe oder Wachslichte entfpräche, ohne 
daß nicht diefe Schatten gefärbt -fein follten, der eine 

geld, der andre blau. — | | 


J 


Der Verſuch kann zu jeder Zeit des Tages, und 
Beinahe an jedem Orte, und ſelbſt von einer Per⸗ 


* ° fori angeftelleterben, bie nicht Im geringften mit Erpe⸗ 


rimentalunterfuchungen befanne ift. Michts iſt weiter 
zu diefer Abſicht erforderlich, als ein brennendes Licht 
in ein. verfinitertes Zimmer bei Tage zu nehmen, 
und, einen Fenſterladen ein wenlg zu oͤfnen, 5: ur 
BE ‚bie. 


N BEN SD ae ae DR 
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ö Die ie Haſſte oder drei Viertheile eines Zolls; wird das = 
Licht auf eine Tafel oder fonft wohin geſezt, oder man 
. giebt es einem ‘DBeigehülfen zu halten „ und in einer 


folchen Sage, daß die Strahlen von dem Lichte biejes 


nigen von .bem Tagelichte von außenher unter einem 
Winkel von ohngefähr 40° an der. Dberfläche eines 


Blatts weißen Papiers treffen können, welches in ber 
erforberlichen.Sage gehalten wird, um fie aufzunehmen, | 


ſo wird. irgend ein fefter dunkler Körper, ein Zilinderz _ ° 


ober felbft ein Finger, wenn er vor das Papier gehal⸗ 
ten wird, ohngefaͤhr in einer Entfernung von zwei oben 


drei Zoll, zwei Schatten auf dem Papiere werfen, 


den einen blau, ben andern gelb, 


em das ücht dem Papiere RR gebracht wich, ſe 


| wird ber blaue Schatten von tieferm Anſehen werden, und, 


der gelbe Schatten wird allmählich bläffer; allein wird 
es weiter davon enffernt, fo wird der. gelbe Schatten - 
‚eine tiefere Farbe erhalten, und ber blaue. Schatten 
wird blaͤſſer werden; bleibe das Licht an einerlei Orte 
ſtehen, fo Koͤnnen die nämlichen Abänderungen in ber 
Stärfe der Tinten der gefärbsen Schatten blos dadurch 
zumege: gebracht werden, indem man den Fenfterlaben 
mehr ober weniger. öfnet und fihließt, und dadurch bie 


* Erleuchtung des Papiers durch das Licht von außenher _ 
ſtaͤrker oder fchmwächer macht. Durch dergleichen Mit 


tel kann man die gefärbten Schatten durch alle Stuffen 
des Schattens, von ben tiefiten zum lichteften und ums 
gekehrt geben laſſen; wo es nicht wenig unterhaltend 
ift, Schatten zu ſehen, die mit allem dem Glanze der 


reinſten und dichteften prifmatifchen Farben. glühen, und . 

fodann plözlich durch ale Abweichungen des Schattens 
gehen, indeß fie überall die vollklommenſte Reinheit ber 
Tinte Depaken, und BR ober —— werden, — 


— 
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ſo auch nach Verlangen verſchwinden, und wicher zum 
Vorſchein kommen. 


In Rraͤtſiche der Urfachen der garhen ſolcher Schat⸗ 
ten iſt fein Zweifel, daß fie nicht von den verſchiedenen 


@igenfchaften des Lichts entftehen ſollten, durch welches 


ſie erleuchtet werden; allein auf weiche Art fie erjeuge 
werben, ift mir noch keineswegs deutlich genug. Daß 
der Schatten, der dem Straßl des Togelichts zugehoͤrt, 
und vermöge des gelben Lichts eines Wachslichts erleuch⸗ 
tet wird, von. gelber Farbe ſei, ift eben niche zu ver⸗ 
wundern; allein warum ift der Schatten, der zum Lichte 
des Wachslichts gehört, und der von feinem andern 
Lichte erleuchtet wird, als offenbar von dem weißen fichte 
Bes Himmels; blau ? Ich glaubte anfangs, daß er von 
dem Blau des Himmels entſtehen duͤrſte; allein da ich 
fand, daß das heile Tageslicht, jo wie es von dem Dache 
eines benachbarten Hauſes reflektirt wurde, welches 
von juͤngſt gefallenem Schnee ganz weiß war, die naͤm⸗ 
Uche blaue Farbe erzeugte, und ſelbſt wo moͤglich von 
einer noch. ſchoͤnern Tinte, fo war ich gendspiger , von 
biefer Meiming ganz abzuſtehen. | | | 


-Um mie irgend einem Grade von on Genauigkeit, die 
behr Barbe des Lichts zu — ſo wie es von ei⸗ 
nem Wachslichte erhalten wird, ſezte ich ein angezuͤn⸗ 
detes und gehörig gepuztes Wachslicht an die freie Luft 
zu Mittage, zueiner Zeit als es erft kuͤrzlich geſchneiet 
Batte, und der Himmel ganz mit weißer Wolken bes 
bekt wars wo dann bie Flamme bes tits, weit ent: . 

. ferne weiß zu fein, wie es ſchien, daß fie es fei, wenn 
man fie zum Nacht fahe, offenbar von einer volffommen 
entſchiedenen gelben Farbe war, die dem Weiß ſich 
gar wicht: nähere, - Die Blamme einer ey ni 

— ampe, 
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Sampe, bie: glocher geit an bie freie Saft geſex 
wourde, fehlen die nämliche:gelbe.Barbe. zu haben. Abs 
| ein die am meiften auffallende Zt, die: gelbe Farbe 
Des Lichts zuczeigen, weiches van den Lampen und Sich 
ern entſtand, iſt wenn, mon.fie..nen geraden Strah-⸗ 
Ien einer heilen Mitcagsfonne ausſezt. In dieſer Sage - 
‚erfcheint die Flamme einer Argandſchen Sampe, die mie 
‚ Ihrem. größten lange brenne, in der Korm eines dun⸗ 

kelgelben halbdurchſichtigen Kauchs.Wie außeror⸗ 
dentlich tein und unbegreiflich helle die Strahlen ver 
Sonne ſind, wenn ſie mit dem uichte irgend eines 
mſter kunſtuchen Illuminatoren verglichen werden; kann 
man aus dem Reſultate dieſes Verſuchs finden. 


Da es mir ſehr wahrſcheinlich ſchien, do der Uns 
terſchied in der Weiße der beiden Arten von Sicht, wel⸗ 
"ches der Gegenftand der vorhergehenden Verſuche war, ' 


die Urfache auf irgend eine Are von den verſchiedenen 


Barden ver Schatten fein dürfte,” fo verſuchte ich es, bie 
waͤmlichen Wirkungen hervorzubringen, wenn ich Iwei 
kuͤnſtliche ichter von verfehiedenen Farben dabei — 


ee worin ich auch wirklich gluͤtlich war. 


In einem Zimmer, welchas ich vorher finfe ger 
nacht hatte, ‚ließ ich das Licht von’ zwei. brennenden 
Wahslicheern auf weißes Papier unter dem erforberlie 


| chen Winkel fallen, um zwei abgefonderte deutliche 


ESchatten von den Zifindern zu erhalten, wo ich fand, 
daß diefe Schatten auf feine- Art gefärbt erfhienen ; 
allein als. ich vor ein Licht ein Stuͤk gelbes Glas - 
ſezte, welches ſich der Orangeſarbe mehr näherte, 
fo warb der eine Schatten unmittelbar gelb und der an⸗ 
dre blau. Bediente ich mich zweier Argandfcher sale 
pen anftatt der Sichter,. fo mar das Kefultar das.nam- 
— 5 ‚die Schecten wurden en geſtandig amd ſehr tief ger 


\ 


[ 
”’ 
“ 
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ie. der eine gelbe näherte fich dem: Orange, — 


der andre blaue fiel meht Ins Gruͤne. Ich glaubte, 
Haß das Gruͤnliche diefer- blauen: Farbe entweder vom 
Mangel an Weißen des einen Lichts käme, oder. von 
der Drangefarbe des- andetn, welches es von dem 
Dlaſe erdielte. 


Als gleiche Stuͤkken des naͤmlichen gelöen Glaſee | 


vor beide ‚Lichter geſezt wurben, fo erhielt das ‚Papier 
eine Drangefarbe, allein die Schatten waren allem 
Anfehen nah ohne die geringfte Tingirung einer 
Farbe; als aber nachher zwei Stüffen gelbes Glas vor 
das eine der Sichter geſezt wurden, indeß blos ein 
Stüf vor dem andern ftehen blieb, fo kamen die Far⸗ 
ben der Schatten unmittelbar wieder zum Verſchein. 


Da das Reſultat dieſer Verſuche meinen Verdacht 
beſtaͤtiget hatte, daß die Farben der Schatten von den 


verſchiedenen Graben, der Weiße ber zwei Lichter ent⸗ 


ſprungen fein duͤrften, fo bemuͤhete ich mich nuumehr, 


indem ich das Tagelicht dahin brachte, daß es von einerlei 
gelben Tingirung mit dem Wachslichte wurde, als ich 


Scheiben von gefaͤrbtem Glas dazwiſchen ſezte, um zu 
verhindern, daß die Schatten gefaͤrbt wurden, wenn 


Tagelicht und Wachslicht zuſammen bie ‚Gegenftände 
bes Verſuchs waren; und hierin gelang es mir. Ich 
war fogar felbft im Stande die Farben der Schatten 
- „ymzufehren, indem ich das Tagelicht von einem tiefern 
Gelb: werden ließ, als das Wachslicht. In dem Ver⸗ 
folge dieſer Verſuche bemerkte ic), daß verfehiedene 
Schatten von Gelb, dem Tagelichte gegeben, fehr ver- 
ſchiedene und oft ganz unerwärtete Wirkungen erzeugten; 
fo veränderte eine Scheibe.von gelben Glas, mas wor 
dem Strahle bes, Tagelichts. gelezt worden, den gelben 
Schatten in eine. lebhafte ——— ‚und den har 
al⸗ 
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Schatten in ein lichtes Grin; zwei Scheiben von bene 
nämlichen Glaſe zerftörten beinahe die Farben beider 
Schatten; und Drei Scheiben veränderten den Schat⸗ 
ten, welcher urfprünglic) gelb war, in blau, und den« 
jenigen, welcher blau war, in eine purpurgelbe Farbe. 


Menn ich den Strahl des Tagelichts‘ durch eine 
Scheibe biaues Glas gehen ließ, fo wurden die Farben 
der Schatten, die gelbe ſowohl als die blaue, verbeſſert, 
und zur höchften Klarheit und Helligkeit gebracht; ale 
lein wurde das blaue Glas vor das Licht gefezt, fo wun 
den die Farben der Schatten um fehr viel geſchwaͤcht. 


Um zu feben, was erfolgen würde, wenn bas 
eine Scheibe gelbes ober vielmehr orangefarbenes Glas, 
100 ein fehr unerwarteter und angenehmer Anblik Statt 
fand. Die Sarbe bes gelben. Schatten ward in Orange 
verwandelt, der blaue Schatten blieb unverärwert, und 
bie ganze Oberfläche des Papiers ſchien mic der ſchoͤnſten 
Violetfarbe tingirt zu fein, welche einem lichten Kar⸗ 
moifinfehr nahe fam; beinahegenau dienämlicye Farbe, 


Wachslicht noch ein tieferes Gelb gäbe, legte ich davor 
| 
| 
| 
| 


‚ wie ich fehr oft Die entfernten Schneegebirge und bie 
Thaͤler ber "Alpen bei Sonnenuntergange beobachtet 
habe. Es iſt nur zu wahrſcheinlich, daß biefe Farbe 


| 


in beiden Faͤllen von beinahe der nämlichen Kombina- 


‚tionen des gefärbten Lichts erzeuge wird; in dem einen 
Falle ift es der weiße Schnee, welcher zu gleicher Zeit 


von dem reinften Fichte des Himmels, und von den tief 


.. gelben Strahlen von Weſt erleuchtet wird; und im ans 


‚. bern Falle iſt es das weiße Papier, welches von dem 
hellen Tagelichte, und von den Strahlen von einem. 
brennenden Wachslichte erleuchtet wird, Das um fo mehr 
: gelber wird, fo mie es durch: das gelbe Glas gehe. 


N 


Die ſchoͤne Wiolerfarbe, welche fich über die Oberfläche 
z 3 FE SE bes 
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des Papiers verbreitee, wird um fo ſchoͤner und wirkſa⸗ 
mer erſcheinen, wenn die Scheibe von orangefarbenem 


Glaſe auf eine ſolche Art vor das Licht gehalten wird, 
daß blos ein Theil des Papiers, z. B. die Hälfte deffel- 
ben, -daburch gefärbe wird, andeß die andre BR 
weiß bleibe. 


Um diefe Verfuche mie mehr Bequemlicteit a ans 

zuftellen, muß. das Papier, welches obngefähr 8 bie 
zo Zoll im Quadrat halten kann, auf ein flaches Bret 
aufgeleimt werben, welches mit einem Schieber auf der 
hintern Seite deſſelben verfehen ift, und auf einem Ge⸗ 
ftelle fteßt. Der Zitinder muß an einen Fläinen hoͤlzer⸗ 
nen oder meſſingenen Arm befeftiget werben, welcher vor⸗ 
wärts von dem Boden des Brets zn diefer Abſicht her⸗ 
vorragte. Ein kleines Geſtelle, welches hoͤher oder nie⸗ 
driger gemacht werden kann, ſo wie es die Umſtaͤnde 
erforderlich machen, muß‘ gleichfalls da fein, um das 


Sicht zu en ; und werin das Bret mit. dem darauf bes 


feftigten ‘Papiere mit. einem breiten ſchwarzen Rahmen 
umgeben wird, fo werden die Verſuche um fo mehr au; 
fallender und fchöner ausfallen. Zu noch größerer Be⸗ 


quemlichkeit habe ich zwei andre Geftelle beigefügt, . 


welche die gefärbten Gläfer balten, wodurch das: Sicht 
gelegentlich durchgehen fol, fo wie es gegen bie weiße 


J | Oberflaͤche ‚gelangt, worauf die Schatten entworfen 


"werden Es wird faum nöthig fein beizufügen, daß, 
wenn bie Verſuche vorzüglich ſchoͤn ausfallen follen, 
alles Sicht, welches nicht fchlechterdings für den Ver⸗ 


ſuch erforderlich iſt, ſorgfaͤltig davon ausgeföloffen 
en muͤſſe. 


Nachdem ich nun einen kleinen Apparat zufolge 
der Rn sera blos in der Abficht: zurich- 
” — ten 
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andre ganz allein aufs Ohngefaͤhr, und blos in der 


[To 
. 
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ten —— dieſ⸗ Unterfüchungen in Kütfihe der ge⸗ 
faͤrbten Schatten weiter zu verfolgen, ſo fieng ich nun· 
mehr an, eine große Menge von verſchiedenen Ver- 


ſuchen anzuftellen, einige unter wirklicher Abſicht, 


Hoffnung, eine beigaͤngige Entdekkung zu machen, 
welche zu einer naͤhern Kenntniß der Urſachen der Er⸗ 


ſcheinungen fuͤhren duͤrften, welche mir in zu viele 


Dunkelheit und Ara eingehülle u” fein 
ſchlenen. | 
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Nachdem is — — die — welche 


zu zwei gleichen Wachslichtern gehörten, gefärbt von» 


ven, ber eine-blau, der anbre:gelb, wenn man eine 
Scheibe gelbes Glas ‚vor. eins derfelben fezte;. fo. ver 
ſuchte ich nunmehr, welche Wirkung erfolgen wuͤrde, 


wenn man blaues Glas anſtatt des gelben anwendete, 
„und ich fand, daß es bie nämliche wat; die Schatten 


‚waren gieichfalls gefärbt, der eine blau, ber andre 
gelb, allein mit dem Unterfchiebe, daß die Farben 
ber Schatten umgefehre waren, biejenige, welche mit 


dem gelben Glaſe vorher gelb. war, war jezt blau, und  . 


diejenige, welche blau war, war gelb. S 


Ich —— hierauf ein: Glas — einer — 


amethyſt Farbe, und war erſtaunt zu finden, daß die 


Schatten noch fortfuhren, blau und gelb gefaͤrbt zu 


fein. Es iſt wahr, die gelbe hatte ein kothiges pur⸗ 


pur Anſehen; allein die blaue, ob ſie ſich ſchon ein we⸗ 


nig ins Grüne neigte, war demohnerachtet rein und 


eine vollkommen Belle Farbe. x —V 


— Da ih. fein andres heſͤrbtes Glas bei der Hand 
hatte, um biefe beſondern eu ‚weiter forte 
J zu⸗ 
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zufessen, fo nahm ich bie Sichter weg, und indem ich 
die zwei Defnungen in den obern Theilen ber Fenſter⸗ 
laͤden zweier nahen Fenſter oͤfnete, ſo ließ ich in das Zim⸗ 
mer von oben herab zwei tichefteahlen von verjchiedenen 
Gegenden des Himmels ein, und inbem ich das Sinftru= 
ment auf folche Art ftellte, daß zwei deutliche Schatten ° 
vermöge dem Zilinder auf dem Papiere entworfen wur 
den, fo ward ich vermittelft einer Keihe von fehr unter- 
baltenden Erfcheimungen beluftiget. Die Schatten wa⸗ 
ren mit einer unendlichen Verfchlevenheit der unerwar⸗ 
tetſten, und oft. der fchönften Farben tingirt, welche . 
‚beftändig ſich veränderten, zuweilen fangfam, zumeilen 
mit unbegreiflicher Gefchwindigkeit die Augen bezauber« 
ten, und indem fü e folchergeftale alle Aufmerkfam« 
„feit rege machten, einen ſowohl ganz neuen als: bezau« 
bernden Genuß verfchaften. Es war ein windiger Tag, - 
mit Flugwolken, und es ſchien, als ob jede vorbeiges 
hende Wolfe mit fich eine andre vollfommene Reihe von 
abweichenden Farben und den barmenifihten Tinten 
brachte. . Wenn man fagen fann, daß irgenb welche 
Sarben befonvers bervorftachen, fo war es. das Purpur: 
affein, alle Verfchiedenheiten des Braun, und beinahe. 
‚ alle übrige Farben erinnere ich mid) gefehen zu haben, 
welche ſaͤmmtlich wechfelsweife erfchienen, unter denen 
nicht felten folche Farben — die mir volllommen 
neu zu ſein fchienen.. 


Als ich über die große Verſ⸗ — der Farben 
nachdachte, die ich in dieſen lezten Verſuchen beobach⸗ 
tet hatte, deren verſchiedene nicht das geringſte Ver⸗ 
haͤltniß zu den ſcheinbaren Farben des Lichts hatten, 
wodurch fie erzeugt wurden, do fieng ich an zu vermu« 
then, daß die Farben der Sthatten in vielen Faͤllen, 
ohnerachtet ihres ſcheinbaren Glanzes, blos ein. ehe 


NS 





oder irgend von einer Wirkung anderer nahe gelegenen 


| Sarben auf das Auge herfämen. _ Um biefes -_ a 
einen Verfſuch felbft zu beftinmen, fuhr ich auf folgende 


Are for. Ich bediente mich naͤmlich eines flachen Hs 


nials anſtatt des Zilinders, um bie Schatten breiter zu 


us 


halten, und verhinderte den Strahl bes Tageljichts, 
in das Zimmer zu treten, machte ben Verſuch mie zwei 


Argandſchen Sampen gehörig gepuzt, und beide fo zu⸗ 


gerichtet, daß fie mic dem größten möglichen Glanze 
brannten; nachdem ich mich verfichert hatte, daß bas 


Licht, was fie gaben, genau von einerlei Farbe fel, indem 
die Schatten vollkommen farbenlos waren, bie auf | 


15T . 
ſcher Betrug fin. dürften, die von dem Rortrofe; | 


das weiße. Papier entworfen wurden, fo richtete ih ein 
Rohr, ohngefähe 12 Zoll lang, und beinahe einen 


ausgelegt worden, gegen den Mittelpunfe eiries ber 


Zoll im Ducchmeffer, welches mit ſchwarzem Papier 


breiten Schatten; und als ich durch diefes Rohr mit 


dem einen. Auge ſah, indeß das andre geſchloſſen blieb, 
fo richtete ich alle meine Aufmerkſamkeit auf den Schate 
- ten; inbeß ein Beigehülfe zu wiederhohlten malen eine 


Schelbe gelbes Glas vor die Lampe ftellte, deren Licht 


— 


zu dem Schatten gehörte, . welchen- ich beobachtete, 


und es eben fo oft wieder wegnahm. Das Reſultat 
des Verſuchs war fehr auffallend ‚ mb beſtaͤtigte volle 


kommen meine Vermuthung in Ruͤkſicht des Trugs ver - 


fhiedener Erfcheinungen in den vorhergehenden Verfu⸗ 
chen. ‚So weit entfernt,. um im Stande zu fein, its 
gend eine Veränderung in dem Schatten zu beobach» 
ten, worauf mein Auge gebeftet war, war ich Jelbſt 
nicht im Stande zu fagen, wenn das gelbe Glas vor 


— * 


der Lampe war, und wenn es — worden; 


und obſchon der Beigehuͤlfe oft uͤ 
Glanz und die Schoͤnheit der blauen Farbe des naͤmli⸗ 
— — Ka. chen 


— 


er den auffallenden 
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chen Schattens ſich freute, den ich beobachtete, fo Fonnte 
ich doch darin nicht das geringfte Anfehen von irgend 
einet Zarbe entdeffen. Allein fobald ich mein Auge 
von bem Rohre wegwendete, unb ben Schasten mit , 
alten feinen benachbarten Verkettungen betrachtete , in« 
dem die. übrigen Schatten} wirklich gelb vermittelft der 
Wirkung des gelben Glaſes gemacht wurden, und, 
das weiße Papier gleichfalls von der nämlichen. Urs 


= fahe einen gelblichen Anftrich erhalten hatte, fo er 


fhien mir diefer Schatten, eben fo wie meinem Beige⸗ 
huͤlfen, von einer ſchoͤnen blauen Farbe. Ich wieder⸗ 
holte nachgehends den nämlichen Verſuch mie dem ſchein ⸗ 
bar blauen Schatten, welcher in bem Verſuche mit dem 
Tagelichte und dem Wachslichte erzeugt worden, und ges 
nau. mie dem nämlichen Refultate. ge 


In mie weit dieſe Werfuche uns in Gtand fen 





duͤrften, wegen ber fcheinbar blauen Farbe des Himmels, 


und ber. großen Verſchiedenheit der Farben Aufſchluß 
zu geben, welche ſo häufig die Wolfen verſchoͤnern, 
desgleichen weiche andre. nugbare Beobachtungen bars 
aus gezogen werben dürften‘, ‚überlaffe ich den Philo⸗ 
ſophen, Optikern und Mahlern zu beſtimmen. In⸗ 
deſſen glaube ich, iſt es eine neue Entdekkung, we⸗ 
nigſtens iſt ſie doch ohnſtreitig ein ſehr außerordentliches 
Faktum, daß den Augen nicht jederzeit zu trauen iſt, 
felbſt in Ruͤkſicht der Gegenwart oder Abweſenheit der 
Farben. — = = 
Icch kann diefen Brief nicht ſchließen, ‚ohne eines 
Umftandes zu ermähnen, welcher mir bei allen diefen 
Verſuchen über, gefärbte Schatten fehr auffiel, namlich) 
die außerordentlich vollfommne Harmonie, welche 
jederzeit zwifchen den Farben ber zwei m. zu. 
Zu | Ä et | err⸗ 


— ——— — — — — — — ⸗*——* — — 


\ 
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herrſchen ſchien, wie ſie auch ſonſt fein mochten; und 


dieſe Harmonie fehlen mir eben fo vollfommen und ans _ 


genehm zu fein, wenn die Schatten von verfchlebenen 
Zinten des Braun waren, als wenn einer. verfelben 
blau, der anbre gelb war. Kurz die Harmonie diefer 


Farben war in allen Fällen nicht nur ſehr auffallend, 


fondern alle Erfcheinungen waren auch ganz bejaubernd 5 
auch fand ich niemanden, dem ic) diefe Verſuche zeigte, 
beffen Augen von ihren bezaubernden Schönheiten nicht 
froh geweſen wäre. Es ift indeſſen aber mehr als 
wahrfcheinlich, daß ein großer Theil des Mergnügens, 
welches diefe Verſuche den Zufchauern verfchaften, von 
den beftändigen Abmwechfelungen der Farbe ‚ Tingi⸗ 


rung und des Schattens entſtand, womit das Auge be⸗ 


Iuftiget, und ‚die Aufmerkſamkeit rege gemacht wurde. 
Mir find gewohnt, feſte und unweränderliche Farben 
zu fehen, bare, mie bie feſten Körper, von welchen 


- fie fommen, und genau ſo bewegungslos, folglich 


todt, unintereſſant und ermuͤdend für- das Auge: al⸗ 


lein bei diefen a if alles Bewegung, eben 
und St | 


Es ſcheint mir ſehr wahtſcheinlich daß ein fer 
nerer Verfolg dieſer Verſuche uͤber gefaͤrbte Schatten 
nicht nur zu einer Kenntniß der wahren Natur ber Har⸗ 


monie der Farben, oder der befondern Umſtaͤnde einla⸗ 


den koͤnnte, worauf ſich dieſe Harmonie gruͤndet; ſon⸗ 
dern daß es uns auch in Stand ſezzen duͤrfte, In⸗ 
ſtrumente zu bauen, um dieſe Harmonie zu erzeugen, 
und dem Auge auf eine aͤhnliche Art Unterhaltung zu 
verſchaffen, als das Ohr vermoͤge muſikaliſcher Toͤne 
gereizt wird. Ich weiß, daß in dieſer Abſicht bereits 


Verſuche gemacht worden ſind; allein wenn ich die die⸗ 
ſerhalb angewendeten Mittel betrachte ſo wundere ich 


| mid) 
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mich eben nicht, daß ſie ihr Gluͤk nicht — en. | 
‚Wo das Dabinfhmelzen, die fanften Mebergänge, das 


Sicherhebende fehle, müflen Farben immer harte, tale 2 


und unbelebte Mafien bleiben. 
Es thut mir leid, daß meine ernflerh Beſchaͤfti 
gungen mir gegenwärtig nicht erlauben, dieſe unter 
haltenden Verſuche weiter zu verfolgen. . Vielleicht '. 
Bann ich aber in ber Folge Muße erhalten, ſie wieder 
vorzunehmen. 


Panic, 
‚ven I, De 1193. " — 
| Ich bin. 
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Beſchreibung und Gefhihte 


der 


neueften und vorzuͤglichſten " 


— und Kunſtwerke 


fuͤr Liebhaber und Kuͤnſtler 
in ra ht ihrer merhanifchen Anwendung, 
nebſt den 
dahin enfhlagenden Hilſewiſenſchaſten. 


sie ee 
| von 
| Mitglied der naturforfchenden Geſellſchaft in Halle. > 


; \ 





Sechster Theil. 





Mit vier Kupfertafeln 


\ ' b . . 
; " * 
N n "m . 


Zutau und Leipzig, 
sei Johann David sie 
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7. Borerinnerung. 
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—J— ch hoffe, die in dieſem Baͤndchen aufgenom⸗ 
menen Abhandlungen werden Kuͤnſtlern und 


| J Liebhabern der Kunſt in verſchiedener Ruͤckſi cht 


vollkommne Genuͤge Teiften; '. fo wie es in der 


| That ſchmeichelhaft fuͤr mich ſein muß, daß ich 


erfahre, wie ich, wenigſtens in dieſem Fache, 
nicht unzweckmaͤßig gearbeitet Habe — Dies mun- 


“tert mich um fo mehr auf, allen Fleiß anzuwen⸗ 
den, wie ich dieſen Beyfall immer mehr und 
mehr zu verdienen im Stande ſein duͤrfte. 


Außer verſchiednen andern wichtigen Bei⸗ 


traͤgen von verſchiednen Freunden, beſonders 


Herrn Praſſe, denen ich hiermit meinen waͤrm⸗ 


-ften Dank bezeuge, fo wie folder Kunftartifel 


des Auslandes, die praftifchen Kuͤnſtler nur zu 
felten früh genug, und oft gar nicht, bekannt 


| N werde ich beſonders bemuͤhet fein, die 


os Aa. Ä „für 
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fuͤr gegenwaͤrtige Sammlung paſſenden Artikel 
aus dem fo ſchoͤnen Repoſitory of Arts and Ma- 
nufadtutes, womit und Englaud feit einiger Zeit _ 
beſchenkt Hat, fo früh ald möglich aufzunehmen, 
da ein großer Theil für die praftifche Mechanik 
ſo wichtig find; fo wie ich Hoffe, daß mein wür« 
diger Herr Verleger fi ſich entfchließen dürfte, bald 
wieder einen Theil dieſer Sammlung folgen zu 
laſſen, um im Stande zu fein, aus diefem wich⸗ 
tigen Werfe die fernern praftifch mechanifchen 
Borrichtungen Künftlern und Liebhabern fruͤh 
genug vorzulegen, als ich bereits hier mit eini⸗ 
| m einen Anfang gemacht habe, 


J. G. Geitler. 


A Artooodrs 





1. 


twoeds Berfuche fiber die beſchleünigte 


Veweguns. 


Hall’s new — Encyclopedia Art, Mechanicks, - 


— 


i 


F Un. den Verſuchen ber verfchiebenen Künftlee zu des 


flimmung der Größe der befc)leunigten Bewegung fins 
det man feine, die der Abfiche fo vollfommen angemeſ⸗ 


ſen wären, als die Vorrichtung ‘des Herren Atwood, 


Mitglieds der Föniglidyen Societät zu Sonden, melche, 


wie er felbft bemerft, zugleich auf einmal die Größe dee. 


bewegten Materie, die forttauernde Kraft, die fie in 


. Bewegung fezt, ben befchriebenen Kaum, den Zeit⸗ 


raum, und die erlangte Geſchwindigkeit angiebt. 


1. Bon der bewegten Maffe. um die 


Wirkungen der bewegten Kraft,' als den Gegen⸗ 
ftand irgend eines Verſuchs, zu beobachten ‚ muß bie 
| Dozwifchenkunft aller übrigen ‚Kräfte unterbrüct wer⸗ 
den: die Menge der bewegten Materie, als auf weiche 
man Ruͤckſicht zu nehmen hat, ehe irgend eine thätige 
Kraft: angewendet worden, muß ohne Schwere fein: 
denn ob es fchon unmoͤglich iſt, irgend einer Subſtanz 
ihre ee Schwere — ide — zu nehmen, 

o 


——— u 
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ſo kann fie doch lmmer ſolchergeſtalt ins Gegengewicht 
geſezt werden, daß von daher keine merklichen Wirkun⸗ 


gen auf den Berfüch ftatt haben, Auf diefe Are ſtellt 


in dem Inſtrumente, welches dieſen Gegenftand berich⸗ = 
tigen fol, AB Taf. 1. dig. 1. Iwei gleiche Gewichte 


vor, welche an dem Ende eines fehr feinen und biegfa- 


men (übernen Fadens befeffiget worden: dieſer Faden 


geht uͤher ein Rad, oder eine feftftehende Rolle abed, 

welche um eine horizontale Welle fid) bewegt: da bie 
zwei Gewichte A,B genau gleich find, und gegen eindn= 
ber mwirfen, fo bleiben fie im Gfeichgewichte: ‚und wird. 


die geringfte Saft zu irgend einem zugefezt, (die Wirfuns 
gen der Anreibung bei Seite geſezt) ſo wird ein Ueber⸗ 


gewichte ſtatt finden. Wenn A, B vermöge der Wir⸗ 
fung irgend eines Gewichts ın in Bewegung gefezt wer» 
den, fo würde Die Summe A-+B-+ m die ganze be= 
wegte Maffe beftimmen, allein wegen ber Trägheit ber 


Macterien, welche nothwendiger Weife bey der Mit- 


thellung der Bewegung angewendet werden müffen, bes 


. ftehen diefe Materien 1.) aus dein Rade abcd;, über - 


welches der Faden, welcher AundB hält, gebt; 2 .) aus 


— 


‚den vier Friktionsraͤdern, auf welchen die Welle des Ras : 
‚des abe d ruft: der Gebrauch dieſer Raͤder iſt, den 


Verluſt der Bewegung zu verhindern, welcher vermoͤge 
der Anreibung der Welle entſtuͤnde, wenn bie Bewes 


‚gung berfelben auf .einer unbeweglichen Oberflädye ges 


ſchaͤhe; 3.) aus dem Faden, wodurch die Körper Aund B 


ſo verbunden: werden, daß wenn fie in Bewegung geſezt 
- werden, ſie ſich mit gleichen Gefchwindigfeiten bewes 

gen. Die Schwere und Trägheit des Fadens ift zu : 
"geringe, um eine merkliche Wirkung auf die Verſuche 


zu aͤußern, allein die Traͤgheit der andern eben erwaͤhn ⸗ 


een Materien bat ein beträchtliches Werhälmiß der 


bewegten. Maffe, fo- daß dieſerwegen darauf Eee: | 


| . genommen werben muß. Denn wenn A und B in Bes 


wegung 


ı — = ; \ 
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wegung geſezt — ſo muͤſſen ſie ſich nochwendig 


mit einer Geſchwindigkeit bewegen, welche derjenigen. 


des Umkreiſes des Rades abc d_ gleich iſt, uͤber welches 
der Faden gefchlagen ift; es folgt alfo, daß wenn Die. 
2 ganze Maffe der Räder auf diefen Umkreis verfammele. 
waͤre, ihre Trägbeit genau durch bie Menge der. beweg- 
"ten Materie geſchaͤzt werben würde; allein da die Theile 
der Räder fid) mit verfchiedenen Geſchwindigkeiten be⸗ 
wegen, for werben ihre Wirfungen, um der Mittheilung 
der Berdegung auf A und B vermöge ihrer Traͤgheit zu 
widerſtehen, verfchieben fein, indem diejenigen Theile, _ 
‘welche von der Are am entfernteften find, mehr wider« 
ftehen, als diejenigen, welche ſich näher bewegen, wel⸗ 
ches das doppelte Verhoͤltniß dieſer Diſtanzen iſt. Wenn 
die Figuren der Raͤder regelmaͤßig waͤren, ſo wuͤrden, 
wenn man ihre Schweren und Figuren weiß, die Di⸗ 
ftanzen_ ihrer Miteelpunkfe der Umdrehung vermöge 
ihrer Axen ber Bewegung bekannt werben, und folglich 
eine gleiche Saft, welche wenn fie gleichförmig in dem 
Umkreiſe abed verſammelt wird, eine Traͤgheit aͤußern 
wuͤrde, welche derjenigen der Raͤder in ihrer errichteten 
Form gleich waͤre. Allein da die Figuren ganz unregel⸗ 


= mäßig find, fo muß man zum Verſuche feine Zufluche 


nehmen, um zu beftimmen, weldye kleine Menge an 
Materie es iſt, die, wenn fie gleichſoͤrmig am Umkreiſe 


des Rades ab cd angehaͤuft wird, der Mittheilung der 


Bexegung auf A auf die naͤmliche Are widerſtehen 
vuͤrfte als die Raͤder. 


Um die Traͤgheit des Rades abcd mit derjenigen 


ber Frictionsraͤder zu berichtigen, wurde, nachdem die 


Gewichte A, B weggenommen worden, folgender Ver⸗ 
ſuch angeftelle. | | 
Ein Gewichte von 30 Gran wurde an einen ſeide ⸗ 


en ' Soden befefige, —J — kaum den vierten 
| FR 


P Eee — | 


Theil eines Grans betrug, und felglich zu — 
war, um eine merkliche Wirkuug auf den Verſuch zu aͤuſ⸗ 
fern). Diefer Soden wurde rund um das Rad abc.d ges 
ſchlagen, das Gewicht von 30 Gran theilte beim Herab⸗ 
gehen von der Ruhe die Bewegung dem Rade mit, und 
durch verſchiedene Verſuche fand man, daß ein Raum 
von ohngefaͤhr 385 Zollen innerhalb drei Sekunden Zeit 
beſchrieben wurde. Zufolge deſſen wird denn nun die 
gleiche Maſſe oder die Traͤgheit der Raͤder vermoͤge die⸗ 

ſer Regel bekannt werden. 


Es werde ein Gewicht P angebracht, um einem 
Syſteme von Körpern Fig. 2. Taf. r. vermöge eines 
fehr fchlarifen und biegfamen Fadens die Bewegung mit⸗ 
zutheilen, welchet rund um das Rad S DM gehe, und durch 
deſſen Mittelpunkt die Welle geht, (G fei der gemein⸗ 
ſchaftliche Mittelpunkt der Schwere, g der Mittelpunfe. 
der Schwere der Materie, die in biefem Faden ent» 
halten ift, und o der Mittelpunfe der Oſcillation). Es 
gebe diefes Gewichte herab von ver Ruhe durch) irgend 
einen Raum s Zolle, und die bemerfte Zeit feines Herz 
abgehens fei t Sekunden, fo wird, wenn | der Raum ifl, 
durch weichen Körper frei vermoͤge der Schwere in einer 
Sekunde herabgehen, das gleiche gefuchte — 

WXSgxSo Px1t2 - 


ein ——— — un P, 
ke SD? | s 





Hier haben wir p30Gran, t== 3 Gefunden, : 
2° a Pxt21 
1* 193 Zoll, s =, 5 3; und 
_ 3» wg 93 
385 


Dies ift die Trägheit, die derjenigen des Rades 
abe ee 1. uf 1. ui if, um ver Seiftionsrä« 
ö der 





— = 1323 Gran, oder 23 Unzen, 


» ⸗ 
t . 
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der zugleich: denn bie Kegel erfiyekt fi ih — die Schaͤz⸗ 
zung der Traͤgheit der — die in Radern ent⸗ 
— iſt. J 


Der Widerſtand der Bewegung aiſo, ie von 
der Traͤgheit der Raͤder entſteht, wird die naͤmliche ſein, 
als ob ſie ganz weggenommen worden, und eine Maſſe 
“von 23 Unzen gleichfoͤrmig an den Umkreis des Rades 
abed ‚angebracht wäre. Dies vorausgefejt, ‚hänge 
man die Buͤchſen A und B an, welche vermöge bes fels | 
denen Fadens über das Rab oder Die Rolle aberd gehan⸗ 
gen werden, und mit eimander im Gleichgemwichte ſte⸗ 
‚ben: man nehme an, daß irgend ein Geroichte m zu A | 


= gelegt werde, fo daß es herabfalle; die genaue Menge 





der bewegten Materie, waͤhrend dem Herabgehen bes 
Gewichts A, wird alfo berichtiget werden, denn die ganze 
Maſſe wird fnA+B--m+ 2% Ungen. | 


Um mübfame Berechnungen. bei Berichtigung der 
Maenge ber bewegten Materie und der. bewegenden Kräfte 

zu vermeiden, kann irgend ein beflimmtes Gewichte von 
bequemer Größe als Normalmaß angenommen wer⸗ 
den, worauf alle übrigen fich beziehen. Diefes Nor⸗ 
malgewichte ift in den folgenden Verſuchen der vierfe 
Theil’ einer Unze, und wird durch den Buchſtaben m 
vorgeſtellt. A und.B find zwei Buͤchſen welche ſol⸗ 
hergeſtalt eingerichtet find, Daß fie eine verfchiedene 


Menge von Materie enthalten, je nachdem ver Verſuch | 


es nöthig macht, und fie. abgeändert. werben muͤſſen: 


das Gewichte einer jeden Buͤchſe nebſt dem Haken, 


woran fie angehangen iſt = 13 Unzen, oder: zufolge 
der vorhergehenden Schaͤtzung, das Gewichte einer jeden 
uͤchſe wird durch 6 m. bezeichnet werden; dieſe Buͤch⸗ 
fen enthalten ſolche Gewichte als Fig. 3. Tafı 1. vote 
xgeſtellt werden, Deren jedes eine Unze wiegt, un fo . 
chergeſtalt gleich 4 ın zu fein; andre Gewichte von - 
STE AN u: as | alnze 


[ 
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5 Unge am, z==m, und eingefne Thelle von m, 


als sm, Im koͤnnen gleichfalls in die Buͤchſen gethan 


werden, je nach ben Bedingungen, als die verſchiede⸗ 


“nen nachher, befchriebenen Verſuche es noͤthig machen. 


Iſt die Traͤgheit der Räder = 22 Unzen, fo wirt fie. 


durch 11 m bezeichnet. 


Siegen 43 oder. 19 m in jeder Buͤchſe, ſo wird die⸗ 
ſes nebſt dem Gewichte der Buͤchſe ſelbſt 25 m befragen, 
fo daß, wenn die Gewichte A und B, jebes zu 25 m nach 
der. bereits vorgeftellten Art im Gleichgewichte find, ihre 


" ganze Maffe 50 m fein wird, welches zur Trägbeit der - 


Köder 11 m addirt, eine Summe von 6ı m macht. 
Außerdem werden noch drei Freisförmige Gewichte, wie 
dasjenige, welches Fig. 4 vorgeftellt worden, zubear- 
beitet, jedes derfelben = 2 Unge oder m; wird eins 
derfelben zu A und eins zu B adbirt, fo wird nunmehr 
Bie ganze Maffe 63 m werben, vollfommen im Gleich 


gewichte, und beweglich durch das Fleinfte Gewicht, 


welches zu irgend einer zugelegt wird, (die Wirkungen 
der Friktion bei. Seite gefeze) genau auf die nämlicye 


. Urt, als ob das nämliche Gewicht oder die nämliche 


< Kraft angewendet würde, ‚ber Mafle 63 m Bewegung 


mitzutheilen, im freien Raume und one Schwere. 
2. Die bewegende Kraft.. Da das natuͤr⸗ 


Hche Gewicht oder bie Schwere irgend einer gegebenen 


Subſtanz dauernd ift, und Die genaue Größe derfelben 
leicht geſchaͤzt werben Fann, fo wird es. hier bequem fin, . . 


ein Gewicht an die Mafle A, als bewegende Kraft, 
anzubringen: 5.3. wenn das Syſtem aus einer Maſſe 
== 63 m, zufolge ber vorpergehenden DBefchreibung, 


befteht, und alles vollfommen im Gleichgewichte ke | 


bringe man ein Gewicht von 4 Unze oder m, wie 3ig. 3. 
vorgeftelle worden ift, an de Maſſe A; dies wird dem 
ganzen Syſteme eine Bewegung erteilen: feze man: 


irgend eine ws von ri m zur erften Maſſe 
| 3 63m, 


f ⸗ 
ö r 3 D “ 
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63 m, ſo wird die ganze bewegte Menge an Materie | 


ist 64 im werden, und ift.die bewegende Kraft == m, 


ſſo told. — die Kraft geben, welche den Fall von 
 Ä= — beſchleuniget, oder * Theil der beſchleu⸗ | 
nigten Kraft, wodurch die Körper feel gegen bie Ober: 


fläche der Erbe fallen. 


Nermöge der vorhergehenden Eimichtung kann 
die bewegende Maſſe veraͤndert werden, ohne die be⸗ 


wegte' Kraft, zu verändern; denn man. nehme ’an, 


daß die drei Gewichte m, beren zwei an A und. eins 
an B gebracht worden, weggenommen werben, fü wird 
A mit B im Gleichgewichte ſtehen. Werden die. 


Gewichte 3 m an B geſezt, fo wird. izt die bewe⸗ 
‚gende Kraft 3 m, und die ‚bewegte Maffe 64 m. wie, 


vorher, und e Ruf, welche den Hall von A beſchleu⸗ 
niget ‚= Fe oder 32 Theil der Kraft, wodurch die 


Schwere Körper in ihrem freien Falle gegen die Ober⸗ ES | 


fläche befchleuniget. 


Man nehme.an, es würde verlange, bie ba . 
gende Kraft 2 m zu machen, indeß die bewegte Maſſe 


die nämliche bleibt. Um dies zu erhalten, nehme man 


die drei Gewichte, deren. jedes = m if, weg; A und B 
werden dann mit einander im Gleichgewichte ſtehen; 


und. die ganze Maſſe wird fein Gr m: man ſezze I m 
Fig.5. zu A, und 5m zu B, fo wird das Gleichge⸗ 


wichte noch erhalten Derben, und die bewegte Maſſe 
wird 62m fein; nunmehr ſezze man am zu A, fe 
- wird die bewegende Kraft = m fein, und bie hewegte * 
Maſſe 64 m wie — dahingegen die Kraft de Ber . 


ſchleunigung == 775 Theil der Beſchleunigung ber 


. &chwere iſt. Diefe Befchleunigung in der bewegenden 
J Kraft kann mit — — und —— E 





be 5) 


323 . 


ha es feineswegs.erforberlich. ift, das, was in ben Buͤch⸗ 
‘fen A'und Bit, zu verändemn:. fondern das Verhälts 
niß und bie abfoluten Größen der bewegenden Kraft und 
der bewegten Maffe können von irgend einer angegebe- 
nen Größe kin , zuſolge dem, was daruͤber Fine 
worden iſt. 


3. Von dem beſchriebenen Raume. Der 


bei gelegewslich angeſtellten Berfucpen’ gemacht werden, 


Koͤrper 4 Fig. 1. fällt in einer ſenkrechten Linie; u: 


ein Maßiftab, welcher obngefähr von 64 Zoll der Laͤnge 
nach in Zolfe und in Zehneheile eines Zolls getheilt wor⸗ 
den, ſteht fenfrecht, und fölchergeftalt, daß das herab« 
fallende Gewichte A auf die Mitte einer viereffigen Tas 
fel fallen kann, welche es nad) dem Falle aufnimmt: 


ber Anfang bes Falls wird von o an am Maßſtabe ger 


wechnet, wenn der Boben der Buͤchſe A wagerecht mito 
ſteht. Der Fall von A hört auf, wenn der Boden ber 
Buͤchſe auf die Tafel aufzufizgen kommt, welche unter 


verſchiedenen Abftänden von dem Punkte o feft geftelle _ 


werden ann, fo daß, mern man bie Sage ber Tafel ver⸗ 


ändert, der beſchriebene Rum von ber Ruhe je von, 


irgend. einer gegebenen un unter 64 Zoll. ea 
werden kann. 
4. Die Zeit der ——— wird — 


ber Pibrationen eines Pendulum beobachtet, welches 
Sekunden vibrirt: und die Verſuche, welche zu Erlaͤu⸗ 


terung der Hauptſaͤzze beſtimmt ſind, koͤnnen leicht ſol⸗ 


chergeſtalt eingerichtet werden, daß die Zeit der Bewe⸗ 
gung eine ganze Zahl von Sekunden beträgt; die Schäge 


zung der Zeit läßt alfo.eine eigne Genauigkeit zu, vor⸗ 


ausgeſezt, daß der. Beobachtet forgfältig genug iſt, daß 


der Boden der Büchfe A. feinen Fall genau bei irgend . 


einer Vibration des Pendulum Anfänge; der Fall der 
Buͤchſe auf die —1— und u Vibration des Pendulum 


zu 


4 
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zu Ende der Zeit ber Bewegung seht Atem zeigen, 
- wie nahe der Verſuch ‘und bie Theorie mit einander zu 


fammentreffen. Es laflen ſich verſchiedene mechaniſche 
Einrichtungen denken, um das Gewichte A feinen Fall 


An dem Augenblicke einer Vibration des Pendulum an⸗ 


fangen zu.laffen; man halte ven Boden: der Buͤchſe A, 
wenn er bei o des Maßftäbes ſteht, eahend auf einem 


flachen Stabe, Halte ibm horigontal in der Hand, :wäß- | 
"rend dem deffen Ende mit o zuſammentritt; giebt man Ä 
auf die Vibrationen des Pendulum Achtung, fo wird mah 


nach einiger Uebung bald in Stand geſezt werden, den 
Stab, welcher die Buͤchſe Aſunterſtuͤzt, wegzanehmen 
tmährend dem eine:neue: Vibration das Pendulum db . : 
fängt, fo daß der Fall von A; 1 ber ra Zeit fe# 

en — nimmt. 


5. Bon der erlarigeen — 
Noch müffen. wir hier befchreiben, auf welche Art. die 
durd) das fallende Gewichte A erlangte: Geſchwindigkeit 
Bei irgend einem gegebenen Punkte des Rums, durch 
welchen es herabgefallen iſt, den Sinnen ſichtbar ge⸗ 
macht wird. Die Geſchwindigkeit des: Falls von A, 
welcher beſtaͤndig fort. beſchleuniget wird, wird in fülnen 


zwei Punften des befcriebenen . Kaums die. nämliche 


fein: dies wird durch die beftändig fortdauernde Wis 
kung der.bewegenden Kraft verurfacht und da die Be: 


ſchwindigkeit von .A in irgend. einem Augenblikke ver 


möge des Raums: gemeflen wird, welcher dadurch bes 
fihrieben. werden wuͤrde, wenn er fich gleihförmig eine 
gegebene Zeit lang mit der Geſchwindigkeit bewegte, bie 


er in diefem Augenbliffe erhalten hat, ſo kann dieſes 


Maß durch Verſuche nicht erhalten werden, ausge 
nommen, wenn. man bie Kraft aufhebt, wodurch die 


| EN der — ad —* anal 
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. "Um zu zeigan, auf: welche Art bies befondeis Der 
wirkt wird, nehme man nochmals die Büchfen A und B 
== 25 ın jebe, fo daß fie zuſammen = so m find; 


24 BE 


Dies mit der. Trägheit des Rades 11 m wird 61m mas 


chen; nun fegge aun m Fig, 4. zu A, und ein gleiches 
Gewichte m-gu B, diefe Körper werben mit einander im 
Gleichgewichte eben, ‚ und die ganze Maſſe wird fein 


63.m. Wenn ein Gewicht m: zu A geſezt wird, ſo 


wird die Bewegung mitgetheilt, in bem bie. bewegende 
Kroft m, und die beivegte Mafle 64 m iſt. Bei Schäz- 
gung ber, bewegenden. Kraft bediente man ſich des kreis⸗ 
förmigen Gewichts == m als einer bewegenden Kraft; 
allein: zu gegenwärtiger Abficht, um die erlangte Ger 
| Ahwindigkeit zu zeigen, wird es zutraͤglicher ſein, ſich 
eines flachen Stabes zu bedienen, deſſen Schwere gleich» 


falls = m ift Fig. 6. Es werde der Boden ber Buͤchſe 


A4 wagerecht mit o an der Sfule:geftellt, und die ganze 
Maſſe fei, wie bereits angegeben worden 63 ıh, 


und vollkommen im Gleichgewichte. Nun werde der 
Stab, deſſen Schwere gleich m if, auf die Oberfläche - 
von A gelegt; dieſer Körper wird denn längs an ber _ 


Skale genan auf die naͤmliche Art fallen , als ob die be⸗ 
wegende Kraft in der Form ‚eines kreisfoͤrmigen Ges 
wichts angewendet. worden waͤre. Man nehme an, bie 
Maſſe A Fig, 1. fei durch bie beftändige Beſchleunigung 


Der Kreaftan.eine gegebene: Zeit fang, oder burch einen - | 


gegebenen Kaum ‚gefallen: es werde ein freisförmiger 
Rahmen an die Skale fo befefliget,; an welcher das Ge 


wichte hetabfälle, daß A genau in der Mitte frei durch» | 


. gehen könne, und daß dieſer kreisfoͤrmige Rahmen den 
Stab m aufnehme, durch weichen der Koͤrper A aus 
ſeiner Ruhe zum Falle gebracht worden iſt. Nachdem 
die bewegende Kraft m am Ende bes gegebenen Rauins 
ober der Zeit aſt. unterbrochen: worden, : wird: nunmehr 
be Kraft — Rare finden, dis auf irgend einen Theil 


e⸗ 


on des 
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des Syſtems wirke, und deſſen Bewegung beſchleuni⸗ 


gen oder aufhalten koͤnne; iſt dies der Fall, ſo muß 


J das Gewichte A, fo bald als m weggenommen worden, 
‚gteichförmig mit bee. Geſchwindigkeit fortfahren, welche 


28 'diefen: Augenbli erhalten. hat: in dem folgenden 
Theile feines Falld: wird, wenn die Geſchwindigkeit 
gieihfruig iſt, fie Durch den Raum gemeffen, welcher 


a iigend einer — Arzahl von — aa = 


ben: wich 


A e —— 
vr. { — Wr ne | 


nberwehilge. Aubenbingen des Ju, 


— nt8. Es ſcheint unnoͤthig zu ſein, eine bes 


ſondere Beſchreibung daven zu liefern, “Indeffen aber - 


wirdes nicht ohne Entzweck fein,. der fernern Anwen⸗ 


dung dieſes Inſtruments zu erwaͤhnen, 4 Biber Schdye . 


gung: der Geſchwindigkeiten, welche vermoͤge des Zu⸗ 
fammenhanges: elaftifcher und nicht elaſtiſcher Körper 
geſchehen; der Stärke des Widerſtandes, welche: von 


Stüßigteiten ſowohl als: zu verſchiedenen andern Abe 


fichten in Weg gelegt werden; wir wollen deſſen nicht 


5 ‚erwähnen, allein da die Eigenſchaſten der verzoͤgerten 
- Bervegung einen Theil des —— Gegenſtandes 


ausmachen, fo wird es erforderlich, zu zeigen, auf 
welche Art die Bewegung der Koͤrper, welche durch die 


. beftändigen Kräfte Widerftand leiſten, vermittelft des 
 befchriebenen Inſtruments mit eben fo großer Gemächs 


lichkeit und Genauigkeit umterfücht werden kann, als es 
in Ruͤckſicht der Eigenfchaften der Körper dee Fall ift, 
welche gleichförmig beſchleuniget werben. Ein einzeineg 


Beilpiel wird hierzu hinreichend fein: z. B. man nehme Ä 


an, die Maffe, die in den Gewichten A und B Fig. r: 


enchalten iſt, und bie-Düäder find 61 m, wein fie vole 
kommen im Gleichgewichte ſtehen, und es werde ein 
kreisfoͤrmiges Gewichte m an B gebracht, besgleichen 


u lange ER vder Stäbe, jehs.um mi werben as 
A ge⸗ 


Rue 


6 | — - 
Ageblocht; ſo mind A vermittelft der Wirfurig ber be⸗ 
wegenden! Kraft. herabfallen, wenn bie bewegte Maſſe 


. 63 mit: man: nehme an, daß, wenn es irgend einen 


gegebenen :Raum vermäge. der beſtaͤndigen Befchlemni- 


gung vbeſchrieben hat, die zwei Stangen m vermoͤge des 


— 


Dereits befchriebenen : freisfärmigen: Rahmen unterbro⸗ 


chen werben ‚: indeß A. duch deufelben durchfuͤllez bie 


vermoͤge: dieſes Falles ‚erlangte: Seſchwindigkeit iſt bes 
kannt, und wenn die zwei Stäbe unferbrodjen werden, 
fo wird das Gewichte A anfangen, ſich mit der erlang⸗ 
ce Geſchwindigkeit zır bewegen, indem’ es izt vermit⸗ 


veiſt. der beſtaͤndegen ‚Reofe ımiwenjögert wirds ‚mad 4 


die bewegte Maffe:6n ma ift, fo jelge, daße Die Kraft 
ber Berpögerung sös Seit Berfnigtr Reale (in wine 


wermoͤge welcher vie Schwere · Weoper verzoͤgert/ 


fenkrecht aufwaͤrcs gezogen werdim.cDas ar A 
vwird daher fortfahren, längs. ber: Yeingetheilsen Skate 


bei. feinem: Falle mit einer gleichſoͤrnig vergögerten: Be⸗ 
wegung fortzufalleit und. die. beſchriebenen Raͤume, die 
Feiten der Bewegung, und bie Geſchwindigkeiten, meh 
che vermoͤte ver rhiderſtehender Kraft vernichten, 0er 
den, werdeit ven naͤmlichen Maßen anusgeſeztſein, die 


| Inder bereits ——— se — 


= Bewegung.: 
In pbigent Veſthethlihen if. eier voräisges 


” worden, obſchon beides, nicht. niarhemäfifch "gewiß 


aliſch richtig find‘, denn. Die Fehler , welche vermöge | 
erſelben in I Arnd Johk hütſtehen- Ind u 
— ana u 
. De Keaft; wihebemBofene fm Wine | 


Mi allein man fann ſehr leicht eweiſen, daß ſie phy; 


sing imittheile, iſt als fortdauernd angengmmen wor · 
bden, welches feine Michtigkeit hat, wenn man annimmt; 
J daß ———— Gerichte A und | 


a2 ir BR befeſti⸗ — 


Ne 7 


— | 
5 ‘ 
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LGbefſtiget· worben , ohne Schwere iſt. Um ees eialench— 


“end zu machen, daß die Schwere und Traͤgheit ber 


Schnure von keiner merklichen Wirkung find, nehme - 


mtin din⸗Fall, 100 der Körper. A durch 48 Zoll aus ber 


J Ruͤthe vermoöge ver Wirkung der bewegenden Kraft m 
(Pete; wonn / dle bewegte Maſſe 64:m iſt; die Zeit, in 
weleher⸗ A 8. Zoll beſchreiht, wird vermoͤge der Wir⸗ 
Ekungen der Dehwerr der Srhnure um nicht mehr als um 
Theil einer Sekunde vermehrt; indem die · Zeit 


Des Falls 3. 98396 Sehmden iſt, wenn bie: Saft der 


wenn die Laſt der Schnure in Rechnung genommen 
— —4. o208 Sekunden; ber Unterſchied bazwi⸗ 


Schnure nicht in: Betrachtung kommt, und die Zeit, 


ſchen iſt —— der ——— vollkommem uns. 


merflich. 


| 2. Desgleichen if auch angenommen worden, daß 
ſich die Koͤrper im luftleeren Raume bewegen, dahin⸗ 


gegen doch immer der Widerſtand der Luft einige Wir- ⸗ 


kung äußeen wird, um ihre Bewegung aufzuhalten : 


ee ma 
.. . Ei 
« 
— x 


da aber die groͤßte Geſchwindigkeit, Die bei biefen Ver⸗ 
fuchen mitgetheilt wird, nicht über 26 Zoll in einer 
Sekunde betragen kann, (angenommen zu 26.2845) 
und die zilindeifhen Buͤchſen ohngefähr 13 Zoll im’ 


Durchmeſſer, fo kann der Widerftand der Luft niemals 


die Zeit des Falls In einem fo großen Verhältniffe ver- 


. mehren, als dasjenige 240:241, die Wirfungen wer⸗ 


den daher bei Verſuchen immer ſehr unmerflich fein. 
Die Wirkungen der Anreibung werden vermöge 


der Friktionsraͤder beinahe ganz aufgehoben; denn wenn 


die Oberflaͤchen gehörig polirt, und frei von Staube. 


Pd 


ind, wenn die Gewichte A und B im vollfommnen - 


leichgewichte fliehen, und die ganze Mafle von 63 m, 


aufolge des bereits erwähnten Beifpiels beſteht, fo wird 


‚ ein Gerichte von 15 Gran, oder beinahe 2 Gran, 
— | B "welche 


Er 


Te 
welche entweder A oder B zugelegt werden, dem Ganu⸗ 
zen die Bewegung mittheilen, ein Beweis, daß die 
Wirkungen der Anreibung nicht größer find, als eine 
aſt von .ı$ ober 2 Gran. In einigen Fällen indeſſen, 
beſonders bei Berfuchen in Rüfficht der verzoͤgerten Be⸗ 
wegung, werben die Wirfungen ber Anreibung doch 
merklich, allein fie koͤnnen fehr leicht und genau: aufges 
hoben werden, wenn man ein fleines Gewicht von 1. 8 
oder 2 Gran dem fallenden Körper zulegt, und Sorge 
trägt, daß das zugelegte Gewicht fo befchaffen iſt, daß 
es geringer ift, als gerabe zureichend ift, das Ganze in. 
Bewegung zu feszen, wenn A'und B gleid) find, und 
"mit einander im Gleichgewichte ftehen ‚ -. bie bewe⸗ 
gende Kraft angewendet wird. 
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II. 


. gem William Fultonſs — — 
Walkbreter (rubbing boards), dergleichen beym 
Bleichen gebraucht werden, und jede andre me⸗ 
chaniſche Maſchine von aͤhnlicher Beſchaffenheit, 
vermittelſt einer Walze und dem dazu 
gehdrigen Apparat in Bewegung 
Se zu ſezzen.) 


‘ 
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Si. 7. Taf. 1. anrthelt die ke Borfelung einer Walze 
nebft dem dazu erforderlichen Apparat, fo wie er bei 
_ Pumpen angewendet wird. A iſt die Walze, um welche 
Inder Richtung von B bis.B ein. Ralz eingefchnitten iſt, 
worin ein ſtarker Stift, oder eine Rolle, je nad) Ver 
haͤltniß der Anreibung, die dabei ſtatt finder, ſich ein. 
‚legt, und am Eude eines herabhängenden Hebelsc fich 
Befindet, vor welchem er vortagt, welcher Hebel ſenk⸗ 
seht in der Mitte einer Batancirftange.DD befeftiget 
iſt, an deren beiden Enden die Pumpftangen angehans 
gen fi Ai: Wird nun bie Walze vermittelft. ver Kur⸗ 
5 2 = R bein : 
“) Dir Eifnder bieſes —— hat dieferwegen ein ee 
nes Patent erhalten. J 


—* 
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beln an jedem Ende derſelben, oder blos durch eine, oder 
durch Anbringung irgend eines Raͤderwerks, durch 
Waſſer, Pferde, je nach der Lage und Groͤße der Pum⸗ 
pen, und der dabei erforderlichen Kraft, herum bewegt, 
fo wird der Stift ober die Rolle am Hebel C innerhalb 
dem Falze fortgetrieben, und hebt, ſo wie dieſe Walze 
die Haͤlfte herum getrieben worden, das eine Ende der 
Balaneirſtange DD, indeß das andre Ende derſelben 
herabgeht, ſo wie während dem die andre Hälfte ver 
Walze herum kommt, diefe Bewegung gerade bie um» 
gekehrte ift, fo daß mährend einer völligen Revolution 
der Nbalze jede Pumpe ihre ganze Bewegung erhalten, 
und dus Wafler aus den Röhren gießt, welche zu diefer 
Abſicht eingelegt worden find. Das Verfahren bei einzelne 
Paunpen vermittelft einer folchen Walze und dem dazu 
erforderlichen Apparat, iſt genau das nämliche, denn 
wenn man ben herabhängenten Hebel mit dem Stifte 
oder der unferwärts demfelben angebradjten Rolle, wie 
ich oben-angegeben habe, an die Mitte des Hebels einer 
einfachen Pumpe befeftiget, die ſich gleichfalls um deſſen 
Mittelpnnfe bewegt, und man die Walze herumdreht, fo 
wird der Stift ober die Rolle in dem Falz oder bem Eins 
ſchnitte an der Walze fortgeftößen werden, und wird, 
- fo nie fie einmal herum fommt, den Hebel der Pumpe 
‚heben und fenfen, und amp! das Aal aus 
ber Roͤbre gießen. | | 


Fig, 8. iſt eine. Vorſtellung von der Walze und dem 
dazu erforderlichen Apparat mit Anwendung auf Walk⸗ 
breter, ſo wie ſie zum Bleichen gebraucht werden; 
Aſtellt die Walze vor, und BB den Falz oder Ein⸗ 
ſchnitt, worin der Stift oder bie Rolle unterwaͤrts am 
Ende des Arms D lauft, welcher am dem aufvechten 
Schafte E befeftiger ift, der zwiſchen den zwei vorra⸗ 
genben Yermen FF ſich bewegt; — am Ende dieſes 
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u aufrecheſtehenden Schaſts iſt der Quertheil EG feſte 


eingelegt, welcher zu ‚beiten Seiten die Theile HH 


aufnimmt, die jeder um einen Gtift.fomohlan vem 


Quertheile GG als auch an den dbern Walkbretern J 


und K beweglich find. Wird: nun Die Wake nah . 


irgend einem Verfahren, mie ich oben zu Bewegung! ' 
wer Pumpen angeführt. habe, herumgedrehet, fo wird 
der am ArmeD. befeitigre Stift, ober. bie damit vers. 
bundene Rolle durch den Falz oder Einſchnitt in- der 
Walze getrieben, und macht, fo wie Die Walze um bie 
Hälfte berumgefommen ift, daß das Waikbret I vor⸗ 


waͤrts geſchoben wird, indeß dasjenige K. ruͤfwaͤrts fih 


bewegt; gerade das entgegengeſezte erfolgt, ſo wie die 
Walze um die andre Hälfte herum gekommen iſt, und 
ſolchergeſtalt bei einer ganzen Revolution der Walze 
beide Walkbreter einmal vor⸗ und einmal ruͤkwaͤrts ſind 


geſchoben worden. Um die Bewegung der Breter deut⸗ 


lich vorzuſtellen, hat man ben übrigen Apparat, wel» 
cher zu dem Geftelle der Walfbreter Rn in ber Vor⸗ 
ftellung weggelaſſen. Ä 


Alle Theile Ileſer Maſchine zu beiderlei Anwen · | 
bung find nad) einen Maaßſtabe von einen halben Zoll 


für den Fuß verzeichnet worden, nad) welchem Maaß⸗ 
ade der Durchmefler der Walze zu 17 Zoll verzeichnet 


iſt; Die ganze tänge deſſelben beträgt 33 Zoll; die Laͤnge 
Des Salzes oder des Einfchnitts in der Walze iſt 27 Zoll, 
deſſen Breite 2 Zoll, und die Tiefe 2% Zoll, nach wel⸗ 
cher Breite und Tiefe diefes Einſchnitts der Stift oder 
die Rolle, welche bierin liegen muß, einzurichten ift. 
Mac) diefem Maafftabe müffen denn aud) die Größe 
ber, Walze, und des dazu ‚erforderlichen. Apparats bi 
ihrer Anmendung an Dumpen, Walkbreter, von mehr 
oder weniger Größe und übrigen Dimenfionen, und — 
m alle — ——— Maſchinen von ähnlicher Ber 
33 | ſchaffen⸗ 


Sn 


- - . 
02 —— 
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ſchaffenheit oder Bauart eingerichtet werden. Die Ma⸗ 
‚terialien, welche für vie Walze, den Balz; ‚und ben 
Stift oder die Rolle genommen werben, können ver- 
fchieden fein, je nachdem die Größe.der Pumpen, wor- 
nach fie gebohrt find, befchaffen ift, oder nach) der, Größe 
ber Walfhreter ober der übrigen Maſchinen, fo wie 
gleichfalls, je nachdem die Anreibung des Stifts oder 
der Rolle in dem Falze größer oder geringer iſt; wel⸗ 
ches alles ſolchemnach mit der Saft, welche durch Pum⸗ 
pen gehoben werben foll, und mit ber Rauhigkeit oder 


Stärfe bes Tuchs ober dergleichen, was zoifchen dieſen 


‚Bretern gewalkt werben foll, desgleichen mit der Kraft, 
welche bei allen folchen mechanifchen Mafchinen von 
äpnlicher Befchaffenheit und Bauart, welche bapurch 
in Bewegung und Wirkfamfeit gefezt werden tollen, 
| nöchig if ‚in Berpältniß iger u. 


’ 


IL. 


Herrn J. G. Praffe.praftifches Verfahren,große 
Walzen oder Zilinder vollkommen rund und 
durchaus von gleicher Staͤrke zu hobeln, nebſt 

Beſchreibung der dieſerwegen von ihm 
erfundenen Maſchine. 





| Mar weiß, welche Mühe es Fofter, große Walzen 

oder Zilinder, felbft blos von Holz, nicht allein rund, 
fondern zugleic) auch) durchaus von einerlei Durchmefler, 
und der erforderlichen feinen und glatten Oberfläche zu 
erhalten. Die Drehkunſt giebt freilich Hierzu die Mit 
tel an die Hand, allein mie welcher Mübe es verbun⸗ 


den ift, auf diefe Art allein den gewünfchten Zweck zu ' 


erhalten, fo daß durchaus in allen Punkten eine voll» 
-  Tommne Släche erhalten wird, fo wie fie befonders zu 
gewiſſen Mafchinen mit Walzen erforderlich iſt, kann 

der praftifche Drechsler allein beftimmen ,. wo ohnerach« 
tet aller darauf gemandten Mühe doc wohl Stellen ſich 
_ finden dürften, gegen welche Einwendungen mit gegrüns 
detem Rechte gemacht werben fönnten. - England kennt 
wahrfcheinlich gewiſſe befondere Einrichtungen, dies 
vollfommen gu erhalten, weiches Walzen zu gemiflen 
Maſchinen beweifen, welche aufs firengfte alle die dazu - 

| Ba erfor» 
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aſprderlichen Eigenſthaſten beſtzzen: attein EN 


. 


man, fo viel mir bewußt iſt, den Mechaniſmus nicht, 
wodurch fie dieſes bewirken. 


Als der von mir ſehr oft erwaͤhnte Kaͤnſtler, Herr 
Praſſe, ſeine große Spieluhr bearbeitete, ſo war es 


x 


beſonders eine Sache von Wichtigfeit, den Dazu erfor 


derlichen Walzen alle OEM Omen zu geben, die 
nur zu erhalten möglich wäre, Der Weg vermittelt 


der Drehkunſt mar zu muͤhſam, und denn doch‘, Defons 
ders fürs Walzen von beinahe 30 Zoll fänge. und gegen - 


6 Zoll Stärfe, ohnerachtet aller darauf. gewandten 
Muͤhe vielleicht nicht ganz ohne Fehler, welches ihn 


. benn auch dahin brachte, auf andre Mittel zu denken, 


dies nicht nur leichter, ſondern noch uͤberdies ungleich 
vollkommner zu erhalten. Folgendes iſt das Verfah⸗ 


ren und die von ihm dazu erfundene Maſchine, welche, 
wie ich hoffe, Kuͤnſtlern in großen Fabriken zu hu 


lichen Arbeiten großen Vorſchub zu — um BER 
fein duͤrfte. 


Die ganze Maſchine beſteht in einem Raflen, ober 
auch nur-in einem Geſtelle, ſo mit einander verbunden, 
daß fie der Arbeit gemäß die erſorderliche Staͤrke und 
Seftigfeie. hat, ihre Größe, Breite, Höhe und Länge 
innerhalb richtet ſich nach der Walze, welche rund bear⸗ 
beitet werden ſoll; "(ich ſtelle fie hier Taf. It. Sig. 2. 
bios von der einen Seite vor, da alles übrige leicht von 


ſelbſt einleuchtend wird, und ea —— das 


naͤhere davon erklaͤrt.) 


AAA iſt das Geſtell dieſes Kaſtens von der einen. 
Seite, welcher unterwärts ganz offen fein muß, um. 
die Walze einzulegen. In der Mitte an-der vordern 
und hintern Seite liegt eine Schiene BBB feft mit dem 
übrigen Geſtelle — ſie iſt von unterhalb bis 
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etwas — die Mitte gabelfoͤrmig fo eingeſchnitten 


daß her Schieber C frei eingelegt, und auf» und unters’ 


- märtg: ‚bequem gefchoben werben. koͤnne. . Diefer. Schies 
- ber. trägt oberhalb das Zapfenlager a, und bei .b befin« 


det ſich ein vorfiehender Nagel, welcher auf dem Quer⸗ 
riegel DD liegt, und dazu dient, um den Schieber: 


 .- und folchemnach auch zugleich die eingelegte Walze will⸗ 


kuͤhrlich zu heben, oder nieder zu laflen, zu welchem 
Ende denn auchder Querriegel DD um c eine freie. Kreise 

‘bewegung hat, welcher fodann ander gegenüberliegenden 
Seite in der Zwinge E liege und vermittelft der Keile e 
und £ in irgend einer ihm gegebenen Sage feſt gehalten 
werten kann. Die nämliche Vorrichtung befindee fich 
auch an der andern Seite des Br biefes Kaſtens 


oder Geſtelles. 


In den Kaſten ſelbſt wird — die — f 
weit als es ſich thun läfif, rund bearbeitete Walze ein⸗ 


‚gelegt, ſo daß ihre Zapfen g in-ben Zapfenlagern a auf _ . 


den Schiebern C ruben, und fich folglid) Darin frei herum’ 


bewegen läßt, welches vermitteljt einer an dem’ einen: 
vorſtehenden Zapfen der Welle diefer Walze angeftekten 


Kurbel leicht erhalten werden fann, und zur vollkomm⸗ 
nen Abrundung berfeiben fchlechterdings erforderlich iſt, 


| wie ich ſogleich zeigen werde. 


Oberhalb iſt dieſer Kaſten ganz: 3: gefehloffen,i nu: 


> ber Mitte geht durch dieſe Deffung.in der erforder⸗ 


lichen. Breite, bier z. B. durch.hi angegeben, laͤngs⸗ 
hin ein Ausfchnitt, fo wie denn. zu gleicher Zeit unter⸗ 
waͤrts biefe Deffung nad) dem Umfreife der Walze ein 
geſchnitten wird, wie ich bei kl durch die punktirten 


Linien angegeben habe ‚ um foldergeftalt bie. eingelegte 
Woalze FF. bis etwas oberhalb dem Ausfchnitte hi der 


— Dekkung des Kaſtens heben zu koͤnnen. — 


* 
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Auf dieſer obern Dekkung, etwas abwaͤrts von den 

Seiten des Ausſchnitts derſelben hi, find zwei Bakken 
oder Leiſten m, n längs bin befeſtiget, welche genau 
unter gleichem Abftanbe und vollfommen parallel neben 
einander liegen; der Abftand biefer Baffen von einan⸗ 
der richter fi) genau nad) dem Hobel G, „welcher frei, 
doch ohne zu vielen Spielraum darin laufen muß. 


Man wird nunmehr leicht im Stande fein, einzufe- 
ben, wie vermittelft Diefer Vorrichtung der Walze die voll⸗ 
fommne Rundung gegeben wird, hat man alſo dem zufolge 
die Walze vermoͤge des Querriegels DD fo viel gehoben, 
bis der Hobel G gehörig greift, welches, wie man leicht von - 

ſelbſt einfehen wird, auf beiden Seiten vollfommen gleich 
gefchehen muß, wenn es eine vollfomnne Walze werden 
fol, ſo wird Die Walze vermittelft der angefteften Kur- 
bei an ber Welle verfelben erft langfam herum gebreht, . 
indeß während dem der Hobel zwifchen ‘den Bakken 
laͤngs bin, wie gewöhnlich geführt wird. So hebt man 
die Walze immer allmählich, bis fiedie vollfommne Run⸗ 
dung erhalten hat, wo aber zulezt dieſes Herumdrehen 
beſonders geſchwind erfolgen muß, und um der Ober⸗ 
flaͤche der Walze mehr Feinheit zu geben, bediene man. 
ſich dazu eines güten fogenannten Schlichthobels. 


Man ſieht wohl, daß dieſe Vorrichtung in Fa— 
briken zu aͤhnlichen Arbeiten ſehr anwendbar iſt, und 
auſſerdem auch unter gehoͤriger Abänderung zu Kegel⸗ 
Stüffen, Säulen u. ſ. f. angebracht werden fönne, wel⸗ 
ich aa Kuͤnſtlern ee 





Ä wv ne 
- Bon. ber Temperatur derjenigen mufifalifchen 
Inſtrumente, bei weichen die Töne, Schlüffel, 
Griffe u. f. f. bleibend find, wie beim Klavier, 
der Orgel, Guitarre u. f. f: von Herrn 
Tiberius Cavallo. F.RS. 
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Hı mufifafifche Tonleiter, deren wir uns gegenwaͤttig 
bedienen, beſteht aus fieben Hauptarten, oder Tönen, 
welche bie Tonkuͤnſtler vermoͤge der Buchſtaben des Al- 


phabets A, B, C, D, E, F und G bezeichnen, und eini⸗ 


En — 
. i Ss 


gen Zwifchentönen, die man insgemein halbe Töne 
nennt, welche nebſt der Oftave, 13 Töne ausmachen, 


| Wenn diefe Töne in Küfficht des erften.gegen ein- 
ander gehalten werben, fo erhalten fie folgende Namen, 
naͤmlich, die Prime oder der Hauptton, die kleine Se⸗ 
Funde, die (große) Sefunde, die kleine Terzie, die _ 
(große) Terzie, die Quarte, die große Quarte, bie 
Duinte, die Fleine Serte, die große Serte, bie kleine 
Septime, die große Septime.und die Octave, u ® 
Muſikaliſche Tone werden vermöge Schwingungen - 
der tönenden Körper erzeugt, und find Höher oder tiefer, 
- ap: a je 


ET 


je nachdem dieſe Schwingungen waͤhrend einer gegebe⸗ 


— 


nen Zeit mehr oder weniger an Menge betragen; wenn 


alſo eine Saite, welche 100mal in einer Sekunde 


ſchwingt, einen gewiſſen Ton giebt, und eine andre 
Saite, welche 120mal in der naͤmlichen Zeit vibrirt, 
einen anderen Ton erzeugt, ſo ſagt man, der legtere fei 


boͤber als der erſtere. 


Die Menge der Schtoingungen, welche in einem 
gewiſſen Zeitraume geſchehen, haͤngt beſonders von der 
Staͤrke, Laͤnge und Elaſticitaͤt der toͤnenden Körper ab; 
allein da die einfachſten toͤnenden Koͤrper, und die zur 


Unterſuchung anwendbarſten, ſolche Saiten ſind, welche 


in jeder andern Ruͤckſicht, ausgenommen in ihrer Laͤnge, 
gleich ſind, weil die Menge der Schwingungen, welche 
fie innerhatb eines gegebenen Zeittaums tun, blos auf 


das Verhältniß ihrer Laͤnge beruht, fo wollen wir in 


gegenmwärfiger Unterfuchung.blos. diefe allein besrachten; 
da die Menge der Schwingungen, welche vermoͤge 
andrer Arten tönender Körper erfolgt, leicht von: diefen 


bergeleiter werben kann. 


* 


Sekunde 2 Quinte Oktave 
Kleine Terzie Kleine: Serte 3. a 


So wie. bie erroäßnten 13. Töne ſaͤmtlich von ein⸗ 
ander verſchieden ſind, ſo ſind es auch die Saiten, 
welche ſie erzeugen, in Ruͤckſicht der Laͤnge, und ſol⸗ 
chemnach zugleich auch in der Menge der Schwingungen, 
die fie in einem gewiſſen Zeitraume tun, wenn fie bes 
rößre werben. Folgende find die Verhaͤltniſſe, welche 
die Menge ber Schwingungen: innerhalb eines gegebes 


nen Zeitraums, oder die $änge der Saiten, welche viefe 


13 Töne ausdruͤkken, zur Prime oder Hauptnote haben. 


Prime-. 1 Quarte 2. Kleine Septime * 
Kleine Sek. * Große Quarte 47 2 Große Septime 17 


Große Tersie- 3 Große Serte + BE; 
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| Wenn anſtatt verſchiedener Saiten, welche dieſe 
Laͤngen haben, um die 13 Töne, oder die Noten einer 
Octave auszudruͤkken, eine Saite zufolge biefer DBerhäft: 
niffe eingetheilt, und diefe Saite darnach in ben ven 
ſchiedenen Punkten oder Theilungen unterbrochen wird, 
fo wird ſie bei der Bexuͤhrung die · naͤmlichen Töne gebei, 
Wird’demnad): eine Saite zwiſthen zwei feften Punkten 
qusgeſpannt, und berührt, ſo giebt ſie einen Ton, weh - 
cher die Prime oder der Hauptton genennt wird; wirb 
dieſe nun in der Mitte unterbrochen, oder die Saite 
wird folchergeftalt halbirt, fo erfolgt. die Octave, ine 
dem ihre Laͤnge, verglichen mit berjenigen der ganzen 
Seite, indem Verhältniffe wie 2 zu 4 ſteht; laͤßt man ' 


nur zei Drittheile der Saite fjteingen, ſo wird dee 


erzeugte Ton die Quinte ſein, deren Laͤnge alſo in Ver⸗ 
gleichung mit derjenigen der ganzen Saite wie a u 3 
iſt, und fo in’allen übrigen Fällen, 


| ‚Der höchfte Ton der Oktave wird durch die Härfe 
- der Seite ausgedrüßt; und wird diefe Hälfte wiederum 
auf gleiche Art, oder nach gleichem Verhaͤltniſſe getheite, 
. fo erhaͤlt man eine. höhere Oktave, deren höchfter Ton 
| durch den vierten Theil der Hauptſaite erfolgt. 


In Ruͤkſicht diefer Theilungen bemerke ich hier 
noch, daß da die Toͤne der zweiten Oktave das naͤmliche 


8 Verhaͤltniß zum erſten Tone diefe Dftape haben, fo 


wie die Noten der erften Oktave zur erſten Mote diefer 
Oktave, ober der ganzen Saite; und da die Sänge der 
Saite, welche den a. Ton der zweiten Dftave aus· 
druͤkt, die Hälfte der Luaͤnge bes erſten Tons der erſten 
Oktave iſt, fo folgt, daß die Laͤnge der Saite eines 
jeden Tons der zweiten Oktave die Hälfte der Sänge der 
Saite des gleichen Tons der erften Dftave iſt; iſt for 
chergeſtalt g der zweiten Oftave 1230 Soll läng, fo iſt 
G in der — Oktave — EEE 120- = "4 
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Sind alſo die Theilungen der erſten Oktave berichtiget, 
ſo iſt nichts weiter noͤthig, um die Theilungen der Toͤne 
fie die zweite Oktave zu erhalten, als die Hälfte der 
Jänge zu nehmen, welche die Töne in ber. erften Oktave 


geben. Auf eben diefe Arc ſieht man, daß, um die 


Theilungen für die dritte Oftave zu erhalten, wir bios 
die Hälfte der tängen nehmen dürfen, welche die Töne 
Der zweiten Oktave ausbrüffen, oder die vierten Theile 
derjenigen ber. erften Oktave u. ſ. f. A 


Die Saite oder Sinie CZ Fig. 1. Taf. If. werbe 
nach bereits erwaͤhnter Art getheilt, wo ich um Verwir⸗ 
rung zu vermeiden, blos bie Theilungen der Haupttoͤne 
der erften und zweiten Oftave beigefiige babe. Die 
Zahlen auf der einen Seite diefer Linie bezeichnen bie 
Yängen von Z bis zu ben Theilungen, wo fie ftehen, und 
die Buchflaben auf der andern Seite ber Linie find. bie 
Namen der Moten oder Töne, welche der Länge der 
Saite entfprehen. Die Bruchzablen beftimmen das 
Verhaͤltniß, welches jede befohdere Theilung zur ganzen 
Saite hat; und die Römifchen Zahlen die numerifchen 

- Damen jedes Tons in Ruͤckſicht der Entfernung vom 
erſten, welcher jederzeit eingefchloflen ift. Man nehme 
z. B. an, bie ganze Saite werde C genennt, und fei 
360 Zoll lang ; wird num diefe Saite in G unterbrochen, fo 
wird der Theil GZ 240 Zoll betragen, d. i. zwei Drits 
teile der ganzen Saite GZ, und der Ton, welcher ba- 
ber entfiche, heiße G, und ift der finfte von C, als 
bem Haupttone. Ober es werde bie Saite bei A unfer 
brochen, fo wird der Theil AZ gleich fein 216 Zoll, 
6. 1. drei Fünfthelle der ganzen, und der daher jentſte⸗ 
bende Ton heißt A ımd iſt der fechfte von dem Haupte 
tone Cuff nn: | 


| Man fiebt wohl, daß wenn irgend eine dieſer Theis | 
Jungen .als erſter oder Hauptton angenommen wird, als⸗ 
= Zu — denn 


x 


d 


denn bie übrigen Töne, ob fie fihon ‚ihre alphabetiſchen 
Damen behalten, ihre numerifchen Namen tem zufolge 
geändert haben müffen: z. B. wenn wir D für ven 
KHauptton nehmen, fo. wird A die Quinte davon fein, 


Dahingegen A die Serte war, als C für den Hauptton . - 
. gnnommen wurde; fo ift gleichfalls B die Terzie von 6, 


und die Septime von Cu. ſ. f. 


Rach dem, was wir hier erwaͤhnet haben, toanen 
* nunmehro fortfahren, um zu zeigen, was darunter 
verſtanden wird, was wir die Temperatur in einem 
Syſtem muſikaliſcher Toͤne nennen, und derſelben Nothl 
wendigkeit. In dieſer Ruͤckſicht ſezze ich denn voraus, 
erſtlich, daß die Saite, weiche nach erwaͤhnter Art ges 
ebeile worden, die verſchiedenen Toͤne auf dem Stege 


eines Klaviers, die Pfeifen einer Orgel u. ſ. f. giebt; 


- Seitens, daß biefe Theilungen unverändert bleiben, 


fo daß das Klavier, wenn es einmal geſtimmt worden, 
während dem Spielen. weiter Feiner Abänderung fähig 
iſt; und drittens, daß mwenn irgend einer .piefer Töne 
oder Theilungen als Hauptton angenommen wird, bie 
Sekunde, Terzie, Quarte, Quinte u, ff. davon die 
erforderlichen Berhälmiffe zufolge-dem, was bereits dies 
ſerwegen ift erwaͤhnet worden, haben muͤſſen. 


Nehmen wir nun unter den Theilungen der Saite CZ 


Fig. ı. D zum erſten oder zum Haupttone, und iſt ihre 


tänge 320 Zoll, fo muß die Sänge der Auinte zı34 30 
fein, d. i. zwei Drittheile von 320, da eben dieſes 
das Verhaͤltniß ift, weiches die Quinte jum Haupftone 
ben muß; allein unter den Theilungen der Saite giebt 
es feine, welche 213% Zoll gleich waͤre, und es giebt‘ 
folglich keinen Ton unter ihnen, welcher gu einer Quinte 
fuͤr D dienen koͤnne: indeſfem va die Laͤnge von AZ naͤm⸗ 


üich 216 die naͤchſte zu 2134 iſt, fo kann dieſes A für 


die Quinte von D genommen werden. Man ſieht frei⸗ 
| Ä Ä Zu lich 
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lich wohl, daß dieſes eine ungollfommne Quinter von D 
iſt; allein wenn, um fie vollkommen zu machen/ wir AZ 
gleich 21 33.Zoll anftatt 226 machen wollten, fo wuͤrde 
man eing übergroße Serte zu C erhälten, wenn’C als 
der Hauptton angenommen wird; das befte Mittel alſo 
iſt, daß man die Unvollkommenheit zwiſchen den zwei 

Langen halbire, d. i. daß man AZ: mweber fo lang als 
016, noch fo kurz als 2135 nehme, wodurch denn zum 
Theil die unangenehme Empfindung von dieſer minder an⸗ 

gemeſſenen Laͤnge gemildert werden wird. Diefe Aende⸗ 
rung in der eigentlichen Laͤnge der Saiten, welche erfor⸗ 
derlich iſt, um ſie verſchiedenen Haupttoͤnen — 


zu machen, wird die Temper atur genennt: die beſte 


Temperatur in einer Reihe mufifalifcher Töne Iſt alſo 
eine foldye Theilung der natürlichen Unvollkommenhei⸗ 
ten, um olle Saiten gleich, und jo viel als möglich we⸗ 
niger unaugenehm zu machen. 


Was als Beiſpiel don:D und A angefahrt —— 

AR, gilt auch von: beinahe allen- uͤbrigen oͤnen, ſo 
daß, wenn ivgend einer derſelben eine vollkommneẽ Terzie, 
Quinte ws ff; in Ruͤkficht des Haupttons iſty er doch 
als · unvollkommien in Ruͤkſicht ber übrigen gefunden = 
. den wird. Man ftehe: alfo’ hleraus, erſtlich, daß 


... einer Reihe mufifalifcher Stege, Pfeifen oder "Seife 


eine Temperatur fchlechtarhinge erforderlich At; und 
zweitens ‚ daß dos Klavier/ die Orgel, Die Guitarre, 
oder irgend ein andres Inſtrument, mo bie; ‚Zäne bes 


ſtimmi ſind, und keineswegs in der Gewalt des Spie⸗ 


lers liegen.,, unvollfommen fein muͤſſen, ohnerachtet ſie 
auf die heſte mögliche Art geftiimme worden ſind; denn 
verniöge der. Tamperatyr fönnen wir zwar die Umwoll⸗ 
kommenheit eintheifen, - “abet; micht ganz aufbehen.. .· n 


Andre Inſtrumente, bei welchen bie Töne nidje w 
em. * wie bei ber Violine, dem Vivloneello ur “in ‚Fl 
nd 


4 


” 


\ 
4 


J ——— zo 
| Fin daher ungleich vollklommner, well der Spieler bie 


Saaiten auf denſetben an verſchiedenen Stellen unter⸗ 
brechen kaun, ſelbſt· um Toͤne von einerlei Benennung 


anzugeben. So wird ein guter Spieler, um A anzu- 


geben , die Saits etwas weiter von dem Stege unter- 
brechen, wenn erin.dem Schläffel von C fpiele, naͤm⸗ 
Uch wenn C als der Hauptton angenommen wird, als 
twonn!: er aus dem: Schlüffel von D fieltı — 


* 


2.2 Die meiſten glauben, daß die Skale der Moſtk 


ſehr verſchiedener Temperatur fähig ſei, weswegen denn 


auch zufolge dieſer Vorausſezzung die Schriftſteller über 


die Tonkunſt verſchiedene Temperaturen vorgeſchlagen 


haben; allein man wird in der Folge ſehen, daß bie 
Natur der Skale bloß eine Temperatur zulaͤßt, welche 


tm Stande iſt, die Unvollkommenheit und die Harmo⸗ 


eine verfähiedene und vortheilbaftere Sfale zu Bilden. : 


+. Ehe wir. mit der Unterfuchung dieſes Gegenftans 


des anfangen, fo wird es nöthig fein, gewiffe Grund« 
ſaͤzze zu erklären, deren Mangelwahrfcheintich von Zwei⸗ 
fein indem: Verſtande derjenigen entfpringen fann, welche 
mit der Theorie der muſckaliſchen Töne eben nicht ſehr bes 
kannt ſind. Zuerft muß ich-bier bemerfen, daß das Verhaͤlt⸗ 
von 2 zu 3 für bie Quinte, das NWerhälniß von ı 
zu 2 für die. Octave, : und überhaupt Die Verhaͤltniſſe 
aller Töne Feineswegs willführlich angenommen werden, 
föndern fie find nady einer bleibenden Erfahrung beſtimmt 
worden, d. i. nach) den angenehmen: und unangenehmen 


‘ 


Wirkungen, welche hervorgebracht werden , wenn zwei 


verſchiedene Töne zu gleicher Zeit gaſchehen. 


Un bies deutlicher zu machen, laffe man zwei 
- Seiten, die in jeder Ruͤkſicht gleich find, zu einerlei 
‚Zeit tönen, welche denn genau einerlei Ton geben wer» 


wen, ſo daß Fein Ohr irgend einen’ Unterfchied unter 
ihnen bemerfen wird, und er beinahe unmöglich iſt, zu 


unter⸗ 


nn 
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unterfehelden,, eb ber Ton von zwei Saiten, ober bios 
von einer herkommt, den ftärfern Ton etwa ausgenom» 
men. Allein fo wie eine diefer Seiten nad) und nach 
an verfchiedenen Stellen ihrer Sänge unterbrashen wird, 
indeß die andre in ihrem Zuſtande bleibe, wie vorber, 
und es werben jedesmal beide berührt, fo werben ihre 
verbundenen Töne jezt verfchiedene Wirkungen geben, 
d. i. zuweilen mehr ober weniger angenehm, und. ein 
andermal mehr oder weniger unangenehm. Sind bie 
ae zweier. Töne angenehm, fo beißen fie 
barmonifch (concords), und find fie unangenehm, 
unbarmonifch (difcords). —— 
Die Erfahrung beweiſt, daß der beſte harmoniſche 
Ton entſteht, wenn die Laͤnge einer Saite ſich zu der Laͤnge 
der andern wie 1 zu 2 verhält, wenn alle übrigen Unis 
fände bei beiden die nämlichen bleiben. Dies Verhäkt« 
niß giebt die Oktave. Der naͤchſte befte harmoniſche 
Ton iſt die Quinte, d. i. wenn die Laͤngen der beiden 
Saiten ſich wie 2 zu 3 verhalten, ſodann kommen die 
Berhältniffe wie 3 zug, 4 zu 5, 3 zu 5, 5 zu 6 und 
5 zu.8 für die uͤbrigen harmonifchen Töne. Die übrigen 
Verhaͤltniſſe aufler diefen find in einem größern ober ge⸗ 
tingern Grade unangenehm, bis’ fie größer werden, als 
das Verhälmiß wie 1 zu 25. allein in diefem Falle wird 
man finden, daß die Verhälnifle, welche angenehme 
Kombinationen erzeugen, boppelt; vierfach, achtſach u (fr . 
find, mit erwähnten verglichen, d. i. fie find ihre Okta⸗ 


ven, boppelte Oftaven u. ſ. f.; fo giebt dag Verhälniß 


wie 1 zu 4 einen fehr angenehmen harmoniſchen Ton, 
weil ı zu 4 doppelt wie ı zu 2 iſt, nämlich es entſteht 

eine doppelte Oktave. j | , 
Zweitens ſieht man aus den vorhergehenden Ber 
merfungen, daß wenn wir bie Sänge einer Saite haben, 
oder das Verhaͤltniß eines Tons in irgend einem Theile 
der Saite, win leiche die Oktaven davon finben koͤnnen, 
Se wenn 


X 
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wenn wir ſe Doppelt , ober halb, oder das Doppelte des 
Doppelten u. f. f. nehmen: z. B. es fei cz Sig. 1. ge 
geben gleich 90 Zoll, ſo — wir deſſen Oktave un⸗ 
terhalb finden, wenn wir go zweimal nehmen, b.i. 180, 
oder die Oktave biefer Oktave, welches ift 360, d. i. 
gleich. zweimal 180, ober viermal go; fo koͤnnen wir 
Bingegen aud) die Dftnve oberhalb des gegebenen Tong 
finden, ‘wenn wir ‚die. Hälfte davon’ nehmen, welches 
45 iſt, uff 
unmehr muͤſſen wir auch zeigen, warum in der 
Oktave blos 13 verſchiedene Töne angenommen.iverden, 


"nämlich acht Haupttöne, und fünf andre, welche balbe 


Toͤne genennt werden. 

Man ftelle ſich eine Linie vor, welche eine mufi ika⸗ 
liſche Saite vorſtelle, und die Laͤnge derſelben nehme 
man an, daß fie in 132 86025 gleiche Theile getheilt 
worden ſei. Wir haben diefe Zahl gemählt, weil die 
Linie in diefem Falle in die erforderliche Anzahl der fols 
genden Dftaven und Quinten ohne Bruch getheilt wer⸗ 
den kann, woburd denn alles leichter und deutlicher 
wird; aufferdem Fann freilich auch jede andre Zahl das 
für angenommen werden. Man fezze an einer Seite 
dieſer Linie die Theilungen von fieben Oktaven hintere 
einander; auf ber andern Seife hingegen bemerfe man 
bie Theilungen einer Reihe von Quinten, als die Quinte 
der ganzen Saite, die Quinte dieſer Quinte u. ſ. f. 
welche erhalten werden, wenn man zwei Drittheile der 

ganzen Saite, ſodann zwei Drittheile dieſer zwei Drit⸗ 
ſei⸗ u. ſ. f. nimmt. 

Mir erwähnen hier blos der Oktaven und Quin⸗ 
een ‚ voeil fie. die vornehmften und beften harmonifchen 
Zöne find; fo daß wenn eine Temperatur verlangt wird, 
es erforderlich ift, erftlich Sorge zu tragen, daß dieſe 
harmonifchen Töne dem Ohre nicht unerträglic) werden, . 
ba. die ‚übrigen bei der RR eber.eine Abweichung 
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von der eigentlichen Vollkommenheit geſtatten. Außer⸗ 
dem wird man auch aus folgenden finden, daß alle. 


- "übrige Töne von einer Reihe auf einander folgender 


Auinten hergeleitet werben. 

In welchen Schlüffel nun auch ein mufifalifches 
Stück gefezr wird, fo ift doch ingmer deflen Quinte ber 
am meiften hervorftechende aller harmonifchen Töne defe 
feiben,: da die Töne der Muſik fo georbnet werden muͤſ⸗ 
fen, daß wegen der Modulation jeder Ton als der Haupt⸗ 
ton angefehen werben Pänne; bat man alfo die Quinte 


der ganzen Saite gefunden, indem man zwei Drittheile 


ihrer Sänge nimmt, welches den Ton G giebt, fo müffen 
wir annehmen, daß dieſes Ci als der Hauptton anges 
jeden werden fönne, wir mäffen folglich deflen Quinte 


ſuchen, weldeDift, u. ſo f. bis wir eine diefer folgen« 


den Quinten finden, welche mit einer der folgenden 
Hftaven jufammenfälle; mebrere folgende Quinten nadh 
diefer aufzufuchen, wuͤrde blos fo viel fein‘, als einerlei 
Sache noch einmal zu wiederhohlen. 

Bei dieſer Aufſuchung einer Folge von Oktaven 


. und Quinten findet ſich nun, daß feine det Quinten je 


vollfommen mit einer der Oftaven zufammenfalle, felbft 
wenn wir biefe Theilungen unendlich weit fortfezen 
wollten; allein da die $änge der fiebenten Dftave ſehr 
nahe! der zwoͤlften Quinte fommt, fo fönnen wir uns bes 
gnügen, biefe fiebente Oktave für die Quinte von F zu 
nehmen, da der Unterſchied zwiſchen diefem Tone, und 
ber vollfommnen Quinte von F obngefähr ber hunderte 
Theil der Länge davon ift; denn wenn wir biefe Reihe 
von Quinten und Oktaven fortfegen, fo werden wir fin 
den, daß unter 30 und mehr Quinten Beine näher einer 
ber Oftaven kommt, als die bereits erwähnte, wie man 
aus folgender Tafel fehen wird, welche eine Reihe von 


| auf einander folgenden Oktaven, und eine andre Reihe 
von auf einander folgenden Quinten enthält. 


Okta⸗ 





Oktaven. 
13286025 - 
6643012,5 
| 3321506525 
2660753, 135. 
830376, 5625 
415188,°28125 


Quinten. 
13296035 | 
: 8857359 
5904900 


35936600 
2624400 


207594, 140625 
— 103797, 0703125 
51898, 5351 + 
25949, 2675 + 
2120974, 6387 + 


6487, 3193 + 


. 3243, 654+ 
16231, 827 -F 
"810, 913+ 
405,456 + 


— 202, 728 + 


101, 364 + 


50, 662 + 
25, 331 + 


12,65+ 


1749660 
1166400‘ 
abo; 
sı8400 
345600 
230400 
153600 


*) 102400 


68266, 64 
| assır, + 
. 30340,7 + 
20237 +. 
6742,3 + 
4494, 8 
2996, 64 
1997,77 
.1331,3+ 
887, 8 + 
5927 
394, 6 
263 Ä 
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Die Anzahl der Quinten in diefer Neiße iſt alfo 


zwölfe, und da, nad) bem was bereits erwaͤhnet worden 
it, wenn die TIheilung, die einen gewiflen Ton ause 
drüfe, in irgend einem Orte einer Saite angemwiefen 
worden, wir leicht alle Oktaven davon ober » und unter⸗ 
halb finden können, fo folgt, daß bei Auffuchung aller 
Oktaven diefer zwölf Theilungen wir zwölf beſtimmte 
Töne auf der halben Saite haben werden, d. i. auf der 
erften Oftave der ganzen Saite, wo benn, wenn: ber 
Ton der ganzen Saite noch dazu gerechnet wird, wir 
breisehn verfchiebene Töne erhalten, welches zugleich 
ben Beweis giebt, warum eine Oktave weder mehr 
oder weniger als 13 Toͤne erhalten koͤnne. 


Ohne uns indeffen länger bei ven Namen oder ber 
Anzahl diefer Töne zu verweilen, wollen wir nunmehr 
unmittelbar fortgehen, um die Temperatur auszufinden. 


Es ift bereits gezeige worden, daß die Laͤnge ber 
Saite für die lezte Quinte fürger ift, als die Laͤnge der 
legten Dftave, und daß eine derſelben nothwendig zu 
beiden Abfichten gebraucht werben muͤſſe; indeſſen muͤſ⸗ 
fen wir die Natur felbft fragen, unb durch das 
Gekhoͤr unterfuchen, welche von beiden am wenigften un« 

"angenehm ift. Dies ift bald entfchieden, denn unvoll⸗ 
kommne Oktaven find ganz unleidlich, da hingegen ein 
gewifler Grad der Unvollkommenheit bei Quinten noch 
immer erträglich ift; wir werden daher genöthiger, bie 
Dftaven vollflommen zu machen, und die fiebente Oktave 
für die Quinte- von F zu nehmen. In dieſem Falle 


- . fieht man deutlich, daß jeder Ton in der Folge von 


Quinten eine vollkommne Quinte in Ruͤkſicht des vor 
hergehenden Tons ift, ausgenommen bie legte, welche 
um vieles zu niebrig fein wuͤrde, daher es erforderlich 
iſt, dieſe Unvollkommenheit "unter fie alle gleich zu 
vertheilen. F | 
wi z Hier 


n 
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Hier muß ich noch bemerken, daß da zwoͤlf auf 
— folgende Quinken nebft. der ganzen Saite ober 
dem Haupttone, jede zwei Dristheile ihres vorhergehen- 
ben :Tons find; p bilden fie eine geometriſche Reihe, 
Deren Verhälmiß $, die Außern Glieder 13236025 und 
102400, und bie Anzahl ver Glieder 13 iſt. Allein 
weil anſtatt 102400, welches die lezte Quinte iſt, wir 
die Zahl 103797, 0703125, naͤmlich die Lange der 
legten Oktave zum legten Gliede der Reihe nehmen muͤſ⸗ 
‚ fen; fo geht daher: die Aufgabe dahin, elf mittlere 
Proportionalzahlen zwiſchen ben zwei Zahlen ı 3080033 
und- 103797, 0703125 zu ſuchen. 


| Beinahe in jeder Abhandlung über Algebra ımb - 
Arithmetik wird bewieſen, daß in einer geometriſchen 
Progreſſion, wie die bereits erwaͤhnte, das erſte oder 
kleinſte Glied ſich zu dem lezten ober größten Gliede ver» 
halte wie die Einheit zu einer Potenz des Verhaͤltniſſes, 
deſſen Index gleich der Anzahl der Glieder weniger 
Eins iſt. Daher denn im gegenmwartigen Fall, wo die 
Anzahl der Glieder, mit Einfluß der beiden leztern 
23 ift, wir haben 103797, 0703125: 13286025 — 
a:R**,. movon das Verhaͤltniß gefunden wird, wenn 
wir die zweite Zahl durch die erſte dividiren, und 
die zwoͤlfte Wurzel von dem ‚Quotienten ausziehen, . 
nämlich — — = 128; und vg|ir 
= I ‚4983069, welches das gefuchte Verhaͤltniß iſt. 


Iſt nunmehr das Verhaͤltniß berichtiger , fo wich . 
die — von Quinten in ihrer Temperatur leicht fol⸗ 
gendermaßen beſtimmt; naͤmlich man theile die Laͤnge 
der ganzen Saite durch dieſes Verhaͤltniß, ſo giebt der 
AQuotient die erſte Quinte nach ihrer Temperatur; dieſe 
Quinte theile man ferner durch das naͤmliche Verhaͤlt⸗ 
wiß, ſo giebt der Quotient die zweite Quinte; dieſe 
C4 — 
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zweite Quinte wird wieder durch bes naͤmliche Verhaͤlt⸗ 
niß getheiit, und fo fort bis zur lezten Quinte, melde 
gleich iſt 103797, 21735, oder beinahe der Laͤnge der 
fiebenten Oktave, fo daß ber Unterſchied gewiſſermaßen 
unbedeutend wird; eine größere Genauigkeit würde. man 
indefien freilid) erhalten, wenn man bie eigene Wurzel 
von 138 bis zu einer größern — von —— 
len ausziehen wollte. 


Dieſe ſolchergeſtalt Gerichtigten Tpeilungen Bilden 
eine Reihe Töne, wo bie Oktaven blos vollfommen 


ſind; qllein alle Quinten, alle Terzien, und überhaupt 


alle Saiten von einerlei Benennung werden durchaus 
vermoͤge einer ähnlichen Temperafur erhalten, fo daß, 
‚ welche von ihnen als Hauptton genommen wird, bie 


Quinte, Serte u. ſ. f. ſtets das naͤmliche Verhäimiß : 


Dazu haben, und folglich jederzeit einerlei Harmonie er⸗ 
zeugen wird, wenn fie Damit genommen werden. 


Man ſieht num wohl, daß außer diefer Feine andre 
Temæperatur ſtatt haben kann, um eine gleiche Harmo⸗ | 
nie zu erzeugen; denn wenn Die lezten Glieder einer geo⸗ 


metrifchen Reihe und Zahl von mittlern Proportionals 
zahlen gegeben worden, fo kann nur eine Reihe diefer 


mittleren Zahlen’ gefeze werden; 3. DB. wenn wir zwei 


mittlere Proportionalzahlen zwiſchen den Zahlen. 2 und 
16 fuchen ſollen, fo werden diefe nothwendig 4 und 8 
fein, und es ift nidye möglich) andre zu erhalten. 


Wollten wir uns indeſſen bemühen, eine beſſere 
Temperatur aufgufuchen, indem wir mehr als 13 Töne 
, Innerhalb den Graͤnzen einer Dftave annehmen, fo wer⸗ 

den wir es unausführbar finden, da bereits im vorherge- 
henden bewiefen worden ift, daß nach der Zahl 13, 
wenn die Reihe von ae weiter fortgefezt wird, — e 
noch 


an — — 


— 


men — A 


noch, weniger, mit einer - der ne Aufanmen: — 


werden. Ze 


Diefe Erklärung der Boſchaffenheit, des Urſyrungs | 


und der een der ‚Temperatur habe ‚ich ‚bier 
der Deutlichkeit wegen angeführt ; allein der n mliche 
Entzwek kann dur) folgendes Verfahren noch leichter 
erhalten werden. Da die 13 Toͤhe einer Oktave ſo ge⸗ 
ordnet werden muͤſſen, daß welcher, von denſelben auch 
zum erſten oder Hauptton Ange Romanen wird, der zweite, 
dritte, vierte u. ſ. f. einerfei bleibenbes Verhältmiß dazu 
haben ann; fo folge, daß fie in einem geomefrifchen 
Verhäleniffe einer zum andern fein müffen, um eine 
Reihe von 13 Zahlen zu Bilden, deren äußere Glieder 
die ganze Saite und ihre Hälfte find, nämlich irgend 
eine Zahl und ihre. Häffte.. Das Verhaͤltniß diefer 
Reihe wird auf gleiche Art wie bei ber andern Reihe ges 


ſucht, d. i. das größte aͤußere Glied wird durch das - 


Eleinfte dividirt, wo denn bie zwoͤlfte Wurzel des Quo⸗ 
tienten das geſuchte Verhaͤltniß iſt. Allein die aͤußern 
Glieder ſind irgend eine angenommene Zahl und ihre 


- Hälfte, und da der Quotient einer Zahl, dividire durch 


die Hälfte der nämlichen Zaf hi ftets gleich ift zweien; fo 
ift daher, welches auch die Laͤnge der Saite iſt, das 
Verhaͤltniß jederzeit FIR: #3 == 1,0594 4, und wenn die 
$änge der ganzen Saite durch biefes Verhaͤltniß, naͤm⸗ 
ih 1,0594 dividirt wird, fo wird der Quotient bie 


_ $änge der Saite fein für den zweiten Ton, welcher divi⸗ 


dire durch das naͤmliche Verhaͤltniß, den dritten Ton 


giebt u. ſ. f. ober anftaft die Länge der ganzen Saite 
| durch das Verhältniß zu dividiren, kann man auch die - 


Hälfte davon durch das Verhaͤltniß multipligicen, deſſen 


Produkt den fiebenten Ton geben wird, welcher durch dag 


naͤmliche Verhaͤltniß multiplizirt den ſechſten Ton giebt, 
und ſort i in xuͤkwaͤrts En Drdnung, wodurch die 


5 | — 


u ©: SEREHRNENE 


Töne der. Oktave nad) ber Temperatur chen ſo rer 
nad dem norigen Verfahren erhalten werben. 

diefe Art find die folgenden Theilungen für bie Töne = 
Odktave berechnet worden, ' indem man bie Sänge ber 
ganzen Saite gleich 100000 angenommen. 


> 


Wenn ein Monochord auf.biefe Art getheilt, und 
darnach ein Klavier geſtimmt wird, fo wird dieſes * 
ſtrument ſolchergeſtait geſtimmt werben, daß, welcher 
Ton auch. zum erften oder zum Saupftone genommen 
wird, deſſen Quinte, Serte u. ſ. f. einerlei —— 
hervorbringen wird. 


Sao weit habe ich mich denn Bemiße , dieſen Ges 
genſtand auf die faßlichſte Art zu erklaͤren, indem ich 
ſoviel als möglich die mathematiſche Sprache und ihre 
Bezeichnungen vermieden habe, da ich aus Erfahrung 
gefunden, daß fchwere .mathematifche Unterfuchungen, 
befonders über diefen Gegenitand, blos von einigen we⸗ 
nigen geſchickten Mathematifern verftanden werben, aber 
von folchen weder eingefehen, noch gelefen werden, des 
ren Wunſch es ift, fie zu verftehen, und ſich derfelben 
zu bedienen. - Es ift nun nur noch erforderlich, biefen 
Gegenſtand in ' der wirklichen Ausübung zu betrachten. 
Ä Gegen⸗ 


& 
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Gegenwaͤrtig werben insgeniein Klaviere und Or 
geln fo geſtimmt, daß verichiedene harmoniſche Töne 
dem Ohre befonders angenehm find, indeß andre beinahe 
unerträglich werben; ober mit andern Worten, wenn 


Der Spieler aus einem gewiſſen Schlüffel fpielt, ſo if 


Die Harmonie vollfommen, in einem andern erträglich, 
alleig in gewiſſen wird die Harmonie beinahe gang 
wibrig. E — ꝓ 


Die beſten Schluͤſſel, worin geſpielt werden kann, 
ſind C, F, Es, B, G und D dur, und C, D, A und B moll. 
Maͤchſt diefen kommen die weniger angenehmen Schluͤſ⸗ 
-fel von A, As und Edur, außer welchen die übrigen 

mehr ober weniger. unangenehm find, fo daß von dem 
zwoͤlf Schlüffeln, welche zufolge der zwei Tonarten, 
nämlich dur und moll, vier und zwanzig machen, kaum 
vierzehn ſind, welche gebraucht werden koͤnnen, daher 
aud) die.meiften neuern Componiften faft nur allein in. 
dieſen Schlüffeln ‚arbeiten. 


So weit entfpriche denn das gewöhnliche Verfah⸗ 
ren zu flimmen irgend einer Abſicht; denn fo lange als 
. der Spieler blos in gemwiffen Schlüffeln fpiele, fo ift es 

ungleich beſſer, daß fie auf die vortheilhaftefte Art ge⸗ 
ſtimmt worden, als ſolche weniger vollkommen megen 
andrer Zu flimmen, wovon er feirien Gebraud) zu ma= 


Li 


chen gedenkt. Daher haben auch große Klavierfpieler 


insgemein ihre Sinftrumente auf eine-befondere Art ges 
ſtimmt, d. i. fo daß Diejenigen harmoniſchen Töne bie 
vortheilhafteſte Wirkung machen, deren fie fich befon- 
ders am häufigften in ihren Kompofitionen bedienen. 
Eben fo werden auch Klaviere und Orgeln jeberzeit ver» 
fhieden von einander geſtimmt, wofern fie nicht. von 
‚einerlei Perfon mit gleicher Aufmerkfamfeit, und ohne 
alle befondre Untermeifungen geftimme werden, 


A h “ 
[4 
z 


Dies - 
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Dies kann in ber Ausfahrung nicht bequem bei 

Seite gelegt werden, naͤmlich wenn das Inſtrument 
zum Soloſpielen geſtimmt werden ſoll; ſo wie es ferner 
auch zu einem gewiſſen muſikaliſchen Stil beſonders 
noͤthig iſt, fo zu ſtimmen, daß diejenigen Kombinatio= 
nen von Toͤnen die groͤßte Wirkung erhalten, welche 
vorzuͤglich in dieſen Kompoſitionen vorkommen. Ganz 
anders iſt der Fall, wenn das Inſtrument zum Akkom⸗ 
pagniren andrer Inſtrumente bei jeder Art von Mufif, 
oder zum Gefange Bienen foll, weil alsdann das Unan⸗ 
genehme befonders auffallend wird; man müß daher zu 
dieſer Abſicht ein Klavier oder eine Orgel nach bereits 
erwaͤhnter Temperatur der gleichmäßigen Harmonie 
flimmen, da fie die einzige iſt, möglicher Weiſe 
ſtatt haben kann. 


Wenn Kompoſitionen von alten — in einem 
Konzerte, und mit der Orgel ober dem Klavecin aufge⸗ 
fuͤhrt werden ſollen, welche nach der gewoͤhnlichen Art 


J geſtimmt worden, ſo iſt insgemein die Wirkung davon ſehr 


widrig. Dies iſt beſonders der Fall bei den Geſaͤngen 
eines Händel, Gallupi, Leo, Pergoleſi, und andrer, 
weiche aus verfchiedenen Schlüffeln Eomponirten, und 
nicht felten fogar aus folchen, für welche das gewöhn« 
liche Verfahren zu flimmen gar nicht berechnet iſt. | 


Um bie Wirkung der erwaͤhnten Temperatur. von 
gleichmäßiger Harmonie zu hören, machte ich ein Mo⸗ 
nochord mit dem größten Fleiße, und legte bie Theilun⸗ 
gen zu den 13 Tönen einet Oktave nieder, die nad) der 
bereits erflärten Art gehörig in Temperatur geſezt wor⸗ 
den waren. Mach vieler Mühe in Ruͤckſicht ver Einrich« 
tung des beweglichen Stegs, der Berichtigung der 
Theilungen u. ſ. f. war ich endlich fo weit gekommen, 


ie bie Theilungen genau bis wenigſtens auf den drei⸗ 
hunder⸗ 


* 
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Bunderten Theil eines Zolls zutrafen, und unerie 
fteben blieben. 


Sch flimmte hierauf einen großen Flügel nehſt 
elnem einfachen Unifono (um von der Wirkung beſſer 
urtbeilen zu fönnen) fehr genau vermittelft dieſes Mono⸗ 
chords ein, welches Inſtrument denn auch, aus welr 
chem Schlüffel aud) gefpielt wurde, die Harmonie voll» 
fommen durchaus gleichförmig gab, und die Wirfung 
war die nämliche, als ob jemand in dem natürlichen 
. Schlüffel E auf einem Flügel fpielte, toohgher nach der 
ggroöbnlichen Art geftimme worden. 


Noch bemerfe ih zum Schluffe, daß wenn das 
Klavier, die Orgel u. f f. zum Golofpielen, und für 
eine befondre Art von Mufif dienen foll, man nad) der 
gewöhnlichen Art ſtimme, naͤmlich fo, daß man die 
‚größten Wirkungen denjenigen harmonifchen Tönen gebe, 
weiche am häufigften bei diefer Art vo Mufif vorfoms - 
men; allein fol das Inſtrument andre Inſtrumente 
oder den menfchlicyen Gefang begleiten, und vornehmlich 
wenn Mobdulationen und ein Transponiren vorfommt, 
fo muß es alsdann nad) der Temperatur der gleichförmis 
. gen Harmonie. eingeftimme werben, bie ich in biefer- 
Aokandiuig erklärt babe, , 


V. 


Beſchreibung eines einfachen Inſtruments ‚ jede 


ſenkegchte Hoͤhe ohne Rechnung zu 
beſtimmen. 
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: Asc Sig. 13 Taf. 1. iſt eine Tafel von Mefling, 


Holz oder irgend einer andern Subſtanz. Auf derſel⸗ 


ben ziehe man die Linie BC nahe am Rande hin, und 
ſodann die Sinie AB, und nehme babei befonders in 
Act, daß der Winfel ABC genau 45 Grad betrage, 
Hierauf ftelle man die drei Dioptern auf, deren bie eine 
mit B bezeichnet eine Fleine Deffnung haben muß, die 
genau über dem Durchfchnittspunfte der beiden Linien AB 


und BC ftehe. Die andern beiden Eönnen eben fo bear⸗ 


beitet werden, allein ic) bediene mich) dafür lieber eines 
fleinen Rahmen, mie in der Vorſtellung angegeben 
worden, über welchen ein feiner Faden quer über aus⸗ 
gezogen wird; biefe werden auf irgend einen heil der 
Linien gefezt, die man im Umfreife eines Zirkels von 
dem Punkte gezogen, wo fie zufammenftoßen. 


Um fic) diefes Inſtruments zu bedienen, iſt nichts 


weiter erforderlich, als feine eigene Höhe zu fuchen, 


cder 


n 
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oder diejenige des Geſtelles dieſes Inſtruments, wenn 
man ſich eines dergleichen dazu bedienen will; unter der 
naͤmlichen Höhe bemerke man an einer Mauer eder an 


einem Thurme, deſſen Hoͤhe man meſſen will, Fig. 14. 


. ein Zeichen z. B. bei D. Nachdem man dieſes Zeichen 
durch die beiden untern Dioptern B und C beobachtet hat, 
fo gehe man ruͤckwaͤrts, bis man bie Spizze bes 
Thurms E durch die obern Dioptern ftehen fann. Hier 
bleibt man ftehen, und mißt die Entfernung von da bis 
zu bem Thurme, welche zur Höhe des Zeichens: am 


Thurme addirt, ‚die Höhe des Thurms ſelbſt giebt. 


Will man ſich dieſes Inſtruments horizontal, an⸗ 
ſtatt perpendikuiar bedienen, fo kann die Entfernung 
‚ eines Gegenftands, welcher wegen eines dazwiſchen lie⸗ 
genden Fluſſes oder dergleichen nicht zugaͤnglich iſt, 
gleichfalls gemeſſen werden, vorausgeſezt, daß der 


ſchaͤrfſte Grad der Genauigkeit dieſerwegen nicht erfor⸗ 
dert wird. 
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Verſuche, um zu entdekken, welche Art von 
ahl beſonders gefchift ift, die magnetifche. 
. 0 Rraft anzunehmen; 


yon 


Herrn Briſſon. — 
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| D. Naturforſcher haben ſich jederzeit große Mühe ger 
geben, und verfchiedene. Werfuche angejtellt, um bas 
befte Verfahren auszufinden, ftählerne Stangen zu 


ſtreichen, um diefelben in fünftliche Magnete zu ver⸗ 


wandeln; allein ich erinnere mich nicht, daß irgend je— 
mand darauf verfallen wäre, um durch vergleichende 
Verſuche zu entdeffen, melche unter verfchiedenen Ars 
ten vom Stahle am gefchikteften zu biefer Abfiche fei, 
d. i. welche Art deſſelben fähig wäre, Die größte Menge 
“von magnetifcher Kraft anzunehmen. ‘Dies hat mid) 
benn veranlaßt, über biefen Gegenftand felbft Unter- 


\ ſuchun⸗ 


x 
* 


we 


ſuchunden — wobon ich gie das Reſultat ber 
Akademie vorlegen will, | 


Ich Meß fünf Paar Stangen von verſchiebenen | 
Arten Stahl von einem guten Arbeiter ſchmieden, wel⸗ 
her vollkommne Kenntniffe darin hatte, und ihn zu, 
.. verſtand. Sie ſind einander alle Ger Laͤnge, 

veite, Gtärfe nach, und felbft, einige wenige Gtane, - 
ausgenommen, dem Gewichte nach vollfommen gleich; 
aud find fie, fo weit als es hat gefchehen können, gleich 





vollkommen bearbeitet und polirt, fo wie ihnen auch die 


= größte mögliche Härte gegeben worden iſt. Jede dieſet 


tangen iſt ð Zoll und Z einer ünie lang, 6 Linien 


5 i breit, ‚ und 2 Sinfen ftarf. 


Ich legte fie nach Dr. Anighe 6 Verfahren paat= 
weiſe wozwiſchen ich ein Holz legte, und vermoͤge An⸗ 


legung eines Stuͤcks weichen Eiſens 9 Linien breit gab - 


ich ihnen am beiden Enden ‚die Semeinſcheſt unter 
einander. 


Um ſie von einänber zu anterſcheiden bemerkte u 


Ich jede derfelbien mie verfhiedenen Zeichen, 


Die Stangen mit ı bezeichnet find von englifchern 


| s offenen Stahl, und wiegen beide Bm 5 Unzen, 


Drachmen und 51 Gran. 


7 Die Stangen mit a bemeikt ſind von gegoffenem 
Stahl. von Amboife, und wiegen zufammen 5 Ungen 
4 Drachmen, 573 Gran; 


Die Stangen mit No. 3. bemerkt find von gemel⸗ 


nem Stahl von Amboiſe, und ihr Gewicht zuſammen ber 


gen Be 5 a 4 —— 53 Oran. 


traͤgt 5 Ungen, 4 Drachmen, 465 Gran. 


. Die Stangen No, 4. find von beutfchem Staff, 
umter dem Namen Etoffe de Pons. befanne, und fies 


> 


Die 


\ 


Bänder von Kupfer, deren jedes eine Schraube hatte, 
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Die Stangen endlich, welche ich mit 5 bezeichnete; 2 


find von englifchem Stahl, und ihr Gewicht zufammen 


beträgt 5 Unzen, 4 Dradymen und 40 Gran. 


Ich befisze zwei Stangen, 17 Zoll 6 Linien lang, 
z Zoll breit, und 6 Sinien ftarf, deren magnetifche 
Kraft fehr ſtark iſt, die ich dadurch erhöhe, indem ich 


fie wechfelsweife eine mit der andern flreiche, Mit-einer 


diefer Paar Stangen ſtrich ic) alfe fünf erwähnte 
Paare, wozu ich mich beftäntig des nämlichen Paars 
bediente, und befonders Sorge frug, daß fie jederzeit 
in gleidy gutem Zuftande blieben; nämlich ich ftrich fie 
jebesmal wieder mit dem andern großen Paare, um fo 
viel als möglich alle Umftände gleichförmig zu haben, 
und damit Feine Lirfache ſich finden mögte, irgend einen 
Unterfchieb zwiſchen den fünf Arten von Stahl zu ver⸗ 
muchen, ausgenommen ihre verfchiedene Befchaffenheie 
oder Faähigkeit, die magnetifche Kraft anzunehmen. 
Alle diefe Stangen ftrich ich nach dem Verfahren 


des Herrn Anthaume: ich legte fie naͤmlich alle Paar 


und Paar, verband fie. mit einander vermittelft des vor« 
ber erwähnten weichen Eifens, und trennte fie durch ein 
Holz in der Richtung des magnetifchen Meridians; um 


fie zu ftreichen,, legte ich meine zwei großen Stangen, 


Ende an Ende, mit ihren entgegengefezten Polen ge— 


gen einander, ‘und trennte fie blos vermirtelft eines drei⸗ 


fachen Kartenpapiers von einander. Nunmehr führte 
ich fie allmaͤhlich fünfmal rück- und vorwärts von einem 


Ende bis zum andernEnbde jeder Stange auf ihrer breiten ° 


Dberfläche, ohne jedoch außerhalb denfelben zu geben, 


indem ich in der Mitte der Stange anfieng und aufhörte. 


Nachdem nun diefe Stangen auf die erwähnte Arc 


geftrichen werben, fo bemühere ich mich nunmehro, ihr | 


Anziehungsvermögen zu unterfuchen. = In diefer Abficht 
befeftigte ich jeves Paar aneinander vermittelft zwei 


um 


\ 
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um fie an einander zu halten, außerdem daß 4 eine 
Schraube mit einem Ringe verſehen war, um auf dieſe 
Ars die. Stangen. aufzuhzaͤngen. Am obern Ende wurd 
den die Stangen durch das bereits’ erwähnte Strüf Eifen 
verbunden, ‚Und am antern Ende fegte ich anſtatt eines 
ſolchen Stüfs einen. Ring von weichen Eifen, ber ſol⸗ 
chergeſtalt abgerundet warden, daß er die Stangen blos 


vermoͤge einer kurzen Linie heruͤhrte. : An dieſem King 


‚ward ein Hafen angebracht, in der : Abſicht um bie 
Handhabe einer kleinen zinnernen Schale auſzunchmen⸗ 
“in welche die Gewichte gelegt wurden. 

Nachdem ich nun alles ſolchergeſtalt eingerichtet 
hatte, fo.befchwerte ich nad) und nach, und allmählich 
jedes. "Paar Stangen. mit Granen von Blei, bis der 


riſerne King ſich von den Stangen trennte, Indeſſen 


erug ic) befondere Sorgfalt, fie auf diefe Art nicht eher. 
zu befchweren, als bis der Ring bereits gegen 24 Stun«. 
den an den Stangen gehangen hatte. . 

Folgendes iſt das Reſultat dieſer Verſuche. 


Die Stangen mit ı bezeichnet, von engliſchem ges 
goſſenen Stahl, deren Gewichte zufammen 5 Unzen, 
"4 Drachmen und 5ı Gran betrug, trugen, nebſt dem 
Gewichte des Ringes, 2 Pfund, 13 .Unzen und 
$ Dradmen, welches etwas mehr als das Achtfache 
ihres eigenen Gewichts betraͤgt. 

Die Stangen mit 2 bemerkt, vongegoſſenem Stahl 
von Amboiſe, deren beider Gewichte 5 Lingen, 4 Drach⸗ 
men, 574 Gran ausmachte, trugen nebft dem. Gewichte 
des Ringes 1 Pfund ı2 Unzen, 2 Drachmen und. 
36 Gran, welches mehr als ‚das Fuͤnffache ihrer eigenen 
Schwere iſt. 
Die Stangen, welche ich mit No 3. hezeichnet 
hatte, und von gemeinem Stahl von Amboife waren, 
deren same zufammen 5 Unzen „A4 Drachmen, 
463 
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463 Gran betrugen, hielten nebſt dem Gewichte bes 
Ringes 3 Ungen, 7 Dramen und 57 Gran, welches, 
wie man — nur etwas weniges mehr als ihre eigene 
Schwere be 

Die — No. 4. von deutſchem Stahl, wel⸗ 
cher unter dem Namen Etoffe de Pons vorfommt, und 
deren Schwere zuſammen in 5 Unzen, 4 Drachmen und 
53 Gran beftand, trugen, die Schwere des Ringes 

u mit eingerechnet, 4 Pfund, 3 Unzen, 3 Dramen, 
und 3 Gran, welches etwas mehr als das Zwälffache 
ihres eigenen Gewichts beträgt. 

"Die Stangen mit 5 bezeichnet, von englifchem 
Stahi, deren Gewicht 5 Unzen, 4 Drachmen und 
40 Gran: ausmachte, trugen nebſt ber Schwere des 
Ringes, 4 Pfund, 15 Unzen, ı Drachme und 36 Gran, 
welches mehr als das Vlerzehnfache ihrer eigenen 
Schwere ausmacht. 

Vermoͤge dieſer Verſuche ſieht man alſo: 


Erſtlich, daß der engliſche Stahl der geſchikteſte 
iſt, die magnetiſche Kraft anzunehmen, und daß man 


ihn daher jeder andern Art zu dieſer Abſicht — u 


‚ben follte. 

Zweitens, daß der deutſche Stahl, welcher under 
dem Namen Etoffe de Pons befannt ift, dem englifchen 
Stahle an Guͤte am naͤchſten kommt, indem deſſen Ver⸗ 
moͤgen blos ein Siebentheil geringer iſt, als dasjenige 
des engliſchen Stahls. | 

Dritrens, daß gegoffener Stahl niemals ange» 
wendet werden follte, um fünftliche Magnete davon zu 
verfertigen, weil er nur eine fehr geringe magnetifche 
Kraft an —— faͤhig iſt, wenn man ihn mit den 

| übrigen —n in Vergleichüng ſezt. 
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Beſchreibung derjenigen Naſchine zum Kneten 
Des Teiges, fo wie fie zu Genua in den offenz⸗ 
lichen Bakhaͤuſern gebraucht kg J 
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€, wird nicht unzwefmäßig fein, bier vor allen Dis 
gen anzumerken, daß es zu Genua nicht geftattet wird, 
Brod zum Verkauf zu Bakken, außer in den öffentlis 
den Bafhäufern der Stadt, und unter unmittelbarer 


Aufficht des Magiftrars, wo es ehedem gebräuchlich 


war, ben Teig mit bloßen Füßen zu fneten. In dem 
Bande, woraus die folgende Nachricht ift genommen 
worden, und im Jahr 1789 heraus Fam ,. wird erwaͤh⸗ 
net, daB die in der Folge befchriebene Mafchine zu diefer 
Abfiche feit verfchiedenen Jahren bereits fei angewenbet 
‚werben; allein ein fpäterer Keifender, Dr. James Ed⸗ 
‚ward Smith: in feiner Reife auf das feſte Sand im III.B. 

| — 99. ſagt xdoch, das erwoͤhnte ekelhafte Ver⸗ 
D3. "fahren 
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54 
fahren nad im Jahre.1787 gebrinchtch — 


von er in a dieſem Jahre Augenzeuge geweſen ſei. 


Der Gegenſtand dieſer Maſchine iſt, eine große 
Menge Mehl in Teig zu verwandeln, und dieſen Teig, 
unter einer großen Erſparung von Zeit und Arbeit, p 
vollkommen zu fneten, als es zu * rn urn 
derlich iſt. 


Vermoͤge ber beigef ten Zeichnung Taf. J. Fig. y. 
wird man von diefer Maſchine einen vollftändigen De 
griff erhalten, deren verfchiedene Theile, fo wie fie Durch 
Buchftaben angedeutet werden, fogleich Eürzlich erkläre, 
| werben ſollen. 


dig. 9. iſt ein Geſtelle von Holz, worauf bie 

Helle der Mafchine ruht; eine Mauer 14 Palmen *) 
‚hoch von dem Boden ie anflast dieſes ie an⸗ 
gewendet werden. 


B ift eine Mauer, 33 Palmen ftarf, wodurch bie 
oben erwähnte Welle geht. j 


| C ift eine andre Mauer, die ber vorigen ähnlich 
ift, und von diefer in einer N von 2» ‚Pal- 
men febt. J 


D iſt die Welle , 30 Palmen lang, und 13 Pal 
men ſtark. 


E iſt das große Kab, welches an der erwaͤhnten 
Welle befeſtiget iſt, und zwiſchen dem Geſtelle und der 
Mauer liegt; der Durchmeſſer deſſelben betraͤgt 21 Pal⸗ 
men, und ſeine Breite, welche im Stande iſt, daß 
ein oder wei Diänner Plat haben, betraͤgt 5 Palmen. 


F ſind 


5 Die Palmen zu Senna eirhaktn * zum Par zuß 
wie 771: 1000, 
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- Ffind Tritte, wodurch das Rad von Möhnern 
mit großer Geſchwindigkeit herum gefreten wird; fle 
ſtehen zwei Palmen von einander entfernt, und ſind 
3 Palmen hoch. 


u G ift ein Eleineres Rad mir Kämmen, die Beinahe 
. am Rande ber Axe ſtehen. =® — deſſelben 
‚beträgt 123 Palmen. 


H ift ein Theil von Sl; — ein Baum , weis 
cher von einer Mauer. bis zur andern veicht ; er iſt 
2ı Palmen lang, und ı5 Palmen ftarf; ein ähnlicher 
Balken (welcher in der Vorftellung nicht bat angeges 
ben werden koͤnnen) befindet ſich an der gegenuͤberliegen⸗ 
den Seite. 


iſt ein Areuzſtuͤck von Holz, welches ſich nahe an 
der Mauer C befindet; es liegt auf den zwei Bakken 
fefte, und dient, um das andre Ende der Welle zu fra- 
gen. Die sänge vefielben beträgt 14 Palmen, und bie 
Stärfe 13 Palmen: ein ähnliches Kreuzftüt, (melches ' 
bier nicht hat vorgeftellt werben koͤnnen) 14 Palmen lang, ' 
‚und z Palmen ſtark, befindet ſich dichte an der Mauer B. 


u K ift ein Rarfer Theil von Eichenholz, welcher in 

den erwähnten Balken fefte eingezapft werden, und die 
Melle des Triebs aufnimmt; Die‘ tänge deffelben iſt 
24 Palmen, und die Stärfe ı 5 Palmen, 


L ift daß Teieb, welches von dem Kammrade G 
in Bewegung gefegt wird; es haͤlt 55 Palmen im Durch 
-meffer, und ift 14 Palmen hoch. 


M ift die Welle von dem Triebe J., weiche durch 
das Kreuz N bis zum Boden des Faſſes P geht. In 
ber Mitte iſt fie von Eifen, zum Xheil viereffig, zum. 
Theil rund, und bewegt fid) in einer Röhre von Mefs - 
fing. Der — Theil dieſer — zwiſchen dem Triebe L 

4 und 
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und dem Kreuze N ift von Eiſen und viereffig, und 
mit Holz umgeben, welches vermittelſt eiſerner Ringe 
zuſammen gehalten wird, die aber willkuͤhrlich wegge⸗ 
nommen werden koͤnnen, um das Eiſen innerhalb zu 
unterſuchen. Die Laͤnge beträgt 3 Palmen, ‚und: der 
Durchmeffer obngefähe z Palme. Der zweite Theil 
biefer Welle innerhalb dem Faſſe, iſt dem erften gleich: 

Die Höhe beträgt 13 Palmen, und der Durchmeffer - 
15. Palmen. . Die Holzbekleidung diefes Theils der 
: Welle erhält ihre Befeftigung unterhalb vermittelſt drei 
Schrauben. Dieſe Welle ſfieht 3 Palmen von dem’ 
nächfteri breieffigen Stößer (beater) des Kreuzes 
entfernt. 

N ift ein Kreuz aus zwei Stangen‘ von Holz, 
welche ungleid) geheilt find, ſo daß bie vier Aerme dies 
fes Kreuzes eine verfchiedene Sänge haben. Die eine 
diefer zwei Stangen, woraus biefes Kreuz beflcht, ift 
6 Palmen lang, die andre 5 Palmen, Ihre Stärke 
beträgt 775 eines Palms, und ihre Breite ı Palm. 


O ſind vier Theile von Holz, welche bie Stößer 
(beaters) genennt werden, von breieffiger Form, unb 
am Ende und unterhalb der Aerme des errbähnten Kreu- 
zes befeftiget; fie fchlagen oder Eneten alfo ven Teig in - 
dem Faſſe unter ungleichen. Entfernungen vom Mittel» 
punfte: ihre gänge oder Höhe beträgt 13 Palmen, 
und ihre Stärfe 5 Palm, Sie find befonders neßft 
den anliegenden Theilen auf der hierher gehörigen Tafel 
verzeichnet. 
| P ift ein ſtarkes hoͤlzernes Faß, ohngefähr £ eines 

Palms ſtark, und mic eifernen Reifen umgeben. Det 
| Durchmefler diefes Faſſes beträgt 6 Palmen, und bie 
. Höhe 13 Palmen im Sichten, 

Sig. 10. iſt ein Trog von Holz, 4 Palmen lang, 
und 3 Palmen breit, worin ber Sauerteig in einer Ber 
Ä geheiz⸗ 
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— Ente innerhalb einer EStunde — , und 
gel barin zu bem Faſſe P geführe wird. 


Fig. 11. iſt eine Vorſtellung des Triebs, des Krou- 


| zsuf.f. nebft dem Durchfhnitte des Faſſes. 


Fig. 12. if ber — des nn * des 
Safe. | ' 


® & 


Bestand der befchriebenen Maſchine. 


Zufolge dem, was hier erwoͤhnt worden iR, ’ fieße 
man leicht, daß die Männer vermittelft des Tretens in⸗ 
nerhalb dem Rade E verurfachen, daß die Stößer Oo 


eine kreisförmige Bewegung erhalten, und daß biefe | | 


den Teig innerhalb dem Faſſe P miſchen, brechen und 
kneten. 


Dieſes Faß Säle 18 Rubbi Mehl, welches — 
Karren herzu gefuͤhrt wird: Der Sauerteig wird ſo⸗ 
dann vermittelft der Trage Fig. 10. berbei gebracht; . 
„mb fo wie alles vermittelfi der erforberlichen Menge 


von warmen Waffe. gehörig semperirt worden ift, 'fo 


wird das Rad herumgetrieben, wodurch denn ber Teig . 
gehörig und vollfonmmen gefneten wird. Im allgemeis 
nen ift eine DViertelftunde erforderlich, um einen guten - 


Teig zu erhalten,. allein ein erſahrner Baͤkker, welcher 


die Aufficht Darüber hat, giebt an, daß diefe Behand⸗ 


lung einige Minuten mehr ober weniger fortgeſezt werde; - 


ie — die un es BAUER machen. 
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VII, 


| Beſchreibung einer Maſchine zum Glitten der 


Preßſpaͤne; *— 


von 


Herrn J. G. Praſſe. 





| De eigentliche Zubereitung der Preßſpaͤne, wie ſie 


die Tuchſcherer brauchen, wird noch gegenwaͤrtig als ein 
Geheimniß bewahrt, daher denn auch in Anſehung ihrer 
Guͤte und Tuͤchtigkeit eine ſehr große Verſchiedenheit 
ſtatt findet. Ein beſonderer Umſtand brachte ſeit einer 


geraumen Reihe von Jahren Herrn Praſſe darauf, über 


dieſen Wegenftand weiter nachzudenken, und ba man. - 


ihm unter andern gefagt, daß zwei felche Preßfpäne bei 


gewiſſen guten Fabriken zugleich geglaͤttet wuͤrden, ſo 


verleitete ihn dieſes zur Erfindung einer eigenen Ma⸗ 


ſchine, die dieſes bewirken bürfte, die ich hier denn aud) 


‚ nach einem von ihm eigenhändig verfertigten Modelle 


nach allen ihren Theilen beſchreiben will, in der Hofe 
nung, daß fie —— nicht ganz —* Rn 


fein dürfte. 
Der 


* 
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Der Rahmen. ABCD Big. 3. Laſ IL ge zwei 
Walzen Eund F, deren eine F mit ihren Zapfen une 


. mittelbar in den beiden Seitenträgern A B und CD liege, 
die Walze E hingegen liegt in einem eigenen Geftelte 


und wirt von der Feder a gegen die WalzeE' angevrüft. 


AIch habe das Sager biefer Walze E Sig. 4. befonders 


verzeichnet, fo wie fie in Das Gabelſtuͤck ABC eingehan⸗ 
gen, . und dieſes ſodann nebft ber Walze zwiſchen den 
Säulen AB,-CD $ig. 3. gelegt wird, welche zu dieſem 
Ende für ben Durchgang der beiden Aerme A und C 


Fig. 4, deren einer Fig. 5. befonbers verzeichnet wor⸗ 


den, ausgefchnitten werden, wie ich bei A Fig. 6. vor 
geftelle Habe, welche eine Saͤule AB ober CD Fig. 3. 


vorſtellt; ayf den Theil B Fig. 4. ‚wirft izt die Feber a 


Fig. 3. und nörhige folchergeftalt die Walze ſelbſt gegen 
die zweite E. Beide Walzen haben an den einen Ende 


zwei Räder von einer gleichen. Anzahl Zähne, deren 


bier im Modell 36 angebracht worden, wodurch der 
gleiche Umlauf beider Walzen während ihres Herum⸗ 


drehens genau bewirkt wird; außer diefen hat die Walze F 
am andern Ende no ein Rad, gleichfalls yon der 
naͤmlichen Anzahl Zähne, hier 36, in welches die 
.Schraube ohne Ende G greift, als wodurch das Herums 


drehen beider Walzen erfolgt, wie ich in der Folge zei⸗ 


gen werde. 


Die Welle der Schraube ohne Ende G geht herab 
bis in das Gehäufe HIKL, vo fie ein fechsftäbiges 

Trieb M, und oberhalb demfelben eine Are von Schnef« 
kenſchnouze N, Fig. 7. beſonders verzeichnet traͤgt; die 
ganze Welle liegt innerhalb den Aermen b und e Sig. 3.3 


im Grundriſſe iſt ſie, ſo wie verſchiedene andre Theile, 


welche: mit gleichen Buchſtaben angezeichnet worden, 


| : ig. 8. vorgeftelle. Diefes fechsftäbige Trieb M greift in 
das Rad O von 36 Zähnen; ich habe diefes Rad im 


— und- Profil Sig, q. DemmBere ehgejeichnet 
ab iſt 


h t 


; 
: 
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abiſt vie Welle; das Rad O iſt mir —— ver⸗ 
bunden; die Welle ſelbſt iſt innerhalb der Trommel ſtaͤr⸗ 
ker, und damit eine Scheibe c verbunden, welche oberhalb 
einen Stift hat, welcher in eine Defnung d am Rave O 
fälle, wodurch dieſes mit der Welle felbft verbunden 
wird. : Die Trommel felbft hat unterwärts einen ein- 
geſprengten Deffel e, wodurch die Welle, wo fie wie⸗ 
Der abgefeze worden, zurüdgehalten, und ſolchemnach 
. + Die erforderliche Verbindung aller biefer Theile erhalten 
: wird, fo daß jezt vermöge des Triebs das Rad und bie 
Belle nebft der Trommel und den uͤbrigen damit ver- 
bundenen Theiten ‚berumgeführe wird, ober vielmehr 
diefe vereinigt” auf die Bewegung bes ‚Triebe, der 
Schraube ohne Ende und ſolchemnach der Rellen E und F 
Big. 3. wirken, um biefen Die Kreisbewegung zu geben. 


Unterhalb tem Dekkel e Fig. 9. ift der Stern Q,*. 


welcher Sig. 20. befonders verzeichnet worden, viereffig 
feſt angefchoben, auf welchen der Sperrfegel R Zig. 5. 
und 8. wirkt, und durch bie Feder d Fig. 8. dagegen 
angedrüdt wird. Die Welle, nebft allen den angezeig⸗ 
ten Theilen, Jiege innerhalb dem obern und. untern 
Blatte S und T des unsern Gehäufes HIKL Sig. 3. 
mwozwifchen fie ihre freie Kreisbewegung har. Der 
Stern Q Fig. 9. und 10, und ber barauf wirkende 
Sperrkegel R Fig. 8. diene befonbers dazu, um das Rad O 
in ſeiner Bewegung zu halten, um nicht weiter vor⸗ 
ſpringen zu koͤnnen, als erforderlich iſt, wie ich in der 
Folge zeigen werde, oder wie man vielmehr aus dem 
ganzen Baue der er zu der Abfiche, wozu fie 
dienen foll, fehen wird, 


In einem Aueſchniet⸗ der Seitenblaͤtter fund g 


Big. 3. liege der Schieber VV frei inne, welcher vor⸗ 


yoärts Durch vorgelegte Stifte gehalten wird, um nicht . 
heraus zu fallen, ober feitwärts auszumeichen, zu * 
| — de 


- 
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cher Abſche er auch an beiden Enden etwas ausgeſchnit ·⸗ 


ten worden; ich habe dieſen Schieber Fig. 11. im Profd 


und Fig. 12. im Grundriſſe befonders verzeichnet. "Der 


auf -demfelben errichtete Arm a Sig. 11. ſtemmit fi) ger 
gen. die Schnekkenſchnauze N Fig. 3 und 8. oberhalb: 
dem Triebe M; Innerhalb. der Stärke dieſes Schiebers 


liege ein Sperefegel, welcher umterhalb vorgeßt, worauf 
Die Feder e wirft; . diefee Sperrfegel wirkt, während _ 


dem er zurüf gehe auf den Stern Q Sig. 3. 9 und 1a, 
welcher, tie bereits erwähnet worden, viereffig dn die 
Welle ab Fig. 9. angefchoben worden , und macht folg« 
lich, daß das Rad O und die damit verbundenen Theile 
in Bewegung gefezt werden. j a 


Unterhalb dem. untern Blatte T des unten Ge 


gen das‘ Vorfpringen gefichert wird, mogegen er. az 


haͤuſes HIKL Fig. 3. liegt ein fechsfacher Stern W, 

* welcher:um die Schraube a Fig. 3 und 13. eine frete 
| Kreisbewegung hat, meldyer aber vermistelft des Armsdi 
Kig. .ın.. an ber untern Fläche des Schiebers VV gen. 


ſpringt.  Webrigens wirkt auf den ganzen Schieber. VV 
der Arm e. Fig. 8. der Feder i, wodurch er ummistele 


bar zurüfgetrieben, und fo vermittelfi des an dem Schie 


ber befindlichen Sperrkegels b Sig. i1, welcher auf den 


Stern Q Zig. 9. wirkt, das Rab O und alle übrige. 


Theile bewegt werden. 


uUnterhalb find die Seitenblaͤtter HIK umb IL . 
. ig. 3. des untern Gehäufes HIKL ausgefchnicten, 


worin ein. .andrer Schieber eingelegt: wird, deſſen 


Grundriß Fig. 14. und fein Profil Fig. 15. verzeichnet 


worden.“ Dieſer Schieber hat zu beiden Geiten zwei 


Eperrkegel a und b, welche oberhalb vorſtehen, und: 


auf weiche unterhalb die doppelte Never c wirkt; gegen; 
das Ausweichen iſt biefer Schieber durch die Abfaͤzze, 


—W 


und gegen das Herausfallen durch vorgelegte Stifte * = 
u: | auf. 
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auf irgend eine andre Art gefichert: Bei d befindet ſcch 
"ein Stift, vermoͤge welchem dieſer Schieber die vor⸗ 
und ruͤkwaͤrts gehende Bewegung erhaͤlt, welche vermit⸗ 
telſt des Hebels AA Fig. 16, der um den Mittelpunft a 
beweglich iſt und vermoͤge ſeines Einſchnitts d in den 
erwaͤhnter Stift greife, an: wird, wie — weiter 
hin zeigen werde. 

Das ganze untre Gehäufe HIKL$ig.3. ir varch 
einen Kaſten AA, BB geſchloſſen, auf welchem aͤußer⸗ 
lich der bereits erwaͤhnte Hebel Fig. 16. liegt, und um 
ſeinen Mittelpunkt a beweglich iſt; fuͤr den erwaͤhnten 
Stift am leztern Schieber, und deſſen Bewegung vor- 
und ruͤkwaͤrts iſt daher auch an dieſer aͤußern Beklei⸗ 
dung ein laͤnglicher Ausſchnitt, wodurch er geht, um in 
den Ausſchnitt b am Hebel Fig. 16. eingelegt werden 
zu koͤnnen. Am obern Arme c dieſes Hebels geſchieht 
die Verbindung mit einer gewoͤhnlichen Glaͤttſtange, ſo 
daß waͤhrend dem fie vor⸗ und ruͤkwaͤrts gezogen "oder, 
waͤhrend dem das Glaͤtten erfolgt, biefer Hebel Fig. 16. 
zugleid) in Bewegung geſezt wird‘, und ſolchemnach auf 
bie ganze übrige Mafchine.mirft, ‚deren eigentliche Bir 
‚tung ich izt noch überhaupt ‘zeigen muß, 

Es werden naͤmlich zwiſchen die Walzen E und F 
Fig. 3. die zwei Pappen eingeledt,. welche geglätfet wers 
"den ſollen. Zwiſchen diefen wird der Glärtflein an dert 
Stange hingefuͤhrt, welche izt mit dem Hebel Big. 16, 
oder wie ich ihn punktirt Sig. 3. angegeben babe, — 
bunden, ihn vorſchiebt, und ſolchemnach auch auf den 
Schieber XX- Big. 3. 14. und 15. wirkt. ! So wird 
num waͤhrend dem der eine-.Ader der andre Sperrkegel a 
oder b auf den. Stern W Fig. 13. und 3. wirken, deſſen 

irgend ein Arm folglich auch den Schieber VV dig.‘ 3. 
11 und ı2 in VBewegung ſezt, ſo daß deſſen Sperr⸗ 
J b izt den Stern Q Fig 9, und ſolchemnach Fe 
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Rad O und alle damit verbundenen Theile, befonders 
die Walzen E und F ig. 3. weiter vortreibt, wodurch 
zugleich die dazwiſchen eingelegten Pappen für den fol- 
‚ genden Glättzug gehoben werden. Vermoͤge des anges 
brachten Mechanifmus, wie man aus dem ganzen Baue 
leicht einfehen wird, gefchiehe diefe Bewegung fprung- 
weife, und erneuert ſich bei jedem folgenden Glättzuge, 
fo wiedie Blättftange zu beiden Seiten ans Ende gelan« 
gen, wobei ic) nur noch anmerken will, daß man an beiden 
Enden einen Abfaz anbringe, fo daß der Glärtftein etwas . 
gehoben werde, um die Walzen für den ungehinderten 

Sprung frei zu machen. | 


„Ich hoffe diefe kurze Beſchreibung wird erfahrnen 
Kuͤnſtlern einleuchtend ſein, ſo wie ihre Vortheile zu 
irgend ähnlichen Befchäftigumgen unverkennbar find. 
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D ie Taucherglokke ſoll eigentlich dazu dienen, damit 
ein Menſch eine betraͤchtliche Zeit lang in einer gewiſſen 
Tiefe unter Waſſer leben, und irgend gewiſſe Handlun⸗ 
gen frei begeben koͤnne. Es kommt daher.bei der Tau⸗ 
cherglokke alles darauf an, dem darin befindlichen Men⸗ 
ſchen ſo viel Luft zu verfchaffen, daß er eine geraume 
Zeit frei Athem hohlen fönne, da ber unmittelbare 
Taucher, welcher dies nicht zu thun vermoͤgend ifty im⸗ 
ter Waffer nur eine fehr Eure ‚Zeit auszuhalten im 
Stande iſt, ob man fchon von den oftinbifchen .‘Perlen« 

fiſchern ſagt, daß fie eine ganze Viertelſtunde lang aus⸗ 
dauern koͤnnten. u — 
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aß man indeffen aber ſchen fruͤh auf Mittel ger - 
fonnen habe, den Tauchern unter dem Waſſer Luft zu 
verfchaffen, beweifet eine Stelle.des Arifipteles, wo ex 
erwähnet, daß die Taucher einen mit Gewalt hinabge- 
druͤckten Keffel brauchen, welcher Luft enthalte, welches . 
der Tauchergloffe ſehr aͤhnlich zu fein feine, wenn 
man diefe Stelle nicht vielmehr als ein beigängiges Luft⸗ 
magazin onfehen will. . In Ruͤkſicht ber Gefchichte der 
‚nähern Erfindung der Taucherglofte, und. der Gründe, 


worauf fie gebauet werden muß, vermweife ich hier: auf 


Herrn Dr. Gehlers phyſikaliſches Wörterbud) - unter 
dem Artikel Tauchergloffe, wozu idy Hier nur die 
jenige Verbefferung derfelben beifügen und erflären will, 
deren ſich dieferwegen Herr Spalding bediente, da fie 
mir diefes Beitrags werth zu fein ſchien. a: 

* 


Herr Spalding hatte durch das Scheitern gewiſe 
fee Schiffe an. den: Fern Inſeln im Jahr 1774 einen . 
großen Verluſt erlitten; und ſuchte auf diefe Art ver⸗ 
mittelft der Tauchergloffe, fo weit als möglich, - fich 
ſchadlos zu halten, wobei er fich anfangs der Halleyſchen 
Morrichtung in 5, 6 bis 7 Faden -tief bediente, womit 
er denn anfangs viele Verfuche anflellte, davon ic) nur 
einige bier anführen will. So gieng er zu Dundee da» 
mit herab, allein wegen Trübigfeit des Waſſers war 
fo eine außerordentliche Sinfterniß, daß er kaum zwei 
Gaben von ber Oberfläche fehen konnte, und da feine 
Mafchine nur 48 Englifche Gallonen enthielt, fo war 
es unmögläh einen Verſuch mit einem brennenden Lichte 
zu machen, welches die Luft zu gefchwind verzehrt has 
ben würde, als daß ein Mann nod), gehörig babe arbei- 
. ten fönnen; inbeflen follten ihm dieſe Berfiche dienen, 
. um die Schwierigkeiten bei einem unebenen fetfigen Bo⸗ 
. den zu befiegen, den er bei feinem eigentlichen Unterneh⸗ 
men gewiß antreffen mn So swaf er. bei andern 
5 et 
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Verſuchen auferorbentliche Felſen und Schluchten auf 
dem Meeresgrunde, desgleicyen eine große Menge dich⸗ 
tes Gras, wodurch er fid) vorher Wege mit eifernen 
Inſtrumenten bahnen mußte. Befonders ftieß er einmal 
auf einen ordentlichen Wald von ſchlankem Unfrauf, 
ſechs bis fieben Fuß hoch, mit buſchigten Wipfeln, 
das in ordentlichen Reihen wuchs, ſo weit als er mit 


dem Auge erreichen fonnte, indeß er mitten durdy aller 


. band Arten von —n frei durchſchwimmen ſah. 
Er verſuchte davon einiges habhaft zu werben, allein 
nad) aller Anftrengung feiner Kräfte erhielt er bios den 


— Teil, Te 


"Nunmehr bauete er ſich eine eigene — Ma⸗ 
ſchine welche im Stande war zwei Perſonen zu faſſen, 


und von einer Schaluppe von 100 Tonnen regiert wer⸗ 
den konnte. Er gab ihr die gewoͤhnliche Kreisgeſtalt, 


u und an Inhalt 200 Englifche Gallonen; innerhalb . 


brachte er Flaſchenzuͤge an, wodurch das Gewichte, das 


ſie zum Sinfen brachte, bis zum Grunde herab geleitet u | 


werden konnte, fo wie.das Seil an dieſein Gewichte 
angezogen wurde, und-auf diefe Ark die ganze Mafchine 
Teiche willkuͤhrlich gehoben oder niedergelaffen werben 
fonnte, wenn es erforderlich war, um frifche Luft aus 


den Luftmagazinen aufzunehmen; da er nyn hierdurch 


im Stande war, die Gloffe bis auf den Boden herab» 
zubringen, ‚und das Balancirgewichte einzunehmen, fü 
erlangte er zugleich aud) bei unebenen und felfigen Bo⸗ 
den fo große Bortheile, fo daß er eben dadurch allen 
dabei vorkommenden Gefahren entgehen konnte. Diefe 
Maſchine bedurfte 16 bis 20 Zenener Saft zum Ginfen, 
wodurch fie nicht nur fehr geſchwind, fondern felbft durch 
. große Ströme beinahe vollkommen fenfrecht fich fenft. 


Die hauptfächliche Verbeſſerung feiner Bu beftand 


eunehen in einem Balancirgewichte von a4 bis 3 Zent- 
5 Nern 
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nern, welches an einem Hafen oberhalb inwaͤrts der 


Glokke gehangen, und vermittelft Rollen gehoben oder 
niebergelaflen werden fonnte; fo wie eben dadurch die 
Glokke zum Heben oder: Senken. gebracht wurde. Zus 
gleid) wurde aud) die Gloffe mit Gegengewichte verfe- 
ben, wenn man aus derfelben gehen wollte, und fie folg« 
lich leichter wurde. Zugleich diente auch das Balan⸗ 
cirgewichte zur Direktion der Maſchine von der fenfrech- 

ten Richtung. Folgende iſt die eigentliche Beſchrei⸗ 
bung dieſer Maſchine, — Taf. III. Big. 5. abge- 


5 bildet worden iſt. 


— 


— — — —— 
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CAAC iſt der Körper ber Stoffe, welche eis 


Faßtauben von 5 Buß Länge gemacht worden;” der 


— am Boden beträgt 5 Fuß, oberhalb 


.23 duß. 


AHA ift ber Regulator oder die damit verbune 
dene Haube, welche durch Schrauben AA darauf ber 
feftiget worden, ſo daß zwifchen dem obern Theile der 
Stoffe und dem Boden ver Haube rings herum ein. 
feerer Raıntı bleibt, der gegen 25 Weingallonen beträgt ; 
diefe Haube kann indeffen aber —— von der 
Glokke weggenommen werden. 


B iſt das Balancirgewichte nebſt ‚den dazu gehörte | 
gen Kloben und Seilen. : Diefes Gewichte wird zuerſt 


zum Boden der See herabgelaſſen , wo ſodann vermit⸗ 
- telft der Behandlung des Tauchers an dem Seile des 


Kioben, ohne jedoch das Gerichte felbfh zu heben ‚die: 


Stoffe herabgeht. Die Gloffe fetbft wird mir den Ge» _ 
wichte EC auf- folhe Are befihmert, daß die relative 


Schwere der ganzen Mafchine beinahe gleich der ſpezifi⸗ 


u (den Schwere der ‚tragenden Slüßigkeit wird. 


D find Haken ; ‚woran Seile quer über befeftigee 
werde, auf denen bie Perfen innerhalb der Glokke ubt, 
Ea- we 
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weil eigentliche Sizze um die Glokke herum angebracht, 


wiche nur unbequem, fondern felbft gefährlic) find. ' 

E ift der gemeinfchaftliche Lufthahn um die phlo⸗ 
giſtiſirte duft aus der Gloffe unmittelbar in das fie ums 
gebetive äußere Waſſer heraus zu laffen. 

Fift ein anbrer tufthahn , um ben Regulator von 


‚bee Glokke mit Luft zu füllen, und folglich das Waſſer 


durch die bereits erwähnte Defnung zwiſchen der Haube 
und der Glokke zu treiben. 

G ein Handgriff innerhalb ber Glokke, um einen 
Lufthahn H oberhalb der Haube zu äfnen, um die tuft 
heraus zu laſſen, deren Stelle denn unmittelbar mit 
Waſſer erfeze wird, welches durch die Defnung zwifchen 
der Haube und der Gloffe bereinftrömt, um das Gleiche 
gewichte wieder herzuſtellen. 

1 find kleine Fenſter. 


K Luftgefaͤße; dieſe Gefäße find unterhalb offen, 


und mit Gerichten, fo wie die Gloffe beſchwert ‚.fo daß 


fie! mit der Glokke durch ihre eigene Schwere im Waſſer 
berabgehen; oberhalb derfelben befindet fid) ein Rohr 
von Leder mit einem Hahne am andern Ente deſſelben. 
Diefe Röhren laffen aus dieſen Gefäßen Luft in die 
Glokke übergehn. Jedes vderfeiben enthaͤlt ohngefähr 
40 Weingallenen, und werden vermitteift zweier Seile 
bei L nahe an der Glokke gehalten, eberpalı find fie an an 
dem Schiffe. befeftiger. 
M if das Seil, um Signale zu geben. 


N find einzelne Seile ‚- fo wie fie etwa in befondern, 
u Sällen gebraucht werben dürften, 
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Ä Bon den Eigenſchaften der mechaniſchen Kräfte, . 


nebſt einigen Bemerkungen über die Erklaͤrungs⸗ 
art, deren man ſich allgemein zu dieſer 
DB bedient hatz 


don 


Herrn Hamilton ;D. D. F. R. 8. 


Philoſ. Transact. Vol, UII. 
Bu 
T; wage es bie, , einige — uͤber bie Er 


klaͤrungsart aufzuſtellen, deren man fich bei denjenigen 
Maſchinen allgemein bedient, die unter dem Namen 


mechaniſcher Kräfte bekannt find, womit id) eine 


nähere Beſtimmung derjenigen  Grunbfäzze verbinde, 


nach‘ welchen. man, wie ich glaube, ihre Natur und 
ihre Art zu wirfen näher beſtimmen fönnte. 


N 


Zufolge er-vielen nuzbaren Inſtrumente ‚ welche 
ai nur MEIN, — auch mit allem Gluͤkke aus⸗ 
2 2 — Sefuhrt 


= 





! 


270 | — — 


geführt- werben find, und bie große Vollkommenheit, 
zu welcher die mechanifchen Kuͤnſte gegenmärtig gelangt 
find, follte man glauben, daß die wahren Grundfäzze, 
worauf die Wirkungen der verfchiedenen Maſchinen be= 
ruhen ,. bereits aufs genauefte berichtigee wären. In⸗ 
deſſen ift dies doch keineswegs immer ver Fall: denn 


- wie auch Menfchen in ihren Meinungen in Ruͤkſicht des 


S 


wahren Verfahrens zu Erklärung der Wirkungen vers 
fchiedener Mafchinen abweichen können, fo find doch die 
praßtifegen Grundfägze der Mechanik nicht fo vollfenmen 
aus Erfahrung und Beobachtung befannt, daß ber 
Künftler hierdurch in: Stand gefeze wird, die Bewe⸗ 
gung feiner Mofchinen mit fo viel Zuverläffigkeie und 


Erfolg zu errichten und anzuordnen, als er thun Fönnte, 


wäre er vollfommen mit den Geſezzen der Bewegung“ 
befanne, worauf: diefe Grundſaͤzze eigentlich beruhen. 


Indeſſen obſchon eine Unterfuchung in Ruͤkſicht des 


eigentlichen Verfahrens der Herleitung praktiſcher 
Grundſaͤzze der Maſchinen aus den Geſezzen der Be⸗ 
wegung eben nicht viel beitragen dürfte, ben Fortgang 
ber mechanifchen Künfte zu befördern, fo ijt Doch eine folche 
Unterfuchung nicht nur an ſich felbft nuzbar, fondern in 
gewiſſen Fällen auch felbft erforderlich: denn da ehema⸗ 


lige Schriftfteller ſich verfchiedener Verfahrungsarten 


bedient haben, viefen Gegenftand zu behandeln, fo 


kann man vorausfeggen, daß fein Verfahren ats hinrei- 


chend und unausſchließlich wahr angefehen werden fönne, 
Ich wünfche daher in Ruͤkſicht diefes Gegenſtandes mit 
mehr Genauigkeit meinen Beitrag zu leiften, als bie 


her geſchehen ift. 


Das allgemeinſte und befonders auffallende Theo⸗ 
rem in der Mechanik iſt ohnitreirig diefes: Daß wenn 


"zwei Laſten vermöge einer Mafhine-mit 


einander im Gleichgewichte ftehen, und fie 
ee einan— 
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einonber in Bewegung fezzen follen, ihre 
Größe Der Bewegung gleich feir Ein Gleich: 
gewicht alfo, weldyes mit dieſer Gleichheit der Bewe⸗ 


- gung verbunden iſt, ſtimmt genaumit dem Fall überein, 
wenn zwei bewegende Körper. einander anhalten, im 


Falle fie einander unter ‚gleiches Größe der. Berwegung 


treffen. ‚Dr. Wallis und nach ihm die meiften Schrift⸗ 


fteller fuchten. das Gleichgewichte in den verfchiebenen 


per in einem andern feine Größe. der Bewegung gleich 


der feinigen erzeugen fann, ohne feine-eigene zu gleicyer 


Zeit zu verlieren, zwei fehwere Koͤrper, welche vermit⸗ 
teift einer Mafchine gegen: einander: wirken, fartfahren 
müffen zu ruhen, wenn die Umftände fo befchaffen-find, 


Haß. der eine niche fallen Tann, ohne daß dadurch ber 


andre zu gleicher Zeit fteige, welches zugleid) mit einer« 


lei Größe der Bewegung gefchehen muß, fo daß daher 


zwei ſchwere Körper jederzeit mit einander im Gleichge⸗ 
wichte ſtehen. Diefer Beweis würde aud) in der That 


vollfommen richtig fein, wenn eigentlich gefagt werden . 
Fönnte, daß die "Bewegung des fteigenden Körpers durch 


Diejenige, des fallenden Körpers erzeugt würde; allein 
ba Körper ſolchergeſtalt verbunden find, daß Feiner vor 
dem andern fich zu bewegen anfangen Fann, fo glaube ich, 
daß wenn Körper angenommen werden, ſich zu bewegen, 
‚man nicht fagen könne, Daß die Bewegung des einen durch) 


diejenige des andeen hervorgebracht werde, da ‚melche Kraft 


kauch angenommen werde, den einen in Bewegung zu ſez⸗ 


zen, gleichfalls auch die unmittelbare Urfache der Bewe⸗ 
- gung. des andern fei, d. i. beider Bewegungen müffen 
_ fimultane Wirkungen der nämlichen Urfache fein, gleich. 


fam. als ob beide Körper nur einer wäre. Sezzen wir 


aun daher in diefem Fall voraus, duß die größere Saft 


Des ſchwerern Körpers (welche an fich felbft mehr hetra⸗ 
gen Fann als ben ſchwerern tragen) die Laſt des leich⸗ 
| Es. term 
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. Mafdyinen folgendergeftalt, daß nämlich, da ein Koͤr · 
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tern — und gleiche — in heiden 


Koͤrpern hervorbringe, ſo glaube ich nicht, daß ich 
daraus verleitet werben ſollte anrzunehmen, daß ein Koͤr⸗ 
per vermöge deſſen Bewegung in einem andern eine Be⸗ 


wegung gleich der feinigen erjeugen follte, ohne zugleich 


feine eigene zu verlieren. Indeſſen fagen diejenigen, 


welche aus der Gleichheit der Bewegungen bei dieſer 
Belegenheit folgern, daB, da zwei Körper gleiche Be⸗ 


wegungen Haben müffen, wenn fie fid) bewegen, fie 


gleiche Bemühungen anzumenden haben, felbft wenn fie 


in Ruhe find, und daher muͤſſen diefe Bemühungen, 


fich zu bewegen, indem fie gleich, und entgegengefezt 

find, einander zerſtoͤren, und die Körper müflen fort 
- fahren zu euben, und folgli mit einander im: Gleich⸗ 
gewichte bleiben. - In biefer Ruͤkſicht bemerke ich, daß 


bie abfolate Kraft, womit ein ſchwerer Körper fih bes 


muͤht, aus dem Stande der Ruhe zu gehen, bles ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig zu feiner Saft it, und man folchergeftaft 
anzunehmen verbunden iſt, baß irgend eine Urſache vor 
haanden fein muͤſſe, warum 3: DB. das Beſtreben eines 

Pſundes zu fällen gleich fei demjenigen von vier Pfun- 


den, und befonbeis da der Unterftüggungspunft, worauf . 


beide Laften mwirfen, Feine größere Kraft — ber zu 
| fragen als fünf Pfund. 


R Vermöge diefer Betrachtungen folgere ih, daß die 
Urſache, warum ſehr ungleiche Laſten mit einander im 


Gleichgewichte ſtehen koͤnnen, dapon hergeleitet werden 


muͤſſe, nicht daß ihre Momente gleich ſind, wenn ſie 
mit einander in Bewegung geſezt werden, ſondern daß 


vermoͤge des Beweiſes a priori, ohne auf ihre Bewegun⸗ 


gen Ruͤkſicht zu nehmen, entweder bie Gegenwirkung E 


der feſten Theile der Maſchine, oder irgend einer ans 


dern Urſache, fo viel:von der taft des ſchwerern Koͤrpers 


RE daß fe > im Stande if, den leichtern 
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zu unterflügzen. Indeſſen da biefe Gleichheit der Mo⸗ 


mente, welche jederzeit mit dem Gleichgewichte verbun⸗ 
den iſt ein eigenes Theorem noͤthig macht, ſo ſollte 


darauf in jeder Abhandlung über die Mechanik Ruͤkſicht 


genommen werden, und ſo zur Beſtimmung des Gleich⸗ 


gewichts dienen. Indeffen wuͤnſchte ich die Anwendung 


Deſſelben nicht da, wo es nicht hingehoͤrt, mie es von 
Or. Keil in einem andern Falle gebraucht worden iſt, 
der hieraus die Urſache erklaͤrt, warum das Waſſer in 
gleicher Hoͤhe in einer engen Roͤhre und in einem breiten 
Gefaͤße ſteht, womit es Gemeinſchaft habe. Ein Den 
weis der naͤmlichen Art iſt noch unſchicklicher von Dr. 

Rutherforth und andern angewendet worden, um zu zei⸗ 
gen, warum ein Tropfen Waſſer innerhalb einer engen 
koniſchen Nöte fich gegen das engere Enbe fortbewege, 
obfchon die wahre Erklärung beider diefer, Yigg 5-0 
leiche und dentlich iſt. 


Man zählt insgemein der einfachen medjanifcjen 
Kraͤfte fechfe, ben Hebel, die Are und das Rad, bie 
Rolle, den Keil, die geneigte Fläche und die Schraube. 
Das einzige Verfahren, das ich zu Erklaͤrung der Be⸗ 
ſchaffenheit dieſer Maſchine von einem Grundſazze ge⸗ 


funben, iſt dasjenige, ‚was ich oben unterſucht habe, 


und welches mir nicht Genuͤge leiſtet; ich werde daher izt 
die Natur jeder Maſchine beſonders in der Ordnung, 
wie ichfie angeführt habe, unterſuchen. 


Man ſoge, ‚der Hebel ſei eine gerade, unblegſame 
Linie ohne alle Schwere. Seine Haupteigenſchaft iſt 


folgende: wenn irgend zwei Kräfte gegen einander aaff 
die Armen eines Hebels wirken, fo werden fie fortfahren 


im Gleichgewichte zu bleiben, wenn Ihre Größen umge⸗ 
kekehrt find, wie die Entfernungen zwifchen den Punkten, 
wo fie angebracht find, —_ Punkte, um welchen 
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ſich ber Hebel bewege, weicher Punkt ber Rußepunft, 


oder die Unterlage genennt wird, 


Verſchiedene Schriftfteller haben ſich eines ver⸗ 
ſchiedenen Verfahrens bedient, um zu bemeifen, daß 
Diefe Eigenfchaft dem Hebel nothwendig zufomme. Wir 
finden in den Werfen des Archimedes einen Beweis Die» 
ferwegen, von welchem ſeitdem von verfchiedenen Schrift⸗ 
ftelern der Mechanik Anwendung gemacht worden ift, 
welche zum Theil die Sorın Diefes Beweiſes abgeändert _ 
haben, der im Allgemeinen fo viel fagt: „Wenn 
ein Zilinder von einer gleihförmigen Ma- 
serie in deffen mittlern Punfte unterflüze 
wird, fo wird er fortfahren zu ruben, denn 
alle Theile der einen Seite müffen mit 
denjenigen ber andern das Gleichgewichte 
halten, da fie beide an Schwere und. Lage 
einander vollfommen gleich’ find, fo daß 
bie ganze. Laſt diefes Zilinders. angeſehen 
werden fann, als ob.fie auf den mittlern - 
Punkt wirke, auf welchem fie unterftüze 
wird.“ Hieraus folgert man denn, daß die Schwere 
eines folchen Zilinders auf das wirfe, was fie unterflüzt, 
auf die nämliche Art, als es gefchehen würde, wenn 
‘ fie .in dem Mittelpunfte ihrer Are felbft fich befaͤnde. 
Mehmen wir nun alſo an, daß der Zilinder in zwei un« 
gleiche Zilinder oder Segmente getheilt werde, ſo wer⸗ 
den die Entfernungen zwifchen den mittlern Punkten die- 
fer Segmente, und dem Mittelpunfte des ganzen Zi⸗ 
linders umgekehrt fein, wie die $ängen ber Segmente, 
d. i. umgekehrt wie ihre Schwere; allein die Schwere 
‚eines jeden Zilinders, wie bereits. erwähnt worden iſt, 


wirft auf die nämliche Art, als gefcheben würde, wenn 


fie fi in dem Mittelpunfte der Are befände;.fie wer⸗ 
‚den alfo, wenn die Schweren diefer Zilinder in a | 
ve RR U Punk⸗ 
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Punkren verſammelt wuͤrden, ſortfahren, einen jeden 


wie vorher zu'unterftüggen. Hieraus hat man. denn ger 
folgert, daß irgend zwei often, welche gegeneinander 


- auf einer $inie wirken, welche auf einem feften Punkte 


unterſtuͤzt wird, mit einander im Gleichgewichte ſtehen | 


werden, wenn fie fih umgefehrt verhalten, wie die 
Entfernungen ber Punkte, worauf fie wirken, von dem 


Punkte, auf welchen die Linie. ruhet. Gegen diefen 


Bewelis fheint pin offenbarer Einwurf gemacht werben 


zu fönnen; denn wenn der ganze Zilinder in zwei Seg⸗ 


mente getheilt wird, fo wirft ein Theil der Laft des groͤ⸗ 


! 


‚Bern Segments auf die nämliche Seite des Unterftüge, 


Zungspunftes mit dem fleinern Segmente, fo daß da⸗ 
her, menn die ganze Soft des größern Segments in defs 


‚fen Mittelpunkt auf der einen Seite des Unterftüzzungss 
punkts zufammengezggen wird, und gegen das Fleinere 


Segment ganz darauf wirkt, es wenigftens eines Bewei⸗ 
fes bedarf, um zu zeigen, daß diefe zufammengezogene 
Laſt' vermoͤge der Saft des kleinern Segments ins 


Gieichgewichte gebracht werden wird. Herr Huyghens 
in feinen vermiſchten Beobachtungen über die Mechanik 
bemerkt diefen Einwurf gegen das Verfahren des Archte - 


medes, welchen, wie er fagt, verſchiedene Mechanifer 
fi) bemüher haben, ob ſchon ohne Erfolg, abzuwenden. 2 
Er ſchlug daher anſtatt diefes Verfahrens, feinen eigenen 
Beweis vor, weicher auf den Saz beruht, deſſen er ſichge⸗ 
meinfchaftlic) mit dem Archimedes bedient, der aber, 0 
wie ich glaube, bei diefer Gelegenheit nicht anwendbar ift];' 
er ift folgender. „Wenn gleihe Körper auf die 
Arme eines Hebels gefezt werden, "fo wird 
der eine, welher am mweiteflen von dem Un⸗ 
terftüzzungspunfte ift, den andern heben.“ 
Nun ift diefes mit andern Worten fo viel gefagt, daß 
ein Eleineres Gewichte, welches am meitelten' von dem 
sale a ar ift, ein —— tragen oder heben 
wird. 
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wird. Die Urſache davon muß von dem folgenden Bes 
weife hergeleitet werben, daher denn tiefer ‘Beweis 
nicht auf etwas ‚gegründet werden follte, welches zum 
Theil erft bewiefen werden muß. Allein vielleicht fönnte 
man ſagen, daß diefer Saz blos dieferiwegen angenom⸗ 


"men werde: Der Mittelpunft ber Schwere beiber Kir | 


per, (welcher in diefem Falle der Mittelpunkt zroifchen 
ihnen ift) wird nicht unterſtuͤzt, fo daß daher der Koͤr⸗ 
per, welcher auf ber naͤmlichen Seite des Unterſtuͤzzungs⸗ 
punftes mit dem Mittelpunfte ber Schwere fich befin⸗ 
det, ſinken werde. — J | 


| Dem zu begegnen bemerfe ich bier, daß dieſe Ei⸗ 
. genfchaft, welche der Mittelpunkt der Schwere hat, 
fid) zu fenfen, wenn er nicht genau unter oder über dem 
Punkte der Aufhangung fich befindet, nicht bewiefen - 
werben Fönne, daß fie derfelben in irgend einem Falle 
komme, auch fönnen wir, felbft ‚nicht zeigen, daß es 
—* einen Mittelpunkt der Schwere zwiſchen zwei Koͤr⸗ 
pern gebe, die vermoͤge einer geraden Linie verbunden 
werden, bis überhaupt bewieſen iſt, daß der Mittel⸗ 
punkt der Schwere von irgend zwei Koͤrpern, ein Punkt 
ſei, welcher zwiſchen ihnen ſo liege, daß ihre Entſernun⸗ 
gen davon umgekehrt ſind wie ihre Laſten; allein dies 
ſchließt in der That die Haupteigenſchaft des Hebels in 
ſich, welche daher von irgend einer vorgegangenen Vor⸗ 
ausſezzung nicht bewieſen werben kann, daß der Mittel» 
punkt der Schwere fallen werde, ſelbſt wenn die Koͤrper 
gleich ſind, und man weiß, daß er in dem Mittelpunkt 
zwiſchen ihnen ſtehe. | ——— —— 
Ich fahre ige fort, dasjenige näher zu unterſuchen, 
das J. Newton über dieſen Gegenſtand in ſeinen Grund⸗ 
ſazzen nach, dem zweiten Zuſazze des dritten Geſezzes 
der Bewegung angefuͤhrt, und was Dr. Clarke, in 
ſeinen Anmerkungen zu Rohault und alle folgende 


— 
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Schriftſteller als den beiten. Beweis der Eigenichaft - 
Des Hebels angegeben haben, . fo daß ich auch des Eine 

wurfs dieſes Beweiſes mit großer Scjüchternbeit era . 

wähne, in ber Hoffnung zurechte gewiefen zu werden,  _ 
wenn ich ja. irren ſollte. J. Newton nimmt zwei Ger 
wichte A und P Taf. II. Fig. 1. art, welche an Faͤden 
von den Punften M und N atı einem Rade, oder einer 
freistösmigen Flaͤche fenfrecht gegen den Horizont und 
um beffen Mittelpunkt O beweglich, gehangen find, wo 
‚er ſodann vorfchlägt, die Kräfte zu beftimmen, welche 

dieſe Gewichte haben, um das Rad um feinen Mittel» 
punkt zu dreben. Um diefes zu thun, nimmt er an, 
daß es gleichgültig fei, von welchen Punkten in ven fenf- 
rechten Linien MA‘und NP die Gewichte gehangen 
werden, meil fie einerler Kraft haben werben, das Rab 
um beflen Mittelpunkt zu drehen. Folgende find feine 
eigenen Warte: Es ift. einerlei, ob die Punkte 
K, L, D’der Fäden mit der Fläche des Rades 
verbunden find, oder nicht, denn die Ge 

- wichte werden demohnerachtet das nämlidhe 
thun, als ob fie von. den Punften K undL, 
oder D und L hiengen. Nun it es uber immer 
von Wichtigkeit, ob die Punkte der Baden K,L,D mie 
der Släche des Rades verbunden find oder nicht, da die⸗ 
fes einen Unterfchied in den Punkten der Aufhängung 
ber Gewichte, und folglich in den Graben ver Schiefe 
machen muß, wodurch die Gewichte wirfen, denn der 
niebrigfte Punkt des Fadens, welcher an der Fläche bes . 
feſtiget ift, muß als der Pünfe angefehen werben, von 
welchem das Gewichte. berabhängt, da die Theile des 
Badens überjbiefem Punkte völlig unnüzze find, weil 
Hierauf feine Wirkung gefchieht, Hieraus will ich 
ſuchen zu zeigen, baß anzunehmen, das Gewichte A 
babe die naͤhmliche Kraft das Mad zu drehen, vonwelhen 
Punkte in der Linie A es auch hänge, in der That eine . 

| 0 WVoraus⸗ 
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Borausfesjung ift, welche erft- bewieſen werben muß. 
Denn man ſieht aus dem, mas er unmittelbar nachher 
fagt, daß wenn das Gewichte A von dem Punfte D 
berabhängt, wenn deſſen ganze Kraft durch die Linie AD 
“ ausgebrüft, und in zwei Kräfte DC und AC getheile 
wird, die erftere blos irgend wo eine Wirkung zum Herum⸗ 
bewegen des Rades baben werde, ba es fenfreche auf 
den Radius OD wirkt, indeß die legtere verlohren gebt, 
da deren Richtung, parallel mie OD. ift. Allein man 
fieht, daß wenn das nämliche Gewichte von dem Punfte - 
K berabbängt, da es fenfrecht auf pen Radius OK 
wirkt, deſſen ganze Kraft angervendet -werbe, das Rad 
herum zu drehen, und fo vermöge der fchiefen Wirfung 
nicht verlohren geht. Die Kraft alfo, welche das Ge 
wichte A anwendet, dem Gewichte P entgegen zu wir⸗ 
fen, und das Rad herum zu drehen, wenn es von D 
„berabhängt, ift zur Kraft, die e8 anwendet, wenn es 

von K herabhängt, wie bie Linie DC zu AD, ober 

wie OK zu OD (gleich dem Dreieffe ADC, DOK) 
di. die Kraft, welche das Gewichte A äußert, das 
von den Punkten D und K herabhaͤngt, ift umgekehrt 

wie die Halbmeſſer OD und OK, Um alfo anzuneh⸗ 
wen, daß diefe zwei Kräfte vie nämliche Wirfung zum 
Serumdreßen des Rades und zur Gegenwirkung des 
Gewichts P haben werden, iſt einerlei, als wenn man 
annimmt, daß zwei Kräfte gleiche Wirkungen zu Bes 
wegung der Aerme eines Hebels heben werden, (morauf 

fie ſenkrecht wirken,) wenn ſie ſich umgekehrt verhalten, 

wie die Laͤngen dieſer Aerme. — Indeſſen iſt dies der 
naͤmliche Schluß, welchen J. Newton aus ſeinen Praͤ⸗ 
miſſen folgert, denn er ſagt: Die Gewichte Aund B . 
alſo, welche umgekehrt ſind wie die Halb— 
meffer OK, OL, werben gleihes Vermögen 
haben, und folhergeftale im Gleichgewichte 
Ben als. die befannte Eigen» 
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ſchaft der Wage, des Hebels und des Ka» 
"Des ander Are ifl, Diefe Eigenfchaft des Hebels, 

welche id) bier in allgemeinen Ausdrüffen gegeben habe, 
fehließe zwei Fälle in fic), denn die Aerme des Hebels 
fönnen entweder fenfrecht oder fihief gegen die Rich⸗ 
tungen der Gewichte fein. Der erfte viefer Faͤlle iſt der 
einfachfte, und muß zuerft bewiefen werden; allein ich 
febe nicht, wie man die Auflöfung der Kräfte zum Des 


weiſe diefes Falles anmenden fönne, wo fein Theil ir⸗ 


. gend. eines Gewichts durch tie ſchtefe Wirkung verloh- 
ven geht. Allein wenn biefer Fall bewiefen wird, fo 
Haben. wir fobann vermöge der Muflöfung der Kräfte, 
- ein leichtes Mittel, um im zweiten Fall zu zeigen, went: 
Die Aerme des Hebeis fhief gegen die Richtungen der 
Gewichte find, daß die Gewichte einander das Gleiche / 
ewichte halten werden, wenn fie umgefehrt find, wie 
die fenfredyten Entfernungen ihrer Direftionslinien von 
dem Mittelpunfte der Bewegung. — Bon jebem die⸗ 
ſer Faͤlle fönnen wir einen fihern Beweis herleiten, 
warum das Gewichte A die nämliche Kraft haben müffe, 
um das Rad herum zu drehen, von welchem Punkte 
der Sinie MA es aud) herabhänge; die Wohrbeit deffen, 
wie ich überzeugt bin, kann nicht unabhängig von die - 
fen Faͤllen bewieſen werden, ſo daß ich daher glaube, 
man ſollte es nicht als einen Saz annehmen, um die 
„ gemeine Eigenfhaft des Hebels zu beweiſen. | 


Herr Maclaurin, in feiner Ueberſi cht der Philoſo⸗ 


phie des Newton, ſchlaͤgt, nachdem er der Verfahrungs⸗ 


arten erwaͤhnt hat, deren ſich Archimedes und Newton 
bedient haben, um die Haupteigenſchaft des Hebels zu 
beweiſen, fein eigenes Verſahren vor, welches wie er 
fügt, das natuͤrlichſte zu dieſer Abficht ſei. Indeſſen 
werde ich in Ruͤkſicht ſeines Verfahrens blos erwaͤhnen, 


daß von gleichen Koͤrpern, die ein andere unter glei. 


| ._ gen 
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hen! Abſtaͤnden vom Unterſtuͤzzungspunkte tragen, © 
zeige, wie man folgern müffe,. daß ein. Körper = 
einem Pfunde 5. DB. einen andern von ‚zwei Pfunden ums 
ter dem halben Abftande vom Unterftügzungspunfte tra⸗ 
‚gen werde, und ſo daß er einen von drei Pfunden unterx 
dem dritten Theile des Abfiandes vom Unterftüzzungss 
pimifte halte, wo er folchergeflalt weiter gebt, um zu 
beroeifen, welches im Allgemeinen die Eigenſchaſt zwi⸗ 
ſchen zwei Körpern fei, welche einander an den Aermen 
- eines Hebels sagen. Allein diefer Beweis, welchen 
ich, keineswegs für hinreichend halte, bemerkt er felbft, 
könne. keineswegs angewendet werden, wenn die —— 
des Hebels unmeßbar ſind. | 


Diefes find die Werfahrungsarten, um bie Haupt . 
eigenſchaft des Hebels zu beweifen, "die ich beforiders 
fuͤr die wichtigften halte; da es indejlen aber immer noch 
fheint, daß fie gewiſſen Einwendungen unterworfen, 
‚find , fo will ic) hier einen neuen Beweis diefer Eigen« 
fchaft des Hebels beifügen , welcher mir der einfachfte 
zu fein ſcheint, und auf einen Saz fid) gründet, der, 
wie ich glaube, von ſelbſt in die Augen fälk. 


Wenn eine aaſt gleichförmig über eine gerade linle 
verbreitet wird, d. i. wenn ein gleicher Theil der Kraft 
auf jeden Theil der Linie wirkt, uud die ganze Kraft 
nach einer und ber nämlichen Fläche wirft, fo wird diefe 
Kraft unterftüzt und die Sinie vermöge einer einzelnen . 
Kraft erhalten werden, die am Mittelpunfte der Linie, 
gleich der vertheilten Kraft, und in entgegengeſezter 
Richtung wirkend angebracht wird. 


Um den folgenden Beweis abzukuͤrzen, muß ich 
vorausſchikken, daß wenn eine gerade Linie in zwei Seg⸗ 
mente getheilt wird, die Entfernungen zwiſchen dem 
FERIEN der sangen fine, und > den Mittelpunften, 

Der 


N 


* 


Ler BEN: — ſein werden wie die Segmente. 
Dies iſt von ſelbſt einleuchtend, wenn bie Segmente 
gleich find, und find ſie ungleich, fo iſt offenbar, ba tie 


Haͤlfte der ganzen Linke gleich ift der Hälfte des größern 


und der’ Hälfte bes kleinern Segments, daß die Enrfer- 
nung fifchen tem Mittelpuifte der ganzen Linie und ” 


. dem Mittelpunfte eines Segmente gleich fein müfle ver 


Hälfte bes andern Segments, ‚folchergeftalt daß dieſe 
Entfernungen gegen einander. umgekehrt wie die Seg⸗ 
mente ſich verhalten EN wie man auch Fig. 2. 


Zaf. II fegen wird. 


€ werde izt die finie GH, — Mitelpuake D 


| iſt „ in ungleiche Segmente GL und LH getbeilt, de 
gen Mittelpunfte C und F find, und man bringe zwei 
Kraͤfte oder Gewichte A und-B, welche ſich zu einander 


verhalten wie die. Segmente GL und L.H.an ihre Mits 
telpunfte:C_ und F, nnd lafle fie ſenkrecht auf die 
finie GH mirfen; werden die Gewichte A und.B ſich 


‚gegen einander umgekehrt verhalten wie CD und FD, 
Cdie Entfernungen der Punkte C und F, wo fie von, 


der Mitte der ganjen Linie angebracht wotben) wenn 


eine dritte Kraft oder Gewicht E, gleich dee Summe 


ver. Kräfte A und.B an den Punft.D gebracht wird, - 


“ amb auf.die Linie in entgegengefezter Richtung wirft, fo 


daß alſo dieſe drei Kräfte. einander unterflüzgen, und 
Sie Linie im Gleichgewichte erhalten werde. Denn 


man nehme an, die Kraft E werde weggenommen, und 
anſtatt derfeiben werde - eine andre Kraft, gleichfalls 
- gleich der Summe A und B, gleichförmig über. die gan 
‚sinie GH vertheilt, und wirke gerade gegen die Kraͤſte 


A und B, ſo wird alsdann der Theil dieſer Kraſt, wel⸗ 


cher auf das. SegnientGL wirft, gleich fein der Kraft-A, 


2 


und ſolchemnach von ihr unterflüge werben; .ber andre _ 
Seil, welcher über, das — LH. versheilt iſt, 


wird 


u 
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wird der Kraft B gleich fein, und. von Ahr umterfböze 
' werden, fo daß bie Kräfte A und B diefe versheilte Kraft 
halten, und die Sinie ins. Gleichgewichte fegzen wer⸗ 
den. —. Man laffe. nunmehr zwei andre Kräfte auf 
diefe Linie in entgegengefezten Richtungen wirken, die 
eine berfelben die Kraft E-wirfe auf den Puhft D, wie 
zuerſt war. angenommen worben, und bie pre, eine . 


 Agleihföcmig vertbeilte Kraft glei E, (unbr folglich 


gleich, Ber andern vertheilten. Kraft), fo werben dieſe 
zwei zugelegten Kräfte „gleichfalls mit einander das - 
Bfeichgewichte halten, fo daß noch immer biefes .beibe 


halten wird. Die Zwei Kräfte A und B, und eine per- 


theilte Kraft, welche auf eine Seite ber linie wirken, 


“ hält die Kraft E, und eine vertheilte Kraft, welche auf . 


die andre .Seite wirft: nun iſt aber offenbar, daß. bei 
biefem Gleichgeroichte die zwei vertheilten Kräfte, welche 
auf entgegengefejte Seiten wirfen, vollfommen ‚glei 
find, und daher, wenn fie von beiden Seiten wegge⸗ 


> nommen merken, muß das Gleichgewichte bleiben. 
. Man fieht.hieraus, daß die drei Gewichte, ober Kräfte 
A, B und E, deren irgend. zwei ſich gegen ‚einander um⸗ 


getehrt verhalten wie ihre Entfernungen von berikifitten, 
einander unterflüjzen und bie linie tragen werden, auf 
‚welche fie im Gleichgewichte wirken, welches der erfte 
und einfachfte Fall der Eigenfchaft des Hebels ift, denn 


hier werden. die Richtungen der Gewichte als ſenkrecht 
‚gegen die Linie angenommen, worauf fie wirken, und 


es ift offenbar, daß wenn einer der Punkte C, D:oder F 
feſt oder als Unterfiüggungspunft angefehen wird, daß 
die Gewichte, ‘welche auf bie andern zwei Punkte wir⸗ 
fen, fortfahren werben, einander zu ünterfläzzen. Den 
zweiten Fall will ich bier nicht erft beweifen, ba er ſehr 


letlcht aus dem erften hergeleitet werben kann: denn wenn 


„zei Gewichte auf die Yerme eines Hebels in ſchiefen 
——— wirken und ſ — gegen regal 
verhal⸗ 


— 


RER der Schwere A , weil, wenn er unterſtuͤzt 
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verhalten, ‚ wie bie fenfrechten Abſtaͤnde ihrer Direk⸗ 


fen werden, daß die Theile dieſer Kräfte, welche ſenk⸗ 


recht auf bie Aerme des Hehels wirken, und«bioß ange 


wendet werben, den Hebel, herum ‚zu drehen, ſich gegen 


- einander umgekehrt verhalten wie. die ‚Längen sbiejer 
Aerme, weswegen fie dem vermöge des erſten Falls mie 
einander im Gleichgewichte ſtehen müffen. 


Ich will nunmehr einiger bekannten mechaniſchen 


Wahrheiten erwaͤhnen, welche, wie ich glaube, nicht 
anders bewieſen werden koͤnnen, als daß man dasjenige 
anfuͤhrt, was bisher iſt bewieſen worden. 


Man ſicht hieraus, daß die Kraͤfte, womit zwei 


Laſten fuchen,. die Aerme eines Hebels in Bervegung zu 
ſezzen, wie rechte Winkel ſind, unter Linien den Kraͤften 
verhaͤltnißmaͤßig, und die perpendikular ER ihrer ' 


Direftionslinien von dem Ruhepunkte. 
Wenn alfo zwei Koͤrper, weiche auf die Aerme 


| - eines’ Hebels wirken, : einander unterflügzen, fo wird, 
wenn einer: berfelben ‚weiter von dem Ruhepunkte gefegt 


witd,: er das Uebergewichte erhalten; allein wird er 
dem Ruhepunkte näher gebracht, fo wird der andre über« 
fihlagen, weil das — zu welchem deſſen Kraft. 


verhaͤltnißmaͤßig ift, im erften Halle BE im zwei⸗ | 


ten hingegen vermindert wird. 


Wir lernen hieraus, den Mittelpunkt ber Schwede 
von irgend zwei Koͤrpern zu finden, die vermoͤge einer 
unbiegſamen geraden Linie mit einander verbunden ſind. 
Denn wenn ein Punkt auf der Linie fo angenommen 


wird, daß die Diftanzen der Körper davon umgefehre 


fein fönnen wie ihre Gewichte, fo wird diefer Punfe ihr 


wird, 


..@ 


tionslinien von dem Mittelpunfte der Bewegung, ſo kam 
alsdann vermöge der Auflöfung der Kräfte leicht bewie⸗) 


= 
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wird s die Körper im Gleichgewichte ſtehen werden = 
Allein wird die Linie in irgend einem andern Punfte uns 
terſtuͤzt, fo wird alsdann der Unterſtuͤzzungspunkt weiter 
vor einem Körper gefezt, und dem andern näher ges 
bracht, Als es der Fall war, wo die Körper mit einan⸗ 


* ber im Gleichgewichte ſtanden, es wird Alfo, nachdem 


was bereits erwaͤhnet worden ift, dieſer Körper, v 
welchem er entfernt worden, ober welcher ſich an der 
nämlihen Seite mit dem Mittelpunfte der Schwere 
befindet, finten. Es giebt alfo nur einen Punkt auf 
der Linie, welcher, ‚wenn er unterftüge wird, die Köt« - 
‚per im Öleichgewiche erhält, daher demm auch nur ein 

Paunkt der Mittelpunke der Schwere fein kann. Auch 
fieht man hierdus, daß der Mittelpunkt der Schwere 
jederzeit fallen wird, wem er nicht genau Uber. oder uns 
ter dem Punfte if, 5 vermöge weichem der — un⸗ 
terſtuͤzt wird. | 


Ä Was ich nunmehr in Ratfche der übrigen mecha⸗ 
niſchen Kraͤfte zu ſagen habe, davon werde ich nur ganz 
kurz ſein duͤr fen, , da ich wegen bes Hebels vielleicht be⸗ 
reits allzuweitlaͤuftig geweſen bin, ob dieſer freilich es be⸗ 
ſonders verdient, da er auf Wage, Rad an der Axe, und 
zufolge einiger Schriſtſteller. — auch auf Boll angewen⸗ 
det werden fan. .: 


Ich betrachte die Wage nicht als da befone 
Mofhine, weil fie fihtbar nichts anders ift als ein He 
"bel, ‚welcher zu befonderer Abfiche bei Vergleichung von 
‚Saften gegen einander eingerichter iſt, und zum Heben 
derfelben, ober zu Uebermältigung itgend eines Wider⸗ 
ftands, wie es der Fall mit andern Maſchinen iſ, nicht 
me wird, ” 


Wenn eine gafl vermittelſt bes Rades an ie Are 
ochobe wird, 63 wird ſie von einer Schnüte getragen, 
| 7 welde 


— 


[ 


ſich wie die Halbmeſſer 
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welche rund um die Welle geht, und bie Kraft, welche 
heben fol, wird an einer Schnure angebracht, welche 


um das Rad geſchlagen wird. Iſt nun die Kraft zur 


Laſt wie der Radius der Are: zum Radius bes Rades, 


ſo wird die Laſt volllommen erhalten werden, wie man 
nach dem ſehen kann, was in Rüffi cht des Hebels iſt 


bewieſen worden, denn die Axe und das Rad koͤnnen 


als ein Hebel angeſehen werben, wo der Kuhepunft 


eine £inie u weiche durch ven Mittelpunft des Rades 
und ber Are gebt, und reg Ws langen und kurzen Aerme 
R 


ten,“ welche parallel mit dem Horizonte ſind, und an 
deſſen Enden bie Schnuren ſenkrecht herabbangen. Auf 
dieſe Art konnen denn die Are und das Rad als eine 
Art von beftänbigen Hebel angefehen werben, auf deſſen 
Aerme Kraft und.Laſt jederzeit ſenkrecht wirkt, obſchon 


der Hebel ſich um ſeinen Unterftüzingspunft drehet. 


Auf gleiche Art, wenn Raͤder und Axen einander ver⸗ 
mittelſt aͤhne an ihren Peripherien bewegen, iſt eine 
ſolche Maſchine gleichfalls ein beſtaͤndiger zuſammenge⸗ 
ſezter Hebel, in welcher Vorausſezzung wir das Ver⸗ 


haͤltniß irgend einer Kraft zur Taft berechrien. fönnen, 
welche vermögend iſt fie vermittelſt einer ſolchen Dias 


ſchine zu tragen. Und da die Halbmeffer von’ zwei Ri 
bern, deren Mhneiineinander geeifen, find wie bie Zahl der 


Zähne in jedem, oder umgekehrt wie die Anzahl der Rer 
volutionen, weiche ſie in einerlei Zeit machen, ſo koͤn⸗ 
nen wir in der Berechnung anſtatt des Verhaͤltniſſes 


dieſer Halbmeſſer das Verhaͤltniß der Anzahl von Zaͤhe 


nen eines jeden Rades ſezzen, oder das umgekehrte Ver⸗ 


hoͤltniß der Zahl der Revolutionen, die fie watrend | 


— Zeit machen. 


Einige Schriftfteller haben — die — 


ſenheit ‚und die Wirkungen Rolle am beften zu er» 
z 2 J | . — klaͤ⸗ 


3 


ades und ber Are verhal⸗ 


. hälmiß eine 
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flären, wenn fie eine feftftehende Rolle als einen Hebel. - 
der erften, und eine bewegliche Rolle, als einen Hebel 
der zweiten Art erwähnen. Allein obfchon die Rolle fo 
angenommen werden. fann , fo glaube ic) doch, daß das 
beſte und narürlichfte Verfahren, die Wirfungen ber» 
felben zu erklären, d. i. das Verhältniß einer jeden Kraft 
zur Saft, welche vermittelft eines Syſtems von Rollen 
getragen werden kann, fei, menh man annimint, daß 
jede bervegliche Rolle an zwei gleich. gefpannten Schnu⸗ 
ren hänge, welche gleiche Theile von Laſt tragen müffen, 
und daher, wenn eine und bie nämliche Schnure um 
verfchiedene feftftehende und bewegliche‘ Rollen herum 
geht, da alle Theile auf jeder Seite der Rollen gleich 
ausgedehnt werden, die ‘ganze Laſt gleich unter alle 
Schnuren vertheilt werden miuffe, an denen die beweg⸗ 
lichen Rollen hängen. Folglich wenn die Kraft, welche 
auf eine Schnure wirft, gleich ift der Saft, dividirt 
durch Die Anzahl der Schnuren, oder durch die doppelte 
Zahl ver beweglichen Rollen, diefe Kraft bie Saft tra⸗ 
gen muͤſſe. ee 
Nach diefem Grundſazze kann das Verhaͤltniß der 
Kraft zur Saft, welche vermittelſt irgend eines Syftems 
von Rollen getragen wird, auf eine fo leichte und natuͤr⸗ 
liche Art berechnet werden, Haß fir jedermaun leicht ein« 

feben wird... © ae 
Das Verhältniß, welches irgend eine Kraft ges 
gen die widerſtehende Kraft bat, die vermögend iſt, 
vermittelſt eines Keils zu halten, iſt von- verſſchiedenen 
Schriftſtellern verfchieden- erflärt: worden, "deren einige 
norbmendig mißverftanden wurden, feiner aber: fheint . 
die Säche fo allgemein behandelt zur haben, als es doch 
gefchehen fann. Ohne ihre‘ verfchiebenen Meinungen‘ 
zu ünterſuͤchen, will ich blos unferfuchen, welches Ver - 

Kraft, welche auf einen Keil wirft, zu. 

ki dem 
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dem Wibörftande haben muͤſſe, der fie in drei vefhier 
denen Fällen unferflüze, als worauf ich glaube, daß 
‚alles, was den Keil angeht, zuruͤkgebracht werden kann. 
Erftlich wenn die widerfiehenden Körper fenfeeht uf - . 
die Seiten des Keils wirken, und gleichfalls: in fenf- _. 
rechten finien gegen die Seiten zurüfgeben. - Zweiteng, 
wenn die widerfiehenden Körper auf den Keil in ſchieſen 

* Richtungen gleich geneige gegen die Seiten wirken, und 

In” fenfrechten Linien gegen die Selten zuruͤkweichen. 

. Drittens, wenn die widerſtehenden Körper durch unter⸗ 
gelegte Flächen, ober auf andre Art eingefchloffen find, . 
um in befondern Richtungen fchief gegen die Seiten zu⸗ 
ruf zu geben, — 

Erſter Fall Es ſtelle das gleichſchenklichte 

Dreiek ABC Taf, III. Fig. 3. einen Keil vor, gegen. 

deſſen Seiten die zwei gleich widerftehenden Kräfte E 
und Ffenfrecht mit den Direfrionslinien wirken, welche 

bei dem Punfte D zufammentteffen, wo die KraftP ... 

fenfrecht auf die Grundfläche AC wirft. Da diefe drei 

Kraͤfte angenommen: werben, baf- fie einander tragen, 

und den Keil im Gleihgeawichte erhalten, fo müfen fie 

‚gegen einander fein, -wie die Seiten eines Dreieks, wo⸗ 

gegen bie Richtungen ſenkrecht find: d. i. die Summe 

der Kräfte E und F wird zur Kraft P fein, welche fie 

> trägt, wie die Summe der Seiten bes Keils zur Grund» . 

- : Fläche, ‚oder wie eine Seite zur halben Grundfläche, d.i. 

wieder Radius zum Sinus des halben Vertikalwinkels 

des Keils. Wenn daher beim Holzfpalten der Kejl ven 

—. Spalt ausfülle, fo muß, da in diefem Salle der Wider» , 

ſtand des Holzes fenfreche auf die Seiten des Keils 

wirft, die Kraft, welche den Keil treibt‘, zur kohaͤſiven 
Kraft des Holzes in einem Verhaͤltniſſe ftehen, welches 
etwas größer iſt, als das bereits erwähnte, um das 

MHolz zu trennen, deſſen Theile in ſenkrechten Tinien ge⸗ 

gen die Seiten bes Keils nachgeben werben. u 

— — 4 ur _ Zwei⸗ 
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Zweiter Fall. Man — an, die wiber⸗ 
ſtehenden Kräfte von E und F wirken ſchief auf die Sei⸗ 
ten bes Kells in den Richtungen EK und EL, und dieſe 
Kräjte werben bürd) die Linien EK und FL ausgebrüft, 
und jede derfelben werde in zwei Kräfte zerfälle, welche 
durch die !inin-EG, GH und FH, HL ausgebrüft 

werden, wovon bie Kräfte GH, H E; indem fie pa⸗ 
raflel gegen die Seiten des Keils wirfen, verlohren ge⸗ 
ben: indeß die andern Kraͤſte EG und FH, welche 
ſenkrecht gegen die Seiten des Keils wirken, die Kraft P. 
im Gleichgewichte erhalten; es find daher vermöge bes 
exiten Falls dieſe Theile der ganzen widerſtehenden Kraft 
zur Kraft Pwie.der Radius zum Sinus des halben Ver⸗ 
tikalwinkels des Keils. Allein man fiehe, daß die 
ganze widerſtehende Kraft gegen beffen Theile ‚ welche 
durch EG, EH gebrüfe worden, ift wie der Radius 
zum Sinus des Winkels EKG oder FLH; ‚daher wird 
denn (diefe Verhaͤltniſſe sufommengenommen), die ganze 
widerſtehende Kraft zur Kraft fein, weiche fie trägt, wie 
ı Bas Quadrat des Radius zu einem rechten Winkel un. 
ter dem Sinus des Winkels, welchen die Richtungen 
der widerſtehenden Kraft mit den. Seiten des. Keils 
machen, und der Sinus des halben Vertikalwinkels des 
Keils. Da nun die Kraft des Keils in ſenkrechten fi» 
nien gegen die Oberflaͤche von deſſen Seiten geſchieht, 
ſo werden die widerſtehenden Koͤrper von Natur in dieſer 
Richtumg zuruͤktretren, wie wie fie in dieſem Falle an 
nehmen, daß ie fih frei in Be — ——— 
koͤnnen. 


J Deitter gell. Endlich nehume man an, r 
die wiberftehenden Körper durch Flächen eingeſchloſſen 
werden, die darunter ‚gelegt worden, um in den Rich⸗ 
sungen KE, LF nachzugeben, fo wird alsdann die Kraft, 

welche den. Keil treibt, und bie. ai m | | 
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| Geige kin, , wenn fich erftere zur fegtern ver 
haͤlt, wie der Sinus des halben Vertifahvinfels des 
Seils zum. Sinus des Winfels EKG, FLH, welchen 
jede Seite des Keils mit ber Richtum ‚macht, ‚ in, wel, 
cher die widerſtehende Kraft zurüfweichen, fol, ° Denn | 
in dem erftern Falle war bemwiefen, daß. die Kraft P, 
toeiche ten Keil.treibt,. zur Kraft fi verbale, womit 
. ee Körper in fenfrechten Kichfungen gegen bie Seiten 

fortiiößt, wie der. Sinus des halben Virtikalwinkels 
des Keils zum Radius. Die tinie-G E, welche ſenkrecht 
gegen, die Seite AB iſt, macht die Kraft aus, womit 
bie Keaft P die widerftehenden. Körper in ben Richtun⸗ 
gen GE und HF foreftößt, und diefe Kraft werde in 
zwei Kräfte aufgelöft, welche durch die finin GO- 
and OE bezeichnet. werben, ‚die eine fenfrecht und die 
andre parallel mit KE, als bie Richtung, in weicher die, 

widerſtehenden Körper ſich bewegen follen ; fo wird die 
Kraft GO verloren, und blos OE bat die Wirkung, 
um bie wiberfteheuben Körper in den Richtungen KE 
und LF forzuſtoßen. Da nun alfo diefe. Kraft zur Keaft- 
durch GE ausgebrüft if wie. der Sinus des Winfels 


EGO oder EKG zum Radius, und, die KraftGE,  . 


‚wie fchon. erwaͤhnet warden, zur Kraft P, wie ver. Ka« 
dius zum Sinus des halben Vertitalwintels des Keils, 
fo folgt, daß Die Kraft, womit die widerſtehenden Koͤr 
‚per in den Richtungen KE und LF fortgeftoßen werben, 
iſt zur Kraft P, wie der Sinus des. Winfels EKG. 
oder FLH, weiche dieſe Richtungen mit den. Seiten des: 
Keils ‚machen, zum Sinus des halben Vertikalwinkels 
des Keils, und folglich wird, wenn bie widerſtehenden 
. Rräfte, welche auf den Keil zufolge diefer Richtungen 
wirken, jur Kraft.P in dieſem Vexhaͤltniſſe ſind, ein 
REINE zwiſchen ihnen ſtatt — Be 
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Wird nun von D, (dem Mittelpunkte am der hin⸗ 
tern Seite des Keils) eine Linie gezogen, als DA, weiche: 
eine der Seiten trift, fo werben die: widerftehenben . 
"Kräfte, weldye in Richtungen parallel mit DA zuruͤk⸗ 
reichen müffen, zur Kraft fein, welche fie unterſtuͤzt, 
wie DB, die Höhe des Keils, zur linie DA, melde. 
Kraft, wenn fie verſtaͤrkt wird, dieſe wider ſtehenden 
Koͤrper zuruͤktreiben wird. Wenn nun alſo die wider⸗ 
ſtehenden Koͤrper in Linien, parallel mit der hintern 
Seite des Keils, zuruͤkweichen muͤſſen, ſo wird ihr 
Widerſtand fein zur Kraft, welcher fie unterftügt, wie 
die Hoͤhe des Keils zur halben Breite ſeiner hintern 
Seite. Dieſes Verhaͤltniß der Kraft zum Widerſtande 
‚in dieſem lezt erwähnten Falle wird durch einen Ver⸗ 
ſuch beſtaͤtiget, deſſen ſich s Graveſande und andre he⸗ 
dient haben, um die Natur des Keils zu zeigen, bei 
welchem Verſuche ein Keil zwiſchen zwei Zilindern her⸗ 
abgezogen wird, die auf Rollen, parallel mit der hin⸗ 
. tern Seite des Keils, laufen, und durch Gerichte zus 
ſammengehalten werben. Wahrfcheinlich gefchabe es: 
von hrer befondern Aufmerkſamkeit auf dieſen Verſuch, 
ohne andre Fälle zu bemerken, daß ſie ſolgerten, daß 

das naͤmliche Verhaͤltniß zwiſchen der Kraft. und Er 
—— allgemein ſtatt faͤnde. | 


| Ich habe bereits des Verhoͤltniſſes — wel⸗ 

‚ches die Kraft, die den Keil treibt, zum Widerſtande 
. beim Trennen des Holzes baben müffe, wenn der Kell 
genau den Spalt ausfülle, welcher Fall fich aber. felten. 

zutraͤgt, benn Das Holz fpaltet. insgemein,efwas vor 
dem Keil. Damit nun ein Gleichgewichte zwiſchen 
der Kraft, welche den Keil treibt, und zwiſchen dem 
Widerſtande des Holzes ſtatt finde, ſo muß der erſtere 
zum leztern fein, wie der Sinus des halben Vertikal⸗ 


‚oe des Keils zum u inus des ie „ welchen 
die 
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= bie ‚Seite des- Eyele⸗ mit der Seite des Keils macht. 
Die Wahrheit davon kann man aus dem leicht einſehen, 
was im dritten alle des Keils bewieſen worden iſt, 


denn der Koſinus des Winkels zwiſchen der Seite dee 


Winkels, melden die Geite des Keils mit der Rich⸗ 


—— 2——f So 
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auf die Seiten des Keils wirkt. 


tung enthält, in welcher das Holz zuruͤkgeht, weil fe 
wie der Spalt ſich öfner,, das Holz in fenfrechten Linien 


cher Richtung dieſer Limen der N des Holzes 


et 


Die geneigte Flaͤche wird von — Scäriffiel 


lern unter die mechaniſchen Kräfte gerechnet, und ich 


glaube nicht mit Unrecht, da ſie mit vielen Vortheilen 


zu Hebung der Saften angewendet werden kann. 


Die Linie AB Taf. IH. Fig 4. ſtellt die Singe | 
einer geneigten Fläche, AD deren Hoͤhe vor, und die 
Linie BD nennen wir ihre Grundflaͤche. Man nehme 


an, der kreisfoͤrmige Körper GEF ruhe auf der geneig⸗ 


ten Släche,, und damit er nicht herabfalle,, werde er von . 


einer Schnure CS zurüfgehalten, weiche ih deſſen Mie- 


telpunfte C befeftiget worden. Die Kraft.alfo, womit — 
dieſer Koͤrper die Schnure anzieht, wird zu deſſen gan- 


zen Schwere fein, wie der Sinus von ABD, dem Win-⸗ 


kel der Höhe , zum Sinus des Winkels, welchen die 
mit einer &inie gegen AB, der Sänge 


der Fläche, macht. Denn’ es werde ber Radius CE 


_ ſenkrecht gegen den Horigont gezogen, uud CF ſenkrecht 
auf AB: venE ziehe man EO parallel mit der Schnure, 


und treffe CF in. Es iſt daher, ba der Körper fort- 


naͤmlich vermoͤge deflen Saft in der Richtung CE, vers 
möge ber EEE ‚ber Flaͤche in der rdiccan FC, 


SR und 
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Spalts und der Seite des Kells iſt der Sinus des - 


. gegen die Seiten des Spalts zurüfgehen muß, in wel- 


faͤhrt zu ruben ‚ und durch drei Kräfte getrieben wird, - 


9 , 3 . 
und vermoͤge ber Gegenwirkung der — in der 
Richtung EO, bie Wirkung der Schnure oder der Kraft, 
woburd) fie angezogen wird, zur Schwere bes Körpers, 
‚wie EO zu CE, d. i. wie der Sinus des Wiufels CEF, 
weicher gleich iſt ABD, dem Winfel der Höhe, zum 
Sinus des Winkels E ö C, gleich SCO, dem Winfel, 
welchen bie Schnure mit der Sinie CF, entre at AB 
want, ober der Laͤnge der Flaͤche. | 


Henn daher bie Schnüre. parallel mit der Laͤnge 
ber Flaͤche iſt, fo iſt die Kraft, womit fie ausgedehnt 
wird, ober womit der Körper die geneigte Flaͤche herab⸗ 
zugehen ſucht, zu deſſen ganzen Gewichte, wie der Si⸗ 
nus des Winkels der Hoͤhe zum Radius, oder wie die 
Hoͤhe der Fläche zur L”]aͤnge. Auf gleiche Art kann ge⸗ 
zeigt werden, daß, wenn die Schnure parallel mie BD 
ift, der Bafis der Fläche, die Kraft, womit fie ause 
gedehnt wied, fei zur Saft des Körpers wie AD zu BD, 
bei. wie die Höhe der Fläche zur Baſis. Wenn mir 
annehmen, daß die Schnure , welche ven Körper GEF 
unterſtuͤzt, bei S befeftiget fei, und daß eine Kraft, indem 

ſie auf‘ die Sinie AD, die Höhe der Fläche, in einer Rich⸗ 
tung parallel mit der, Grundfläche BD wirft, die geneigte. 
Flaͤche unter den Körper treibt, und auf diefe Art macht, 

daß fie ſich i in einer Richtung parallel mit AD erhebe, ſo 
wird man nad) dem, was im dritten Falle des Keils be⸗ 
wieſen worden iſt, finden ‚ daß dieſe Kraft zur Saft des 
Körpers ſich verhalte, wie AD zu DB, oder vielmehr 
kn.einem etwas größern Werhältniffe, wenn fie macht, 
doß die Fläche fich gegen den Körper bewegt, ‚ ‚und 
diefer ſteigt. 


| Vermoge dieſer * Beobachtung koͤnnen wie 

| deucite die Birſchaffenheit und Kraft der Schraube zei⸗ 

gen, einer Marine von großer Wirkſamkeit, um La⸗ 
” ir a oder um Koͤrper a —— 

| preit en. 
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preffen. Denn wird das Dreiek ABD rund um einen 
Zilinder oder Walze gelegt, deren Umfang gleich iſt BV, 
ſo wird die Laͤnge der. geneigten Flaͤche BA um die Watze 
ſich in einer Spirallinie erheben, und das bilden, was 
wir den Schraubengang nennen, mo wir ferner anne 
men ’wollen, daß fie auf biefe Art um den Zilinder 
‘von einem Ende zum andern fortgebe; die Höhe der ge⸗ 
neigten Fläche wird daher im dieſem Falle uͤberall ter 
Abſtand zwifchen zwei: nahegelegenen Gängen biefer 
Schraube fein, welche die äußere Edjraube, oder 
Schraube im Allgemeinen genennt wird; eine Innere 
Schraube oder Schraubenmutter, wie man fie nen, 
die mir jener gleich ift, erhält man, wenn eine geneltite 
Släche überall gleich der -erftern rund um bie-intiere 
Seite eines hohlen Zilinders gelege wird, deſſen Um⸗ 
fang etwas größer ift, als derjenige bes andern. Wir. 
wollen annehmen, eine folhe Schraubenmurter fei bes 
feftiget, in welche eine Schraube genau eingelegt wer⸗ 
den koͤnne, und auf diefe werde oberhalb ein Gewichte 
gelegt, fo wird, wenn eine Kraft gegen. ben äußern 
Umſang diefer Schräube wirft, um fie herumzudrehen, 
bei jeber Revolution die Laſt oder das Hewichte durch 
. einen Raum, glei dem Abftande zweier nahegelege- 
nen Schraubengaͤnge gehoben werden, d. i. der &inie AD, , . 
oder der Höhe ber geneigten Fläche BA, daher denn, 
da diefe gegen die Peripherie wirfende Kraft, in einer _ 
Richtung parallel mit: BD wirft, fo muß fie zur Laſt, 
die ſie hebt, fein wie AD zu DB, oder wie der Ab» 
ftand jwifchen. zwei Gängen zur Peripherie der 
Schraube. 0.00 — | 


Der Abſtand zwiſchen zwei folchen Gängen muß: . 
vermöge einer Parallellinie mit. ber Are gemeſſen wer⸗ 
den; nehmen wir num an, baß eine Kurbel mit ver 
Schraube verbunden wird‘, ımd daß die Kraft, . 
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bie Schraube drehet, am Ende diefer Kurbel liegt, wie 
es insgemein der Fall ift, fo wird, je weiter die Kra 
von der Are ber Bewegung entferne iſt, ihr Vermoͤgen 
. um fo ſtaͤrker vermehrt, wie ich bereits oben beim Hebel. 
‚erinnert habe, daher um fol mehr bie Kraft ſelbſt ver- 
mindert werben kann, fo daß bie Kraft, welche, indem 
fie auf das Ende einer Kurbel wirkt, eine taft vermöge 
einer Schraube trägt, u biefer $aft fein wird, wie der 
Abſtand zwifchen zwei Scpraubengängen jum Umfange, 
welcher durch das Ende ber Kurbel befchrieben wird. 
In diefem Fade Finnen wir die Mafchine als cine zus 


‚ fammmengefezte anfehen, die aus einer Schraube und 


einem Hebel befteht, oder wie ſich dieſerwegen J. — 
ton ER: Cuneus a vecte 1 — 


Uueber die Erfindung und Anwendung des Wer⸗ 
fens der Harpunen in der Wallfiſchfiſcherei, 
vermittelſt einer Arc von Kanonen. 





* 


ransaet. of the Soc, ofLondon’for Eneour. of Arts 
700° Manuf, and Commerce Vol.Ik 
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u Mann auch der nachſtehende Aufſaz für das fefte Land 
nicht von unmittelbarem Vortheile fein dürfte, ſo hoffe 
ich doch, daB er zu Supplirung einer nicht unwichtigen 
Erfindung in der Mechanif der Aufmerffamfeit werth 
fei, menigftens mit furzen berührt zu werden, da, fo viel: 
ich weiß, noch niemand derſelben ermähnet hat. Auch 
ſchien diefe Erfindung der Societät zu Sondon zu Aufe 
munterung der Künfte, der Manufakturen und bes Hans 
:beils zum. Bortheil der Grönländifchen Wallfiſchfiſcherei 
fo, beträchtlich zu fein, daß fie fogleich eine Summe von 
‚270 Pf außer ven vier Silbermedaillen bemwilligte, die . 
‚ben Kapitänen Cheſmut, Thew, Brinkley und Frank 
— Kr gege⸗ 
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gegeben wurden, und zu fernern Bemuͤhungen, mb 


Vervollkommungen anzureizen. Folgendes iſt der Ur 


ſprung dieſer Erfindung, 


Im Jahr 1771. uͤberreichte ein Grobſchmid, 
Abraham Staghold der Societaͤt ein Modell von einer 


Harpune, welche dus einer Drehbaſſe geworfen werden 


konnte, als bisher noch nicht erdach£ worden; denn obs . 


fhon einige Vorrichtungen diefer Art vorgeſchlagen und 


zum Theil auch ausgeführt wurden, fo waren fie doch, 


da man nicht gehörige Ruͤkſicht auf den Bau derfeiben 
genommen, und da folglid) der Gegenſtand verlohren 


gieng, endlich ganz bei Seite gelegt worden. Bel al 
len diefen Eintichtungen war das Seil; weiches die Har- 


pune zurüfhäle, an einem Ringe befefliget, der durch 
eine Defnung der Stange-ber- Harpune ımd in folcher 
Entfernung lag, daß fie tief genug in die Kanone ein“ 
gelegt werden konnte; allein da der Ring ſich um die 


Mitte der Harpune befand, fo geſchah unmittelbar nad). 


ber Abfeuerung der Kanone, daß die Richtung deffelben, 
anftatt in einer tinie gegen ben Gegenſtand, welcher an« 
gefchoffen werben follte, zu fein, vermöge der Schwere 
bes Seils unterwärts gieng, und folhergeftalt dag. In⸗ 
ftrument feineswegs’ der Abficht entfprach ; dahingegen 
bei derjenigen Einrichtung des Herrn Staghald das 


Seil an einem Ringe befeftiget war, welcher in einem 


Ausſchnitte an der Harpune lief, der von folcher Länge 
war, um fie tief genug in die Kanone einlegen zu füns 
nen, und da er hinterwaͤrts angehalten wird, fo folge 


er ber Harpung beinahe in einer geraben Linie, und 


wirft wenig oder nicht auf die Richtung derfelben. 


Diele leichte und einfache Abänderung’ zog die 


Aufmerkſamkeit aller auf ſich, ſo mie denn, da der 
MWallfiſchfang für. England ein wichtiger Gegenftand IR, 
"Die Secieras, nachdem fie verfihiedene erſahrne — 
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Tine, 'welde dieſerwegen nach Grönland führen, zu 


Wathe gezogen, die Unkoſten iiber ſich nahm, um ver“ 
ſcchiedene Schiffe mit Hatpunen, und Kanoͤnen zu verſe - 


hen: indeffen ward aus Mißgunſt gegen alle Reuerun⸗ 


gen, welche unter gewiffen Klaſſen von Menſchen nuk 


noch zu fehr die Oberhand bat, von den Harpuniers 


icht der Fleiß angewendet, welchen dieſe Worfehrung 
doch gzu verdienen ſchien. Folgendes mag zu näherer 
Erklaͤrung und Vorſtellung beider Einrichtungen dienen. 


A Fig. 6, Taf. III. ſtelſt die Harpune vor ſo wie 


‚fie anfangs eingerichtet war, wo der Ring, an welchem 


das Seil befeftiget wurde, durch eine Defnung an der 


Harpune ſelbſt gieng, und mithin bei Abfeuerung ber 
Harpune aus der Kanone, die Schwere des Seils fo 


= wirkte, daß die Richtung der Harpune ſich dadurch Ans 
derte, welches denn auch ‚Gelegenheit gab, daß dieſe 


GE en me Fr en 


- Einrichtung ganz bei Seite gelege wurde. 


= B Fig. 7. ſtellt die von Herrn Staghold verbeſſerte 


Harpune vor. Hier kann det Ring S, woran das 
Seil :befeſtiget witd, innerhalb dem Ansſchnitte Idufen, 


und mirb bei Abfeuerung der Kanone hinterwärts-bit D 


gehalten, woburch der die: Richtung der Särpune - 
Im Wurfe wenig‘ ober. gar nicht verändert oder ges 
hindert wird. Ta ea Tr De N ee 


2 


E Fig. 8. iſt eine aͤhnliche Harpung, wie fie ia - 


der Folge von Narhaniel, Jarman Esq. verbeffert wor⸗ 


| gen lage fein muß, wenn g Wurf gefüpehendoß: . 


! 
! 


ben, an weicher Die Seiten.des Ausſchnitts aus-vunden 
Stäben gemacht worden. Um auf diefe Art die Ahreir 
bung des Ringes, während deffen Hingfeiten ‚jo vie 


als möglich zu vermindern. , — 


F SFig. 9. ſtellt die Kanone. nebſt der eingelegten - 
Hatpune und das Seil vor, formie es in ſeitier gehoͤri⸗ 


1 
N 


. Diefe 
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Diefe Einrichtung ward nun auch wirklich ange⸗ 
wendet, und die Sorietät erhielt von ihrer Brauchbar⸗ 
keit nicht nur. verſchiedene Bemerfungen, fonbern auch 
Vorſchlaͤge zur nähern Vervollfommung derfelben. So 
bemerkte Herr Humphrey Ford, daß bie Schlöffer der 
Kanone ftärfer gemacht werben müffen, eben fo auch 
Die Flügel der Harpune, die zugleich auch eine ſolche 
Einrichtung erhalten müffen, daß fie beim Einlegen bee 
Harpune in Die Kanone ſenkrecht ftehen, und der Ring. 
unterhalb liege, um befler in dem angefchoffenen Walls 
fifche zu halten, fo wie es der Fall beim gewöhnlichen 
Werfen der Harpume iſt; auch bemerft er, daß es beifer 
fei, den Ring ganz wegzulaſſen da dieſer wegen der 
Kaͤlte leicht ſpringe. 

In der Folge machte an dieſer Einrichtung Herr 
Charles Moore einige Verbeſſerungen, wie folgende 
Beſchreibung näher angiebt. A Taf. I. Fiq. 10. 
an und 12. iſt der Zug, B der Einfall, C der Schie 
ber, D.die Kanone,. E:die Gabel, F der Stiel der Gas 

I, GG die Klammern, H der Hahn, I die- Pfanne, 
der Drüffer, L die Harpune nebſt dem Ringe und 
dem Seile. 

Wenn die Kanone zum Abfeuern eingerichtet wird, | 
fo deft ber Schieber C das Zuͤndloch, daß Feine Naͤſſe 
zukommen kann; beim Abfeuern der Kanone ſelbſt drutt 
man mit dem Finger aufden Knopf b des Einfalle B, 
indeß zugleich der Zug A zuruͤkgezogenwird, wodurch die 

; Klammer GG und der, Drüffer,da fie damit verbunden. 
find, die nämliche Bervegung erhält; auch wird zugleich 
fo, wie det Dahn H fälle, der Schieber Cvermittelſt der 
Klammer zurüfgezogen, wodurch $uft und Zeiler freien. 
Ausgang erhält, und bie Gefahr gegen das Setfpringen 
vermieden wird. 
| Noch: geſchahe an : dieſer Einrichtung eine ſehr 

wichtige En von gem. Sohn eh; deyen — 
theile 


: 





ile ſich auch in der Kusäbung ı und Anwendung ber i 


tigeen. Folgende find feine Bemerfungen über das 
Werfen ber Harpune vermittelft der. Kanone, - 


2. um einen Gegenſtand i in einer Entfernung yon 
ößngeähr 60 Fuß zu treffen, iſt ein Winkel von nicht 
weniger als 5 Grad Höhe erforderlich; in dieſem Falle 
aber iſt die tage der Kanone fo, daß das Viſiren in 
der währen Direktionslinie ganz verhindert wird, und 


bie eigentliche Hoͤhe nur angenommen. erhalten. wer · 


den Can 2 


Um. dam cbenhelfen, — an — Kopfe der Ka⸗ 
none ein. .eingetheilter Tangente bleibend beſeſtiget. Die, 


Wertikallinien zeigen. die Richtungstinie, und bie. Hori⸗ 
zontaflinien, die verlangte Höhe: bie Erflärung davon 


ift folgende, Iſt'die vorbere. horizontale Linie, der un⸗ 
tere. Theil der vordern Diopter desgleichen der Ring 


der Kanone parallel, fo daß ein Gegenſtand damit gleich 


Uiegt, ſo wird ihn.die Harpune bis auf 30 Fuß Entfer⸗ 
nung erreichen; ziehe man nun den Keil zuruk, bis bie 
amtere:borigontale Linie der vordern Diopter die vorbere 
Linie und den Gegenſtand ſchneidet, fo trägt Die Harpune 
bis.auf 60 Fuß; und wenn bie obere Linie der vordern 
Diopter die vordere Linie und den Gegenſtand ſchneidet, 
ſo kann die Entfernung gegen yo Fuß befragen: Abe 
fände, ‚welche zwiſchen den erwaͤhnten — muß da⸗ 
her der. Harpunir zu ſchaͤzzen wiſſen. Z. B. Es ſei ber 


Abftand. zwiſchen 70 «und. 80 Fuß, fo einge, mandie - 


vordere Linie und einen Mittelraum zwifchen den beiden‘ 


Unien der hintern Dioptern gegen den Gegenftand; eben | 


Yes iſt der Fall bei Entfernungen unter 60 Fuß 
u 3. Vermoͤge der beiden Schloͤſſer iſt man wegen 


des Abfeuerns ſicher, ſo wie beim zn beider das 


Pulver gleichſormiger entzuͤndet wird. 
* G 3 3. Das 
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3. Das an des Seits — PR ba us 
ſich nicht fo Teiche verwiffelt, fo wie denn beim Wenden 
der Kanone, zur rechten oder linken Sand, vwie etwa 
‚die Umſtaͤnde es nörhig machen, die naͤmliche Bewe⸗ 
“gung auch das il erhält, wodurch gu. gleicher 
Zeit während dem Wurfe ber Horpune ihre eigentliche 
Richtungslinie vermoͤge der Schwere des Seils nich 

efiöre wird, welches immer der Hall ift, ..wenn. bag 

eil zu irgend einer Seite.der, Kanone liegt. ‚Kus.cbep _ 
dieſer Urſache merke ich hier auch nöch an, . daß waͤh⸗ 
rend dem man ſich dem Gegenſtande naͤhert, man jeder⸗ 
zeit ſorgfaͤltig darauf ſehe um wo möglich ’eine ſolche 
$oge zu getsinnen, daß ver Wind vorwaͤris dem Voce 
waͤhrend dein Abferlern gebe, weil ein ſtarker Wind iM» 
mer merklich die Richtungslinie ne feiner Kraft 
ändert, fo wie bie Weite wuͤchſt. Die zwei ſchwachen 
Stifte vorwärts dem Lager des Seils dienen zum Hab 
ten beffelben bei ftürmifcher See; welche vor ven Ab 
. feuern ausgezogen werben muͤſſen: indeſſen im Unteriaß 

fungsfalle wäre der Gchate: blos besi, daßgnvie Seife 
dermoͤge der Anrelbung des —— ne base: ge 
bogen wurden. x = | 


4 Aus Verſuchen Gar mar. — — 
ie Kanone mit 12 Drachmen Putver geladen worden, 
and eine Harpune gegen 5 bis 6. Pfund ſchwer gewor⸗ 
fen wird, die Gegenwirkung auf: die Kanone betraͤcht⸗ 
lich hefeiger iſt, als wenn dazu die gewoͤhnliche Sadung, 
im Dienſte genommen wird. Um jedem Zuſſalle zuvor⸗ 

zukommen, welcher ſich von:dem eiſernen Gifte des 
Wagens zutragen koͤnnte, wenn er von einem ſo ploͤgmn 
chen Schokke nachgiebt, fo wird ein Kanonenbrohk von 
‘dem ſchlebenden Wagen zum Vorderiheil des Boots be⸗ 


ffeſtiget, und gehörig geſichert; wird nun bie Kanone 


obsefenert, ſo geſtattet de ER des Kationen. 
brohks 


— 


IN 


Er er Tas = ga 
‘ 
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bhohks ein tZerithreltn vpn zwei So, — denn 
die Wirkung auf das Boot ungleich geringer wird, und 
die Kanone fichrer angewendet werden kann; und fellte 


auch der Kanonenbroff — h mt. alsdann det 


- 


eiſerne Stiſt noch. 


5. Das hölzerne — — die. — der 
Harpune umgiebt, wird vor dem Kopfe ber Kanone fo- 
gleich abgetrieben, fo daß das Seil pon dem Feuer feis - 
nen Schaden nehmen: fan, fo wie denn die Harpune nur 
einen geringen Stoß von dem Ninge erhält, daß alle 
in ihrem Wurfe die Richtungslinie, und ber Hoͤhen⸗ 
‚winkel gleichförmiger bleiben —— u | 


6. Alle Sorgfalt muß beſonders in Ratſ cht des 


Pulvers beohachtet werden. Sollte man, dieſerwegen 
zweifelhaft ſein, ſo nehme man etwas davon in die | 


Dan: findet man, daß während bem Umſchuͤtten 
taub an der Haut ſizzen bleibt, fo ift Dies eine Ans 
zeige, daß das Pulver, Feuchtigkeit angezogen bat. Um 
Diefem  vorzufommen, "nehme man ein! reines glafirtes 
erdenes Bekken, und waͤrme es auf dem Feuer, . fo daß 


man noch die Hand daran leiden kann; man fehtwinge 


es fodann, und bringe es an. einen fchiflichen Ort, in⸗ 
Dem man einige Unzen Pulver einſchuͤttet, welches auf 
dieſe Art in wenig Minuten trokken werden wird, und 
folglich ungleich mehr Stärfe erhält, 


Taf. IIL Sig. 13. zeigt bie Kanone, fo wie fi e 
zum Abfeuern eingerichtet ift, Big. 14. ift die Geſtalt 
der Harpune ; der Kopf A derſelben iſt von der gewoͤhn⸗ 
lichen Form; von da geht die Stange B, welche ſich wie 


ein Zilinder -endige. Aefchen- ober irgend ein andres 


Hol; CC wird vonder erforderlichen Stärke und Sänge ber 


ER der Kanone —— fb daß das Kaliber. 
der⸗ 
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- derfelben baburch ausgefüllt wird; dieſes Holz wird aus⸗ 
gebohrt, und der tänge nad) entzwei geſchnitten, wo⸗ 
groifchen die Stange der Harpune gelegt wird. Auf. 
dieje Art wird denn die Kanone ganz ausgefüllt, indeß 
beim Abfenern der King, woran das Seit befeftiger ift, 
gegen den zilinderförmigen Knopf am Ende der Stange 
der Harpune antrift, wodurch zugleich verhindert wirt, 
daß vermöge des heftigen Pralls der Ring nicht brechen 
kann, welcher auf diefe Art vermindert wird.. 


XVII. 


Ger James Watt neues Verfahren, Briefe 


und andre Schriften zu fopiren; nach dem 
darüber ausgefertigten Patente 


: 
x 
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den foll, muß mit derjenigen Tinte gefchrieben werden, . 


Da Brief ober jede andre Schrift, welche Fopirt wer⸗ 


deren weiter oben erwaͤhnet werden wird, oder auch mit 


irgend einer andern Schreibtinte, welche dieſer Abſicht 
angemeſſen iſt. Man nehme ein Stuͤk ſchwaches Pa⸗ 


pier, welches keinen Leimen oder Gummi enthaͤlt, oder 


doch wenigſtens nicht. fo viel, daß darauf geſchrieben 


werden kann. Dieſes Papier ſchneide man nach der 
Groͤße und Geſtalt der Schrift, von welcher eine Kopie 


genommen werden ſoll; man feuchte es mit Waſſer, 
oder einer andern fluͤſſigen Materie vermittelſt eines 
nn 4 Schwamms 


— 


! 
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Schwamme, oder einer Buͤrſte an, indem man Darauf 
tüpft. Iſt dies gefchehen, fo lege man es zwiſchen zwei 
= ungeleimte fpongidfe Papiere, oder zwifchen zwei 

Tücher, oder andre Subſtanzen, welche im Stande - 
find, die überflüffige Seuchtigfeit von dem ſchwachen 
Papiere wegzunehmen. Nachdem man es in der Folge 


dazwiſchen vermittelſt des Druks mit der Hand leicht 


gepreßt hat, ſo lege man das erwaͤhnte ſchwache Papier 
auf oder unter die Seite der Schrift, welche kopirt wer⸗ 
den ſoll, und zwar auf ſolche Art, daß die eine Seite 


be erwähnten feuchten Papiers vollkommen auf ber 
Seite der ‚erwähnten Schrift aufliege,, welche. kopirt 


werden ſoll; auf die andre Seite des feuchten ſchwachen 
Papiers wird ein vollfommen reines Schreibepapier, 


- oder Tuch, oder irgend. eine weiche, — Sub⸗ 


ftanz ‚gelegt. 


Die erwähnte Schrift, welche er werben ſoll, 
nebſt dem ſchwachen angefeuchteten Papiere, worauf 
die Kopie genommen. wich, nachdem es auf. vorherbe⸗ 


ſchriebene Art aufgelegt worden „wird nunmehr auf das 


Bret einer gewöhnlichen Rollpreſſe, oder derjenigen, 
deren Belchreibung und Verzeichnung weiter unten an⸗ 
gegeben werden ſoll, gelegt, und ein oder ı mebreremale, 
durch die Rollen dieſer Preffe auf die namliche Arc gu 
zogen, wie. es. beim Druffe ber KRupferplatten gebräuch« 
lich iſt; auch kann man ſich anſtatt der erwaͤhnten Koll 
preſſe einer Schraubenpreſſe bedienen, wozwiſchen dieſe 


‚auf beſchriebene Art gelegten Blaͤtter geſchoben wer⸗ 


Fr oder 23 fann dies auch quf irgend eine Art gen 
Heben, wen. fie e iu a Abfiche ‚nur BEE 


Ä ‚ea Fe hat. 


Vermittelſt — Deute De Preſſe, oder irgend 


| - anpern m SBerfobsens, ‚ wird, ſich ein ae der Tue, . 


* Pr [7 


. 
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der Schrift welche kopirt werden ſoll, von derſelben in, 


auf, ober Durch das erwähnte ſchwache, angefeuchtete 


"Papier drüffen, fo daß eine Kopie der erwähnten 
Schriſt, mehr oder weniger ſtark, je nad) der. Beſchaf⸗ 


fenheit der gebrauchten Tinte und Papiers, auf beiden 


’ Seiten bes erwähnten angefeuchseten Papiers zum Vor⸗ 


ſchein fommen wird, d. i. auf einer Seite in der natuͤr⸗ 


\ 


lichen oder eigentlichen Ordnung und Richtung der 


- 4 * * 


Linien, wie in der Originalſchriſt, und auf der andern 
Seite umgekehrt. —— 


J 


— Um aber den Abdruk oder die Kopie ſtaͤrker, les 


barer und mehr dauerhaft zu machen, wird es vortheil⸗ 


haft fein, das erwähnte ſchwache Papier mit folgender 


Fluͤſſigkeit, ftatt Wafler oder einer andern Feuchtigkeit 


anzufeuchten, übrigens aber wird in jeder Ruͤkſicht 


* ⏑ a er er ie 


bener Art verfabren, 


man bis 3 | — 
braunen Rinde befreiet hat, thue fie in den Weineſſig, 

und ſchuͤttele die Mifchung während 24, Stunden öfeug 
22 Be 7.8 3 % = u — 


nach der bereits gegebenen Anweiſung verfahren; oder 


man kann auch das erwaͤhnte ſchwache Papier mit der 


folgenden Fluͤſſigkeit anſeuchten, und es ſodann troknen 
laſſen, und wenn eine Kopie der Schrift genommen 


werden ſoll, dieſes ſolchergeſtalt behandelte und trofne 
Papier ſodann mit Waſſer oder einer andern Fluͤſſigkeit 
nochmals anfeuchten, und ſodann nach vorher beſchrie 


— Dieſe Fluͤſſigkeit, deren man ſich zum Anfeuchten u 


- bes. erwähnten ſchwachen Papiers, oder zu deffen vors .. . 

gängigen Zubereitung bedient, wird auf folgende Art 
gemacht. Man nehme deſtillirten Weinefjig zwei Pfund, 
in welchem man eine Unge Sedatipfalz des Borar aufe 


loͤſe; ſodann nehme. man vier Unzen Yufterfchalen, die 
ur Weiße kalzinirt, und .forgfältig von ihrer 


‚um, 
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um, worauf man fie ftehen laffe, bis fie fich geſezt hat, 
und: vollfommen klar geworben iſt; den ’hellen Theil 
filtrire man durch ein -ungeleimtes Papier in ein gläfer- 
‚nes Gefäße, und ſezze fobann zu der erwaͤhnten Mifchung 
oder Solution zwei Unzen der beften geftoßenen blauen 
Aleppo Gafläpfel, ftelle die Miſchung an einen warmen 
Ort, und fchüttle fie 24 Stunden lang öfters um. : Sos 
dann filtrire man die Flüffigfeit wieder durch ungeleim- 
tes Papier, und ſezze nach der Filtrirung ein Quart 
DBiermaß) deftillirtes oder reines Waffer Hinzu. Die 
Fluͤſſigkeit muß fodann wieder 24 Stunden ftehen, und‘ 
nochmals filtrirt werben, wenn man findet, daß irgend 
ein Bodenfaz werden will, welches gewöhnlicher Weiſe 
der Zall iſt. Dieſe auf diefe Arc zufammengefezte und 
zubereitete Stüffigkeit wird hierauf nach dem Verfahren 
angewendet, deffen ich bereits oben gedacht habe. 


Anftatt des Weineſſigs kann auch jede andre Flüf 
figfeit angewendet werden, welche mit. einer vegetabili⸗ 
ſchen Säure angeſchwaͤngert worden ift, und anftaft der 
Galtäpfel kann man Eichenrinde, oder jede andre veges 
tabilifche zufammenziehende Subjtanz brauchen, welche 
das Vermögen hat, vermöge einer Eifenauflöfung 
ſchwarz oder Dunfelfarbig zu werden, fo wie denn ayftatt 
der Aufterfehalen jede andre ‚reine Kreidenerde angewen⸗ 
. bet werden kann. Indeſſen wenn es eben nicht erfor⸗ 
berlich iſt, daß die Abprüffe fehr ſchwarz werden müfs 
fen, und übrigens nur die Schreibtinte gut ift, fo iſt 

Woaſſer allein hinreichend, das ſchwache Papier anzu 
feuchten , wie ich bereits oben angeriefen habe. Man 
wird es niche felten erforderlich finden, mehr oder weni« 
ger Wafler bei der Zubereitung der obigen Flüffigfeit 
zum Anfeucheen des ſchwachen Papiers zuzuſezzen, oder 
die Verhäleniffe der übrigen Ingredienzien zu verändern, 
je nachdem fie mehr oder weniger ſtark ſind, oder es 
u F | | Ä noͤthig 
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nrochig iſt, daß der Abbruk mehr oder — ſchwarz 
ansfalle. | 


Die Schreibeinte, — ch mich zu Briefen oder... 
— Schriften bediene, welche kopirt werden ſollen, 
wird auf. folgende Art zubereitet. Man nehme vier 

Quart (Biermaß) Quellwaſſer, ein. und .ein. halbes 
Pfund (Averdupoiſegewicht) Aleppo Balläpfel, ein bals 
bes Pfund gruͤnen oder Kupfervitriol, ein halbes Pfund 
erabifchen Gummi, ‚vier Unzen Steinalaun;- mar fioße 
die; feften. Ingredlemien ‚und gieße darauf Waſſer, 
laſſe alles ſechs Wochen oder zwei Monate ſtehen, waͤh⸗ 
rend welcher Zeit dieſe Fluͤſſigkeit öfters umgerüttele. 

werben muß; man feige fie fotann durch"ein leinen Tuch, 
und hebe fie in. Bouteillen zum Lebeauch A und 

föpfele re gut zu. | | 


' Befhreibung der bazu gehörigen: 
| Rollpreffe u. ſef. 


Fig. 1. Taf. w. ſtellt das vordere Ente der von 
mir erfundenen Rollpreſſe vor, ſo wie ich deren bereits 
oben erwaͤhnet habe. ABE iſt ein Ende eines eiſernen 


oder hoͤlzernen Geſtelles, weiches zu Verbindung de 


Rollen oder Walzen dient. D, D find zwei Walzen von 
Holz oder auch von Metall, welche vollkommen genau 
zilinderfoͤrmig abgebrehee worden, in welche eiferne Aren 
feſt eingefchlagen find. EE iſt ein Doppelärmiger Hebel, 
wodurch bie Walze, an deren Are fie angebracht wor⸗ 
. ben; mind. herum gebrehet werben Fannı--- FF #ft das 
2 Molibret, worauf die Schriften gelegt werden, —— 
kopirt werden ſollen. NN.iſt ein Stuͤk Tuch, oder 
irgend eine elaſtiſche biegſame Subſtanz, zunaͤchſt der 
Walze, und — der kopirenden Schriften; el 
3 ret 
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Wret Gift eine ſtarke Pfoſte ober eine Platte ·Metell, 
welche dazu dient, um die beiden Seitentheile des Ge⸗ 
ſtelles unterhalb mit einander zu verbinden. HH ftelle 
den Rand bes Blatts eines gemeinen Tifches vor, wo⸗ 
rauf die Prefle vermittelt der Bu Schwaubenkhsie 
mern Il befeſtiget werden fann: Keiſt ein Ausſchaitt 
an jedem Seitenthelle dieſes Geſtelles; dieſe Aubſchnitte 
haben elaſtiſche ſaͤhlerne Federn, oder von irgend einer 
andern elaſtiſchen Subſtanz, welche dazu dienen, um 
die zwei Walzen ſtark gegen einander zu druͤkken. L if 
eine Pfanne von Mefling, welche auf ben Federn ſegt. 
md die Are der Apieın Rolle trägt. — 


Big. 2. . ftetfe eine Seitenanſicht der. Rolreſe | 
vor, wo AB; AB die zwei Endtheile des Geſtelles find, 
D, D find bie zwei Walzen, E ift der doppelaͤtmige De 
bel, G die ſtarke Pfofte oder Metallplatte, welche den: 
F Grundboben des Geftelles macht. H, H.ift der Tiſch, 
worauf die Prefle fteht, Lift eine ber eifsenen Klam⸗ 
mern, um bie Preffe auf — Tiſche zu befeſtigen, und 

Meine Stange von Eiſen, Be bei obern un des 
2 Sefieles befeſtigen hilft. — 


| sie, Er ſtellt eine, Schraubenoreſſe vor, er 
BE man ſich anftatt der. Rollpreſſe bedienen kann, — um. Abe. 
hrüffe von Schriften zu nehmen. ‚AA iſt ein doppel⸗ 
aͤrmiger Hebel, BB-die Schraube, C ein Blok von 
Holz oder Metall, worauf die Schraube wirkt, und‘ 
die damit verbunden iſt. D.D.iff das Geſtelle der Prefle, 
welches. von Eiſen oder Holz verfertiger werden kann 
EE tft ein:bemeglishes Bert; woroauf die Schrift, weiche 
fapie, werben: foll, nebft einem. Tuche oberhalb derſeb 
ber, gelegt wird, FF iR der z Vere⸗ der s Pelle vo 
m. oder — a ee, 
ae, 3Ich 


=” 








Ich erinnere hier noch, daß diefe Preffen von ver» 
fhiedcner Größe je nad) der Größe der Schriften ge⸗ 

- macht werden müffen, welche Fopirg werben follen. Dies 
‚.jenigen, beren Verzeichnung ic) bier angegeben habe, 


‚ find nach einer Mafthine genommen, worauf Foliobo-⸗ 
gen abgebrüft werden Fönnen, ’ und nach einer Skale 


entworfen, beren 13 Zoll einen Fuß betraͤgt, oder ac) 
= er Zbeile ee —— PR. —— 
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Feigende Maſchinen zur perſpektiviſchen Verzeichnung 
werden ſenkrecht an den vordern Rand eines Tiſches ge⸗ 
ſezt, und dig bei ſolchen Maſchinen erforderliche Diop⸗ 
ter vor denſelben fo angebracht, daß fie etwa von einem 
dreifchenflichten Stabe getragen werden, Die Indizes 
oder Zeiger Finnen am Rande Stahifedern haben, das 
mit fie irgend wo in dem Salze feitftehen bleiben, worin 
fie fich ſchieben laſſen müflen. 
| i dig. 4. 

*) Smei, wie mir beucht, noch vortheilhaftere ähnliche Ins 
firumente befinden fi) in Adams geom. und graph. Verfüs 


hen nad) meiner Weberfezzung, wo ich zugleish ihre eins . 
1." zelen Theile näher befchrieben ‚habe, | 


- 


— al 


9. 4 gaf. w. ABCD iſt tie Zeichentafel, | 


weiche auf einem Tifche vermittelft einen ‚gehörigen Uns 
terlage ſenkrecht befeſtiget wird. AB ift der obere Theil 
derfelben, worin der obere Theil eines doppelten Win. 
kelhakens in Geſtalt eines T fich ſchieben läßt, zu wels 


. chem Ende er auch einen Falz hat, der durch die punk. 


tirte Linie angedeutet worden if. CD iſt der untere 
Theil, worin fid) der untere Theil diefes doppelten Win⸗ 


feihafens ſchieben laͤßt, und dieſerwegen gleichfalls eine. 


Fuge hat, wie bie punftirte finie angiebt. Beide Fu⸗ 
gen in dieſen Theilen muͤſſen von biareichender Laͤnge 
ſein, damit der Winkelhaken T, wenn er mit den Linien 
iiMFH oder LNGI zufammen fällt, vollkommen inne 
liege und fefte und ſicher gehalten werde. E iſt eine 
Oefnung zum Einlegen einer Diopter von gewöhnlicher 


. 


Eintihtung. FGHI iſt eine Oefnung, weldye bad 


Gefichtsfeld für. den vorgeſezten Gegenſtand macht, und 


_KLMN if eine Tafel, welche mit Papier überzogen 
wird, worauf fobann. die Kopie des Gegenftandes ge⸗ 
ſchieht; übrigens ſchließen die vier innern Linien eineit 
Raum von den nämlichen Dimenfionen ein, als das 


Gefichtsfeld felbft iſt. OP iſt ein Theil, welcher ſich 


in den doppelten Winkelhafen auf- und abioärts ſchieben 
täße, : am Laͤnge gleich dem Abſtaude KF oder IN: 
An dem untern Ende P beffelben befindet ſich ein ftä: 
lerner Arm, welcher ſich in eine Spizze enbiget, und 


am obern Ende bei O iſt ein ähnlicher Arm mit einem 


mefjingenen Knopfe, in deſſen Mittelpunkte eine ſcharfe 
ſtaͤhlerne Spizze, eine Feder, oder ein Bleiſtift ſich 
befindet; beide aber muͤſſen genau in gleicher Entfernung 
von dem Rande des dopppelten Winfelhafeng ftehen, 
und befonders kann man den Arm O fo. einrichten, daß 


er vorwärts wie eine Feder wirke, damit der Stift oded . 


der. Bleiſtift fi von dem Papiere hebe, fo bald als 
iR am des —— auf den Knopf —— — 


.. 
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nämfiche Art, wie es bei dem Apparat — Tranſper⸗ 

teure gebraͤuchlich iſt. Uebrigens kann dieſer ſchiebende 
Theul aus der Fuge willkuͤhrlich herausgenommen, und 
ſodann der doppelte Winkelhaken fuͤr ſich allein zu an⸗ 
derweitiger Anwendung gehraucht werden. 


Gebrauch des Inſtruments. Nachdem 
man die Tafel gehoͤrig wagerecht und ſenkrecht, und die 
Diopter in ſolcher Hoͤhe und Entfernung geſtellt hat, 
im die beſte Wirkung daburd) zu erhalten, fo gebe man 
dem doppelterf Winfelhafen, welcher die Geſtalt eines T 
macht, mit der einen Hand die Bewegung zur Seite, 
und dem Schieber mit der andern eine ähnliche Bewe. 
gung auf.» oder unterwaͤrts, bis der Punkt P mit dem 

- Auge und irgend einem Punfte oder Winkel in dem 
eigentlichen Gegenſtande uſammen faͤllt. So druͤkke 
man jezt auf die Spizze oder den Bleiſtift beio, wo 
denn der dadurch erhaltene Punkt den wahren Ortdes 
eigentlichen Punfts oder Winkels u. ſ. f. am —— 
es für die ‚Kopie geben witb. — | 


Alte fenkrechte linien eines Geceutbide BIER 


ii einmal gezogen werden, indem man den Hand = 


Winkelhakens zur Imker Hand dagegen richtet, daß 
mit der Original⸗Linie und bem = zuſammen Te; | 
fo wie denn auch dadurch ihre Länge vermittelſt des ehe 
| getheilten Randes des Winfelbafens ziemlich genau bes 
imme werden kann, um ſolchkrgeſtalt Verwitrungen 
yon, unnöthigen $ängen der Linien ju vermeiden, 
erwähnte eingetheitte Rand Fann auch zu gleichte Zeit 
für die Punkte in allen Frummen und — 
aͤbwelchenden &inien angetoendet werben. j | 


on FR 4 Taf. IV. Das vorhergehende Suftiguend- 
. sch blog zu Auffuhung © der tage von Punkten 
| beftimmt, 


\ 
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beſtimmt, das gegenwärtige‘ hingegen befonders für vie 


Sagen ber Linien und zu Beſtimmung ihrer Graͤnzen, 
wie man aus folgenber Beſchreibung ſehen wird, 


ABOCDE iſt eine zuſamniengeſezte Tafel, weiche 


in einer fenfrechten Stellung aufgefezt wird. FGHI ift 


die Oefnung für das Gefichtsfeld, und KLMN ift eine. 
eingelegte Tafel, morauf das Papier befeitiget wird; 


die Raͤnder derfelben find wie bei einem‘ Reißbrete über. 


fchlagen, wie man aus dem Grunbriffe ZZ fehen kann. 


- XYMN und OPOR find, Rahmen mit Fugen zur 


Aufnahme der erwähnten Einfeztafel, je nachdem bie 
Umſtaͤnde es erforderlich machen. STUW if ein be 
wegliches Parallelogram, welches aus einem Schieber 
SU, zwei gleich eingetheilten Linialen ST’ und UW und 
dem regulirenden Theile T'W befteht; alles iſt vermoͤge 
Schrauben mit einander verbunden, daß eine freie un- 
gehinderte Bewegung flatt haben kann, . indeß vie 


- Diftanzen zwifchen den Mittelpunften der Bewegung ' 


SU oder TW gleich fein KF oder HQ. AE und ED 


ſind Fugen, worin der fehiebende Theil SU des Paralle⸗ 


— — ae — m vw 
- 


iograms eingelegt und gefchoben werden kann. 


Gebrauch des Inſtruments. Nachdem 
man bie Vorrichtung ABOCDE vollkommen vertikal 


geſezt hat, fo lege man die mit Papier übergogene Ta⸗ 


fel KLMN in den Ueberwurf:XYMN ober OPOR, 


ſo wie der Gegenftand, welcher gezeichnet werden foll, es 
zuerſt erforderlich macht, und.fchiebe ven Theil SU des 


 Parallelograms in die Fuge AE ober ED; nunmehr 


— 


— 


bringe man, indem man den Theil in der Fuge mit der 
einen Hand, und zu: gleicher Zeit das Parallelogram 


mit der andern Hand regulire, den obern Rand bes Le 
nials UW dahin, daß er mit irgenb- einer Sinie des . - 


"eigentlichen Gegenſtandes —— wo denn die 


. 


⸗ 


— 
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auf dem Rande des Unials befindlichen Theilangen zu 
gleicher Zeit auch die Graͤnzen davon ziemlich genau be⸗ 
flimmen werben, fo daß feine Irrungen unter den Li⸗ 
nien u. ſ. f. ſtatt finden koͤnnen. Die wahre Vorftellung 
des Orts und die Sage ber Sinien kann alsdann auf dem 
> Papiere vermittelft des obern Randes des Jinials ST 
etwas länger zu beiden Seiten gezogen werden, als fie 
wigerttlich zu fein feheine. Dies kann für ſo viele Linien 
wiederholt werben, als man in ber erften Sage der mit 
Dapier überzogenen Tafel und des Parallelograms er» 
: halten kann, wo fie alsdann in den andern Ueberwurf 
und Fuge eingelegs werden müffen, um die übrigen auf 
zuſuchen, melches nunmehr gefchehen kann, ohne weiter 
auf die Theilungen der Liniale Ruͤkſicht zu nehmen. 


Ein gewöhnlicher doppelter Winfelhafen, wenn 
er mit einer aͤhnlichen Tafel verbunden wird‘, wird den 
meiften Abfithten ein Genüge thun; z. B. matı lege den 
Schenkel eines ſolchen Winfelhafens in eine der Fugen, 
deſſen Rand ‚wenigftens die Laͤnge HK oder HR habez 
man bemerfe die Räume Hl und QR am oberh Rande 
deſſelben, und theile jeden Davon in irgend eine bequeme 
Zahl gleicher Theile, und numerlere dieſe Theile auf 

. geroöbnliche Art, um .mit einander zuſammen zu treffen 
wie Fig. 4. Nun nehmeman an, das tinial des Win, 
kelhakens fei in ED, fo ift offenbar, daß alle fenfrechte 
$inien auf dem Papiere KLMN an ihren _gehörigen 
Orten gezogen ‚werben Finnen, und (vermittelft der 
Theilungen auf dem Rande des Winfelhatens) beinahe 
(obſchon etwas weniges größer) nad): ihrer wahren 
tänge. Kat man nun folchergeftalt alle Sinien erhatsen, 
ſo muß bie eingelegte Tafel in ben andern Ueberwurf ge⸗ 

. legt werden, und ber Schenkel des Winkelhakens in 
diie andre Fuge; man bringe nunmehr, indem man mie 

et ‚ver 


£ 
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u ber. erften Linie aufngt, ‚den Rand des Wietcheten 


ſo, daß er mit deſſen Graͤnzen zuſammentrift, und bes 
merkt fie auf ber Unie auf dem Papiere, und fo mit als 
len ‚übrigen; bie Punfte werden fobann im erforderli⸗ 
hen. Falle vermictelſt eines gemeinen —— mit einan⸗ 


der verbunden. B: 


ig, 6. Taf. IV. Pr Vorrichtung hat die ab. 
ſcht, um nicht beſtaͤndig in vertikaler Lage auf der Ta⸗ 


fel zeichnen zu duͤrfen. Um dies zu erhalten, muß man 
‚zwei gleich große, und- vollkommen ähnliche viereffige 
Zafeln. haben; deren eine. in. vertikaler Lage befeftigee 


wird, wodurch vermittelft -einer. eigenen Defnung der 
eigentlidye Gegenftand beobachtet wird; die. andre. Ta- 
‚fel hingegen wird flach auf einen Tiſch gelegt, um leich⸗ 
ter und bequemer die Kopie auf dem Papiere zu machen, 


| womit eg zu dieſer Abſicht überzogen worden iſt. 


ABCD iſt die vierekkige Tafel, und EFG Br die _ 
| ‚darin befinbliche viereffige Oefnung, welche das Ge⸗ 


fichtsfeld bildet; FKL iſt der _boppelte MWinfelhafen, 
deflen. Schenkel PL mn den Mittelpunfe P mit einer 


gewiſſen Anreibung, beweglich iſt; der Schenkel LK. laͤße 


‚fich in ‚einer. uͤberworfenen Fuge AD ſchieben, und zu⸗ 
:gleich: iegend wo es erforberlich iſt, feſtſtollen, weiches 


-vermiseift, der Schrauhe:Q geſchieht. Die. ſtaͤhlernen 
Spizzen MN find frei beweglich innerhalb der dazu ein⸗ 


‚gerichteten Fuge mitten auf bem Schenkel des Winfel- 


hakens. Hinterwaͤrts der Füge AD werben zwei meſ⸗ 


fingene Stifte QQ in befondere Defnungen gleich denen 


befeſtiget, welche beiRR angegeben ſind; eben ſolche 
Oefnungen werben auch am Rande ber Tafel gemacht, 


‚worauf die Kopie geſchehen ſoll. 
92. 6 
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Gebrauch der Maſchine. Nachdem man 
die Tafel ABCD in vollkommen vertikale Sage gebracht 
hat, ſo befeſtige man die ſchiebende Fuge AD in dem 
Uebeiſchlage an der dequemſien · Seite der Tafel, indem 
man die Stifte Q in die Defnungen R einlegt, Man 
mache nunmehr die Schraube O frei, und bewege den 
Schenfel IK, und wende zu gleicher Zeit den Schen⸗ 
feı PL um deffen Mittelpunft P bis deſſen Rand mit 
einer der original Linien zufammen fällt; ſodann befeftige 
man den Schenfel vermittelft der Schraube O; man 
bewege die Spijzen M und N, bis fie genau bie ſchein 
bare Laͤnge der genommenen Yinie faflen. Nunmehr 
nehme man bie ſchiebende Fuge AD nebft dem doppel« 
ten Winkelhaken, und lege alles an die entfprechende 
Seite der flach gelegten Tafel, und ziehe die Unie ges 
nau nach ihrer Länge, und der badurch erhaltenen tage. | 


Sollte dies zu muͤhſam fein, fo fann die Zuge und 
die fchiebenden Theile MN nweggelaffen, und der Schen« 
tel des Winkelhakens an einer oder an beiden Seiten will» 
führlich eingerheilt werben. Alle Linien in der naͤmli⸗ 
chen Richtung koͤnnen hierdurch nach ihrer Lage und bei⸗ 
nabe auch nad) ihrer Sänge gezogen werben, - welches da⸗ 
durch gefhieht, daß man bie Anzahl der Theilungen 
auf den Schenkel nimmt, und uͤbertraͤgt. Die genaue 
Länge erhält man endlich, wenn die Linien in ben ent⸗ 
‚gegengefezten Richtungen und Sagen genommert werben, 
deten Sängen ferner vermöge ber zuerſt gezogenen Linien 
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MV. 


| XV | 

—— eines einfachen Inſtruments, um Di- 

„fangen ans einer. einzigen Station = 
zu meſſen; 


von Zr 


dener Denct, „Eſq. von u 
" ae ZZ 





% 
4 — t a d 


‚Repertory of Arts and Manuf; No. I. 





| D. Abfichten ,_ wozu: diefes Inſtrument dienen foll, 
find folgente, nämlich erftlich, irgend eine Diſtanz in⸗ 
nerhalb einer angenommenen mit aller Genauigkeit und 
Geſchwindigkeit, blos aus einer einzigen Station zu 
meſſen, d. i. angenommen, bie angenommene Diſtanz 
ſei fünf Meilen, ſo wird, wenn das Inſtrument im 
Stande iſt, dieſe Laͤnge, aber feine größere, zu meffen, 
irgend eine geringere Dijtanz mit einem Grabe der Ge⸗ 

nauigfeit meſſen, ber zuverläffig vermöge der gewoͤhn - 
. — wirklicher Vermeſſung nicht 
23 erhal: 


er 


sı8 rn | 


‚ erhalten werben Fan, vorausgefezt daß bie Veba- 
tungen ſorgfaͤltig gemacht werden. 


Zweitens um dieſe Vorrichtung, vermoͤge eines 
ſehr einfachen Zuſazzes, einzurichten, Diſtanzen zwi⸗ 
ſchen entfernten Gegenſtaͤnden (innerhalb gewiſſer ae 

zen) aus einer Station zu meſſen. 


Und drittens um ſenkrechte Hoͤhen entfernter Ge⸗ 
genſtaͤnde gleichfalls aus einer Station zu meſſen. Alle 
dieſe Abſichten werden vermittelſt dieſes Inſtruments 
ohne alle Berechnung augenbliküch bewirkt, und erge⸗ 
ſich von il s 


Ich beſchreibe dieſes ARE bier nach beſſen 
einfachſten Form, und in deſſen Anwendung zu Meſ 
> fung von Diſtanzen aus einer einzigen Station gegen 
. entfernte Gegenftände, woraus fic) denn die Anwendung 
auf Diftanzen zwifchen entfernten Gegenftärden, und 
\ auf entfernte Höhen, fo wohl ſenkrecht, geneigt, als 
rüfmarts gebogen,. von felbft ergiebt, welches, wenn 
die Beobachtungen mit aller gehörigen Sorgfalt: geſche⸗ 
ben, der Wahrheit vollfommen enefpredjend ift. 


Die Grundfägze, worauf ‘diefes Juſtrument ge 
bauet werden muß, find folgende, — 


Da der verſtorbene General Roy mit vieler Muͤhe 
und. Genauigkeit verſchiedene Grundlinien in dieſem 
Koͤnigreiche zu aſtronomiſchen Abſichten gemeſſen, fo 
mache ich hiet den Vorſchlag, ſich dieſer Grundlinien 
zu bedienen, um dadurch bis zu einem beſtimmten Grade 
das Inſtrument zu berichtigen, welches auf folgende 
nu geſchehen kann. U man ‚Dee Graͤnzen 
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einer dieſer Grundlinien gefunden, fo errichte man eine. 
geringe Erhöhlfag über jeder, auf deren eine das In⸗ 


ſtrument zur Berichtigung gefeze wird; auf die andre 


Ä bingegen erreichte man ein lebhaft und ruhig brennendes 
- Sicht; beide muͤſſen genau RB: über Graͤnzen ber 
Sinie befinden. . : — 


Man woͤhle eine ee finftere: Nacht wenn die 
Berichtigung dieſes Inſtruments angeſtellt werden ſoll, 
wie aus — werden wird. 


Die Theile und die Form des Inſtruments liefere 
ich hier nach folgendem Entwurfe, no AB.Taf. IV. 
Sig. 1: eine gerade mefjingene Stange oder Platte von 
irgend einem genauen Maß, nad) Füßen, Pards oder 
Faden u. ſ. f. iſt. Wir wollen annehmen, fie fel ein 
Gaben, und. die Berichtigung der Kraft des Inſtru⸗ 
ments. gehe bis auf 5 Meilen; die Stange oder Platte 
wollen wir ferner annehmen, fei-in 4400. gleiche Theile, 
als die. Anzahl der Faden von 5 Meilen, getheilt, oder 
in 440 Theile, welche vermittelft einer Art von damit 
verbundenen Nonius von Io heilen Ren ferner ge= 
cheilt werden koͤnnen. | 


 MRabe am Ende der Stange ober — behA 
“ bringe man ein Fernrohr Han, deſſen Kollimasions- 
linie mit dem Ende der Stange zufammen. falle, und - 
unter einen rechten Winkel mit dem eingetheilten Rande 
ſtehe. Zugleich wird auch an dem naͤmlichen Ende der 
Stange in vertikaler Richtung ein Spiegel DE befeſti⸗ 
get werben, deſſen Spiegelfläche gegen das Teleffop zus 
ſteht, und deſſen Winkel an und HAD * genau 
45 Grad betragen. 
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Am andern Enbe ber Stange muß gleichfells ein 
ähnlicher Spiegel FG angebracht werben, deſſen Kläche 
. gegen das andere Ende ber Grundfläche C zufteht, wo 
‚alsdann das Inſtrument zur fernem Berichtigung fertig 
iſt. So ſezze man es auf die gemachte Erhöhung , daß 

das ‚Ende A der Stange geriau über der Graͤnze ber 
‚ Grundfläche ſich befinde, während dem ber Gegenftand C, 


‚oder. das heile dichte am andern Ende ber Grundfläche. 
badusch gefeben, und mit ver Are des. Teleflops uͤber⸗ 


einftimmend fein wird; bier wird das Inſtrument ge⸗ 
nau feſt geſtellt. | j 


Ein Beigehuͤlfe muß fobann den Spiegel FG am 
andern Ende der Stange, ber fich an einem Zapfen be= 
findet, der mit deffen Mittelpunfte zufammen fällt, bes 


wegen, bis das Bild des Lichts bei C vermöge der Re⸗ 
flefeion in dem Mittelpunfte des Spiegels D E erfcheint, 


und genau mit dem wahren Gegenftande zuſammen fällt, 
fo wie er durch das Fernrohr beobachtet wird. Diefe ge- 
börige Neigung der Fläche des Spiegels gegen den 
Hand der Stange muß ſodann zum fernern Gebrauche 
‚ beftimme und unverändert beibehalten werden. 


Die Winkel GBG und ABF werden nunmehr 


mit der firengflen Genauigfeit gleich fein. Der Spie 
gel felbft muß ferner in der Richtung BA vermittelſt 


einer gezähnten Stange fo eingerichtet werden, baß er 
ſich in einem Falze auf der graduirten Stange fchieben 
lafle, welches vermittelft einer Schraube leicht gefchehen 


ann, während dem das Auge den Gegenftand in ber . 


Richtumng HC beobachtet. Folgendes Beiſpiel wird 
tie Sache vollkommen deutlich machen. — 
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Man verlangt den Abftand HI in Faben zu 'wiß 


fen, als wornach das Inſtrument getheilt worden — 
. Man ftele das Ende des Fernrohrs bei A, und bewege. - 


Bas Jnſtrument, bis. irgend ein gewiſſer Punkt ober , 
Winkrl in dem Gegenſtande I den Durchſchnitt der 
Kreuzhaare in dem Fernrohre fehnelder, wo denn das 


Inſtrument befeftiget wird. So beobachte man be: 


Gegenftand genau, während dem man ben Spiegel FG 


_ vermittelft Herumdrehung der Schraube, wie id) be 


reits als damit verbunden angegeben habe, rüf- und. 
vorwärts bewegt, bis bas refieftirte Bild des näm« 
lichen Punfes ober Winkels in dem ‚Gegenftande I _ 
genau mit ae des _ Gegenſtandes zuſam. | 


men fü Ik, 


So erbäte man 1 bern zugfeld ” gefuchte — 
nung, und zwar um ſo genauer, menn man ſich dazu 
eines Mikrometers bedient, welches damit zu dieſer Ab⸗ 


ſicht verbunden eaden kann. | 


Ich glaube, dies wird. ineichen fein, einen 
vollkommnen Begrif der Erfindung im Allgemeinen 
zu gewähren. Die Anwendung in Ruͤtſicht der Ver 

größerung des Fernrohrs gegen den Spiegel FG nad) 
dem nämlichen Vergrößerungswermögen des Fernrohrs; 
eines Thermometers und einer Tafel in Ruͤkſicht der 
Berichtigung der Ausdehnung und Zufammenziehung 
der Stange bei-verfchiedenen Temperaturen der Atmoss 
phäre; der Materie, woraus.die Spiegel gemacht wer⸗ 
den muͤſſen, um Fehler von der Refraktion zu vermei⸗ 
den, ſo wie verſchiedene andre Kleinigkeiten ſind hier 
der Kürze wegen übergangen worden, bie ich den Kuͤnſt- 


lern uͤberlaſſe, welche ——— Jaſtrumente verfertigen, 
en | md 
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und damit beſſer Veſcheid wiſſen, als ein bloßer 
Scheiftftelle. | 


Die wicheigen Dienſte beider S- Militär und 
Civilvermeſſung, welche ein Inſtrũment diefer Art zu 
leiſten im Stande iſt, wenn es gehörig gebaut worden, 
und mie Sorgfalt angewendet wird, find zu zahlreich, 
und zur befannt, als daß ich ihrer bier erſt erwaͤh⸗ 
nen dürfte, 


m oo ar 





! 


Anhalt des fechften Theile, 





L. Amoode AVerſude über die Befchleumigte Bewegung. Seite 5 


(Hall’s new roy. Eneycl. Art. Mechanics.) 


_ 2. Herrn W. Fulton’s Verfahren, Pumpen, Walkbre⸗ 

>. ter, dergleichen beim Bleichen gebrauche werden, 
and jede andre mechanische Maſchine von ähnlicher 
Beſchaffenheit, vermitteift einer Walze und dem das 
zu gehörigen Apparat in Bewegung zu fezzen. 


(Repofitory of Arts and Manufaetuses No. XVL). 


IL. ‚Herrn Praͤſſe praktiſches Verfahren, große: Walzen 


eder Ztlinder ;volllommen rund, und durchaus von. 
glelcher Stärke zu hobeln, nebſt Beſchreibung bee 


dieſerwegen von ihm erfundenen Maſchine. 
IV. Von der Temperatur derjenigen muſikaliſchen Inſtru⸗ 


mente, bei welchen die Toͤne, Schluͤſſel, Sriffe u. ſ.f. 


bleibend ſind, — Klavier’, der Orgel, Gui⸗ 
. starren. ſ. f. von Herrn T. Cavallo. 


(Philof. Transaet. of the roy. Soc. of. London, 
: Vol Lxxvul. æ. n. 


V. Beſchreibung eines einfachen Inſtruments jede ſenk⸗ 
ı zechte Höhe ohne Rechnung zu beſtimmen. 


(Repof. of Arts and Manuf. Ne. XVI.) 


VI. Verſuche, um zu entdetfen, welche Art von Stahl | 


“ befonders geſchikt iſt, die magnetife Kraft anzu⸗ 
nehmen. 


( Daſ. ans den Mem. ter Akad. zu Daris,) 


| 


23 


27 


43 
vun. 


- 
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. Beſchreibdung ber Maſchine zum Kueten des eigen, 
fo wie fie zu Genua in den öffentlichen Bakhäufern  - 
gebraucht wird. Seite 53 
(Daf aus den Transact. der patriotiſchen Geſellſch. 

zu. Milano.) 


VIII. Defchreibung einer an zum Glaͤtten der Preß⸗ 
ne; von Heren J. G. Praſſe. 
‚IX. Veſchreibung ber Taucherglokke, nad der Berbefe 
‚ rang des Herrn Charles Spalding. - 
“  (Transact, of the Soc. for Enconr. of Arts, Manuf. 
| and Comm. Vol. I.) 


Xx uUeber die Eigenſchaften dee mechaniſchen Kräfte, nebſt 
einigen Bemerkungen über das Verfahren, deiien 
man ſich allgemein zu diefer Abſicht bedient hat, von 
Hrn. Samliton. 6 

(Philof. Transact. Vol: LI ' 5 
, Mehr die Erfindung und Anwendung der Harrunen 
in der Wallſiſchſiſcherei vermitteiſt Feuergewehr. 95 


C(CTrransaect. of the Soc. for. Enc. of Arts, Manuf. and 


Comm. Vol. II. IX und XL) 


xli, Henn 3. Watts Verfahren Briefe u. d. g aa kopiren. 103 
The Repert. of Arts and Mannf. No. I.) 


j xiu. u. dreier einfachen Inſtrumente zur per⸗ 


fpetziptiipen — von J. Peacock. 110 
(Dar Mo.V.) 
XIV. Entwurf eines einfachen Inſtruments, Difonzen 
aus einer einzigen Station zu mefien, — Peacoct. 117 
(Daſ. No. UE)- 
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dioſaen- G. B., neue Sammlung von Biedern fr Riavie, 
Harmonitka und Geſang nebſt vier Maͤrſchen, *. 8* 


1793. ı8 gl. 
Bordicee, ®. neue Unterfachung des Werdannngagefd 
tes der Narungsmittel, aus dem Engliſchen uͤberſezt von 
De CF Michaelis, ge. 8. 1793. 129. 
Geſchichte des Huſſitenkrieges für eiebhaber der Geſchichte 


merkwuͤrdiger a Mit Huſſens Sudniß von 


Schule, 8. 1795. 14 

Große, Cari, 52 — über die Menſchen⸗ 
Rack. Theorie der Erzeugung. Verſuch eines kleinen 
Romans aus dem Thierreiche. Ueber die Methode in der 
Naturforſchung, nebit einem neuen Verſuche die — 
zu klaſſificiren. Mit einer Tittelvignette von Lips. gr. 8 
1793. "Auf Drufpap. ı6 gl. Auf Schreibpap. 20 gl. 

Hermes, 3. T., Oelegenheitspredigten, 8. 1795. 8 gl... 

Herrmanns, M. €. G., kurzer Unterricht für den prafsifchen 


Landwirch: neue Zifheriche mit wenigen Koſten anzulegen, ' 


die Teichdämme vor Ueberſchwemmung in Sicherheit zu ſez⸗ 


. zen, die Fiſchnahrung nach gewifien Erfahrungen zu vers‘ 


mehren , und die Waͤſſerung nach phyſikaliſchen Gruͤnden ge 
beurtheilen und zu veranfalten, nebft Vorſchlaͤgen die Sta 


fütterung ohne kuͤnſtliche — uter ſicher zu —— 


Mit 3 Kupfertaf. 8. 1795. 36 
Hilmers, G. F., neue ee von Liedern fuͤr Herz und 
Empfindung, zum un am Klavier in Muſik geſezt. 
2 Theile, gr. 4. 1 thl. Bol 
—** Dr. Will., —Ee Handbuch, oder 
Anweiſung zur Kar inmertichere und äußerlicher Kr fheiten, 
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Peſchek, De, C, A., der Oybin bey Zittau, Raubſchloß, Kies 
ſter und Natarmunder. Mahieriſch und hiſtoriſch beſchrie⸗ 
ben. Nebſt Titeloignense, and einem in Aderlifcher Manier 


idumis : 


. 
N _ tn 


uminirten Proſpekt von Panrin gr. 8. 1752: 3 thl. mit F 
ſchwarz getuſchten Pıofpete 3 ihl. ohne Proſpekt 16 gi. 

Laun.ge Reife. durch Holland. Sn Poricks Manler. Mit 
Charakier⸗ Okijzen und Anekdoten Über die Sitien und Ges 
bräuche- der Holländer, a. d. Engl. 2 Bändchen. Dis 
einem Tittelkupfer von Gepſer, 8. 1795. 16. gl. | 

Unterhaltung deyin Klavier und Gefang, von verſchiedenen 
Werfoflern. Aus dem Bildungs-Jonrnal für Srauenzime 
mer, Qustfol. 1793. 20 gl. — | 

Anekdoten, Gürftens und Wolkstanzen, als Beyträge zur Char 
takteriſtik Kaiſer Yoiepbs, des II., Frankreich und unfeter 

Zeiten überhaupt, 2 Hefte, 8. 17090 — 1791. TÖl. 

Auswahl Heiner Abhandlungen, aus zerfchledenen engl. Na⸗ 

taur/ und Geſchichtsforſchern, 8. 1789. 20 91. 

Breimüchige Briefe Aber Dr, Bardihs eigene Lebensbeſchrei⸗ 

» dmg. 8: 1791. ag. oO - .. 

VBrockwells, des engliſchen Schiffkapitain, Reiſen nach‘ der 

"nen entdekten Infel St. Andreas. Eine Seefahrergeſchichtt, 

3 8. 17889 Fa, R en — — 

Deaſe's, W., Bemerkungen Über die Entbindungekunſt, in 
langwierigen und ſchweren Geburten, a. d. Eungl. mit 

Anmerk. von Dr. € F. Micharlis, nebſt 1 Kupf. 8. 

Th, 16 vi. — 
Flaſchners, G. B., zwanzig Lieder vermiſchten Inhalts, fuͤr 

Klavier und Geſang, Querfol. 1789. 18 9g1. 

Frohbergers, C. G., Erinnerungen für junge Kheiften, 
undd Chriſtinnen, nach ihrem erſten Abendmahlegewiſſe, 8. 


1780. al. —— 
——— Deutſchlands Toͤchtern gewidmet 
von einem deutſchen Mädchen. Mit 2 Titelvign. von Mal⸗ 
per und Lips, 2 Theile, 8: 2797 — 93. 1 thl. 16 gl. 
Gutwills Spaziergänge mit feinem Wilhelm, für junge Leſer 
2 berausgeg.. von J. H. ©. Henfinger, Mit Titelvign. 8. 
Mae > 17 . —.— 
Lektuͤre, ſtizirte, fürs Herz und Vergnägen. a. d. Engl. uͤberſ. 
Fe Thelbign. 8. 1787. 1 ttii. 
LDaffan, Mademoiſelle von, theſſaliſche Zauber s und Geiſter⸗ 
Maͤrchen, Aderf. von J. S. G. S. 2 Thle. m. Titelvign. - 
BIT A 
Magazin für die Marurgeichichte des Menſchen, herausgeg. . 
von⸗ Cart Groß; 3 Bände in -Sräden m. Kup 8. 
4788 - 90, 2 thl. Bogen 
MRoztalegre = D. de, Unterricht” zur Aufreiffung der ſechs 
. Säulenordnungen nach der neueſten ii » Baukunſt, mit 
"28 Kupf Neue verb, Aufl-, 3. 1788. 1296... Pr 
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Keine Natur und Sittengemaͤlde, m. 2 Titelvign. von Mal⸗ 
vteux und Dornheim 2 Thelle, 8. 1790 s gr. 2 thl. 
Pfingſtens, D. J. H., Anoletten zur MNaturkunde und 

DODektkonomie für Naturforſcher, Aue und Dekonomen, 

ıte6 Bändchen, gr. 8. 1789. 18 8 

Robinſons, Robert, Predigten über — Gtellen der 
heil. Schrift, a. d. Engl. gr. 8. 1789, ı thl. 

Roſcher, Chr. Fr., von ber en bee Jlachsbaues in 
Sachſen, gr. 8. 1787. 


Ruheſtunden, Freunden = ea des Angenehmen, 


a und Neuen gewidmet, ‚2 Thle. 8. 1787 — 90 
1 thl 
“ Zimmers, Mi Sahra ‚Kabeln und Geſchichten zum Uns 
terricht für Kinder, In Abſicht auf ihre Behandlung der 
Thiere, a. d. Engl. 8. 1787, 12 gl. 
Derfelben lehrreicher Unterricht aus der Naturgefchichte für 
Kinder, mit Anwendung auf die heil. Schrift, 8. 1790» Qgl. 
Tirtaͤus und Kallinus Kriegslieder griechiſch, mit erfläcenden 
Anmerk. von J. ©. Brieger, 8. 1790. 89h , 
Arichmetifhe Unterhaltungen zum Hrugen und Vergnügen - 
6 @tüde, 8. 1788. 18 gl. 
Unterhaltungen für die weibtiche Welt. Ein Veitrog zur Bil⸗ 
‚dung des Verſtandes und Herzens, 4 Bände, m. 2 Titels 
kupfern, von Dernheim, 8. 1787:88. 5 thl. 


Das Veornehmfte aus der Rirchengekhichre, von der Geburt = 


Chriſti bis auf Luthern, nebſt der Augsb. Confeſſion, einer 
Nachricht vom Reformationsfeſt, und D. M. Luthers klei⸗ 

nem Catechismus, zum — für die un in niedern 
Squem, & 1790. 2 gl. 
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